


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





DEPOSITED AT THE 
HARVARD FOREST 
1941 





- 


“ 


9. gorflide 


| Mittheilungen 





von 


| Dr. ®. 8. Gwinser, 
Profeſſor der Zorftwiflenfchaft an dem land⸗ und forſtwirth⸗ 
Ä „Ihaftlihen Iuftitut zu Hohenheim. 


Erster Band. 


Bier Hefte. Bon 1896 — 1838. 


— — — 
Etuttgart. 
E. Schweizerbart’s Verlagshandlung. 


1838. 
R 








e 








be 2: 


Auhalt des erfien Bandes. 


Erftes Heft 1836. 1. Nekrolog bes Finanzkammer⸗Di⸗ 

rektors Freiherrn v. Sentter zu Ludwigsburg, 

mwit deſſen Dort .» 2 0 2 0 ne. 

31. Ueber Forſtertrag, mit befouberer Beziehung auf 

Württembern - - 2 0 2 —46.. 

II. Außerordentliher Waldertrag und Holzzuwachs. 

IV. Die Berfammiung beuticher Naturforfcher und 

Aerzte zu Stuttgart, im September 1858 . . - 

V. Borftlihe HReifeberihte and dem Schur⸗, Welse 

heimer und Limburger⸗Wald und der fhwäbiichen 

WB: 2... Bee De ee de 
VI. Ueber die Großherzoglich Babifchen Forſtdienſtp 

füunge a ee 

VII, Nachricht über das Königl Würtemb. laud⸗ und 

| forſtwirthſchaftliche Iuftitut zu Hohenheim . . 

Heft 1886. I. Nekrolog des Oberforftraths 

. und Profeflors Dr. Joh. Eh. Hundeshagen zu 

Gießen, mit deſen Portrait 


uI. Kefnltate der mit den Forſtkandidaten zu Ssohenheim 


von 1853 im Schoͤnbuch vorgenommenen Taxa⸗ 
tionsübungen. ren 
III. Beichreibung der Füuͤrſtlich Sürftenbergifchen Wald: 
famen » Darre zu Hüfingen, mit einer lithogra- 
phirten Abbild. Bon Oberforftinfpektor Gebhard. 
IV, Leber den fogenannten Wurm an den Behängen ber 
Fagdhunde. Bon W. Baumeifter . . . . 
V. Die Königlid Württembergifchen Forftdienftpräfun- 
gen im Jahr 1854 und A835. 2 2 2 2 20. 
. Dritte Heft 1887, I. Biographie des Staatsraths 
Dr. ©. L. Hartig zu Berlin, mit deſſen Portrait 
I. Beiträge zur Löfung einiger volkswirthſchaftlichen 
Widerfprüche in der Borfkwirthichaft, und zwar 
über Waldkapital und Sinfeszinfe, Über die irrigen 
Unfihten von den -Borzügen des höchſten Mate: 
Hal» Ertrages durch hohen Umtrieb und über die 


Geite 


1 


11 
32 
27 


65 
09 


136 
6 
19 


93 


Unguläffigkeit eines hohen Umtriebs für die Brenn: 
holzerziehung, von Finanzrath W. Schmiblin . 


III. Ueber bie Berechnung bes Geldwerths der amt: | 


gen. Bon Prof. De Riede. .. ... '. 
IV. Ueber den Stod ‚und Burzelansfhlag der —* 
von C. v. Kleifer |. 
PB V. Ueberficht der Forftliteratur vom 1. Yan. 1834. . 
VI. Baͤterlaͤndiſche Naheihten "oe 0 een 
VII Nachrichten von Hohenheim . 
vin. Ankündigung einer fonflicen; Betfäsit für das 
Großherzogthum Baden .. En, 
Rahfchrift, den. Tod von Staatsrat Dr. Hartig- bee 
treffend . . ; 
Viertes Heft 2888. i. Berichtigung der. Biographie 
des Staatsrakhs G. R. Hartig. Bon Oberforſt⸗ 
rath Dr. Pfeil... —— 


I. Ueber die Erhöhung der Holzerzeugung und Bere u 


minderung des Holzverbrauchs, mit namentlicher 


Beziehung auf Württembeng 2 Ka. 


III. Boritliche Reifeberichte aus dem Schwarzwald vom 

Sommer i837. Mit'ı Beilage, die Refultate der 

Aufnahme von Probeflächen euthaltend ie 
IV. VBaterländifche Nachrichten. . .: 


4) Perfonalveränderungen im * gorſtweſen im 


5 Fahr 1837 . ». 
2) Die Kön: HWürttemb. Borfbienfipräfungen 
im :$ahr 1856 und 1837... ..» 
5) Verzeichniß der feit 1852 geprüften und für 
fähig erkannten Sorftleute - . .. x. 
N 4 Erfahrungen über den Schneedruck im Frühe 
jahr 1837 u er 3 oo, 0. 0“ 
5) Stand der Holzfamenpreife im Winter 188. 
zu Stuttgart 2 4. .x. — 64 
‚NM Nachrichten von Hohenheim. | 
4) Perfonalveränderungen .- a ee a 
2) Anweſenheit des Könlgs:. 
0.5) Erweiterungen der — der Saal 
a) Schlußprüfung im Herbft 1837. - . « 


5) Berzeichniß der an Dftern und Herbfi 1837, | 


aufgenommenen Kandidaten . 0... « 
6) Obhemeſſer . ‘ . . — — . . ° % 0 








163 3 


165 Ei 
‚166 J 
166 
467 


467 
4169 €; 











Ana 


{t' u Pr gs” fe 45 


| * Aa Ä 
7 ru —— 


— elben Verfaſſer find erſchienen und durch alle 
ae Dentſchlauds au beziehen: 


Pr Die Pflanzenspsteme Im forftwirchfhaft. 
— Aicher Beziehung. ALS Leitfaden bei Nor 


träge und beim Selbſtſtudium. Stuttgart, 


Schweizerbart. Preis 36 Fr. ober 9 gar. 

Der Maldbau in Furzen Umriffen, für Forſtleute, 
Walpbefiger und Ortsvorſteher. Mit Tafeln und 
Tabellen. Stuttgart, ebendafeldft. Preis 4 fl. 
36 fr. oder A Rthlr. 


Berner: 


Die K. Würtembergiſchen orstdienstprü— 

fungen von 1818 — 1830. Gtuttgart, Med 
ler. Preis 48 Pr. oder 12 gar. 

— — — — von 1831 und 1832, mit einem Verzeich⸗ 
niß der von 1848 bis 1832 geprüften und für 
fähig erflärten Forſtleute. Stuttgart, ebendaſelbſt. 
Preis 24 Fr. oder 6 ggr. 


— Schwarzwald in forRwirthfhaftliger 


Beziehung. Ein Bericht über die im Som- 


mer 41852 mit den Yorfizöglingen von Hohen- 
heim unter ber Leitung des Profeffors Dr. 
Swinner unternommenen Reife auf Den 
Schwatzwald. Stuttgart, Sheible Preis 
fl. oder 16 ggr. 


— _.__. 


on TE on. 





1.6. FREIHERRven SEUTTER. 











Sorftliche : 


| Mittherlungen 


von 


Dr. 04. H. Gwinner. 


weofeffor ber Jorſtwiſſenſchaft an dem land⸗ und forſtwirthſchafuicen 
Inſtitut zu Hohenheim. 





Erstes Heft 


Mit dem Portrait des Freiherrn d. Gentter. 








ii Stuttgart. 
E. Schweizerbart's Verlagsbandlung. 
1886. | | 


100 
⸗ 


—F 


. 
’ 
* 
N 
- 
— 
\ 
* - 
= 
. 
. 
1 
sn 
[2 


, 
- 
— x 
’ 
\ — 
6—6 
.> . * * 
\ 
% 
.. ® f 
— . 6 Dr . 


* ’ 
R ’ 
s ⸗ 
I 
o R 
. = = 
f 
- % 
2 
. 
. 
* 
— ⸗ —8* v 
z D 
. 
D 2 * 
— . * .. 
B . . 
. 
* 
‘ 
‘ 
. 
. ” 
. Be - 
Fi . 
v . 
[} 
. 
« . 
. * — 
* 
— 
. 
. 
. .. vr 
. 
* * 
— * v 
* 
“a. * er - 
. .. Sr eg 
2 — 
*8R — . 
oe a Wr 4% —* 
* 
— — * + 
21 
—F 2 *. 
r\ . 
d 
— 





vorrede. 





In dem vorliegenden Heft habe ich eine Reihe 
Heiner Aufſaͤtze geſammelt, welche für das größere . 
Forſtpublikum nicht ohne einiges Intereſſe ſeyn wer⸗ 
den. Zunaͤchſt aber iſt dieſe Sammlung, welche in 
ungebundener Zeit fortgeſetzt werden wird, für den 
Kreis meiner ehemaligen Zuhbrer beſtimmt. 

Wenn es mir gelingt, das klare Jutereſſe für 
anfer Fach lebendig zu erhalten, welches ich ftets 
mit warmem Eifer meinen Schülern und Freunden 
iinzuprägen bemüht war, fo ift mein Zweck erreicht 
und meine Mühe belohnt ! 

‚Hohenheim, im December 1835: 


Prof. Dr. Gwinner. 
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I. 


Nekrolog des Finanzkammer ⸗ Directors Freiherrn 


Georg v. Seutter zu Ludwigsburg. 


Der am 24. December 1833 zu Ludwigsburg verſtorbene 


Koͤnigl. Würtembergifche Finanzkammer⸗Director, Freis 
herr Johann. Georg Seutter von Tigen, ift nicht nur 
dem größern Sorftpublifum durch mehrere [häybare Schrifs 
ka befannt, fondern hat aud), als ehemaliger Director 
des Königl. Würtembergifcen Forſtratbs, zu der jezigen 
Form er Staatsforftverwaltung, in Würtemberg im Jahr 
1818 den Grund gelegt. Ihm verdanken wir den mädtis 


gen, wohlthätigen Umfchwung, den unfer Forſtweſen in. 


den let ten Jahrzehnden erlitten hat; ihm verdanken wir, 
daß auch bei uns die Forſtwiſſenſchaft Gemeingut und 


wiſſenſchaftliche Ausbildung zum Bedürfniß geworben ift; 


er ift es, der mit Umficht und Fefligfeit fo manche ‚vers 


altete Gewohnheiten und Formen zerbrochen und die neue. 


Seftaltung. der Dinge, mit den allgemeinen Fortſchritten 
und Forderungen der ‚Zeit. in Einklaug gehracht hat; 
mit ihm beginnt ein neüer, vielleicht der wichtigſte Ab⸗ 


ſchnitt in unſerer vaterländlfejen Forf ae Der, 


Unterzeichneie Hält es Daher für. Pflicht dieſem vex⸗ 


dienten Dantie ‚bier ‚ein Dental’ zu. fiften und er. 
führt beiipegen bie wichtigften Lebensverhältniffe beffels 


vn ailen denen vor "Augen, welche ſich feiner vielfeitigen 
Heft. 
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Den TE Ta en — — 


! Leiſtungen und. namentlich feiner durdhgreifenben Reform 


in unferer gefammten Forftverwaltung dankbar erinnern. 
Die Notizen zu diefer Lebensbeſchreibung ſind theils 
aus „Laurops Sylvan vom Jahr 1822%, in welchem der 
Verſtorbene ſeine perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe mit einer tief 
ergreifenden Gemüuͤthlichkeit ſelbſt erzaͤhlt hat, theils aus 
einem ſchriftlichen Aufſatze feines jüngſten Sohnes, des 
insigen Oberförfters zu Kapfenburg, welcher ihn fuͤr die⸗ 
ſen Zweck mitzutheilen die Güte batte, entnommen. 
Freiherr Johann Georg Seutter v. Litzen wurde den 
13. Juni 1769 zu Altheim, einem, wenige Stunden von 


der Stadt Ulm entfernten Dorfe, geboren. Gein Vater 
war Oberforſtmeiſter der freien Reichsſtadt Ulm und, 
feine Mutter Die Tochter des Bürgermeifters Freiherrn 


v. Welſer zu Ulm. In Altheim genoß er mit ſechs jüns 
geren Geſchwiſtern den Unterricht von Hofmeiſtern, bis 


er im Jahr 1787 in das Gymnaſium zu Ulm aufge⸗ 
nommen wurde, um ſich nach dem Willen der Eltern 
für das Studium der Rechtswiſſenſchaft vorzubereiten. 


Ein unerwartetes Ereigniß änderte jedoch diefe Beſtim⸗ 


mung; am 4. Dekober 1789 fand fein Vater Durch eis. 
nen’ "Sturz vom Pferde den Zod und der Magiftrat der. 
freien Reichsſtadt ſͤchte nun, in Rückſicht der treu ge⸗ 
leiſteten Dienfte des Berunglückten, das harte Loos der 
zahlreichen Familie dadurch zu mildern, daß er dem 
aͤlteſten Sohne das Oberforſtamt Altheim zuſicherte. und 


ihm hiefuͤr eine fünfjährige Zeit zur forſtwiſſenſchaftli⸗ 
chen Ausbildung geſtattete, wobei ihm zugleich eine 
Unterſtuͤtzung aus der Staatskaſſe bewilligt wurde. Die. 
danfdarften Gefühle für Diefes edle Benehmen iii. 
Vaterſtadt haben den Verſtorbenen nie verlaſſen· 

gn Folge der veränderten Richtung feiner aan, 
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trat er im Jabr 4790. als Zögling in bie bekannte hope 
KLarlsſchule zu Stuttgart und genoß dort im Hauptfache 


wie in ben Huͤlfezweigen den Unterricht der gelehrteſten 
Männer. 

Nach Vollendung ſeiner academiſchen Studien werde 
er als Jagdjunker in Karlsruhe aufgenommen, prakti⸗ 
cirte hierauf bei dem Oberfoͤrſter Kiefer in Groͤtzingen 
und machte hier den Förſtersdienſt in allen Beziehungen 
mit, Er wohnte von hier aus auch bem wichtigen Knl. 
turbetrieb auf dem Hardte an und hielt ſich fpäter einige 


Monate bei dem rühmlich bekannten Oberforſtmeiſter 


Freiheren »..Drais in Gernsbach auf, um bie bortigen 
wirthſchaftlichen Operationen und namentlich auch ben 
ausgedehnten Floßbetrieb auf der Murg kennen zu ler⸗ 
nen. Seine weitere thepretifche und praftifche Ausbildung 


wurde durch den Geheimenrath und Dpriftjägermeifter, 


Freiberrn v. Geuſau in Karlsruhẽ forgfältig geleitet und 
insbeſondere durch Excurſſonen auf den Schwarzwald 
und in andere markgräfliche Forſte unterſtützt. 

Im Jahr 4795 übernahm er das Oberforſtamt ber 
freien Reichsſtadt Ulm zu Altheim, und er zeigte num. 
in ‚feinem ‚Berufe einen Eifer und Treue, die jetzt och 
in ſeben digem Gedaͤchtniſſe leben. Beinen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Forſchungen bat ſich jetzt ein weites Feld bar and, 
wir dürfen ihm hier, wie in. allen feinen, fpätenen „ um⸗ 


foffenderen Verhaͤltniſſen das Zeugniß geben, daß er. 


nie ſtehen geblieben ‚st, Iondern in jeder feiner Steffuer 


gen bie ratjonell⸗ Seite zu ai * zu. RER: 
wußte. et 


IS erſtes Pebürfniß; Dez ihm aunertranten;Uihmäfehen: 
Forſte erkannte er_ den Entwurf: eines Wirthſchaftapſlans 
umd fon dm Jahr 4708 konnte er einen, ſolchen mu 
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und Ihre — zu Würdigung des — ver 
Forſtwirthſchaft eines Staates.“ 

: &rgriffen von dem im Jahr 1816 eingetretenen Brod⸗ 
angel, übergab er dem Publikum eine Abhandlung 
inter dem Titel: „Ueber die gegenwärtige Theuerung 
ber Brodfrüchte und anderer Lebensmittel, ihrer Urfachen 
und die Mittel ihrer Abwendung und Bräftigen Berhütung“, 

Mit Eifer legte er ſich in diefer Zeit auch auf das 
Studium der Naturmiffenfchaften und insbefondere auf 
Bas der Botanik. Er Hatte ſich in dieſer Hinfiht zur 
Aufsabe gemacht, ein natürliches, vorzüglid auf den 
&uffern Formenkreis ber Pflanzen gebautes Syſtem anf 
zuftellen, allein er folite diefes Werk nicht mehr vollen: 
den, denn im Jahre 1817 wurde er unerwartet als Di: 
reetor des neu gebildeten Könige. Würtemb. Forſtraths 
nach Stuttgart berufen, und obgleich er ans Anhänglichs 
Teit an feine Vaterſtadt diefe ehrenvolle Auszeichnung 
abzulehnen furhte, fo mußte er doch den ihm fo lieb. 
gewordenen Aufenthalt iu Ulm mit dem der Reſtdenz 
vertaufchen, um in einen Wirkungsfreis einzutreten, ” 
der feinem raftios fchaffenden Geiſt einen unermeßlichen 
Spielraum bdarbot. | 

Mit der Reorganiſation des Forftivefens in unſerem 
Baterland beauftragt, waren feine beßfallfigen Entwürfe 
Thon am 7. Yuni 1818 genehmigt, und im nächiten 
Jahre erfchlenen bereits die Inſtructionen für die vers 
ſchiedenen Dienftgrade und die Regeln für die Behandlung, 
Benusung and Kultur der Walbungen unter dem Titel: 
„technifhe Anweifung.“ Die Grundzüge aller diefer Ein: 
richtungen find von ihm dem größern Publifun in einer 
Heinen Schrift : „Abriß der gegenwärtigen Forſtverfaſſung 
Würtembergs, Stuttgart 1820“, vorgelegt: worden. 
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Ourch die im Jahr 1818 und 1819 in das Leben ges 


rufenen organifhen Einrichtungen wurde in das gefammte 


wuͤrtembergiſche Forſtweſen eine wohl berechnete Orduung 
gebracht; durch die wirthfhaftlichen Anorbnungen und 
bie Dienftinftrnctionen find die nachhaltige Bewirthſchaf⸗ 
tung nnd ber regelmäßige Gang der Abminiftration 
ficher geftelit worden, durch paffendes Ineinandergreifen 
aller Formen wurde der Gefhäftsgang erleichtert, eine 
Gontrole geſchaffen und Indireft durch Anorbnungen von 
iwiffenfchaftlihen Dienftprüfungen und Errihtung von 
Bildbungsanftalten dem ganzen Fach ein mächtiger Auf: 
ſchwung gegeben, über deſſen vielfeltige wohlthätige Yols 
gen erft die Nachwelt ein competentes Urtheil fällen 
wird. 

Am wichtigſten aber erſchienen glei damals die ans 
geordneten Abſchaͤtzungen und Wirthfchaftseinricdhtungen, 
durch welche bie früheren ziemlich willkührlichen fogenanns 
ten Holzberichte und manche andere unpafiende Formen 
ihr Grab gefunden haben. Daß gleichzeitig mit diefen 
großen mäteriellen und formellen Veränderungen auch 


“viele perfönliche Intereffen verlegt werben mußten, liegt 


® 


in der Natur der Sache; doch hat ſich jetzt ſchon Die 
Sqaͤrfe des Urtheils hierüber gemildert, wenigſtens der 
gebildete Theil unſers Perſonals bat ſich mit den Grund⸗ 
zügen der von Seutter'ſchen Organiſation und ihren 
Forderungen voliftändig befreundet. Ihre nächſten Folgen 
ließen ſich jedoch zum voraus nicht ſo genau berechnen, 
daß nicht ſchon nad) wenigen Jahren eine theilweiſe 
Veraͤnderung für nöthig gehalten worden wäre, und ſo 
erſchien ine Fahr 1822 eine Reorganiſation, die jedoch 
mehr formelle als materielle Beziehungen hatte; im 
Jahr 1824 wurde aber die Redaction des Forſtraths 


ec 1 


beſchloſſen und ſein fo berühmt geworbener Director ging 


in gleicher. Eigenfchaft zu der Finanzkammer des Nekar- 


0‘ 


Freifes in Ludwigsburg über, um bier feinen Kreislauf 
zu beichließen. Seine Verdienſte um das vaterlandiſche 
Forſtweſen würdigte Se. Majekät- Der- König im 
Jahr 4820. mit. der Verleihung - des Ritterkreuzes des 
Ordens der Königlich Würtembergiſchen Krone. Br 
Als Director der beiden oben genannten. Collegien 
blieb ihm wenige Zeit zu rein wiffenichaftlichen Arbeiten 
mehr übrig; doch war er auch neben feinem ausgedehn⸗ 
ten. amtlichen Wirkungskreis für die Literatur noch 
fruchtbar; im Jahr 48149 erſchien von ihm „Theorie der 
Erzeugung und, Verwendung des Düngers und feiner 


Surrogate“; im nämlihen Sahr eine Eleine Schrift 


„über GSteuerbewilligung und Belteuerung in: Würtem⸗ 
berg“; 1820 folgte die Brochure „Ueber die Hakwald⸗ 


- Wirtbichaft. in. einigen Gegenden Würtembergs“; 1824 


„über Die bisherige Adminiftration der Brennholz-Maga- 
zine. in Würtemberg“; 1822 ein Auffag „Aber. die. Art 
und Weile der Bildung des Forft: Perfonals“, im Gyl- 


- van abgedruckt. Im Jahr 1823 folgte. ein größeres Werk 


unter dem Titel: „die Staatswirthfchaft auf der Grund⸗ 
lage. der Rational-Oekonomie, in ihrer Anwendung. auf 
innere Staats: Berwaltung und die Begründung eines 
gerechten Auflagen⸗Syſtems.“ Die legte feiner Abhands 
lungen, welche von ihm Der Prefle, überliefert wurde, 
führt den Titel: „Ueber den Beftand und die Behauptung 
des Forſtregals, Heidelberg und Leipzig 1824%, auch in 
Laurops Jahrbüchern abgedruckt. 

Seine vielſeitigen Verdienſte um die Wiſſenſchaſe 
wurden. auch ‚von gelehrten Vereinen anerkannt. - Im 
Jahr 1808 ernannte ihn die kameraliſtiſch⸗ ökonomiſche 
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Geſellſchaft zu. Erlangen, im Jahr 41842 bie Herzoglich 
Sachſen⸗Meiningiſche Sorietät der Forſt⸗ vap Jagdkunde 
ju Dreifigacker und 4849 die Centralitelle des Königk, 
Mürtemb. landwirtpfchaftlichen Vereins zum Mitgliede, 

Ueber feine Treue und Gewiffenbaftigkeit in allen 
feinen Dienftverhältniffen herriht nur eine Stimme 
und ein raftlofer Eifer bezeichnete alle feine Unter⸗ 
nehmungen und Handlungen. Er felbft Lrüct fih in 
feiner felbftgefchriebenen und fo wohl gelungenen Bios 
grapbie, die im Sylvan von 4822 niedergelegt ift, 
am Schluß folgendermaßen aus: „Diefes find die 
bedeutenderen Momente meines bisherigen dffentlichen 
Lebens. Mag aud ihr. Erfolg gewefen oder weiter 
feyn, welcher er will, fo habe ich wenigftens die Beruhig⸗ 
ung, ſtets nur nach dem ftrengften Pflichtgefühl gehans 
delt zu haben und aus Feiner Epoche meines Lebens 
werden fich andere als reine Abfichten meiner Handlungs: 
weile Dargeftellt haben.“ 

Um 24. December. 1833 unterlag der rüftige Mann, 
der unter den fchwierigften Verhältniffen in zwei Fän- 
dern fo Vieles gewirkt hatte, einer lengiiertgen ſchmerz⸗ 
vollen Krankheit. 

Im Jahr 1796 Hatte er ſich mit der Tochter des 
dreiheren v. Welfer aus Ulm verheirathet, aus welcher. 
Ehe jegt no 2 Söhne und 3 Töchter am Leben find. 

’ Seine, durch ihn felbft angelegten, nicht unbebeutens 
den Naturaliens Sammlungen find an das forft: und 
landwirthſchaftliche Inftitut in Hohenheim übergegangen. 

Ich zweifle nit, daß das Bild, das ich hier mit 
ſchuͤchterner Hand von dem Leben und Wirken des Ver⸗ 
ſtorbenen entworfen habe, bei den Zeitgenoffen und der - 
Nachwelt in langem, treuem Gebächtniß leben wird; 
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denn Haben auch ‚bie urfprünglichen Formen ber unter 
ihm’ erftändenen, umfaffendern Forſt⸗Organiſationen bis 
jest mannigfache Veränderungen erlitten: die fefte, ſo⸗ 
lide Grundlage, die er feiner Schöpfung zu geben wußte, 


fihern ihr eine unvergängliche Daner und der Geift, den - 


er unſerem Forſt⸗Perſonal einzu hauchen bemůht war, 
wird nimmer erlöfchen ! 
Dom —— 


IL. 


Ueber Forſtertrag, mit befonderer Beziehung anf 
Würtemberg. 





Bekanntlich iſt bei uns die Anſicht herrſchend, daß 
der Waldertrag gegen den Ertrag der übrigen Grund⸗ 
ſtücke ſehr im Nachtheil ſtehe. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß bei einer oberflaͤchlichen Vergleichung der gegenſei⸗ 
tigen Erträge dieſes Mißverhältniß als begründet ers 
heint, und man ift häufig verfucht, dieſen Unterfchieb 
unbedingt auf Koften ber forftwirthfchaftlichen Negeln 


‚oder fogar auf Rechnung der Zorft: Verwaltung zu 


ſchreiben. 
Geht man jedoch tiefer in die Sache ein und faßt 


man die Waldwirthſchaft von einem hoͤheren, vielſeiti⸗ 


geren Gefihtspunft auf, fo werden ſich die Reſultate 
etwas anders herausftellen, die Ungleichheit wird zum 
Theil verfchwinden und die aus Öffentlihen Mittheilun⸗ 
gen entnommenen Zahlen werben nicht mehr als der 
allein. richtige Anhaltspunkt bei der Bergleihung dienen. 

Stellen wir zunädft über den Ertrag unferer Staats 
forfte einige Betradhtungen an, fo haben wir folgende 
Rotizen auszuheben: 

Die Fläche fämmtliher Waldbungen in Würtemberg 
beträgt ungefähr 4,752,046 Morgen *). 

Hievon gehört ziemlich genau Ys dem Staat, ", den 





*) Vergleiche Beilage Nro. J. 


—— 


Gemeinden und den Stiftungen, Standes⸗ und Grund⸗ 
herren und Privaten*). 

Es kommt ſomit auf jeden Einwohner in Würtem- 
berg ungefähr ein Morgen Wald’). 

So weit der Verf. Nachrichten zu geben im Stande iſt, 
berechnet ſich der Reinertrag der Wurtembergiſchen Staats⸗ 
forſte folgendermaßen: 

Dom Jahr 1819 — 20. bat er per Morgen betragen 

a46 kr. 5hl. u F 

In dem Haupt⸗ Finanz Etat von 1820 — 23 ift der 

kelas eines Morgen Staatswaldes jährlich angefchla- 


: ‚gen zu 58 kr. 2Hl. 
Bon 1823 — 26 beträgt der Anſchlag jährlich per 
Morgen af 2 
Bon 41826 — 29 hat: der Morgeũ abgeworfen auf ein 
Jahr A fl. SE 
Von 4829 — 32 ift der Ertrag. geftiegen auf 


— ER FR 4 fl. 26 fr. 

. Bon 1832— 33 war der Ertrag A fl. 19 fr, 

- Su den Haupt:FinanzEtat von 1835 — 36 ift der 
jährliche Ertrag im Suomi angefchlagen zu 

4 fl. 0 Er tree) 

Der wirkliche Ertrag war von 4854 — 35 1 fl. 50. #) 

Den Aufwand für die Staats-Forft:Verwaltung hat 

der verft. Finanz⸗ Kammer⸗Director v. ker TD von 


x 





‚®) Vergleiche Beilage. Nro. I. 
en) Vergleiche Beilage Neo. II 
*e%) v. Seutter, Abriß der gegenwärtigen Forſt Verſaſſung Wür⸗ 
tembergs, 1820. 
oee) Vergl. Bericht der Finanz⸗ Commiſſion über den Ertrag der 
Forſt⸗Verwaltung; erftattet von dem Abgeordneten Prof. Dr. 
MWidenmenn, und ſchw. Merkur vom 9. Decbr. 1838. j 
T) Vergleihe Schmäb. Merkur von 27. Oftober 1835. 
TH v. Seutter, Abriß der gegenwärtigen GorflsiBerfaffung Wür⸗ 
temberss, 1820. 


— 135 — 


1820 ⸗ 23 zu 57 pCt. des Roherirags angeſchlagen, 
und zwarı 

für die Abminiftration. . - 17,86. 

— den Korftfhus .» » - . 41433 

— die Meallaften ... - . 12381. 

— die u, ar A 


67. 


oder nad) Abzug der Reallaſten, an welchen bie Forſt⸗ 
Verwaltung keine Schuld trägt, 44,19 pCt. 
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Auf bie Jahre von 1833 — 36 iſt der Adminiſtra⸗ 
tions > Aufwand nur noch zu 31 pCt. berechnet *) und 
er bat folglich in den Testen 43 Jahren um 413,19 pet. 

Abgerommten. 

Unerachtet aus den vorftehenden Mittheilungen ” 
vorgeht, baß der Ertrag der Würtembergifchen Staats: 
forte vom Jahr 4819 an, theils durd Erhöhung der 
Einnahmen, theils durd) Verminderung. der Ausgaben; 
nicht unbedentend geftiegen ift, fo möchte doch ein Reiner⸗ 
tag von 4 fl. 30 fr. auf einen Morgen Wald immers 
fin noch als fer gering erfcheinen. Beachten wir aber 
die verſchiedenen Verhaͤltniſſe, welche den Ertrag der 
Forſte herunterdrücken und beren Entfernung nicht im: 
mer in der Macht des Forfimannes Liegt, fo wird der 
Unterfchieb zwifchen dem Ertrag des Waldes und ben 


der übrigen Grundſtücke niht mehr fo groß erſcheinen. 


Bor Allem iſt bei dieſer Unterſuchnng in das Auge‘ 
zu ‚faffen‘, daß in der Regel ber Forſtwirthſchaft der 
ſchlechtere Boden zugewiefen iſt und daß auf vielen 
Stellen“ Holz ‚gezogen wird, bie zur jeder’ andern Produc⸗ 
tion unfähig‘ ib: Würde ber Watöbau unter denſel⸗ 
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” Verich ve REN über a Zorſtoerwal uns 'e. an 
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ben añnſtigen sudheicen Varbaͤlttiſſen betrieben wer⸗ 
den, wie der Feldbau, ſo koͤnnten ſich die Forſte auf 
eine weit kleinere Flaͤche zurückzirhen und ihre: Aufgabe | 
mit weit ‚geringerem Zeit» und Koſtenaufwand löſen. 
Wir haben Beilpigle vor uns, welche bes Waldertrag 
in ein ganz anderes Licht ſtellen, ſobald er unter Um⸗ 
fländen erhoben wird, unter welchen auch der Ertrag 
des Feldlandes ‚gefolgt. 

Dem unmittelbaren wirthſchaftlichen Betrieb der Wal⸗ 
dungen ſteht haͤufig ein Hinderniß entgegen, das in früs | 
heren Jahrhunderten, zur Zeit des Walbüberfluffes bei, : 
einer geringen Bevölkerung, entfprungen und deſſ en Fort⸗ 
dauer oft noch durch die landwirthſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe geboten iſt, naͤmlich die Waide und Streuſervitu⸗ 
ten; weit mehr, als der rein finanzielle Verluſt, der dar: 
qus für die Forftkaffe entipringt , ift ihr nashtheiliger 
Einfluß anf Die Holzvegetation in Anſchlag zu bringen, 
durch welchen nicht ſelten ſogar die natürliche Fortpflan⸗ 
zung der Waldungen gefaͤhrdet wird. Ibre frühere, oft 
ungemeſſene Ausdehnung hat in unſern Forſten traurige 
Spuren hinterlaſſen, die ſeit dem Jahr A818, 'mit wele 
chem in unſerer paterländifchen Forſtgeſchichte unbeſtrit⸗ 5 
ten der wichtigfte Abfchnitt beginnt, mit großen finan⸗ 
| ziellen Opfern allmaͤblig verwiſcht werden und denen 
eine ausgedehnte Flaͤche von Waldkulturen in allen Thei⸗ 
len des Landes ihre Entſtehung zu verdanken hat. | 
In dem ſtaatspolizeilichen Princip liegt es, die Forſt⸗ 
verwaltung für die ärmere Klaſſe der Staats angehöri⸗ 
gen fp. wirkſam als moͤglich zu machen; ; würde man bei 
der Staatsforſtadminiſtration von rein finanziellen Grund⸗ 
fäen ausgehen, fo dürfte die Behauptung nicht gewagt 
jeyn, daß ber Geldertrag wenigſtens auf das Doppelte 
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geſteigert werben. koönne; a6 handelt A hier aber am 
die Erleichterung der nachhaltigen . Befriedigung eines. 
mentbehrlichen Lebensbedürfniſſes unh um Mafiregeln, 
podurch dem Wucher vorgebeugt wird, Die Regiereng 
hat nicht nur in ihren fümtliden Waldungen bag Eins 
ſammeln des dürren Holzes den holzbedürftigen armen 
Einwohnern frei gegeben, ſondern fie verfauft au das 
regelmäßige Schlagerzeugniß um eine beſtimmte, billige 
Tayxe, welche faſt vyhne Ausnahme unter dem Marktpreiie 
fteht *).- Durch dieſe Einrichtung ſowohl als durch Die 
an einigen Orten beſtehenden Holzgärten wirkt fie mit⸗ 
telbar ſelbſt wieder auf die Marktpreiſe ein, welche guſ⸗ 
Inden. eine nie gekannte Höhe erreichen würden. 
Eine Reihe von weniger wichtigen Nutzungen aus 
den Staatswaldungen, welche ber Bevölkerung bie und 
da zu gut kommen, will der Derfafler bier hergeben, 
weil fein Auffas im Allgemeinen nur den Zweck hat, bie 
Aufmerkſamkeit ber Lefer auf diejenige Bebeutung der 
Forſte Hinzuteiten, welche. ſich nicht immer in Zahlen 
ausdrücken läßt oder wenigftene nicht in die RUN 
gen aufgenommen wird. 
Wenden wig ans non Dielen Geſichtepunkten zu der 
kigenthumlichkeit der. forſtlichen Production, fo drängt, 
ſich die weitere Bemerkung auf, daß von allen Vexbaſſe⸗ 
tungen, ‚welche feit- dem Jahr 1818. in unſerem Forſt⸗ 
haushalt; in ‚nigterighen wie in formelle Beziebung ain- 
‚setzeten find, erſt dio Nachwelt Früchte: erndtat. Alle 
bervitutabſöſunaen, ſeit laͤngerer Zeit von der Regierung: 
iuf jede. Weiſe begůaſtigt, qlle Kulturen, mis rielem 
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*) Neuerer Zeit hat man ben. Vexſuch — — niv a 
| des —— in. h. den Srimbalhuhgen im an zu 
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Sifer gepflegt, alle Derkatides-Mirbefferbfigen und der⸗ 
gieiäjen ſtud für die Gegenwart oft mit bedeutenden 
finanziellen. Opfern erkauft, drücken bewegen den aus 
genblicklichen, reinen Forſtgeldertrag herunter und Außen’ 
thven wohlthaͤtigen Einfluß en nad einer TR — J 
von Jahren. - a 
Wie ſich aber der waldwiethfchaftliche — all⸗ 
—— verbeffert und der Rohertrag erhöht, ſo werden 
ſich in gleichem Verhältnig die Kulturkoften vermindern, 
es wird fogar ſeiner Zeit eine’ Vereinfachung der Admi⸗ J 
ulftration möglich’ werden. : : 
Enduqh veibtent noch der’ Umftand beat — wer⸗ F 
den, daß Lim nicht unbedeutender Theil der Verwaltungs⸗ 
keſten gegenwaͤrtig noch, und bie andere Grundſaͤtze and: 
gefprochen ſind, auf Nechnung der Corporakions⸗ und 
Privat⸗Waldungen fallt, weil dieſe ohne Ausnahme der . 
Oberaufſicht der Staats forſtbehörden unterliegen. 
Faſſen wir alle: dieſe einzeltten Momente zuſammen, — 
fo wird die Ueberzeugung gewiß Wurzel faſſen, daß die 
arithmetiſchen Nachweiſungen, wie fie den Ständen vor⸗ 
gelegt werden können und müſſen, bei der Beurtheilung F 
des finanziellen“ und volkswirthſchaftlichen Werths der 
Staatswaldungen nicht als alleiniger Maasſtab dienen‘ i 
können und daß das große Mißverhaͤltniß, welches — 
bar zwiſchen dem Wald⸗ und Feldertrag beſteht, zu einem 
großen Theil ausgeglichen 'wird.‘ Schon der Werth, wel⸗ 
SER mancher Privatmann felnem Wald beilegt, der ver⸗ 
nautuißmaͤßig ‚Höhe Preis; welcher beim Kauf und Tauſch 
für dus Wäld-Cigenthäntperoligeht, ſind Bürgen für 
dieſe Anſicht. i 
Indeſſen “ft der Verf weit enlfernt, der ietzigen Ge E 
faltung unfers Sorftwefens unbedingt das Wort zu ver : 
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den und zu behaupten, daß es auf der möglichft hoͤchſten 
Stufe der Entwicklung ſtehe; ee Hat vielmehr die leb⸗ 
hafte Leberzeugung, daß es noch einer vielfeitigeren und 
vollftändigeren Ausbildung bebürftig fey, obgleich ſeit 
dem Jahr 18418 fo weſentliche Verbeflerungen eingetreten 
find, daß wir in diefer Beziehung mit: jedem andern 
Staat kühn in die Schranfen treten dürfen. 

Wollen wir aber den weiteren Aufſchwung nicht hems 
men, mollen wir namentlich in unfere Forftbehandlung, 
Abfhätung” und Wirthichaftss Einrihtung ein wiſſen 
ſchaftliches Leben und einen größeren materiellen Gehalt, 
bringen, dann ift es unabweisbar geboten und durch die 
allgemeinen Forderungen ber Zeit bedingt, daß ein fo 
großes Kapital, wie ein Staatsforftrevier, nad und 
nach folhen Männern anvertraut werde, die ihre fchwere 
Aufgabe erkennen und durch ihre wiſſenſchaftliche Laufs 
bahn für deren vollftändige Löſung bürgen. 

Wie Hoc) unter den günftigften Umftänden der Walds 
Ertrag gefteigert werden könne, möge in folgendem Ab⸗ 
ſchnitt ein Beilpiel beweifen, das aus ber unmittelbaren 


| Umgebung von Hohenheim entnommen if. 


Ned Heft. i 2 
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Beilage Nro. 1. 


Die Größe von Würtemberg ‚beirägt er M ent: 
mingers Beſchreibung von Wüuͤrtemberg, 2te Auflage, 
41823, ©. 430, 

6,205,685 W. Morgen. 

Hievon find: 

4) gebantes Land. F 
a) Ueder. » 0 02.2. 2,300,000 Morgen. 
b) Wien . . 2. 2 2 2.680000 — 
c) Sätten 2 2. 2 2 2 2 = 96000 — 
d) Weinberge . . 2 2. 8500 — 
e) gebaute Allmanden , . . 413,000 — 


2 3,274,000 Morgen. 


2) Waldungen . .» . . . 4,752,046 Morgen, 
3) ungebautes Land und Waiden 220,00 — 
4) Steinbrüce, Erz, Torfgruben, | 
Seen und Fifchwaffer ıc. 80 — 
5) Srtichaften, Straßen, Flüffe ic. 951,556  —. 





Be ee — 

Zufammen 6,205,685 Morgen. 

Mithin ift vom erzeugenden Boden des Landes un- 

gefähe nur Y,, unangebaut, 7, Aderfeld, %, Wald, % 
MWieien, Yss Garten und Y, Weinberg. 





Beilage Nro. II. 1 


Nach dem Stand vom A. Juli 1826 vertheilen ſich 
die Waldungen folgendermaflen (vergl. Memmingers 
Jahrbuch, ©. an 


— dd — 
Neckarkreis·.. . 008,098 Morgen ba⸗ 
Schwarzwaldkreis.. 464,666 u 
Jaxtkreis 0 4 555,056 zen 59% . 
 Donaufriis . . . . . 579357 — 4 


1,752,046 Morgen 1370 





und zwar:; 
"Ay in den Königl. forſtamtlichen Bezirken: 
" Kronwaldungen . . . 583,446 Morgen 142°/9 
Gemeinde Waldungen . 567,702 — 422% 
Stiftungs:Waldungen. 55214 — 154 





Gutsherrl. Waldungen . 212,624 — 204%, 
Privatwaldungen . . 250,955 — 231% 

nn. 4670045 Morgen 870 
2) In den Sutöherr. Bezirken: . 
Gutsherrl. Waldungen . 42,942 Morgen 827° 
Semeinde-Waldungen . 11,595 — AS 
Stiftungs:Waldungen . . 01 — 234 
Privatwaldungen . . . 410,004 — 294 
28 , 65,444 Morgen 238° 


3) Hof: Kammer-Walbungen 16,56. —. 41% 
To — ah 
An der ganzen Meiräce haben. alſo 
der. Statt 2... 2... 0.. 33,8 pCt. 
die Gemeinden .- oe. 3. — 
die Guts: Herrſchaften .- .- 14,6 — 
die Privaten .° .° = I — 





die Hof—⸗ Kammer R . 4 — 
die Sſuituen — ein a. 
A 400%: e — 








Nach den-fiändifchen Verhandlungen vom Jahr 1855 
haben ſich die Staats⸗Waldungen durch neue Erwerbuns 
gen. bis auf 602,000 Morgen erhöht. 





Beilage Nro. IT. 


In dem landwirthſchaftlichen Correipondenzblatt von 
4829, 4. Bd. ©. 275 bat Herr Prof. Dr. Schübler 
in Tübingen unter dem Titel: „Ueber Eulturverhältniffe 
- MWürtembergs“, folgende Notizen mitgetheilt, die von den 
Angaben Memmingers hie und da Etwas abweichen. 

In den einzelnen Kreifen haben wir auf einer Quas 
dratmeile an Wald: 

Schwarzwaldfreis 5572 Morgen oder 0,31 ber Dberflädye, 

Neckarkreis 4646 — — 020 — — 

Jaxtkreis Mb — — 0244 — — 

Donaukreis 37546 — — 01— — 

Im Durchſchnitt kommen alſo 4,465 Morgen auf 
eine Quadratmeile. 

Auf jeden Einwohner kommt in Würtemberg 4,04 
Morgen Wald und fpeciell im 

Nedarkreiis . . 2 0. . 066 Morgen, 

Sartkriis . » 0 0 0. 1149 — 

Donaukreis4,445 — 

Schwarzwaldkreis.. 1155 — 

Auf eine Quadratmeile Wald kommen im Durchſchnitt 
in Wuürtemberg.... . 17,290 Einwohner, 
» Preußen .» 2 22.2: . 8,927 — 
» Scftreih 2 2 2... . 410,190 
» Kurden ... . . . . 10,426 
„ Baden 0 er 2 0. 441,063 
» Frankreich... 2.» 13,509 
» Belgien. © 2 2 02. + 44,800 
» Ensdland . . 2... 54,400 


’ 
+ 
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Nach Erome, Haflel, v. Malchus, v. Dlatter 
; ; ıc. ift das 
Verhaͤltniß der Waldflaͤche zur uͤbrigen Flaͤche und 
zur Bevölkerung 9). 


RE EEE EEE EEE EEE EHRE 


Es iſt die Die Wald⸗ Es ame 
Ränder. „| Räne den | ER die 

ganze ap trägt den | Voltömenge —— 

fläche D.M. sten Theil an Bald 








3 ee u. 
weden..43733,82 
„Naſſau.... 82,7 da Az es i 
„ Baden. 04 279 64 
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Anfferorbentlicher —— und velujnwaqe. 


Im Frühjahr 1824 wurde von den damaligen Forſt⸗ 
kandidaten gu Hohenheim unter ber Leitung des Herrn 
Oberförſters und Profeſſors Jeitter, zum Behuf des prac⸗ 
tiſchen Unterrichts, eine Holzpflanzung auf einer in der 
Naͤhe des Schloſſes, unterhalb des ſogenannten langen 
Sees gelegenen Fläche vorgenommen. F 

Der Platz iſt 2, Morgen groß, ſüdlich abhängig ge⸗ 
legen und bildet feiner ganzen Länge nach den ſüdlichen 
Damm des Sees; er fehließt einen andern Kleinen See 
in fi und wird außerdem noch) von einem: unbedeutens 


den Bad) bewäflert. 


Im Fahr 1818 wurde der größere See iusgeſchlagen 
und ein Theil des Schlammes auf die Fläche geworfen, 


wodurch der Boden ſo humusreich geworden iſt, daß 


feine geognoſtiſche Abſtammung von der Liasformation 


faſt gar nicht mehr in Betracht kommt; ſeine Tiefgrün⸗ 


digkeit und Feuchtigkeit, verbunden mit dem reichen Hus 


musgehalt fteigern die Fruchtbarkeit auf einen, wenige 


ftens beim Holzwuchs höchſt feltenen Grad. 

Die Holzpflanzung wurde mit Sezlingen von vier⸗ 
jaͤhrigen Eſchen und Sahlweiden vollführt , ‚ bie und da 
zeigen ſich aud) einzelne Erlen und fanadifche Pappeln ; 
die Auswahl der Holzarten konnte mithin für den feuch⸗ 
ten Pla nicht beffer getroffen werden. Der Erfolg dies 
ſes Unternehmens übertraf aud) die Fühnfte Erwartung 


Ti 
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und der Ertrag, den ich bier arithmetiſch nachwelſen 
will, wird vielleicht. Fein anderes Beifpiel zur Geite . 
haben. 

Die Inftitutsrechnungen enthalten bis zum Frühjahr 
18353, in welchem die Qauptnugung vorgenommen wurde, 
folgende Notizen: 

Nach einem in dem Arbeits- Journal vom Jahr 
4825 — 26 umterm 43. Mär; gemadten @intrag find 
in diefem Jahr 20 Wagen Holz (als Durdforftung) ges 
wonnen worden, bie einen Werth haben von a 3 fl. per 
Bag.  . . . . 600 fl. — kr. 
In demſelben Jahr wurden unt. 42. April 

in der Holz⸗Pflanzung(auf einer kleinen naſ⸗ 

ſen Stelle) zwei Wagen Streu geſchnitten 
und eingefahren, die im Arbeits-Regiſter zu 

2f. per Wagen angefhlagen fd .. A. — kr. 

1827 —28 wurden Erlen aus der Holzs 
Pflanzung gehauen (als Durdforftung), die 
nach einer im Arbeits = NRegifter unterm 9. Fe⸗ 
bruar gemachten Berehnung angefchlagen 

find u. . .88 il. 12 kr. 
VUnterm 20. Februar 1833 wurde aus dem 
in einem Theil der Holzpflanzung gewonnenen 
Hol; (Schlag) im öffentlichen Aufſtreich erlöst 
nach Nro. 12 des Verkaufsbuchs. . 489 fl. 42 Er. 

Der Reft wurde im Herbft 1835 gehauen / 

and am 25. Novbr. im Aufſtreich erlöst: 98 fl. 47 fr, 


Summe des Rohertrags 407 fl. AA Er. 
Bringen wir von biefer Summe im böch- u 
ſten Fall. 15 p&t, mithin .. . 61 fl. 9 
als urfprüngliche Bodenverbeflerungs-, Ruls 
tur= und bisherige Verwaltungskoſten in Ab⸗ 


- 
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zug, ſo bleiben noch an reinem Ertrag auf 
2 Morgen.. ee 00. 346 fl. 32 er, 
und für einen Morgen innerhalb 44 Jahren 164 fl. — Er 
es iſt mithin der durchſchnittlich jaͤhrliche 
reine Geld » Ertrag. auf einen Würtemb. | 
Mir. > re Auf — kr. 
eine Summe, melde fogar mit dem Ertrag bes befferen 
Ackerbodens wohl eine Vergleihung aushält. 
Die Nugung im Frühjahr 1835 hat ſich überdieß 
nicht auf den ganzen Holzvorrath ausgedehnt, es blie 


ben vielmehr ‚bei ber Schlagftellung per Morgen unges. 


fähr 20 der ſchönſten Raitel als Oberholz ſtehen, welche 
beim Verkauf den durchſchnittlich jaͤhrlichen Ertrag per 
Morgen immerhin noch um einige Gulden geſteigert 
haben würden; indeſſen wird, nach den Geſetzen des 
Holzzuwachſes, dieſes Vorrathscapital bei dem einſti⸗ 
gen Hieb um ſo reichlichere Zinſe tragen. 

Um über die außerordentlich üppige Vegetation in 
dieſer Waldflaäche nähere Begriffe zu geben, theile ich 
hier die Nefultate der Meſſungen mit, welde im Früh: 
jahr. 1835 auf der Abhiebsfläche der Stangen, ungefähr 
einen halben Fuß über dem Boden, vorgenommen wor⸗ 
den find. 


Der Durchmefler des Stumpens einer Eſche (Fra- 


xinus excelsior), an weldhem mit Ausnchme des Kerns 
414 Jahresringe gezählt wurden, hat mit Einfluß der 
Rinde gemeflen 8 8". Die Jahresringe der letzten 
Jahre waren die flärkften, fie find je auf einer Geite 
auf 5,5' Linien geftiegen. -Diefer ftarfe Durchmefler 
der neuern Jahresringe hat feinen Grund theils in der 
Eigenthümlichkeit ber Holzpflanzen, nad) welcher ber 
Zuwachs bis zu einem gewiflen Alter fteigt, theils in 


ns 
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der von 41827 — 28 vorgenommenen Durchforſtung, welche 
bekanntlich das Wachsthum der zurückgelaffenen Bäume 


‚außerordentlich begünftigt. 


Eine Shwarzerle (Alnus glutinosa), welche 46 
Sahresringe Yzäplte,, hat auf der Abhiebsfläche «ins 
fhließlich der Rinde gemeffen . .  . wg 
Eine andere bei 13 Jabresringen . 4 2 gu 
Zwei weitere Schwarzerlen von demſelben Al⸗ 
ter, jede .  . gi 
Einzelne Zafresringe biefer Hin Erlen, namentlich bie 
jüngeren, haben auf einer Seite fogar 7 Linien gemeflen. 


Eine kanadiſche Pappel (Populus canadensis) 
mit 15 Sahresringen, hat mit Einfchluß der Rinde, über 
dem Stumpen 1 3" 3 gemeflen; Das Maas einzelner 
Sahresringe auf einer Seite hat etwas über 8 Linien 
betragen; ein Zuwachs, wie er vielleicht noch nie zur 
Deffentlichkeit gebracht worden ift. 

Ueber den neuen Stocdausichlag hat man im Herbft 
1833 folgende Notizen erhoben : 

Der Stumpen einer Eſche zeigte 7 Triebe, deren 
Höhe von 3,5°‘ bis 10° und deren Gtärfe von 5 — 42°" 
wechfelte. - 

Eine andere Eſche hatte 14 Ausichläge mit einer Höhe 
von 3—8° und einer Stärke von 5-14". 

Eine weitere Eiche hatte gleichfalls 14 neue Sproſ⸗ 
ſen aufzuweiſen, 5—8, 5' body und mit 4—5'" Durd)- 
meſſer. 


*) Die Ungleichheit der Zahl ber Jadresringe bei den einzelnen 
Holzarten beruht theils in dem verfchiedenen Alter , in weichem 
die Pflanzen hieher verfeut wurden , theild auf der etwas ver⸗ 
ſchie denen Größe dee Stumpen. 


— — 


| Eine vterte zeigte 4 ans — b,5 — 40 hoch 
and 5 — 14" ſtark. " 

Eine Shwarzerle hatte 36 Stockausſchlaͤge, 3-8'" 
ſtark und 4—6' hoch. 

Eine zweite zeigte 58 Triebe bei einem Durchmeſſer 
von 1" bis 7" und einer Höhe von 3—5’ : 

Eine Sahlweide (Salıx caprea) hatte 28 Sproffen, 

4—5'' ftark und 7—412,5' hoch. 

Eine andere "zeigte bei 24 Sproſſen A—13"' Durq⸗ 
meſſer und 9—13' Höhe, 

Eine dritte hatte A6 —— — ſtark und 
744 hoch. 

Nicht ſowohl die Zahl der Stoctausfchläge, als ihre 
aufferordentlihe Länge müflen die Bewunderung des 
Naturforſchers in hohem Grad erregen und es liegt im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft, ähnliche Beobachtungen auch 
unter andern Verhaͤltniſſen anzuſtellen und mitzutheilen, 
wozu ich hiemit jeden Forſtmann, insbeſondere aber 
meine früheren Zuhörer freundlich einlade, denen ich bei 
manchen Veranlaffungen die Wichtigkeit und den prafti- 
schen Werth ſolcher Unterſuchungen vor Augen geführt 
habe. 


Der Herausgeber. 
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IV. 


Die Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
zu Stuttgart im September 1834. 


Die am 19. Septbr. 1821 zu Leipzig geftiftete Ges 
ſellſchaft deutſcher Naturforfcher und Aerzte hatte zu 
ihrer zwölften Jahres-Verſammlung Stuttgart gewählt. 
Reich an wifienfchaftlicher Ausbeute, wie an Theilneh⸗ 


mern ſteht diefe Zufanimenfunft feiner früheren nad), 


und anFeftlichkeiten aller Art übertrifft fie gewiß manche 
ihrer Schmeftern. | 

Wenn gleich die wichtigſten Ereigniffe während dieſer 
für Stuttgart fo glänzenden Periode durch die öffentli⸗ 
hen Blaͤtter bereits in das größere Publikum gebracht 
und auch die wiflenfchhaftlihen VBerhandlungen theils 
im mediciniſchen Correſpondenzblatt, theils im Corz 
seipondenzblatt des Könige. Würtemb. Iandwirthfchaftlis . 
hen Vereins aufgenommen oder angedeutet morden find, 
ſo möchten doch für manche unferer Leſer einzelne Erz 
(heinungen, womit diefe Verſammlung begleitet war, 
un jo mehr ein befonderes Intereſſe darbieten, als zum 
eritenmal, fo lange die Gefellfhaft befteht, eine land⸗ 
wirthſchaftliche Section gebildet worden ift, welche unter 
Ihren Mitgliedern und Theilnehmern mehrere Forſtleute 
zaͤhlte, Durch welche einige forſtwirtbſchaftliche Gegen: 


% 
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ſtaͤnde in den Kreis der Verhandlungen gezogen worden 
ſind. 

Die Zwecke der Verſammlung wurden ſowohl von 
Seiten Sr. Maj. des Königs, als auch von Seiten 
der verfchiedenen Landessund Stadt: Behörden und eins 
zelner Männer auf das Präftigfte gefördert und es was 
ren alle Anftalten getroffen, um den willenfhaftlichen, 
wie den gefelligen Genuß der fo zahlreich erfchienenen 
Taturfreunde fo viel möglich zu erhöhen. Die Lokale, 
welche dev Geſellſchaft eingeräumt wurden, ließen Nichts 
zu wünfchen übrig und alle Öffentlichen, wiffenfchaftlichen 
‚ Anftalten, welche die Reſidenz darbietet, waren während 
der ganzen Dauer der Berfammlung geöffnet. 

Wir nennen in diefer Hinſicht die Öffentliche Biblio⸗ 
thef, die König. Privatbibliothef, die KupferſtichSamm⸗ 
lung, das Kunftfabinet und die Münzfammling, das 
phufifalifche Kabinet der Gewerbfchule, das Naturalien- 
Kabinet, die Sammlungen des landwirthichaftlichen Vers 
eins, die Thier-Arzneiſchule, den botanifhen Garten, 
das Katharinen⸗Hoſpital und endlich von Privatanftalten 
die großartige pharmakologifhe Sammlung bes Com⸗ 
merzienraths Jobſſt, das Muſeum, die Werkftätte 
Danneckers und die Sammlung des Kunftvereing. 

Die Gefellfchaft eröffnete unter dem Präfidium von 
Staatsrath v. Kielmayer und Profeffor Dr. Jäger 
ihre Verhandlungen am 48. Septbr. mit einer allgemei- 
nen. Berfammlung, welcher am 22. eine zweite und am 
24. Sept. die Schluß: Sigung folgte. In der eriten 
wurben die gewöhnlichen Sectionen gebildet, und zwar: 
die aſtronomiſch⸗geographiſche, die phyſikaliſch⸗chemiſche, 
die mineralogifch = geognoftifche, die botaniſche, "Die zoo⸗ 
kogifche, die anatomiſch⸗phyſiologiſche und die mediciniſche, 


meldap fich für dießmal and ‚eine landwirthſchaftliche 


antefhte. 

2 Aufenthalt in der freundlichen Reſidenzſtadt 
ußkde vom fchönften Wetter begünftigt und unter allen 
Hits: Klafien ſprach ſich die freudigfte Aufmerkſamkeit 
für Die vielen, fait aus alten Theilen der Welt hier vers 
einigten, intereflfanten Männer aus. Alles trug dazu 
bei, den lang erfehnten Beſuch der hoch verehrten Säfte 


in vollem Maße zu genießen und eine Reihe fröplicher 


Seite milchte fih in die ernften, wiſſenſchaftlichen Vers 
bandlungen. Wir, erinnern in dieſer Hinfiht an bie 
von einem Verein Stuttgarter Aerzte veranftaltete Weins 
leſe auf der Silberburg, bei welcher fi ein Dutzend 
der fhönen Töchter ber Refidenz in die verjchiebenen 
vaterländifchen Trachten gekleidet hatte und von denen 
Prof, Otto aus Breslau in feiner berühmt gewordenen 
Schlußrede fo herzlichen Abichied nimmt; wir rufen den 
Sadelzug und die Gefang-Unterhaltung in das Gedaͤcht⸗ 
niß, welche der Liederfranz auf der Weißenburg vers 
anftaltete und erinnern an den brillanten Derbit-, den 
Buchhändler Schweizerbart einem Fleinern Zirkel 
gab, zu dert Säfte aus Merico und Ungarn, Gicilien 
und Petersburg geladen waren. 

Wahrhaft Königlich find die Feſte zu nennen, , 


welche Se. Maj. der König den Naturforfchern bes 


teiten ließen ; bei dem am 25. Sept. auf dem Landhaufe 
Nofenftein gegebenen Diner hatten fämmtliche Sectio⸗ 
ven noch das Glück, Sr. Maj. vorgeftellt zu werden, 
wobei ſich Alerhöchftdiefelben fait mit. jebem 


‚ Ausländer auf das Huldvolifte unterhielten. Auf Sonn⸗ 


tag hen 21. Sept. hatten Se. Mai: dreihundert Karten 
zum Frühſtuüͤck in Hohenheim unter bie Geſellſchaft 
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austheilen laſſen, welche aus dieſer Beranlaſſung auch 
die Königl. Privatgüter Weil und Scharnhauſen 
und das land⸗ und forſtwirthſchaftliche Inſtitut in * 
geuſchein nahm. Es ſey uns erlaubt, bei dieſem IA 
lichen Ausflug der gelehrten Männer etwas Zangen 4 
verweilen. 

Die Abfahrt geſchab früh 7 Uhr zu Stuttgart; 86 
Gefaͤhrte waren in ber Königsftraße aufgeftellt, a did 
Säfte über die Königl. Geftüte Weil und Scharnhaufen 
nah Hohenheim zu bringen. In dem, im freundli 
hen Neckarthale gelegenen Weil wurden fie von dem 
Hofdomainenrath Wekherlin empfangen, welcher 
ihnen die landwirthſchaftlichen Einrichtungen, die ver⸗ 
ſchiedenen Schaf⸗Racen und die ſeltenen Pferde zeigte— 
Das herrliche Schlößchen erregte nicht minder den lau⸗ 
ten Beifall der Fremden. Nach Scharnhauſen führte 
der Weg durch den Park; an beiden Seiten des Weges 
waideten zahlreiche Heerden, der Königl. Mayereien. 

Nachdem auch das ſchöne Geſtüt zu Scharnhauſen 
mit feinen aͤcht arabiſchen und perſiſchen Mutterſtuten 
geſehen war, langte der Zug um 14 Uhr vor dem Schloß 
zu Hohenheim an, wo-bie Gäfte von’ dem Oberſthofmei⸗ 
- fter v. Sedendorf, Staatsrat v. Schlayer und 
Geheimenrath v. Hartmann im Namen Sr. Mai. 
des Königs bewilffonimt- wurden. Die intereſſaü⸗ 
ten weitläufigen Anſtalten des Fand» und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtituts wurden: nun unter Begleitung des Dir 
zectors Bolz und der fämmtlichen Lehrer im Augen⸗ 
fein genommen. Eine zuſammenhangende, Lange Zim⸗ 
inerreihe zeigte das -Werkzeug-Verfaufs-Magazin, eine 
kandwirthſchaftliche Producten⸗ und namentftch- eine hochſt 
beachtenswerthe Obſt⸗Ausſtellung, die Bodenſammlung/ 
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bie Mineralien⸗ und Condylin: Sammlung, eine Samm⸗ 


Ing merkwürdiger forſtbotaniſcher Erzeugniffe, die ges 
ſchmackvolle Holzbibliothek von 200 Bänden, eine Samm⸗ 


lung von anatomiſchen Präparaten und die ornitheles 





giihe Sammlung. 

Nur langſam bewegte fi) der Zug, benn jedes mMit⸗ 
glied der Naturforſcher⸗Geſellſchaft fand bald da, bald 
dort Giegenftände, die in fein Zach einfchlugen oder für 
die es ſich ohnehin befonders 'intereflirte. 

Bon diefen Sammlungen aus wurde bie im Gang 


vegriffene Runkelrüben⸗Zuckerfabrik, das Geſchirr⸗Maga⸗ 


zin, die Geſpann⸗, Rindpieh⸗ und Schaf⸗Ställe, Die Dreſch⸗ 
Maſchine, das Samen: Magazin und die ſehr wichtige 


| Modell⸗Sammlung beſucht. 


. Um 2 Uhr waren die ſaͤmmtlichen Säfte in den ges 
täumigen Saͤlen des Schloffes beim fröplihen Mahle 
vereinigt ; bie ungezwungenfte Heiterkeit berrichte auch 
bier und vielfache Toafte auf das Wohl Sr. Maj. des 
Königs, auf die anmelenden hohen Staatsbeamten, 
auf .die hoc, verehrten Freunde, auf die Blüthe der Hos 
henheimer Anftalt un. ſ. f. wurden mit Begeiſterung aus⸗ 
gebracht und aufgenommen. 

Nach aufgehobener Tafel füllte ſich die Altane und 


die Kuppel des Schloſſes, um die reizende Ausſicht, die 
Hohenheim darbietet, durch das ſchoͤnſte Wetter ganz bes 


ſonders beguͤnſtigt, zu geuießen. Sn einer langen Hügel⸗ 
fette zieht ſich bier. die ſchwäbiſche Alp von Hohenſtau⸗ 


fen bis zum Lichtenſtein und Die üppige Ebene der Fils 
der, reich mit blühenden Dörfern beiäet, dehnt fi vom 
= Schloſſe bis an die ‚Ufer des Neckars, Der den Suß Der 


Vorſpruͤnge ber; Alp beſpült. Ringeum wogse in froͤbli⸗ 


! 
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chem Treiben eine unermeßliche Menſchenmaſſe, die ein 
fo hoher Beſuch herbeigelockt Hatte. 

Die Geſellſchaft Löste ſich jetzt in Gruppen auf, um 
abwechſslungsweiſe das landwirthſchaftliche Verſuchsfeld, 
auf dem der Flammaͤnder, der Schottiſche und Der Granger 
Pflug, die Raps⸗Saͤemaſchine und die Getraide-Säema- 
fchine im Bang waren, die Obstbaumfchule, den botanis 
fchen Garten und die exotiſche Baumfchule mit ihren 600 
verfchiedenen Holzarten in Augenfchein zu nehmen. Zr 


die Sreunde der Geognofle hatten -einzelne Lehrer eine 


Sammlung von Gebirgsarten. und Petrefacten aus ber 
Liasformation, Die Hohenheim umgibt, zur beliebigen“ 
Auswahl angelegt und eröffnet. 

Erft gegen Abend kehrten Die heiteren Säfte von dem 
freundlihen Hohenheim, in deſſen befcheidener Ges 
fchichte diefer Tag wohl den Glanzpunft ss wird, in 


die Refidenzftadt zurück. 


Obgleich die allgemeinen Berfammlungen am 24. GSep⸗ 
tember geichloffen wurden, fo festen Doc, einzelne Sec⸗ 
tionen ihre Thätigkeit bis zum 26. fort und viele Fremde 
wohnten noch am 29. dem Kannftadter Volksfeſt an, 
dei welchem eine eigene Tribüne für diefen Zweck einges 
räumt worden war. 

Die Stadt Stuttgart ließ zum Schluß unter alte 
auswärtigen Mitglieder der Naturforſcher⸗Geſellſchaft 
eine von Prof. Dr. Plieninger verfaßte Beihreibung 
der Stadt und ihrer Umgebung in Prachteremplaren vers 
SyeHHEN, welchen Beifpiel auch Kannftadt folgte. 

Die Erinnerung an alle diefe wichtigen Tage, an-fo 
viele berühmte Männer, wird in unferem Baterlande 
immer und ewig lebendig bleiben, und auch wir bärfen 


ed. ai 


hoffen, daß unfere auswärtigen Freunde das Beine Blühenbe 
Band und fein biederes, gemüthliches Volk nid vergeflen 
werden. 

Aus dem Umfange der Verhandlungen der allgemeis 
nen Berfammlungen und der einzelnen Sectionen haben 
wir für dieſes Blatt den folgenden Abſchnitt auszuheben. 


En 


Geſellſchaft zu Stuttgart im September 1834. 


Verhandlungen der allgemeinen Verſammlungen. 


.. An den dießjährigen Verhandlungen ber Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforfcher- und Aerzte nahmen 545 
' Derfonen, worunter 462 Deutide uns 8 Ausländer, 
Theil. 

Bei den 3 ee Derfammlungen, welche unter 
dem Praͤßdium des Gtaatsraths v. Kielmayer und 
Profeſſors Dr. Jäger ftattfanden, wurden folgende Ges 
genſtaͤnde zur Sprache gebracht, die für ung ein näheres 
Intereſſe haben: 

Staatsrath v. Kielmayer hielt einen Vortrag über 
die Erſcheinung bei den Pflanzen, wornach ſie ihre Wur⸗ 
zeln ſenkrecht in die Erde, ihre Stengel aber gufmäris 
richten. Wenn die Pflanzen bei der Keimung des Samens 
und ihrer ferneren Entwicklung die Wurzel und, den 
Stamm von. -einem ‚Indifferenzpunfte aus nad, zwei 
entgegengefehten Richtungen treiben, fo daß der eine 
Theil ſenkrecht abwaͤrts, der andere ſenkrecht aufwärts, 
ſelbſt auf einer fchiefen Fläche, ſtrebt, ſo muß es eine 
Ned Heft, 


Auszug ans ben Verhandlungen der Naturforfchers 
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nad) oben und nad unten hin wirkende Kraft ſehu, 
welche hier zu Srunde liegt, und zmar eine ſolche, weiche 
ſich in Erpanfion und Ausftrahlung in entgegengeſetzten 
Richtungen ‚äußert, analog dem Magnetismus, der 
Glectricität 2c. Es ift die.dem Organismus eigenthüm⸗ 
liche Lebenskraft, welche fih Überall im ganzen Hrgania 
ſchen Reiche wieder findet. 

Prof. Dr. Widenmann von Tübingen hielt dem Fürze 
lich verftorbenen, um die Naturmwiflenfhaften fo Hoc 
verdienten, Prof. Dr. Schübler eine Gedädhtnifrebe. 

Prof. Hochſtetter aus Eßlingen gibt Nachricht über 
die Wirkſamkeit des würtemb. naturhiſtoriſchen Reife: 
vereins und insbeſondere über die beabſich tigte Unter⸗ 
nehmung einer Reiſe nach Arabien. — 

Prof. Wilbrand aus Gießen ſpricht über die Zucker⸗ 
bereitung aus Ahorn. Geine Mittheilungen liefern je⸗ 
doch nichts Neues und ſtimmen namentlich mit den 
Verſuchen überein, welche Prof. Mikau aus Prag ſchon 
vor 10 Jahren angeſtellt und bekannt gemacht hat. 

Acer platanoides fam auf gutem Boden rüuͤckſichtlich 
- der Ergiebigkeit an Saft dem A. sacharinum ziemlid) 
nahe; dann folgte A. rubrum, hierauf A. dasycarpum 
und am wenigften lieferten A. campestre und pseudo 
platänds; Mit einem 3 Linien im D. haltenden Hand⸗ 
bohrer wurden die Bäume 19 über dem Boden in 
ſchiefer Richtung von unten nach oben angebohrt, in die 

Oeffnungen Röhrchen von Grashalmen eingeſetzt und 
unter dieſe leere Flaſchen geſtellt. Der Ausfluß waͤhrte 
vom 21. Febr. an 10 Tage lang. Der gewonnene Saft 
wurde in kupfernen Keſſeln bei gelindem Feuer bis zur 
Syturditte eingetocht. Dr Sven ae von n feföf 
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bei gelinber Warme. . Der Ahrenzucher zeigte mit dem 
Robezucker gleiche Sußigkeit. Nach einer augeſtellten 
Berechnung müßte, wenn bie Ahorne in groͤßerer Aus⸗ 
dehnung angepflanzt und ſchlagweiſe behandelt würden, 
das Pfund Zucker 3-6 kr. Productionskoſten erforbern. 

Die Verſuche in Böhmen haben mit der Aufhebung 
der Eontinentalfperre wieder aufgehoͤrt. 





Verhandlungen der einzelnen Sectionen. 





Die botaniſche Section, unter dem Präfidbium bes 
Grafen v. Sternberg hat nachſtehende für uns interefs 
ſante Verhandlungen .gepflogen. | 
Der Pröfident zeigte Waizenkörner vor, welche in 
bin Behältern ägpptifcher Mumien gefunden worden.find. 
Durch eine befpnders forgfältige Behandlung war 
e8 ihm gelungen, einige Diefer Körner zur Keimung zu 
bringen, und die gezogenen Pflanzen erwieſen fich als 
Talayera⸗Waizen. Die eriien Verſuche, die Keimkraft 
biefer Körner mit Säuren zu beleben, waren mißlungen 
und ber Samen wurbe Daher in Del getaudt, dann . 
ziemlich tief in Zöpfe gelegt, welche eine mit Waller 
gefüllte Unterfchale erhalten hatten. | 
Prof.-Dr, Schimper aus Münden. fucht die Gelege 
iu entwickeln, welche die Ratur in der Gtellung ber 
- Blätter befolgt, und legt für diefen-Zwed Abbildungen 
auf 3 Tafeln vor. 
Prof. Fee aus Strasburg theilt ſeine Unterſugun 
gen mit über die ———— eines neuen Syſtems der 
Flechten. 
Prof. Wilbrand aus Gießen ſpricht —* das, von 


tam wen aufgeftellte, natürliche Pflanzen: Guftenm, weis - 
qes 15 Stoffen zaͤhlt und in feiner, Schrift: „die ms 
rarlichen Pflanzenfamilien in ihren gegenfeitigen GStel⸗ 
Jungen, Verzweigungen und Giruppirungen. zu einem 
natuͤrlichen Pflanzenſyſtem — Ba näper ent⸗ 
wickelt iſt. 

Prof. Reum aus: Tharand hält einen Vortrag über 
die Erdwirkung als ſolche auf die Pflanzen. Er ſchließt 
aus ſeinen Beobachtungen, daß unabhaͤngig von den 
Einflüffen des Lichts, der Wärme und ber Feuchtigkeit 
noch eine beſondere Einwirtung des Bodens auf die 
Pflanze ftattfinde, weiche er mir dem Namen Erdwirkung 
bezeichnet. 

Graf v. Sternberg — ein Fragment eines ver⸗ 
ſteinerten Baumſtammes, das erſte, welches er je ge⸗ 
ſehen, an welchem ſich eine dünne Kohlenſchichte zwiſchen 
Holz und Rinde eingelagert hat, ſo daß beide ſcharf 
von einander geſchieden ſind. 

Prof. Hochſtetter aus Eßlingen ſpricht über den Bes 
griff von Species. Er definirt diefe als eine in ber Beit 
entftandene und ſich fortbildende Formenreihe, bie ſich 
dadurch als geſchloſſen darſtellt, daß ſie immer von 
andern Formenreihen us beftimmte Merkmale ges 
trennt bleibe. 

Kanzleirath v. Martens macht auf eine in Benedig 
erfihienene Schrift. aufınerffam, wornach die Rinde vor. 


Pinus maritima, Meerforche, von ben adrintifchen Sitgern 


zum Serben und Färben ihrer Netze a wird. 
— Rinde Hält 83 pet. — = 





Die landwirthſchaftliche Section, welche 
zu ihrem Präfidenten den Hofdomainenrath von Senffer 
aus Stuttgart und zu ihrem Secretair den Perf. Dr. 
Gwinner aus Hohenheim gewaͤhlt Hatte, zählte folgende 
Mitglieder und Theilnehmer: 

Auswärtige:- 
Dr. Bogelmann ans Wertheim. 
v. Thielau, Gutsbeſitzer aus Schlefien. 
Prof. Dr. Reum aus Tharamd. _ 
Herzog von Effingen aus Arau. 
Dr. Hammerfhmib aus Wien. 
Forftmeifter von Eroufaz aus Hechingen. 
Dr. Gruber aus Mosbach. 
‘ Dr. Öteimig aus Wertheim. 
Geheimerrath v. Mol aus Münden. 
Hofkammerrath Waitz aus Altenburg. 
Sberforftrath Dr. Satterer aus Heidelberg. 
Comitataſſeſſor v. Bujanovies aus Habfan 
in Ungarn. 
Dr. Cretſchmar aus Frankfurt. 
Prof. Nees v. Eſenbek aus Bonn. 
Hofrath v. Martius aus München. 
Dr. Caſſebeer aus Gelnhauſen. 
Graf v. Kolowrat aus Prag. 
Inlaͤnder: 
Bebenhauſen: Oberfoͤrſter v. Vogelmann. 
Heßigheim: Pfarrer Andler. 
Hohenheim: Director Volz. 
Prof. Dr. Rieke. 
Prof. Göritz. 
Forſtlehrer Brecht. 
Thierarzt Baumeiſter. 
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Apotheker Schumann. - 
. | — Zellen 
Brauer: * 
re Oberftnanztath v. Rerdiner 
Geheimerrath von Hartmann. 
Dperforftrath v. Jäger: 
Hofdomainenrath v. Gok. 
Hofdomainenrath Wekherlin. 
Rechnungsrath Härlin. 
Geheimerrath v. Kerner. 
Dberfllieutenant v. Troyff. 
Prof. Dr. Plieninger. 
Dberft v. Raßler. 
Tübingen : Prof. Dr. Widenmann. 
Urah: Prof. Finkh. 
Apotheker Müller. 


Welzheim: Oberfbrſter Bühler. 


Außerdem waren die einzelnen Verhandlungen der 
Section, fo wie ihre Öffentlich ausgeftellten landwirth⸗ 
fhaftlihen Sammlungen abwechslungsweiſe von vers 
fchiedenen Perſonen beſucht. 

Die Section hielt fünf Sitzungen und zwar am 19. 
20. 23. 24 und 25 September. Aus ihren Verhandlun⸗ 
gen glauben wir für unſern Zweck — ausheben zu 
müſſen: 

4) Prof. Dr. Gwinner hielt einen Vortrag über eine 
neue Art der Verbindung des Waldhanes mit dem Selb: 
bau, welche den Namen Waldfeldwirtkfchaft führt und 
von dem Forftinfpector Liebich in . neuerer Zeit 
vorgeichlagen worden ift. 

Er lautet folgendermaßen: 

„Wie die Baumfeldwirthfchaft‘, ſo beabſichtigt auch 
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dieſe Methode eine nähere Verbindung bes Waldbaues 
mit dem Feldbau, doch nicht in Dem Umfange, wie bie 

Eotta’fche Theorie. 

Die Waldfeldwirthſchaft iſt ibrem eigentlichen Weſen 
nach nicht neu, ſie wurde aber erſt im laufenden Jahr 
getauft und zum Gegenſtand einer beſondern Abhand⸗ 
lung gemacht, die den Forſtinſpector Liebic in Prag 
zum Derfaffer hat. 

| Das Verfahren bei der Waldfeldwirthſchaft ergiht 
x fd aus nadftehendem Umriffe: 

| Auf irgend einer kahl abgetriebenen Waldflaͤche wer 
den Die Stöcke gerodet, das Abfallholz den Sommer über 
verbrannt und der Boden mittelft der Haue, Schaufel 
oder des Pflugs umgebroden und fo bis zum nächften 
Frühjahr Liegen gelaffen. Die Wiederbeftockung bes 
Waldes in Verbindung mit dem Feldbau kann fofort 
auf zweierlei Arten bewirkt werden. 

In dem einen Fall werden 4 — 7jährige Pflänzlinge, 
namentlich Birken, Lerchen, Forchen ze, weitläufig in 
Reihen gejebt und zwiſchen ihnen Kartoffeln und Rü- 
ben gebaut. Wenn nad 2—4 Jahren wegen vermehrt: 
tee Beſchattung diefe Benugung aufhören maß, fo wird 
noch mehrere Fahre lang dad Gras gemonnen, bis end» 
lih der Wald vollſtaͤndig in Schluß tritt und ſich ſelbſt 
überfaffen bleibt. 

Die Durchforftungen. wiederholen ſich häufiger als 
ſonſt und es werden für dieſen Zweck Holzarten anges 
zogen, die vieles Kutter und Streu geben. 

Im andern Fall wird im Frühjahr mit einer Staus 
den», Sommerkorn⸗ und Haberſaat die Holzſaat ver 
bunden. Da das Staudenkorn erft im zweiten Herbſt 
reift, ſo haben die jungen HYolzpflanzen bis dahin Schuß 
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und Fenchtigkeit und. ihre Wurzetn dehnen fh im dem 
gebauten Boden -ungeftört aus. Durch die Erndte bes - 
Sommerkorns oder Habers im erften Herbft können die 
Rulturkoften gedeckt werden, die Erndte des Stauden: 
korus im 2ten Jahr aber als reiner Gewinn erfcheinem 
SoH der Landwirtbfhaft noch eine weitere Rückſicht 
eingeräumt. und namentlich der Erzeugung von Futter 
und Streu eine befondere Sorgfalt gewidmet werden, fo 
wird mit der Ausfaat des Stauden: und Sommerkorns 
eine Fichtenfaat verbunden, und zwar in der Art, daß 
je zwifhen 8 Fuß breiten, mit Frucht und Holz befäs 
ten Streifen 4 Fuß breite Riefen ausfchließlicd mit Frucht 
angebaut werden. Nachdem die landwirtbichaftliche Ber ' 
nugung im 2ten Herbft mit der Erndte des Stauden 
korns aufgehört hat, werden unter die jegt 2jährige Fich⸗ 
ten:Kultur 6 — A10jährige Lerchen, Fichten, Buchen, Ahor⸗ 
nezc. in Reihen von 6’ und refp. 3° Entfernung ges 
pflanzt, die bei dem lokern Boden einen fehr rafchen 
Wuchs zeigen werden. Nach mehreren Jahren: werden 
die emporftrebenden jungen Triebe der Fichtenfaat wege 
genommen, um als Futter und Streumaterial benügt 
zu werden. Bon dem gepflanzten Oberhol; wird von 
Zeit zu Zeit ein Theil als Durchforſtung herausgenom⸗ 
men, bis endlich nur nody der Ste Theil zur Hauptnu⸗ 
gung ſtehen bleibt; das aus Fichten beftehende Unter- 
holz wird aber fortwährend durch, Abfchneiden ber jüng- 
ften Triebe für die Futter und Streubenutzung verwens 
det. Dadurch, daß zwifchen den 8° breiten Holzftreifen 
‚ein leerer Raum von 4° liegt, wird nicht nur die Aſt⸗ 
bildung der Fichten befördert, fondern. auch die Gewin⸗ 
nung des Materials felbft erleichtert. | 
Dieß find die weientlihen Punkte der neuen Walds 
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feldwirthſchaft. Ihr Zweck laßt ih auf 2 Hauptgeſetze 
zueückführen, nämlid auf die Bermebrung bee Holzpro⸗ 
duction im freien Stand und auf die Unterflügung ber 
Landwirthſchaft. Daß Bäume im. freien Stand bei 
gleichzeitiger Ueberfchirmung des Bodens durch das Uns 
terholz einen vergrößerten Zuwachs zeigen, nnterliegt 
feinem Zweifel, der Geſammtholzertrag wird aber bems 
ungeachtet fehr in Nachtheil kommen, weil die Zahl ber 
Oberholzſtaͤmme zu gering ift, das Unterholz; aber, wels 
ches wie eine Hecke beftändig unter der Scheere gehals 


ten wird, nur eine unbedeutende Maſſen⸗Zunahme zeis 
gen kann. 


Wie weit den landwirthſchaftlichen Zweden durd 
die Benugung der jungen Triebe nachhaltig entiprochen 
wird, muß man dem Urtheil ſachverſtaͤndiger Landwirthe 
überlaffen, indeffen wird die Behauptung nit gewagt 
ſeyn, daß viele andere Holzarten, namentlich Laubhölzer 
den Fichten vorzuziehen feyn möchten, denn einestheils 
ift ihre Reproductionskraft ftärker, anderntheils liefern 
fie anerkannt ein befferes Futtermaterial. Der Berfafs 


jer felbft weißt ſchließlich auf die Vortheile hin, welch 


durch die Anzucht der Laubhölzer, z. B. Pappeln, als 
Unterholz hervorgehen würden, 
Die eigentliche Waldfeldwirthſchaft, wie wir ſie ſchon 


oben bezeichnet haben, unterſcheidet fih demnacd von 


der Baumfeldwirthihaft Daburdy, daß bei ihr unter den 
Holzpflanzungen felbft kein Getreidebau getrieben. wird, 
fondern daß unter diefen blos eine Grasbenugung, und 
jwar nur wenige Jahre lang ftatifindet. Es ſtehen hier 
alſo die landwirthſchaftlichen Interefien mehr zurück und 
die Holzerziehung bleibt die Hauptſache. 

Dei beiden Methoden findet aber der kahle Abtrieb 


— 
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und Fenchtigkeit und ihre Wurzeln dehnen ſich in dem 
gebauten Boden ungeſtört aus. Durch die Erndte des 
Sommerkorns oder Habers im erſten Herbſt können die 
Kulturkoſten gedeckt werden, die Erndte des Stauden⸗ 
korus im 2ten Jahr aber als reiner Gewinn erſcheinen. 
SoH der Landwirthſchaft noch eine weitere Rückſicht 
eingeräumt. und namentli der Erzeugung von Sutter 
und Gtreu eine befondere Sorgfalt gewidmet werden, fo 
wird mit der Ausfaat des Stauden: und Sommerkorns 
eine Fichtenfanat verbunden, und zwar in ber Art, Daß 
je zwifchen 8 Fuß breiten, mit Frucht und Holz befäs 
ten Streifen 4 Fuß breite Riefen ausſchließlich mit Frucht 
angebaut werden. Nachdem die landwirthichaftliche Ber 
nußung im 2ten Herbft mit der Erndte des Stauden: 
korns aufgehört hat, werben unter die jet 2jährige Fichs 
ten: Kultur 6 — 10jährige Lerchen, Fichten, Buchen, Ahor⸗ 
ne rc. in Reihen von 6' und refp. 3° Entfernung ges 
pflanzt, die bei dem lokern Boden einen fehr raſchen 
Wuchs zeigen werden. Nach mehreren Jahren werden 
die emporftrebenden jungen Triebe der Fichtenfant wege 
genommen, um als Futter und Streumaterial benügt 
3u werden. Bon dem gepflanzten Oberholz wird von 
Zeit zu Zeit ein Theil als Durcdforftung herausgenom- 
men, bis endlich nur noch ber Ste Theil zur Hauptnu⸗ 
sung ftehen bleibt; das aus Fichten beftehende Unter 
holz wird aber fortwährend durch Abfchneiden der jüng- 
ften Triebe für die Futter: und Gtreubenugung verwen- 
det. Dadurch, daß zwifchen den 8' breiten Holzitreifen 
ein leerer Raum von 4’ liegt, wird nicht nur bie Aſt⸗ 
bildung der Fichten befördert, fondern. auch die Gewin⸗ 
nung des Materials felbft erleichtert. 
. , Dieß- find die weientlichen Punkte ber neuen Wald⸗ 
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feldwirthichaft. Ihr Zweck läßt ih anf 2 Hauptgeſetze 
zurückführen, nämlid auf die Bermehrung ber Holzpro⸗ 
duction im freien Stand und auf die Unterflügung der 
Landwirthſchaft. Daß Bäume im. freien Stand bei 
gleichzeitiger Ueberfchirmung bes Bodens durch das Uns 
terholz einen vergrößerten Zuwachs zeigen, nnterliegt 
feinem "Zweifel, ber Gejammtholzertrag wird aber dem⸗ 
ungeachtet fehr in Nachtheil kommen, weil die Zahl ber 
Oberh olzftämme zu gering ift, das Unterhol; aber, wels 
ches wie eine Hecke beftändig unter der Scheere gehals 
ten wird, nur eine unbedeutende Maſſen⸗Zunahme zeis 
gen Kann. 
Wie weit den landwirthſchaftlichen Zwecken durch 
die Benutzung der jungen Triebe nachhaltig entſprochen 
wird, muß man dem Urtheil ſachverſtaͤndiger Landwirthe 
überlaffen, indeffen wird die Behauptung nicht gewagt 
feyn, daß viele andere Holzarten, namentlich Laubhölzer 
den Fichten vorzuziehen feyn möchten, denn einestheils 
ift ihre Reproductionstraft ftärker, anderntheils liefern 
fie anerkannt ein befferes Futtermaterial. Der Verfaſ⸗ 
fee ſelbſt weißt fchließlih auf die Bortheile hin, weiche 
durch Die Anzucht der Laubhälzer, 3. B. Pappeln, als 
. Unterholz hervorgehen würden. 

Die eigentliche Waldfeldwirthſchaft, wie wir fie ſchon 
pben bezeichnet haben, unterſcheidet fih demnadh von | 
der Baumfeldwirthihaft Daburdy, daß bei ihr unter den 
Holzpflanzungen felbft kein Getreidebau getrieben. wird, 
fondern Daß unter Dielen blos eine Grasbenutzung, und 
zwar nur wenige Jahre lang flattfindet. Es ftehen hier 
alſo die landwirthſchaftlichen Intereffen mehr zurück und 
die Holzerziehung bleibt die Hauptſache. 

Bei beiden Methoden findet ‚aber der kahle Abtrieb 
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und ein - mehrjähriger Seldban auf der abgetriebenen 


Flaͤche Statt, ehe diefe wieder in Kultur geſetzt wird. 
Man Hat fi) ſchon hie und da für die Zweckmaͤßig⸗ 


feit bes letzteren Verfahrens ausgeiproden und mehrere 


treffende Beifpiele aus der Wirklichkeit find bereits hie⸗ 


‚für zue Deffentlichkeit gelangt. Die Reform, welche 


Dadurch in unfern wirthichaftlichen Syſtemen eintritt, 


wird gewiß für die Landwirthſchaft wie für die — 
wirthſchaft reichliche Früchte tragen. 

Halten wie aber auch hierin Maas und Ziel und 
Debnen wir Das neue Kultur-Syſtem nicht auf Stellen 
aus, die eine landwirthfchaftliche Bearbeitung nicht Lohr 
sten oder anf denen die natürliche Wiederverfüngung 
mit größerer Sicherheit bewirkt, werden Tann, als die 
Fünftliche Anzucht eines neuen Waldes. Vergeſſen wir 
nie, daß überall, wo es die Berhältniffe nur immer ges 


ftatten, die intenfive Berbefferung der Landwirthſchaft | 


- der ertenfiven vorzuziehen iſt.“ 

Diefer Vortrag gab Stoff zu lebhafter Unterhaltung 
über die Licht- und Schattenjeite der Verbindung des 
Waldbaues mit dem Feldbau überhaupt, namentlich 
unter verſchiedenen Lofalverhältniffen, und führte fofort 
"30 Beleuchtungen über die Vorzüge der Pflanzung ges 
genüber von der Saat und ve die Behandlung ber 
Pflanzung felbft. 

2) Die mündlidyen IRRE giengen nun in 
das Gebiet der Shftbaumzucht über. Namentlich Enüpfte 
ſich zwifchen dem Herrn Prof. Dr. Reum aus Tharand 
und dem Herrn Rehnungsrath Härlin eine Unterhal- 
tung an über die Beförderung der Fenchtbildung an 
Swergs und Pyramiden: Bäumen durd) mehrführiges 


ſtarkes Einfchneiden der Zweige. Here Piof; Dr. Reum 
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macht auf die großen Bortheile diefer Operation aufs 
merkſam und empfiehlt fle namentlidy bem hieflgen pos 
mologiſchen Verein, befien Mitglied Herr Härkin iſt, zur 
Beachtung und weiten Unterfahung. Here Profeſſor 
Reum hat durch Biefes Verfahren, wobei er dem Zwergs 

‚baum drei Jahre lang nur ungefähr fünf Knoſpen ge 
loffen Yat, die erfreulichſten Reſultate erhalten. Here 
Härlin erkennt zwar dieſen Vortheil an, glaubt aber, 
daß durch diefes früßzeitige und ſtarke Beſchneiden bie 
Stänme in ihrer vollfländigen Entwidlung gehemmt, 

unr Früppelbafte Formen annehmen unb eine kürzere 
Lebensdauer haben werben. 

3) Herr Dr. Vogelmann aus. Wertheim hält einen 

Vortrag über die Hackwaldwirthſchaft im Odenwald 
and auf dem Schwarzwald. - 

An dieſen Vortrag Inäpft ſich eine ana mündliche 
Befprechung, namentli über den von dem Redner ers 
bobenen hohen forft= und Ianbwirthfchaftlihen Ertrag 
kein Hackwaldbetrieb im Odenwald. 

ir behalten uns vor, diefen gründlichen und auss 
gebehnten Vortrag in einem der folgenden Hefte fperielf 
zu geben. Nur das glauben wir vorläufig ausheben zu 
mäffen, daß nad) ganz genauen Berechnungen des Ders 
faſſers, die er im Odenwald angeſtellt bat, bei einem 

Ajaͤhrigen Umtrieb des Hackwaldes 

die 15jäh rigen Waldbenuzungen jaͤhrl. 3 fl. thut — 39 fl. 
die 1jaäͤhrige landwirthſchaftliche Benuzung . . 14 fl. 
mithin A Morgen im Durchſchnitt beinahe. - Afl. 

Reinertrag geliefert habe, eine Erſcheinung, die auch) 
durch die Größe des Pachtgeldes, welches dir Staat und _ 
die Grundherrſchaften aus den. hortigen Hackwalbungen 
beziehen, ziemlich unterflüßt ift und. nur dadurch erklärt 
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werben kann, daß die Bendlferung auf einen hoben Grab. 
. geftiegen , ber reine Aderbau Feine Erweiterung. zuläßt 
und baß deßwegen die Setraidepreife ſehr Hoch ftchen, 
während gleichzeitig die Waldfläche von keiner großen 
Ausdehnung ift und ein großer Theil des Holzerzeugs 
nifles im Hackwald dur die Benutzung der Rinde zu 
Gerberlohe einen befondern techniſchen Werth und folg- 
lich auch einen höheren Preis erhält. 
Herr Hoffammerrath Wait aus Altenburg berichtet 
bei diefer Beraulafiung, daß in feinem Baterland feit 
Eurzer Zeit die Hadwaldwirthihaft aufgegeben worden 
fey, weil man bas Glück gehabt habe, bedeutende Braun: 
fohlenlager aufzufinden. Man feye durch dieſes günftige 
Ereigniß jest in den Stand gefegt, einen Theil der frühes 
ren Dadwaldflähe dem Feldbau abzutreten und dem 
Heft des Areals der eigentlihen Waldwirthſchaft zu 
überlaffen, wobei man noch insbefondere die Erziehung 
von ftärferem Holz, (Muse und Bauholz) im Aug habe, - 
denn der Werth des Brennholzes ſeye Teit Der Entdeckung 
der Braunkohlen bedeutend gefallen. 

4) Herr Hofbomainenrath v. Gock übergibt ber Section 
das Manufcript eines neuen Werks, betitelt: 

„Die Weinrebe und ihre Früchte,“ 

mit einem Schreiben, in welchem er bie Unterftüsung 
des Unternehmens, das noch durch die vorzüglich ges 
Iungenen Abbildungen der Zraubenforten von Prof. 
Seubert reich ausgeftattet wird, der Verſammlung ems 
pfiehlt. 
Da die Schrift demnaͤchſt im Druck erſcheinen wird, 
fo weijen wir auf deren fpeciellen Inhalt Hin. Doc 
verdient. bier vorläufig bemerkt zu werben, daß die 
Schrift eine Monographie der Weinrebe und die Grund⸗ 
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 zige dee Claſſification der zahlreichen Bultivirten Varie⸗ 


täten enthält. 
: Der Here Verfaſſer trägt Die wichtigſten Abſchnitt⸗ 


der Berfammlung vor, die ihn mit ungetheilter Auf⸗ 


merkſamkeit anhört. 

Während des Vortrags ſelbſt wurden mehrere Bes 
merkungen und Erläuterungen eingeſchalten, von denen 
wir Hier die wichtigften ausheben. 

Die in ber Abhandlung ausgeſprochene Anſicht, daß 
die. Blätter einzelner Sorten, 5. B. ber Outedel, faft 
naft fenen, wurde von Prof. Reum ans Iharanb widers 


' fprochen, welcher behauptet, daß alle Tranbenblätter 
Haare beſitzen, nur feyen fie mit bloſem Aug nicht im⸗ 


mer ſichtbar. Auch ber Standort wirke auf die Behaarung 
der Blätter ein; fo zeigen 3. DB. die in Vertiefungen 
fiehenden Reben mehr Haare als die auf den Höhen. 

Herr Hofratb v. Martins fpricht Hierauf die Meis 
nung aus, Daß in Folge einer Reihe eigener Beobachtuns 


‚gen, Die er unter verfchiebenen Himmelsftrihen angeſtellt 


babe, die Haare vorzüglich da conflant jenen, mo das 
vegetabiläfche Leben auf häufigen Thauniederfchlägen bes 
ruhe, z. B. unter der Linie; unter andern Berhältniffen 
feyen die Haare an den einzelnen Pflanzentheilen und 
namentlich an ben Blättern durchaus nit weſentlich, 
feine Erfahrungen fteben alſo mit Der Angabe des Herrn 
Prof. Reum in Widerſpruch. ROT 

Die Anfiht des Herrn v. God, daß die Varietäten 
bee Weintraube felbft bei der Fortpflanzung durch den 
Samen ſich nicht meientlid, verändern, wird von Prof. 
Dr. Wiedenmann aus Tübingen widerſprochen, in fofern 
fie ſich auf eine erfimalige Ausſaat des Samens gründe; 


‚ die urfprüngliche Art (species) Eehte immer wieder zus - 
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rüuck, aber dieſer Rückſchlag erfolge allmaͤhlig und oft 
erſt bei der dritten nnd vierten Ausſaat vollſtandig uud 
beßwegen tragen nicht Selten im: Anfange die Pflanzen 
ben Charafter ber Barietät in. größerem: ober geringerem. 
" Grad an fid). | 
Herr Hofrath von Bock widerſpricht „die allgemeine 
Richtigkeit dieſes Satzes nicht, ſagt jedoch, daß in Be 
ziehung auf die Weinrebe hierüber noch keine Verſuche 
bekannt geworden ſeyen. no — 
Die Anſicht des. Herrn Profeſſors Dr. Widenmant 
fand bei den meiften Anweſenden und namentlich auch 
bei Heren Hofrath.v. Martins, Herrn Hofdomainenrath 
v. Geyffer ze. . Unterſtützung. Insbeſondere drückt ſich 
Here v. Martins dahin aus, daß ber Samen bie 1m 
ftanten Formen der Art in fich trage, ber Surculus ade 
die der Abart*). | — Sue: 
Nachdem der Vortrag dis Deren v. Gock berndigt 
war, nahın Herr v. Bujanovies, Comitatsaffeffor aus 
Habſan in. Ungarn, das Wort. Ms practifcher Lande _ 
wirth und Weinbergsbefiger fpricht. er aus Erfahrung 
und fucht insbefondere. die Bemühungen v. Gods, die 
würtembergifchen Weinberge fo viel. möglid mit aus 
laͤndiſchen Rebforten zu befezen, als nicht immer: lohnend 
daatzuſtellen. In feiner Heimath, dem Tokayer Gebirg, 
habe man ſich Häufig angelegen ſeyn laſſen, die auf! id⸗ 
gend einem Standort ſeit langer Zeit einheimiſchen und 





In dieſer Beziehung wurde “einer Silvanertraube erwägt „ WE 
beim landwirthſchaftlichen TB iR Kannſtadt nudgefialt nr, wo⸗ 
‚.. von eine Ranke eine vothe, Die andere eine weiße Traube trug 
7 Hinficht auf Die Vehandlungbweiſe der Rebe wurden intereß 

: ‚fang Mittbeitungen semachtels: fo über ben Bochthnite Dir: Shot 


zu Columellad Zeiten befannt war, über Pfahlbau, über pas Hin⸗ 
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7 EL, danten ber Weinrebe in der Erde in Perfien ic. 
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als zweckmaͤßig erprobten Traubenforten auf benachbarte 
Berge zu verpflanzen; allein nur wenige Stunden Ents 
- feenung Haben den urſpruͤnglichen Charakter der Rebe 
- oft fo verändert, daß man von diefem Unternehmen jest 
faſt durchaus abgelommen feye. 

Die Vorzüge der einzelnen Sorten tragen fig Daher 
nicht auf jeden Standort über. 

Der verehrliche Redner gibt ber Verſammlung nod) 
weitere fehr intereffante Aufichlüffe über die aünftigen 
klimatiſchen Verbältniffe des erwähnten Gebirgszuges, 
namentlich in Beziehung auf den Weinbau. 

Iusbeſondere macht er auf die ſehr guͤnſtige Lage 

der dortigen Weinberge aufmerkſam, indem er fagt, dag 

der beträchtliche. Gebirgszug fich in die weite ungarifche 
Ebene hinein erfirefe und alfo- die Sonne ia vollem 

Grad empfange. Im Herbft treten frühzeitig Reifen 

ein, wodurch die Beeren ſpringen, während bei fehr gro⸗ 

fer Mittagsbhitze die Ausſcheibung waͤſſeriger Stoffe an⸗ 
geregt und begünftigt werde, 

Dem Herrn v. Bujanovics folgte im Vortrag Herr 
hofrath v. Martins aus Münden. Er behandelt in 
ſeiner mit allgemeiner Aufmerkſamkeit und Brifall ge⸗ 
hörten Rede vorzůglich die Claſſification ber Weine. 

Richt allein der Formenkreis der Pflanze und ihrer 
Frucht ſcheinen ihm untrügliche Kennzeichen bei dem 

Edgſtem der Rebe zu fepn, nielmehr geben ihm die Wir 
kungen des Weins auf das Kemperament bes Meyſchen 
die Anhaltspunkte zu ſeiner Eintheilung. 
Der Rebnen hat ſich in einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren bemütt, den- Einfluß des: Weines auf nafen See⸗ 
. Imzufapd zu beobachten und eine Maffe non Materigs - 
len hierüber, insbeſondere aber ‚in Hinſicht der. Wirkung 





auf die Träume, liegen zurbalbigen Öfientticjen Bekannt⸗ 
machung bereit. 

Er theilt nach dieſen Momenten die Weine in fol⸗ 
gende Hauptelaſſen: 

Die erſte Claſſe umfaßt einen Theil der ſpaniſchen 
Weine und bezeichnet ihren Charakter durch einen chole⸗ 
riſchen Einfluß. 

- Die franzöfifchen Weine bilden meiſt Die zweite Claſſe 
und Außern fi in ſanguiniſchen Erfcheinungen ; Daher 
das lebhafte Temperament ber Franzofen. 

Unfere deutfhen Weine gehören meift der dritten 
Elaffe an und entiprehen dem Phlegma, das unfer Ras 
tionalcharakter an fi trägt. 

Zur vierten Elaffe endlich find die ungarifchen und 
italienifhen Weine zu zählen, die einen melanchofifchen 
Einfluß äuffern und vorzüglih auf den Geſchlechtstrieb 
wirken. 

5) Herr Rechnungsrath Haͤrlin ſtellt die Mitglie⸗ 
der der Sektion die Frage: » 

„ob fie nach der Analogie der Baumveredlung bei 

dem Propfen der Weinreben nicht beobachtet haben, 
daß diejenigen Stöcke, welche auf die Stange veredelt 
werben, in der Hegel zu Grund gehen, was hei benjes 
nigen Stöcken, die auf die Schenkel veredelt werden, 
nicht eintreten follte, befonders, wenn man einen nr 
ben als Saugaft ftehen Yaffe?« 

Diefes letztere Berfahren werbe durch phyſiſche Grunde 
geboten, indem bei der Veredlung des Weinſtocks die 
Wurzeln deffelben unverändert bleiben, mithin diefelbe 
Quantität von Säften aufnehmen und zur. Wegetation’ 
abgeben, als vor dem Gefchäft der Veredlung. Da aber 
im erften Jahr ber Veredlung diefe Saftzuflüffe vun 
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dem ſchwachen und new eingefügten Impfreis nit voll 
fändig aufgenommen werden fünnen, fo entftehe eine 
Stockung der Säfte, welcher unausbleiblich der Tod ber 
Pflanzen folgen muͤſſe. Würde dagegen die Vereblung 
nur an 2 Ruthen vorgenommen und eine dritte ober 
vierte als Saugaſt ftehen gelaffen und im nächften Jahr 
diefe Leteren oder nur eine berfelben veredelt, fo würde 
jenem nafurwidrigen Umftand vorgebeugt und wenigſtens 
aus diefer Urfahe dem DBereblen der Reben eben fo 
wenig, wie bei den Bäumen ein Hinderniß im Wege 
ſtehen. 

Die anweſenden Sektionsmitglieder erkannten den 
Vorſchlag als ein zweckmäßiges, der Natur der Pflanzen 
und der Deredlung derſelben angemeflenes Schutz⸗ und 
Förderungs- Miftel, und mehrere wollen im künftigen 
Jahr vergleichende Verſuche darüber anftellen. 

Herr v. Bujanovics aus Ungarn erzaͤhlt bei diefer 
Beranlaffung, daß man in feiner Heimath, dem Tokayer 
"birge, das Gelingen des Propfens der Neben vorzügs 
ich dadurch zu ſichern ſuche, daß der ganze Stock den 
Sommer über mit Erde bedeckt bleibe. Diefes Geſchäft 
feye eigenen Leuten anvertraut, welde fid) durch Länge 
der Zeit viele Gefchicklichfeit erwerben and die nad) dem 
Grad des Erfolgs ihrer Arbeit belohnt werden. Bon 
4000 Stück Propfreifern wachſen ihm In’ der Regel un⸗ 
gefähr 400 an, ein Refultat, bei dem mon ſtich gewiß 
beruhigen könne. 

Herr Oberforſtrath v. Jäger führt noch an, daß auch 
in dem benachbarten Dorf Heßlach gelungene Verſuche⸗ 
mit dem Propfen der Reben gemacht worden ſeyen. 

6) Herr Prof. Dr. Widenmann aus Tuͤbingen Halt 
folgenden freien Vortrag: 

Iſtes Heft, | 4 
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„In den Forſtſchriften findet man beinahe durchgängig 
die Regel aufgeftellt, daß bei der Fällung von Buchens - 
Niederwaldungen immer im jungen Holz gehauen wer⸗ 
den müffe. Die Beobachtung diefer Regel erhöht noth- 
wendig allmäahlig die Stöcke und erzeugt nad) und nad) 
hohe; dicht vermaferte Stöcke, die zwar ausfchlagen, 
deren Ausfhläge aber Fein gedeihliches Wachsſsthum zei⸗ 
gen. Viele Forſtleute betrachten dieſes Verhältniß als 
ein. unvermeiblihes und gründen darauf die Anſicht, 
daß die Buche Überhaupt wenig zum Niederwald tauge. 
Auch ich war früher Diefer Anficht, bis mir ein erfahre 
ner Forftmann, der jegige Nevierförfter Bühler zu Welz 
heim, erzählte, er habe in den Fürftlich Löwenfteinifchen 
Waldungen fehr fhöne Buchen: Niederwaldungen ges 
funden, deren volllommener Zuftand daher rühre, daß 
bei jedem Abtrieb die Stangen tief aus dem Boden ge _ 
‚hauen werden. j 

Diefe Nachricht, verbunden mit der Erfahrung, daß 
‚ale Eichen: und Erlenftöcde in Niederwaldungen aus 
den an fie bingehenden Wurzeln Ausfchläge geben, wenn 
bie Stöcke felbft tief ausgehauen werden, veranlaßte mid), 
bei der von mir im vergangenen Frühjahr vorgenomme⸗ 
nen Nevifion des Wirthichaftsplans für die Eßlinger 
‚Stadtwaldungen den Borfchlag zu machen, in einigen 
Sahresfchlägen das Buchen⸗Unterholz in der Weife fäls - 
len zu lafien, daß der ganze Wurzelftock mit herausges 
hauen werde und nur die an denfelben hingebenden Wur⸗ 


zeln mit glatten Abhiebsflädhen im Boden bleiben. Als 


ich dieſes Verfahren den beigezögenen Holzhauern vor 
demonftrirte und einige Stangen nad) demfelben fällen 
ließ, erklärten die älteren Holzhauer, das ſey wieder Die 
alte Weile, wie- fie zu Zeiten der Neichsftadt ſchon in 
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Anwendung gelommen ; bamals habe man beim Saunen 
be Unterholzes etwas hohe Stöcke gemadyt und nadys 

ber habe bie ganze Bürgerſchaft ein Paar Tage lang 
in den Schlag gedürft, um die Stöcke auszubauen; es 
babe jeder eine Art mitnehmen dürfen, aber Hauen mits 
zunehmen fen ftreng verboten geweien, fo daß nur bie 
Wurzelftöcke ausgehauen werden Eonnten, die Wurzeln 
felbft aber im Boden blieben und an den Abpiebsflächen 
Ausichläge und zwar fehr vollfommene lieferten‘, benn 
Diejenigen Waldungen, in welchen biefes Verfahren noch 
vorgenommen worben ift, find ganz gut jegt mit AO—A5 
ı .jährigem Holze beftanden. 

Herr Oberforſtrath v. Jäger erwiebert bieranf, 
daß diefes Verfahren am Fuße der Alp, z. B. im Lens 
ningers Thal fchon laͤnger im Gebraudy fen, jedoch nur 
an den Abhängen, nicht aber auf der Ebene. Auch am 
Stromberg werden die Stangen im Rieberwald tief 
ausgehauen, was jedoch Profeflor Widenmann aus 
Erfahrung widerfpricht , indem er ſich auf den Zuftand 
und die Behandlung der Bönnigheimer Stadtwaldungen 
beruft, in welchen er vor wenigen Jahren die Wirth: 
ſchafts⸗ Einrichtung vorgenommen hat. 

Auf Die Bemerkung. von Profeffor Reum aus Tha⸗ 
zand, daß es ſehr intereſſant fey, daß ſchon vor 50 Jahren 
dieſer zweckmaͤßige Hieb der Buchen Niederwaldungen 
in Eßlingen bekannt geweien und nachher wieber vers 
laſſen worden fey, fagt Here Oberforftratg v. Jäger, 
dieß beruhe auf einem Mißverſtand; die Walbungen, 
welhe Herr Profeflor Widenmann gefehen habe und 
worauf er feine Anficht über den beiten Hieb der Buche 
flüge, werden aus Samen entftanden feyn, was -aber 
von dem letztern auf das Beſtimmteſte ———— wird. 


Kai, Su Sir 
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Dem Herrn Profeſffor Dr. Riecke aus Hohenheim | 
fatit es auf, daß die betreffende Hiebsmethode Damals 
nur anf die Eßlinger Waldungen beſchraͤnkt geweſen 
ſeyn folfe. Der Grund liege wohl darin, daß die Art 
der Stumpenbenusung Beranlaffung zu dem tiefen Aus⸗ 
hieb gegeben habe und daß man weniger eitie wirth⸗ 
ſchaftliche Maßreget im Auge hatte 

Herr Hofdomänenrathb Welherlin fagt, daß das 
tiefe Mushauen auch bei ber Rebe befannt und erprobt 
fey. Die Begünftigung des Stockausſchlags bei der Buche 


am Abhange det Alp beruhe vorzüglid darauf, daß bie 


Wurzeln, welche dort ohnehin flach ſtreichen, bei dem 
tiefern Aushieb des Stocks der Einwirfung der Sonne 
blos geſtellt werden. 

Herr Hofbomänenrath v. Senf fer iſt hiemit ein⸗ 
verſtanden und führt noch weiter an, daß deßhalb der 
tiefe Abhieb auf der Ebene für den Stockausſchlag we⸗ 
niger wirkfam ſeye und daß hier überhaupt bei der Buche 
ein geringerer Ausfhlag erfolge: 

Here Prof. Dr. Widenmann fpridt unter An⸗ 


| dernt auch noch die Anſicht aus, daß bei der Buche der 


Ausſchlag nur an der Abhiebsfläche erfolge, während 
Herr Oberforſtrath v. Jäger behauptet, daß auch 
Wurzelausfchläge zum Vorſchein kommen, was Widenmann 
nur in dem Faile einer Verletzung der Wurzeln zugibt. 
Prof. Dr. Gwinner aus Hohenheim ſagt, daß 
ber tiefe Abhieb der Buche zum Behuf der Beförderung 
des Wiederausſchlages Bereits ſchon in mehreren neuen 
Forſtſchriften empfohlen worden ſeye und beruft ſich deß⸗ 
halb auf: | 
Hartigs Abhandlungen über intereffanke Gegen⸗ 
ſtaͤnde beim Forſt⸗ und Jagdwefen. 
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Hundes hagen, forftlihe Berichte und Miscellen. 
Waldbau für Forſtleute, Waldbeſitzer und Ortsvorſte⸗ 
her von Profeſſor Gwinner. | 

Herr Dr. Bogelmann erzählt, daß in ben Fürſt⸗ 
ih Löwenftein-Wertheimifhen Waldungen die bier bes 
fprochene Methode Längft mit den beiten Erfolge im Ges 
brauch fey. 

Auſſer dey bier angeführten Gegenfländen wurden 
noch folgende zur Sprade gebracht, die wir nur nad) 
ihrem Inhalte Eurz andeuten: 

Mehrere bis jezt bei ung unbefannte Bohnen, Getrai⸗ 
de, Trauben und Orasforten, landwirthſchaftliche Model⸗ 


- Terc. wurden vorgezeigt und ihre Vortheile befprochen. 


Prof. Dr. Rieke aus Hohenheim Hielt einen Vor: 
trag über den Grangoͤſchen Pflug. 

Hofdomainenrath v. Gock ſprach über die Mittel 
gegen den Kornwurm, an welcher Verhandlung 
ſehr viele Mitglieder lebhaften Antheil nehmen. 

Comitatsaſſeſſor v. Bujanovics hielt einen Vor⸗ 
trag über die verſchiedenen Arten der Aufbewah⸗ 
rung des Getraides. 

Dr. Hammerfhmid aus Wien entwidelte die 

Urſachen des Lagernd des Getraides und glaubt 
folche in der Einwirkung eines Inſects zu finden. 

Derfelbe gibt Nachricht über die dfterreichifchen Vers 
eine zur Belebung der Viehzucht. 

Prof. Dr. Plieninger verliest ein Schreiben Gr. 
Königl. Hoheit, des Herzogs Paul Wilhelm 
von Würtemberg, über die Weinreben von Amerika. 

Rechnungsraih Härlin hält einen Vortrag über 

2 eine Obftverkleinerungsmafchine, Obftdörre, welche 
der Stuttgarter pomologifche Verein aufgeftellt hat. 
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Die Kunſtmühle und die arteſiſchen Brunnen zu 
Berg wurden von den — gemeinſchaft⸗ 
lich beſucht. | 

Die Details dieſer und- der ua Verhandlungen 
der landwirthſchaftlichen Section gehen aus dem beſon⸗ 

ders erſchienen amtlichen Bericht, aus dem Correſpon⸗ 

denzblatt des würtembergiſchen landwirthſchaftlichen 

Vereins und aus der Öfterreichifchen von Dr. Yammer- 

ſchmid redigirten DENE Zeitſchrift — 


Bom Seranbaiben 


V. 
Forſtliche Reiſeberichte *). 





Die heurige größere forſtwirthſchaftliche Excurſion, 
welche ich mit einem Theil der Forſtkandidaten von 
Hohenheim auf den Schur⸗, Welzheimer⸗ und Lim⸗ 
burger⸗Wald und von da auf die ſchwaͤbiſche Alp unters 
nommen babe, bat ein fo vielfeitiges. wiſſenſchaftliches 
Intereſſe dargeboten, daß ich dem Forftpublitum gewiß 
einen Dienft erweiſe, wenn ich die wichtigften Be 
merkungen bierüber öffentlich mittHeile. 

Mein Bericht wird fi nur anf die merfwürdigeren 
forſtwirthſchaftlichen, geognoftifhen und zoologiſchen 


Erſcheinungen beziehen, fo ſehr auch die allgemein bes 


merkbaren Sortihhritte Der gewöhnlichen Waldbehandlung 
und Forſtkultur mit Lob genannt zu werden verdienen. 

Bei diefer Reife, weldye in den erften 14 Tagen des 
Monats Juni bei ſchönſtem Wetter ausgeführt wurde, 
babe ich mit den Forfizöglingen namentlich folgende Re 
viere beſucht: 

‚im Forſtamt Schorndorf: Adelberg und Schledhtbadh, 
— — Lorch: - Welzpeim und Gſchwend, 
— — Comburg: Sittenhardt u.Monchsberg, 
— Alpe: Stubersheim und Altheim, 
— — Blaubeuren: Blaubeuren. 


*) Ein Auszug dieſes Berichtd iſt bereits in dem Wochenblatt für 
Land⸗ und Hauswirihſchaft, Handel u. Gewerbe, beraudgegeben von 
Prof. Dr, Riede in Hohbenheim, mitgetheilt worden. 

En 


t 


Be 
i 
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Vor Allem halte ich mich verpflichtet, den Vorſtehern 
dieſer Forſte und Reviere, welche uns mit größten Ge⸗ 
faͤlligkeit in ihren Bezirken aufgenommen, einen großen 
Theil ihrer Zeit geopfert und auf das lehrreichſte unter⸗ 
halten haben, meinen waͤrmſten Dank für mich und für 
die Zöglinge der Forſtſchule, welche mich begleiteten, 
Öffentlich auszuſprechen. 

Der er ſte Tag führte uns von Hohenheim aus über 
Köngen, Plochingen, dur das Zilsthal nad Sdppins 
gen und über Hobenftaufen nach Adelberg. 

Am zweiten Tag befuchten wir das, Adelberger und 
einen Theil des Plüderhäufer Neviers und übernachteten 
in Lorch. 

Am dritten Tag wurde ein Theil des Rems⸗ nnd 
Wieslaufthals, der Schorndorfer Stadtwaldumgen und 

das Reyier Schlechtbach eingefehen. 
Um vierten Tag betraten wir den Welzheimer 
Wald und fahen insbefondere. das Revier Welzheim, - 
‚ womit wir und au 

‚am fünften Tag beichäftigten und unfere Wans 
derung fodann durch das Revier Kaiſersbach bis nach 
Vichberg im Roththal fortiegten. 

Am fehsten nnd fiebenten Tag nahmen wir 
das Revier Gittenhardt und einen Theil vom Mönche: 
berger Revier in Augenfchein und übernachteten in Groß⸗ 
Oerlach und in Hall. 

Am achten Tag wurden die Merkwürdigkeiten von 
Halt und Comburg befucht, das Steinfalz- Bergwerk in 
Wilhelmsglück befahren, die chemifche Fabrik in Deden- 
dorf befihtigt und, fofort die Tour über Gaildorf bis 
Gſchwend fortgefest. 

Der neunte Tag führte uns in das Revier Gſchwend 





er 
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und über die Freiherrlich v. Holz'ſchen Waldungen bei 
Afdorf nah Gmünd. 

Am zehnten Tag befliegen wir den Rechberg, ber 
fuhten hierauf die naturhiftorifhen Sammlungen bes 
Pfarrers Kunkel in Wisgoldingen, betraten bei Donz⸗ 
dorf die Alp und giengen über Bellingen nady Stus 
bersheim. - 

Am eilften Tag wurden die Alpreviere Stuberss 
beim nnd Altheim befuchtund ſodann in Ulm übernachtet. 

Der zwÖölfte Tag war dazu beftimmt, die Merk 
würdigfeiten der Stadt und ——— von Ulm zu 
ſehen. 

Am dreizehnten Tag — wir die Heimreiſe 
über Blaubeuren und das dortige Revier an, übernach⸗ 
teten in Wieſenſtaig und 

am vierzehnten Tage trafen wir, nachdem der 
Reißenitein, die Torfgrube bei Schopfloch, der Rauber 
und Neuffen befucht worden waren, wieder in Hohenheim 
ein. 

Mit der Aufzeichnung der wiſſenſchaftlichen Notizen 


haben ſich an den einzelnen Tagen der Meife folgende 


Candidaten abwechslungsweife befchäftigt : 


1) Bührlen aus Kapfenburg, 

2) Hahn — Blaubeuren, 

3) Hirſching — Wildenthierbach, 

4) Glaiber — Waldhauſen, 

5) Kober — Plüuͤderhauſen, 

6) v. Lilier — Rancy, 

7) Martius — Rothenburg a. d. T. 
8) Rauch — Mündyen, 

9) Salzmann — Ulm, 


30) Schilling — Waldbadh, 


- zu 58 | => - f 
11) Schottv. Schottenftein aus Ludwigsburg. 


12) Weis — Kupferzell. 
Wir heben aus diefen Reife Bemerkungen Folgendes 


aus:“ 





Der Weg von Hohenheim nach Plochingen iſt durch 
das Fallen der Liasformation, dem Körſchthale nach, 
intereſſant. Bei Plochingen findet ſich in einer Meeres⸗ 
höhe von 922 Par. Fuß noch ein Bruch in Liasſand⸗ 
ſtein, während das kaum 3 Stunden entfernte Hohen⸗ 
beim dieſe Formation bei 4200' Höhe zeigt. 

In Göppingen befuchten wir die ausgezeichnete Pes 
irefacten : Sammlung des Oberamtsarzte® Dr. Harts 
mann. Nach der von feinem Sohn im Jahr 1830 als 
Snaugurals Differtation verfaßten Beſchreibung zählte 
MWürtemberg damals 518 Arten von VBerfleinerungen, 
welche größtentheils in jener Sammlung aufgeftellt find 
und ſich in folgendem Berbältniß auf die Hauptklafien 
und Familien vertheilen: 

32 Saͤugethiere in den fertiären —— 
44 Reptilien, vorherrſchend in der Liasformation, 
7 Fiſche in der Liasformation und in den tertiä— 
ren Bildungen, 
2 Krebſe im Mufchelfalt und Liasſchiefer, 
184 einſchalige Conchylien, worunter 88 Ammoniten⸗ 
und 39 Belemnitenarten, 
124 zweiſchalige Conchylien, worunter 36 Terebratu—⸗ 
liten, 44 Auſtern, 9 Chamiten, 8 Bucarditen, 
7 Myaciten, 7 Mytuliten, 
5 vielſchalige Conchylien, 
25 Seeigel meiſt im Jurakalk, 
7 Encriniten und Pentacriniten 
2 Ophioriten, 


92 Corallen im Jurakalk anf ber Höhe ber Alp, 


224 Pflanzen⸗Verſteinerungen, und zwar: in der Keu⸗ 


performation meiſt Acotyledonen und Monocoty⸗ 
ledonen, in der Molaſſe und dem Kalktuff haäu⸗ 
figer Dicotyledonen. 

Der Hohenſtaufen (2123 Pariſer Fuß Meeres⸗ 
Höhe), deſſen Kuppe aus Jurakalk beſteht, hat auf ſei⸗ 
ner nördlichen Abdachung eine Forchenfultur von unges 
fähr 20 Jahren 10 — 45° hoch aufzumeifen, weldye durch 


. den Schneedruckc. fehr Noth leidet und fi) daher mit 


jedem Jahr in engere Örenzen zurückzieht. Auf der Süd» 
feite des Berges foll in früherer Zeit eine Fichtenfaat 
verfucht worden ſeyn, non der ſich jest keine Spur mehr 
findet; es ift zu bedauern, daß man dieſe beiden Gaas 


"ten nicht auf entgegengefesten Lagen unternommen hat, 


ohne Zweifel wäre der Erfolg günſtiger geweien Auf 


- dem Raum, ber einft die ftolze Kaiferburg trug, find 


jest Linden gepflanzt, deren Gelingen jedoch eine ſorg⸗ 
fältige Behandlung vorausſetzt. 
Im Revier Abelberg (das Klofter liegt 1460 Pas 


riferfüß über der Meeresfläche), befuchten wir einen gro: 


fen Theil der ehemals Firchenräthliden Walbungen ; 
die überall. eingefprengten ftarfen Stämme erinnern uns 
wilführlicd, an die frühere ſchonende Waldbenuzung, jezt 
ift man aber im Begriff, die aus ſolchem altem und 
aus jüngerem Holz beftehenden Waldungen in’ regelmä- 
Bige Schläge zu ftellen. In einem aus Buchen ynd Aſ⸗ 
pen gemifchten 60jaͤhrigen Stangenholz waren im vori- 
gen Fahr die Aipen ale Durchforſtung herausgenommen 
worden und die jezt zahlreich erfcheinende Wurzelbrut 
kann in kurzen Zwifchenräumen fehr zweckmäßig zu Wie: 
den benuzt werden. Man hat in diefem Beſtande, um 


x 
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eine Miſchung von Buchen und Weistannen herjuſtel⸗ 
len, voriges Jahr die letztere Holzart eingefäet und es 
zeigen Die jungen Pflänzchen ein freudiges Gedeihen. 

Eine aus Lerchen, Fichten und Forchen gemilchte 
 6ojährige Pflanzung, in einer Entfernung ber Stämme 
von 7 Buß volllommen beftanden, verdient befonders 
genannt zu werben; nicht weniger eine 23 Jahre alte 
in Riefen vorgenommene Forchenſaat, die fehr geichlofs 
fen ſteht. 

Die vielen Fichtenpflanzungen, welche in Dielen wie 
in den übrigen Nevieren des Schornborfer und Eorcher 
Boris ausgeführt werden, often per 4000 Stück nicht 
weiter als 4: fl. 40 kr., wobei die Untergehmer noch eine 
fünfiährige Garantie leiften. 

Im Wallpolz, einem etwas unvollfommenen and 
unregelmäßigen, im Durchſchnitt ungefähr 110jährigen 
Weistannen⸗Beſtand, in weitlicher fanft abhängiger Lage 
auf einem ziemlich guten, fandigen Lehmboden, welcher 
der Liasformation angehört, aber durch Streurechen et- 
was Noth gelitten bat, wurde von ung eine Probeflädhe 
von 100 Quadratruthen abgefleckt, ein Normalſtamm 
ausgemittelt, gefällt und durch die Säge in 45 Stücke 
getrennt. Jedes diefer Stücke wurde au ber obera und 
untern Grundfläche mit dem Meßbande aufgenommen, 
Das arithmetiſche Mittel berechnet und mit der Länge 
multiplicirt. Es ſtellten fi) hiebei folgende —— 
heraus: 

Laͤnge: Wittlere Kreisflaͤche: Eubil-Inhalt : 


4 Gtück 4° lang, 1,44 5,764° 
2 — 10. — 1,18 41,8 
3 — 10 — 4,032 40,32 
1 WM — 0,89 8,94 


‘ 
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5 Stück 10° lang, 0,7654 7,654 
6 — 40 — 0O,67 6,7 
7 = ws 0,581 2,91 
8: — 0,498 2,49 
I — 0,42 2,11 ° 
0-6 — 0,336 1,86 
1 — 5 — 0,239 4,19 
42 — MM — 0,152 0,608 
48 — MM — 0,0833 0,333 
62,499 Ch’, 


Der außerſte Gipfel wurde zum Reiſach geſchlagen, 
von welchem der cubiſche Gehalt folgendermaßen auss 
gemittelt wurde, | 

Zuerſt wurde ein ganz regelmäßiges Stüc Holz von 


-5' Länge und 0,356 mittlerer Grundfläche gewogen und 
.eubifch berechnet. Ä 


Der Cubik⸗Inhalt iſt b; 0,356 = 4,68 Eub’ und das 


‚Gewicht 80 Pfd., es wiegt alfo ein Cubikſchuh 


=4,68:80=4:x Bo 
x— 47,5 Pf. - 

Das Reiſach murde in 9 Büfcheln gebunden, 
welche. zufammen 441 Pfd. wogen, fomit ift fein: för- 
perliher Inhalt 9,27 Cub‘. Addirt man dieſe 9,27 Cub⸗ 
zu den oben erhaltenen 62,499 Eub‘, fo iſt der Inhalt 
des ganzen Stammes 74,769 C.. 

Auf den Grund diefer Berechnung wurbe die Reducs 
tions⸗Zahl ausgemittelt, oder das Verhältniß der Wal⸗ 


‚zen zur Stammform unterfucht, 


Die Grundfläche diefes Stammes war bei A’ Höhe 


vom Boden *) =1,27' Die Höhe bes Stammes mit 





”) Eb wurde bei Berechnung ver Meburilons · gadi die Grundflaͤche 


Dtefultate der mit der Gäge vorgenommenen 


















































































































































































































Abſchnine. —*8 Eubit » Indalt Buwadß 
5 x es —— 
8 8 entfer⸗ Vergltchene Der Stamm Brandflähe i * 
525 | nung Dimenſionen. 7 iſt alfo Äparted. Sam) „8 reducirt To tm 
SAR| vom 5 |_gewachien Kin dieſen Jab⸗ fingieter mit in 192 im Durchſchnitt 
2 3 Boden = Iin ren Durchs | Gylinder- 0,57 Jahren 125 Ganzen auf 
» = | Rad um ch 2 
Sren Fuße meſſer 1 Jabr 
— | GEB | mm ] 
& | 1! er Ch & | — 
_————— 8 0.05024| 0,028636| 4-8 | 7 | 0,028656| 0.00909° 
21,51 56“ | 112“ ja20 — ' 0,028636| 4 _7 | 0028656] 0.00409 
3 1n [selon ara 1“ | 00785 4 o,0gara | 8-47 9 | 0,016141 | 0,0018 
a | 21 \ a8e | 966 lan 0,625 | 0,35796 | 17—26 | 9 | 0,5132 | 0,05280 
N} | 34 ; 4,7“ 9,4“ 94 34 | . 2,441 4,5742 R 2631 8 4,0163 0,1270 
BETT EEETLIeTE 5,558 | 3.156656 | 34 & | 1,78246 | 0,29708 
— IT — ſa48s 10,209 s- — [72,66247 
7 \sı la 8 85 (_%_ } 5,81913 | 40-35 5 | 2,66247 | 0,55249 
8 56 3,7“ 7,4“ | 80 48 43,539 7,71723 | 45 —48 - 5 | 4,8981 | 0,6327 
9 61 5 6,6" | 75 53 49,292. 110.99614 48—53 5 | 3,279941 | 0,65584 
10 166 | 261 58 Ca 55,152 !20,03662 ] 5564| 14 | 9,0402 | 0.8248 
TU ur BET BETT 45.504 ' !25,93736 | 60-71 | 7 | 5,90068 | 0,843 
—— — 81 N — | 
43 76 3,2% | A,a0l ar = 58,875 133,55875 | 74-81 1 10 | 7,62147 | 0,762447 
alalı |2 seo 9 81,672 146,55304 | 86-94 8 | 6,77958 | 0,84745 - 
ai 8 192 | 428“ | 118,82 j67,a42a | 92-128 | 5@ |20,88956 | 0,6194 


« 





67,242466 


£ — 65 — 
Mit einer einzigen Ausnahme, weiche ohne Zweifel 


in einer zu fpät vorgenommenen Durchforſtung ihren 


Grund bat, ift hienach der Zuwachs diefer Weißtanne, 


welche 128 Jahresringe zählte, anhaltend geftiegen bis 
in die Periode zwifchen 80 nnd 90 Jahren, von dort au 
geht er aber wieder zurück. Den durchſchnittlichen Zus 
wachs finden wir=67,442= 0,521 C', und da der jetzige 
— Iꝛ8 

jaͤhrliche Zuwachs noch 0,614 & beträgt, fo waͤre die 
wirthſchaftliche Haubarkeit dieſes einzelnen Baumes 
noch nicht einmal eingetreten. 


Auf der Grenze zwiſchen dem Plüderhäufer und Abel: 
berger Revier trafen wir fehr dicht gefchloffene, junge, 
gemischte Weistannen: und Fihten-Waldungen, die höchſt 
nörhig eine Durchforſtung erfordern; ein anderer Theil 
dieſer Waldpaithie ift verfüngt und man hat am vielen 
Drten Mühe, die noch vorhandenen Schusbäume uns 
ſchädlich herauszunehmen. Viele Stämme, find vom 
Weißtannen: Borkenfäfer, Bostrichus abietiperda, wahrs 
fcheinlich in Folge des vorigen, ſehr trockenen Sommers 
und einiger Stürme angegriffen und nach der Verſiche⸗ 
rung des Forſtperſonals müſſen allein in dem Plüder⸗ 
häuſer Revier über 500 Klafter in Folge der Inſecten⸗ 
Verheerung auſſerordentlicherweiſe gehauen werden. 

Der Schurwald, zu welchem das Revier Adel⸗ 
berg gehört, iſt von dem Neckar⸗, Fils⸗ und Remsthal 
begrenzt und geht öſtlich bis an den Fuß des Hohen⸗ 
ſtaufen. Seine Abfälle gehören der Keuper⸗, die Hoch⸗ 
ebene aber der Liasformation an. 9 Auf dieſem Gebirgs⸗ 

®) Ueber bie wuetembergiſchen Gebirsäsilbungen vergl. v. Alberti, 

Die Gebirge ded Königreichd Würtemberg 1826, und Scch warg, 


‚reine naturliche Seograpdie von Würtemberg 1992 
iſtes Heft. 6 
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rucken liegt bie Grenze zwiſchen Laub⸗ und Nabelholz 
and es werben daher viele gemiſchte Beſtaͤnde angetrof⸗ 

fen. Südli vom Schurwald beginnt das Gebiet der 
mit Laubholz.befränzten ſchwaͤbiſchen Alp und noͤrdlich 
‘fangen die Tannenwälder des Welzheimer und Limburs 
ger Waldes an. Der Flachsbau ift hiet fehr häufig und 


den Kohl und andere edlere Kulturgewaͤchſe ſahen wir 


mit Knochenmehl gedüngt. 
In Lorch (879 Par. Fuß Hoc gelegen), beſuchten 

wir das Kloſter und nahmen bei dieſer Veranlaſſung die 
vor dem Eingang ſtehende uralte Linde auf, Ihr unte⸗ 
rer Umfang beträgt 28°, der Stamm ift aber bis zu eis 
ner Höhe von8’ ganz Hohl, Bon hier ans heilt er 
fih in 7 Hauptäfte, von denen jeder noch ungefähr 8° 
Umfang bat. 

Eine Stunde unterhalb Lorch, bei Waldhaufen, bes 
ginnt der Weinbau. 

Im Revier Plüderhaufen erhielten wir für die 
forftwirtpfchaftliche Producten: Sammlung in Hohenheim 


. „einen. fhätbaren Beitrag durch die Krebsftelle einer 


Weistanne, welche eine ganz regelmäßige Kronenform 
angenommen hatte. 
Von hohem Intereſſe für uns war die der Stadt 
Schorndorf (ie Stadt liegt 773 Parifer Fuß hoch), 
- gehörige Fichtenpflanzung auf dem Tannenwald in wörd⸗ 
licher Richtung von der Stadt, u einem Gebirgsvors 
Iprung. 

Sie wurde im Jahr 1768 vorgenommen, zählt mit⸗ 
pin jest 67 Jahre, jedoch. haben auch in fpäterer Zeit 


\ 


einige Nachbefferungen ftatt gefunden. Der Boden iſt 


ein humusreicher, tiefgründiger, lehmiger Sandboden 
und gehört zur Keuperformation; die Lage iſt had) und 


es Sf ar er ee en re ——— 
‚ 





FE 


eben. Die Entfernung der Pflanzen bat urſprünglich 


5 — 7 Fuß betragen, jest, nachdem ſchon mehrere Durchs 
forftungen eingelegt worden find, ftehen nad) ber vorge 
nommenen Abzählung auf 100 Quadratruthen 93 Stämme, 
per Morgen alſo 357 Stämme und der Befland if ein 
Bild der Bolltommenheitz nad den angeftellten Höhe⸗ 
meſſungen haben. wir Klaſſen von 80, 90, 400 und 440° 
formirt und die Kreisflähen bee auf dem Probeplat 
ftehenden Stämme wurden bei einer Höhe von A’ über 
dem Boden mit dem Meßkagb aufgenommen. Hieraus 
ergaben ſich folgende Reſultate: ) 

I. Bei einer Höhe von 80". 

Stammzahl: Kreisfläche: Eubik:Infalt: 





3 0,38 | 94,2 
2 0,318 | 60,88 
2. 0,49 78,4 
1 . 0,257 20,5 
1 066 0 538 
4 .QR: : wer Bu. 
3 0,74 | 1704 
Re 062 9%2 
3 0,35 8h:. 
u 5 0,86 68,8 
19- 767,38 


| IL, Bei einer Hbhe von 90’. | 
Stammzahl: Kreisflädhe: Cubit⸗Inhalt; 


4 0,716 64,4 
. 2 0,35. ‚63. 
A, 0,84. | 75,5 
4 äh “279 


. 


*) Berspnet durch Herrn Hirſchins. ee s 


RE 4 0,44 | 39,6 
4 0,55. 47,7 
4 0,26 23,4 
4 ‚0,49 44,4 
4 0,75 67,66 
40 


. M. Bei einer Höhe von 400°. 
Stammjahl:  Kreisflähe: Cubik⸗Inhalt: 





- 8 0,76 608 

4 0,56 | 220 
4 1,14 414 

2 7 AB .-. 
2 : 0,66 00428 
4 . 0,86 . 344 
1 4,03 103 
4 - 4,46 4146 
| 4,08 40s 
5 0,44 220 
29 2443 


: IV. Bei einer Höhe von 140°. 
Stammzahl: Kreisfläche: Cubik⸗Inhalt: 


r 


5 4,27 698,5 
Zu: ‚4,37 281,4 
4 0,97 ‚ 426,8 
4 4,08 | 475,2 
2 a5... 797,6 
4 Er > .. 673,2 
a 906 0.856 
4 4,64 177,4 
4 | 06 72,6 
Se 4,8. 498 
2 1,03. 226,6 
4 2,09 229,9 
35. - a Zr 
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Der Kubik-Inhalt aller Stämme beträgt demnach, 
als fingirte Walzen betrachtet, 8205,58 €.‘ 


Nehmen wir für Fichten in Diefem Alter nach unfern 
anderwärtigen Unterfuhungen eine Reductionszahl von 
0,55 an, fo wäre der Holzuorrath auf 100 [IP 2872 €, 
thut anf einen würtembergiſchen Morgen 11028 €; und 


wenn man 425 © folide Holzmaffe auf eine Klfte. rech⸗ 
net, —.- 88 Klftr. 


Es heteagt folglich der durchſchnittlich jaͤhrliche Zu⸗ 
wachs pr. Morgen —4,3 Klftr. 

Vom Samenjahr 1834 zeigt ſich vieler Anflug, der 
jedoch nutzlos verloren geht, weil der Beftand noch auf 
zur Berjüngung reif ift. 


Am Gemeindewald Haubersbronn fahen wir 
zu unferer großen Freude eine nach neueren Srundfäßen 
vollzogene Fichten: und Birken- Saat, nämlich die plaß- 
"weile oder Löcherfaat*), die ein gutes Gebeihen vers 
‚Sprit. In der Nachbarſchaft wurde vor mehreren Jahren 


eine Sorchenzapfenfaat mit ziemlich glücklichen Erfolge 
vorgenommen. 


Sm Revier © chlechtb ach, auf dem linken Einbang 
in das Wieslaufthal, in der ſogenannten Wanne, nah⸗ 
men wir in einem erwachſenen aber etwas unregelmaͤßi⸗ 
gen Weistannenbeitand in ſüdöſtlich abhängiger Lage 
gleichfalls. eine Probefläche von 100° auf, Die Gebirgss 
formation ift Keuperfand und der Boden ein ziemlich 
humusreicher, tiefgründiger lehmiger Sand. 


5 Vergleiche über dieſe Saatform: Der Waldbau in kurzen Um⸗ 
riſſen für Jorſtleute, Waldbeſther und Ortbvorſteher, von Prof. 
Dr, Swinner in Hohendeim. Stuttgart, 1884. Seite 284. 
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Ein Normalſtamm wurde ausgerhittelt, gefaͤlt und in 
12 Stücke durch dis Säge getrennt. Jedes dieſer Stücke 
wurde an der obern und untern Grundflähe mit Dem 
Meßbande aufgenommen, das arithmetifche Mittel bes 


> rechnet und mit ber Länge multipflicirt. 


Es ſtellten ſich hiebei folgende Reſultate heraus: 
Mittlere Eubits 
Länge: Areiöfläche : Inhalt: 


das. StüdsüberdemStumpen 4‘ . 1,612 6,44 
2 — — — — — wW 4,148 44,48 
6 1,032 40,32 
4à — — — — — W 0,973 ° 9,73 
5 — — — — — 40 0,919 9,19 
6 — — — — — 10 7084 8,44 
7 — — — — — 1 0716 7,46 
8 — — —— — W 0,633 6, 28 
GI 8 


—40 — — — — — 580318 159 
141 — — — — — 040434 0,53° 
42 bis zum Gipfel — 7 0,064 0,44 

| 73,99 


* Der cubifehe Gehalt des Reiſachs wurde auf folgende 
Art ausgemittelt:. 

Buerft wurde ein Stück Holz von 5' Länge und 0,25 
mittlerer Grundfläche gewogen und cubifh - berechnet. 
Der Inhalt ift = 1,25 Eub‘: Das Gewicht ift 70 Pfd., 
es wiegt alfo ein Cub . = 4,25: 70 ZA: x I 56 Pfo. 

Das Reiſach wurde in 14 Büſcheln gebunden, wel⸗ 
che zuſammen 680 Pfd. wogen; ſein ———— iſt alſo 
= 42,1 Eub’. 

Werden diefe 12,1 Cub zu obigen 73,99 Eub‘ addirt, 
fo tft der Inhalt des Stammes = 86,09 Eub.“ 


J 


Zr ae 
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Sodann wurde die Reductionszapl anf folgende Art 
ausgemittelt: Die Grundfläche diefes Stammes war bei 
4‘ Höhe vom Boden 4,6[1', die Höhe des Stammes 
mit Einfhluß des Gipfels 96’, alfo der Inhalt der fingir⸗ 
ten Walze = 153,6 Cubikfuß. 

Der Inhalt dieſer Walze verhält ſich zum wirklichen . 
Inhalt des Stammes wie 153,6: 86,09 = 1:x= 0,56 
als Reductionszahl. 

Auf dieſer Probeflaͤche ſtanden im Ganzen 39 Stämme, 
fie wurden mit dem Dendrometer beflimmt und in fol: 
gende drei Höhe⸗Klaſſen eingetheilt: 

I. Klaſſe. IL Klaſſe II. Klaſſe. 
| 10. 440 95° M 

Der Durchmeffer wurde auf 4' Höhe mit dem Ga- 
belmaße fur ſaͤmmtliche Stämme ausgemittelt, und fie 
laſſen fi nun nad) ihrem Inhalt als fingirte Cylinder 
- in folgende 28 Klaffen einreihen: 

2 Stämme - a 190,5 — 381’ Eibic. 
3 — a 94,2 — 282,6 
— — 64 
— — — 448,7 
—* — — 464,4“ 
— — — UT 
— à 100 — 200° -. 
— — ee 
| 35,2' 
Re — gl — 
— — — 46,6“ 
— — — 199" 
— 36 
— — — 70— 
— | — — 42,4 


\ 
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i Stamm ———B44,2 eobic 
— — 37,6) 
— — —— 434* 
= , — — 450’ 
— — — 93,6 
— — — 467,9' 
— 907.66 
= 107 — 3a 
= | — 74678 
— — — 220,6 
— à 104 — 342 
— — — 426 
— — — 244,1 
—009 — 
39 Stämme. 4978,2 Cub’. 
Auf einem Morgen von 384 würtembergifchen I Rus 
then würden demnach ftehen 


4978,2 x 384 
— — = 419116,28 
100 


und reducirt mit 0,56 —.- 150 Stämme‘ mit ungefähr 
. 10705,4116- Eub'. F 

Nimmt man an, daß auf eine würtembergiſche Klaf⸗ 
ter von 444 Cubikfuß Raum 125 Cubikfuß ſolide Holz⸗ 
maſſe gehen, fo ſtehen auf einem Morgen’821,, Klafter. 

Dom Normalflamm wurden 42 Scheiben abgefägt 
und zum Behuf der Unterfuhung des periodifchen Zus - 
wachſes von uns mit nad Hauſe genommen. 

Bei diefen Berechnungen ergaben ſich die Nefultate, 
welche iu der nachftehenden Tabelle zufammen geſtellt 
ſind. *) ⸗ 


—L — 
=} 
ix) 
DD 
“o 





®) Berechnet durch · die Heren Schilling und Kober. 
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*) 1" über bem Stumpen, 
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Reſultate Der F— er Nr vorgenommenen rs —A | Eubik - Inhait — 
= eK: Entfer-) Deralichene 2 |Der Stamm] "Grundfiche er 
1823 nung Dimenfionen. = | Dr hatte d. Stam| _ a? | * „Es * MA im 
Zn vom = | — fin diefen Jap: Ehiinder 0.56 Jahren, 8* — —— 
BE = | — 

— —— mm — —— ——— —— — — — —— 

— PT TE | We [ | © 
EISARTIT A 3 | 0055 | 0 0028 | 00156 | 1-6 | 5 | 0.001556 | 0 00031 
7 ee (sl Mar 48 | 0155 | 02458 | 013725 | 6-29 | 23 | 0,15569 | 0,0058 
a Na | 5 | 20,6 450 25 | 022° | 0,8758 | 048932 | 29-10 zrer 2 0,052 

3 34, 1053 04 114 3 0,5 555° 2,6071 162797 "40-56 16 |. 3956 0,07112 
6.1 | 97 !19a 108 45] 057° | 46210 | 2:58776 | 56—62 | 0,95979 | 0,15996 
Tr 92 88 | 53 MT 14,9778 8,37856 62— 85 26 5,7980 | 0,1987 
au To bar Ta ar Wr ET ET ELCH LAG 24,2529 |15,57042 | s8—102 | 12 | 5,19186 | 0,3708 
TE 7a | os "35.9777 la0.19731 102—114 | 12 | 6.577009 | 0,548 
le le 158 | ss | ra 2 | 44,9818 125,19148 |11a—128 | 14 | 5:04397 | 0,5604 
eo] 6. a2 30.5608 128-136 | 10 |5,10802 | 0,5108 
Ta |\ss | a1 | 82 | 20 aan | 8 jo — 62.6812 |35.10315 138—148 | 10 | 4,74275 | 0,4742 
vr EI — 2,3 | 12 {458 | 80 | no8° | 81.4905 905 | 5,65468 |138—158 | 10 10 |10,53153_ 1,0551 

aa \.95‘ u) 6 (46 [92 | 15 | 12205ıR 68,519 |155— 401 6 ja271a32 | 5,7857 
re Sue — ER CR 146,167 |94,85352 1164-170 6 [13,50452 | 2,2507 
61,85552 | - 


gitized by X ‚008 c 


D 


—— 76 —— 


und Grnaͤhrung. Das Pfahlholz wird in Klözen von 6 
Länge und beliebiger Stärke aus den Waldungen abge: 
geben. Einhundert Pfähle Eoften gegenwärtig in Welz⸗ 
heim 48 Er. 

Um ein Beifpiel über das aufferordentlich ſtarke Holz, 
melches auf dem Welzheimer - Wald hie und da getroffen 
wird, mitzutheilen, foll hier die von dem Herrn Oberför- 
ſter Bühler verfaßte Befchreibung der fogenannten 
Rübländer Tanne, weldye vor 2 Fahren durch die Macht 
des Sturmes gebrochen worden ift, eine Stelle finden: 

Die Rübländer Tanne, 285 Fahre alt, riß der 
Sturm von Welten am 45. Febr. 1835, Mittags, in der 
Mitte ab. 

Standort und Boden: 

Kronwald Nübländer, Revier Welzheim, Gorftamts: 
bezirk Lorch. Glevatiog 13 —4400 Fuß über der Meeres: 
Fläche, nördlicher Einhang fanft, geihüst dur), mit 
Weißtannen .bewaldete Gebirgs-Einhänge; Lichtfchlagftele 
lung. Boden auf Keuper: Formation, Danımerde, Sand 
mit Thon; Unterlage: Ealkhaltiger Thonmergel. 

Dimenfionen nah würtembergifhen Decimalmaas : 

Wurzelſtockumfang 20%, Fuß. 

Unterer Durchm. über dem Sſcrot 47 und 44, 
verglichen 44 Zoll. 

Schaftlänge 1412 Fuß. 

Dberer Durchmeffer 23 Zoll. 

Gubik> Gehalt ganz berechnet als A00ter Holländer 
Tanne nach den authentifchen Tafeln 993 C.“ 

Nach denfelben Tafeln in Walzenabfchnitten berechnet : 
Längen: Mittlere, vergl. Durchm. _ Eubifcher Gehalt: 


Ve BE 6520 
au, 28%, 152° 
Ai, 25% 223 


N 895 Cub. 


— — — np gg 


— 77 — 


Aufgearbeitet ergab ſich: 

A Block 15". kang, Durchm. 44-34, 4165 C. oder 4y, Klftr. 
Scheuterholz .. . 7 ae 
AM . iz — — 2 R 
Dal re dA y 

9 Kiftr. 
Reiß 2 Wagen à 20.. 40 Centner. 
Die Gipfel Länge vom Schaftende bis zur Spitze 35°, 


warf ab a Klftr. Prügel und a a 20 Centr. 
tthut 40 Gentr. 
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Total⸗Laͤnge 447. Fuß. 
Total⸗Gewicht 530 Centner. 
Bewaldete Kronhöhe 77 Fuß. 
Aſtverbreitung 60 Fuß. 
Rindendicke durchaus A Zoll. 
Die Lebens⸗ und Wachsthumsverhaͤltniſſe dieſer aus⸗ 


gezeichnet ſtarken und praͤchtigen Weißtanne waren in 


der Jugend hoͤchſt kuͤmmerlich. Eine Beſchaͤdigung des 
Herztriebs in den erſten Lebens⸗Jahren drückt ſich noch 


durch eine doppelte Markröhre aus. Hiedurch und durch un⸗ 


günſtige Auffen-Einwirkungen und beſonders den Druck 
der überſchirmenden Stämme konnte der Stamm in 95 
Jahren Faum einen Ducchmefler von 42 Zollen gewin⸗ 
nen. Nachher wurde der Wuchs ſehr freudig, fo daß die 
ftärkfien Jahresringe die Breite von 5 Linien, und 


‚mithin ber Dicke⸗Zuwachs in einem Jahr ‚einen Zofl er: 


+ zeichen Eonnte, 


Da ze 


- Mit dem 460 Jahr ließ der Zuwachs ſehr merklich 


nach und war in den letzten Jahren kaum ſichtbar. — 


a Aeuſſeres Anſehen: 
Der Sorftmann und der Holzhändler, der Verſtandige 
— Laie, Alle ſahen die ungebeuse Tanne mit Des 
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ſicht hie und da laut geworben tft, das Wiederverſchwin⸗ 
den der jungen Weistannen beruhe hauptſaächlich auf zu 
fpäten Nachhieben. Im Mönchsberger Revier, das wir 
nachher berühren, iſt wenigſtens der praktiihe Beweis 
‚geliefert, daß die Nachzucht der Weistanne in Schlägen 
möglich ift, und wenn wir Die vielfeitigen Nachtheile 
einer Sehmelwirthichaft in Anfchlag bringen, fo follte 


ſich jeder Forftmunn, der Gelegenheit hat, aufgefordert 


fühlen, feine Beobachtungen über das Bebürfniß der 
zarten Weistannenpflanzen in Beziehung auf Beichattung, 


Heberfchirmung und en mit alfer Ka fört- 


zufegen. 


:. Eine feltene Manipulation fahen wir nod in den. 


Weistannen⸗Schlaͤgen des Welzheimer Reviers. Das 
Moos war ſtellen wei ſe weggenommen, um den Bo- 
den für die Aufnahme des Samens empfänglicher zu 
machen und das Gedeihen der jungen Pflanzen theils 
durch die vertiefte Stellung, theils durch den feſtern 
Boden, den das Wuͤrzelchen findet, mehr zu ſichern. 
Sp weit wir bei unferem Furzen Aufenthalt beobachten 
fonnten, war die Zweckmaͤßigkeit diefer Maaßregel durch⸗ 


aus nicht im Zweifel zu ziehen, fo fehr aud der größere 
- Theil des Forftperfonals, das wir fpäter hierüber zu 


— 
[2 


"Sprechen Beranlaflung Hatten, Dagegen war. nf jeden 


Fall halten wir für Pflicht, auf die unermeßtichen Bor 
theile aufmerffam zu machen, welche dadurch dem lands 
wirthſchaftlichen Betrieb einer fo ftroharmen Gegend er⸗ 
wachſen würde, die faſt nichts als. Nabdelftreu Fennt ! 
Eine Bergleihung zwiſchen dem möglichen Schaden ‚auf 


der einen, und dem’ gewiffen- Vorteil auf der andere 


Seite follte die übergroßen Bedenklichkeiten heben. 
Rod beiuchten wir im Rexier Welzbeim bie aus 


- A. 


⁊ 


— — He 
ramden tangenen Stämmen zuſammengefagte -685- Bug 


bohe Holzrieſe und bie Schwellung am Ehnir®ee. Schon 
im Maͤrz d. Jahrs Hatten wir einen Ausflug hieher ‚ges 
macht, um dem Loslaſſen Des damals gauz gefüllten 


Sees and-dem: Einwerfen- des Scheiterholzes anzuwoh⸗ 
nen, Es werben von bier. aus jährlich mehrere taufend 
Klafter Brennholz durch das Wirslauf: und Remsthal 
nach Neckarrems verflößt. Das meiſte Holz wird auf 
Schlit twegen oben an.Die Nieſe gebracht, und nachdem 
48 eingeworfen worden iſt, ou dan Auslaufgräben des 
Sees in großen Beugen aufgeſetzt. Eine halbe Stunde 
unterhalb der Schwellung, bei der Laufenmühle, iſt über 
einen nicht unbedeutenden Waſſerfall eine Floßgaſſe aus 
ſtarken Bohlen gebaut }:.diefe Parthie zewaͤhrt, wenn 
der Floß in vollem Sange iſt, einen höchſt impoſanten 
———— 
Aunf dem Welzheimer Gebirge zeigte man uns noch 
— Merkmale ber alten Römerftraße ; mehrere, auf 


dem Felde zerſtreut ftehende Linden, vielleicht ſchon in 


der dritten und vierten Generation, follen ihren einflie 


gen Zug bezeichnen. 
Die Thaleinſchnitte dieſer Opgend gehören. meiſt der 
Keuperformation«an, die Ebene aber dem Liasſandſtein; 
in nördlicher Richtung non der Stadt iſt in dieſem Sand⸗ 
ſtein ein Bruch, der eine, einige Zoll maͤchtige Schichte 
mit ungemein vielen Petrefakten aufzuweiſen hat, die 
jedoch bei der leiſeſten Beruhrung zuſammenfallen. 
Schließlich verdienen von dieſem Revier die Verſuche 
aufbewahrt zu werden, die der Herr Oberfoͤrſter Bühs‘ 
ler gus Auftrag ber Höheren Behörden zwiſchen ber 
biaper- gebtauchlichen und der amerikaniſchen pt ange⸗ 
ſtellt Yat a fie wr⸗aar, in RR auf das Schroten 
iſted Heft - 


m DB — j 
zum Nachtheil der lezteren, wobei wie das geſammte 
Forſtperſonal, das aͤhnliche Verſuche mit gleich unglins 
ſtigem Erfolge vorgenommen hat, ganz beſonders darauf 
aufmerffam machen müflen, daß die in Anwendung ge 
kommene amerifanifche Ayt nicht mit ber penfulvants 
fchen zu vrewechfeln ift, bie erſt neuerer Zeit zu ung ges 
bracht und in Nro. 24 und 49 bes Hohenheimer Landw. 
Wochenblattes von Herrn Forſtlehrer Brecht in Hohen⸗ 
heim beſchrieben und abgebildet worden iſt und die nach 
den bier angeſtellten Verſuchen weit günftigere man 
tate geliefert Hat. 

Bereits bat die Hiefige Fabrik vielfache Beftellungen 


für Corporations⸗Waldungen auf diefe neuere Art, von 


der zwei Original⸗Exemplare bier aufbewahrt werden. 


Verſuche mit Amerikaniſchen Aerten in. Verglei⸗ 
hung mit Schwarzwälder: und Welzheimer Walb⸗ 
Aexten, von Oberförfter Bühler in 

Welzheim. 





1. Beim Gauen . 

F Buchenholz.“ 
2 Welzheimer Schrotbeile nach Art der Schwarzwülder 
haben in 9 Minuten einen Stamm von 24 Zollen 
Durchm. rein abgehauen, 

2 Amerikaner Aerte in 46 une einen Stamm von 
nur 18 Zollen. 


2 Schwarzwalder Schrot⸗Aexte auf be Sqwarzwald 
sereuat in ah Minuten eine Buche von 15 Zollen; 


⸗ 


_ 
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2 amerikaner 

in 7 Minuten 1 dergl. Buche von 45 Zollen Dutchm. 
2 Schwarzwälder Schrot⸗Aexte 

in 6%, Minuten eine Buche von 48 Zollen; 


2 Amerika Aexte | 
in 4714 Minuten eine Buche von 48 Zollen; 


Tannenbolz. 

2 Amerikaner Aexte 

in 18 Min. einen St. Weißt. von 418 Zollen Durchm. 
2 Schwarzwälder 

- in 16 Minuten » »°.» 28 Zoll; 

2 Welzbeimer, nach den — geſchmiedet, 
in 42 Minuten » 22 30; 

2 ditto in Welzheim genfacht mit Dauben 
in 43 Minuten » » nn 2 301; 

Hieraus geht hervor, daß die Amerifanifhe Art im 
Schroten oder Hauen um die Hälfte der Zeit den würs 
tembergifchen Schrot s Herten zurücbleibt, wovon ber 
Grund in der Dicke und in der- fiumpfen Form des 
Kelle Tiegt, wodurd auch beim Hauen der Schrotraum 
immer größer angefangen werden muß, wenn er fid 
nicht bald nach dem Einhiebe verlieren ſoll. 

OD. Beim Spalten. 

a. Bei gutfpaltigem Buchenholz und nicht 
zu flarfen Trommen. Bei 16% Durchmeſſer haben zwei 
der ftärkften Holzhauer in 4 bis 4%, Minuten ben Bloc 
in acht Scheiter gefpalten. 

Zwei gewöhnliche Arbeiter haben erft in zwei Minus 
ten mit dem bisher üblichen Spaltgeſchirr baffelbe ge: 
leiſtet. 
Mit 2 Amerikaner Aexten wurde 

in 4 Minute ein Block von 8 Zoll in 5 Sqheiter ge⸗ 


ſpalten. 6* 


i 
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Syalteſchirr: 
in 1, Minute ein Block von 8 tou in 5 &eie ger 
ſpalten. 
ditto: 
in 4 Minuten » „ 464 Zoll ins » 
2 Amerikaner Aeyte haben 
in 5b Minuten » » 4430ll ins »  » 
geipalten Ä 
b. Bei gutfpaltigem Tanneunbolz. 
Zwei Amerikaner⸗-⸗Aexte ohne Beihilfe von Speidel 
in 2 Minuten einen 48% dicken Block zu 8 Scheiter. 
Zwei Spaltgeſchirr in 24, Minuten daſſelbe. 
c. 3ähbes Buchenholz konnte fo wenig wie 
-drzähes Tannenpolz bei AA — 18 Zellen 
durchhauen und gefpalten werden; bei 6— 8 Zotl Durch⸗ 
meſſer braucht das gewöhnliche "Spaltgefdirr nar die 
Hälfte Zeit, die bei der Amerifaner:Art nothwendig ift. 
Hieraus geht hervor, daß die Amerikaner» At nur 
beim Spalten von ganz leicht fpaltigem durchaus nicht 
zähem Holz von geringer Die Borzüge habe, in 
jedem andern Fall aber dem Gpaltgefhirr nachſtehe. 
Da nur die allerftärkften Holzhauer bei der ſtumpfen 
. Keitförmigkeit einen fräftigen Effekt mit der Amerifaner- 
Art hervorzubringen vermögen, ſo folgt daraus, daß der 
Arbeiter dabei viel mehr ermüdet als mit würtember- 
giſchem Geſchirr und daß er die Arbeit weniger lange 
aushälf. 
, Während fomit dieſe Amerikanet⸗ Beile durchaus keine 
Anwendbarkeit beim Holzmachen im Wald mit Vor⸗ 
theil finden könnten, würden dieſelbe beim Spalten von 
furzgefägtem Scheiterhotz zu Hays entſchiedene Vor⸗ 
theile baben. 
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Das Revier Sittenhardt iſt vielleicht im ganzen 
Lande, in Beziehung auf Holzvorrath und Vollkommen⸗ 
heit ber Beftände, eines der fchönften und fehenswürdigs 
ften. Faſt alle Waldungen, meift aus Weistannen bes 
flehend, nähern fich ihrer Haubarkeit oder haben bies 
ſelbe bereits erreicht ; ein Bleiner Theil der Staatswalbuns 
gen ift in der Verjüngung begriffen oder bereits voll⸗ 
kommen verjüngt und nur eine unbedeutende Fläche von 
mittlerem Alter fam uns zu Geſicht. Der Holjpreis ift 
in der ganzen Gegend feit einigen Jahren ſehr in Die 
Höhe gegangen, weil von bier aus. eine große Holzmaſſe 
auf dem Kocher nad Jaxtfeld verflößt wird, um die 
dortigen Salinen "mit Brennmaterial zu ‚verfehen; es 
find für diefen Zweck unter der fpeciellen Anordnung Des | 
Herrn Revierfürftere Güttenberger in ©ittenhardt, 
welcher das ganze Floßgeſchäft zu leiten hat, an den 
Haupt: und Seiten-Flüſſen fehr zweckmäßige Durchſtiche 
vorgenommen worden. Der gefteigerte Holzwerth wirft 
auch auf die Privatwaldungen vortheilhaft zurück, denn 
faſt überall ſahen wir das Privatholz in abwechſelnden 
Querlagen aufgeſezt, um ſeine Austrocknung zu begünſti⸗ 
gen; bie kuͤnſtliche Kultur, namentlich bie Fichtenpflan⸗ 
zung, ift allgemein geworben und viele bisherigen Walds 
wiefen werden förmlich zu Wald angelegt; die Stumpens 

holznutzung ift durchgängig eingeführt. 
„Eine beiondere Erwähnung verdienen von biefem Res 
vier, fo wie von. dem ganzen Comburger Forſt die _ 
großen Fichtenpflanzungen, welche ganz umnentgeldlich 
vollzogen werben, indem vertyauten und gewandten Pers 
fonen das Pflanzungsgefaräft gegen bie nn 
überlaffen: wird. 

Die Entfernung, in welde Die Danger zu ftehen 
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kommen follen, wirb ben Unternehmern genau vorge 
ſchrieben, taugliche Getlinge werden in ber Nachbar⸗ 
(haft angewiefen, die allenfalls ausgehenden Stämmihen 
müflen fogleich refrutirt und das Gras darf jährlich uns 
ſchadlich ausgefchnitten werden, bis die Pflanzen-in. Schluß 
treten und der Graswuchs folglich von felbit aufhört. 
- Die Zwecmäßigkeit diefer Einrichtung, felbft in lands 
wirthfchaftliher Hinfiht, bat fih namentlih auch im 
legten Sommer erprobt, wo ber Futtermangel den hoͤch⸗ 
ften Grad erreicht Hatte. Bereits haben viele Privat 
waldbefiger, die mit dem Pflanzungsgefhäft weniger 
vertraut find, diefes Kulturverfahren auch zu dem ihri⸗ 
gen gemacht. 


Die Weistanne iſt bier faſt überall mit der Fichte, 
‚bisweilen auch mit der Buche gemifht. Die erwachlenen 
Beftände zeigen ſich oft,in einer folhen Vollkommen⸗ 
beit, daß Probemorgen einen Holzgebalt von 125 Kiftr, 
nachgewieſen haben. In einzelnen gemifchten Diftricten 
-fteht die Buche etwas_unterdrückt und fie follte daher 
wirchihaftlic bei den Durchforfiungen herausgenommen 
werden, da man aber die Mifchung felbft mit Opfern 
iu erhalten und fortzupflanzen wünfcht, fo wird die Buche 
bis zur einftigen Schlagitellung ftehen gelaflen, um durch 
Samen, vielleiht auch noch durd Stockausſchlag für 
die Berjüngung zu wirken. 


In einem Weistannenlichtſchlag, der auf ei einem weit: 
lichen Gebirgsvorfprunge liegt, trafen wir die Spuren 
- von häufigen Windmwürfen und Windbrüchen; in ben 
meiſten, in ihrem Wurzelverband gelösten, Stämmen 
hatte ber Weistannenborfenkäfer angefangen, feine Ver⸗ 
heerungen zu äußern, doch waren die Anſtalten zur 
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ſchleunigen Entfernung ber —— Baͤume bereits 
getroffen. 

Ein ſehr fchöner, ganz regelmäßig gefteliter Weiss 

tannen⸗Dunkelſchlag in ebener, boher Lage, der bie und 
da ſchon Nachwuchs zeigt, nahm .unfere Aufmerkfams 
keit beionders in Anſpruch. Es mögen ungefähr 50 — 40 
Stämme den Belamungss und Schutzbeſtand bilden, 
während hei. ber Dunkelftelung etwa ebenfo viel gehauen 
worden find. 
:, In einem erwachfenen, gemifchten Weißtannen und 
Fichten s Wald in füddftliher Lage auf-einem humus⸗ 
reihen, fandigen Lehmboden nahmen wir noc). eine 
Probeflähe von 99)0 auf, und ließen als Normals 
Stamm eine Fichte von aufferordentliher Schönheit und 
Geſundheit fällen. Sie hatte bis’ zum Gipfel die enorme 
Höhe von 142°. Der Stamm wurde zur genaueren Bes 
rechnung in Abfchnitte zerlegt und mittelft des Meß- 
bandes ‚die mittlere Kreisfläche genau aufgenommen, 
wobei ſich feigeabe Refultafe. ergaben: 


Nummer der 

Abſchnitte: Länge: Mittlere Kreibfläche: Kubik⸗Inhalt: 
1 — 146,4 — 3,9 — 63,96 
2 — 46,4 — 3,46 — 51,62 
ss — 164 — 28 — 46,9 

—4 — 464 — 2,49 — 41 
6b — 46,4 — 4,59 — 26,07 
6 - 1648 — 4,51 — 24,76 
7 — 464 — 0,97 = 45,9 
8 — 6 — 0,42 _ 2,52 
9 — 4 — 0,35 — 44 
10 — 4 — 0,22 — 0,88 
11 — 4 — 0,09 - 0836 
n» - 4-90: - 0 


— "976,57 C. 
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und Ernaͤhrung. Das Pfahlholz wird in Klözen von 6 
Länge und beliebiger Stärke aus den Waldungen abge 
‚geben. Einhundert Pfähle Eoften gegenwärtig in Welze 
heim 48 fr. 

Um ein Beifpiel über das aufferordentlich ſtarke Holz, 
melches auf dem Welzheimer : Wald hie und da getroffen 
wird, mitzutheilen, fol bier die von dem Herrn Oberför⸗ 
fir Bühler verfaßte Befchreibung der fogenannten 
Rübländer Tanne, weldhe vor 2 Jahren durch die Macht 
des Sturmes gebrochen worden ift, eine Stelle finden: 

Die Rübländer Tanne, 285 Jahre alt; riß der 
Sturm von Welten am 15. Febr. 1833, Mittags, in ‚der 
Mitte ab. 

Standort und Boden: 

Kronwald Rübländer, Nevier Welzheim, Sorftamts: 
bezirf Lord. Clevation 45 —4400 Fuß über der Meeres: 
Fläche, nördlicher Einhang fanft, geihüst durch, mit 
Weißtannen bewaldete Gebirgs-Einhänge; Lichtfchlagiftele 
lung. Boden auf Keuper- Formation, Danımerde, Sand 
mit Thon; Unterlage: Falkhaltiger Thonmergel. 

Dimenfionen nah würtembergifhen Deeimalmaas : 

Wurzelftocdumfang 20%, Fuß. 
Unterer Durdym. über dem Schrot 47 und 41, 
verglichen 44 Zoll. 

Schaftläänge 1412 Fuß. 

Oberer Durchmeſſer 23 Zoll. 

Cubit2 Gehalt ganz berechnet als 100ter Hollander⸗ 
Tanne nad) den authentifhen Tafeln 993 E.' 

Nach denfelben Tafeln in Walzenabfchnitten berechnet : 
Längen; Mittlere, vergl. Durchm. Cubiſcher Gehalt: 


AAM. 38 5. 320 
24. 28. 152 
A4. 252% 223 


er 85 Cub. 


— 37 == 3 


. Wufgearbeitet ergab ſich: 

4 Block 43°. kang, Durchm. 44- 34, 466 €’. oder 1y, Klftr. 
Scheuterholz .. 020. .MA.» 
MM ee 29 
Prügge4 

9 Rift 

Reiß 2 Wagen au;208.. 40 Centner. 
Die Gipfel Länge vom Schaftende bis zur Spitze 35, 
warf ab 4 Kiftr. Prügel und 2 Wagen a a 20 Centr. 


thut 40 Centr. 


Total⸗Laͤnge 147. Fuß. 
Total⸗Gewicht 530 Centner. 
Bewaldete Kronhöhe 77 Fuß. 
Aſtverbreitung 60 Fuß. 
- Rindendicke duschans A Zoll. - 
Die Lebens: und Wachsthumsverhältniffe Diefer aus: 


gezeichnet flarfen und prädtigen Weißtanne waren in 


der Jugend höchſt kuͤmmerlich. Eine Beſchädigung des 
Herztriebs in den erften Lebens» Jahren drückt ſich nor 


. durch eine doppelte Marfröhre aus. Hiedurch und durch un: 


günftige Auffen-Einwirkungen und befonders den Druck 
der Aberfhhirmenden Stämme konnte. der Stamm in 95 
Jahren Faum einen Durchmeſſer von 42 Zollen gewin⸗ 
nen. Nachher wurde der Wuchs fehr freudig, fo daß die 
ftärkften Jahresringe bie Breite von 5 Linien, und 
mithin, der Dice Zuwachs in einen. Jahr, ann Zoll er: 


* reichen konnte. 


Mit dem 460 Jahr ließ der Zuwachs ſehr merklich 


— und war in den letzten Jahren kaum ſichtbar. 


Ber Aeuſſeres Anfehen : 
Der Forſtwann und der Holzhaͤndler, der Verſtandige 
bie Laie, Alle ſahen die ungebeure Tonne mit Bes 


% 
24 — 
68 





R 4 0,64 39,6 
4 0,55 ı 47,7 
4 0,26 23,4 
— 4 ‚0,49 „ai 
4 0,75 _67,5__ 
40 


IM. Bei einer Höhe von 100°. 
Stammzahl: Kreiöflähe:  Eubif-Inhalt : 





- 8 0,76 608 5 

£ 4 0,55 | 220 
2 0,9 2. RE es 
2 : 0,64 | 428 

4 086 344 
1 403 403 
4 - 4,46 146 
4 4,08 400s 
5 0,44 220 
29 | 2445 


| , IV. Bei einer Höhe von 110% 
Ä Stammzahl: Kreisflaͤche: Cubik⸗Inhalt: 


5 4,27 698,5 
2. ‚4,37 281,4 
4 0,97 _ . 426,8 
4 4,08 475,2 
B Mu... 797,6” 
— 4,63 ... 673,2 
1 0,76 88,6 
4 4,68 1774 
4 0,66 72,6 
eg 18. 498 
2 41,03. 226,6 
— 2,09 229,9 
55... rs 
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Der Kubik: Inhalt aller Stämme beträgt demnach, 
‚ale fingirte Walzen betradhtet, 8205,58 €.‘ 


Nehmen wir für Fichten in Diefem Alter nad unfern: 
anderwärtigen Unterfuhungen eine Reductionszahl von- 


0,35 an, fo wäre der Holzuorrath auf 100 LI 2872 €“, 
thut auf einer würtembergiſchen Morgen 14028 E'; und 


- wenn man 125 E' folide Holzmafle auf eine Kiftr. rech⸗ 
net, — . 88 Klftr. 


Es beträgt folglich der durchſchnittlich jährliche Zu: 
wachs pr. Morgen —:- 1,3 Klfte. 

Dom Samenjahr 1834 zeigt fi) vieler Anflug, der 
jedoch nutzlos verloren geht, weil der Beftand noch nr 
zur Berjüngung reif ift. 


Sm Gemeindewalb Haubersbpronn fahen wir 
zu unferer großen Freude eine nad) neueren Grundfäßen 
vollzogene Fichten: und Birken: Saat, nämlich die platz⸗ 
weiſe ober Löcherfaat*), die ein gutes Gedeihen vers 
ſpricht. In der Nachbarſchaft wurde vor mehreren Jahren 


eine Forchenzapfenſaat mit ziemlich gluͤcklichem Erfolge 
vorgenommen. 


Sm Revier Schlecht bach, auf dem linken Einbang 


in. das Wieslaufthal, in der fogenannten Wanne, nah⸗ 
men wir in einem erwachſenen aber etwas unregelmäßis 
gen Weistannenbeftand in ſüdöſtlich abhängiger Lage 
gleichfalls. eine Probefläche von 100° auf. Die Gebirgs⸗ 
formation ift Keuperfand und der Boden ein ziemlid) 
bumusreicher, liefgründiger lehmiger Sand, 


7) Vergleiche über dieſe Saatform: Der Waldbau in kurzen Um⸗ 
vifien für Jorſtleute, WBalbbefiger und Ortsüonfteher , von Prof. 
Dr, Swinner in Hohenheim. Stuttgart, 1884. Seite 234. 
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11) Schott v. Schoitenftein aus Ludwigsburg. 
12) Weis — Rupferzell. | 
Wir heben aus diefen Reife- Bemerkungen Folgendes. 
aus :- Ä 
Der Weg von Hohenheim nah Plochingen ift durch 
das Fallen der Liasformation, dem Körfchthale nad), 
intereffant. Bei Plochingen findet fih in einer Meeress 
höhe von 922 Par. Fuß noch ein Bruch in Liasfands 
fein, während das kaum 3 Stunden entfernte Hohen⸗ 
beim diefe Kormation bei 1200 Höhe zeigt. 
In Göppingen befuchten wir die ausgezeichnete Pe⸗ 
irefacten = Sammlung des Oberamtsarztes Dr. Har t⸗ 
mann. Nach der von feinem Sohn im Jahr 1830 als 
Snaugural: Differtation verfaßten Befchreibung zählte 
Würtemberg damals 518 Arten von Berfteinerungen, 
welche größtentheils in jener Sammlung aufgeftellt find 
und ſich in folgendem Berhältniß auf die Hauptklaffen 
und Familien vertheilen: 
32 Säugethiere in den tertiären —— —— 
44 Reptilien, vorherrſchend in der Liasformation, 
7 Fiſche in der Liasformation und in den tertiä⸗ 
ren Bildungen, 
2 Krebſe im Mufchelfalt und Binsfihiefer, 
184 einihalige Eonchylien, worunter 88 Ammoniten: 
und 39 Belemnitenarten, 
4124 zweifchalige Conchylien, worunter 36 Terebratu⸗ 
liten, 44 Auſtern, 9 Chamiten, 8 Bucarditen, 
7 Myaciten, 7 Mytuliten, 
5 vielſchalige Conchylien, 
25 Seeigel meiſt im Jurakalk, 
7 Encriniten und Pentacriniten 
2 ——— 
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92 Corallen im Jurakalk auf der Höhe der Alp, 
Br 24 Pflanzen-Verfteinerungen, und zwar: in der Keu⸗ 
| performation meift Acotyledonen und Monocoty- 
Vedonen, in der Molaffe und dem Kalktuff Haus 
-figer Dicotyledonen. 
Der Hohenſtaufen (2425 Parifer Zuß Meeres 
Höhe), deſſen Kuppe aus Jurakalk befteht, hat auf fei- 
- ner nördlihen Abdachung eine Forchenkultur von unge: 
fähr 20 Sahren 10 — 45° hoch aufzumeifen, welche durch 
- den Schneedruckec. fehr Noth leidet und ſich daher mit 
jedem Jahr in engere Örenzen zurückzieht. Auf der Süd- 
feite des Berges fol in früherer Zeit eine Fichtenfaat 
verfucht worden fenn, non der ſich jest Feine Spur mehr 
findet; es ift zu bedauern, daß man diefe beiden Saas 
“ten nicht auf entgegengefesten Lagen unternommen bat, 
vohne Zweifel wäre der Erfolg günftiger geweien Auf 
- dem Raum, ber einft die ftolze Kaiferburg trug, find 
‚jest Linden gepflanzt, deren Gelingen jebod eine forge 
 fältige Behandlung vorausfest. | 
In Revier Adelberg (das Klofter liegt 1460 Pas 
riſerfuß über der Meeresfläche), befuchten wir einen gro⸗ 
Ben Theil der ehemals Firchenräthlihen Waldungen ; 
die überall. eingefprengten ftarfen Stämme erinnern uns 
willkührlich an die frühere ſchonende Waldbenuzung, jezt 
ift man aber im Begriff, die aus foldhem altem und 
aus jüngerem Holz beftehenden Waldungen in regelmä- 
ßige Schläge zu flellen. In einem ans Buchen und Af- 
- pen gemilchten 60jaͤhrigen Stangenholz waren im vori⸗ 
gen Jahr die Alpen als Durchforſtung herausgenommen 
worden und Die jezt zahlreich ericheinende Wurzelbrut 
ann in kurzen Zwifchenräumen fehr zwectmäßig zu Wie 
den benuzt werden. Man bat in diefem Beftande, um ” 


| 
| 
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‚eine Miſchung von Buchen und Weistannen herzuſtel⸗ 
Ien, voriges Jahr die letztere Holzart eingefäet und es 
‚ zeigen die jungen Pflänzchen ein freudiges Gedeihen. 
Eine aus Lerhen, Fichten und Forchen gemilchte 
6ojaͤhrige Pflanzung, in einer Entfernung ber Stämme 
non 7 Buß vollkommen beftanden, verdient befonders 
genannt zu werben; nicht weniger eine 23 Jahre alte 
in Riefen vorgenommene Forchenſaat, die fehr geichlofs 
gen ſteht. 

Die vielen Fichtenpflanzungen, welde in Diefen wie 
in den übrigen Revieren bes Schoruborfer und Lorcher 
Forſts ansgeführt werden, koſten per 4000 Stück nicht 
. weiter als 4 fl. 40 kr., wobei die Untergehmer noch eine 
fünfjährige Garantie leiſten. 

Im Wallholz, einem etwas unvolifemmenen und 
unregelmäßigen, im Durchſchnitt ungefähr 140jährigen 
Weistannen-Beftand, in weftlicher fanft abhängiger Lage 
auf einem ziemlic guten, fandigen Lehmboden, welder 
der Liasformation angehört, aber durch Streurechen et- 
was Noth gelitten hat, wurde von uns eine Probeflähe 
von 400 Quadratruthen abgeftgeft, ein Normalſtamm 
ausgemittelt, gefällt und ‚durch die Säge in 44 Stücke 
getrennt. Jedes biefer Stücke wurde an Der obern und 
antern Grundfläche mit dem Meßbande aufgenommen, 
Das aritbmetifche Mittel berechnet und mit der Länge 
multiplieirt. Es ſiellten ſich hiebei folgende — 
heraus: 

Länge: Mittlere Kreisflͤche:  Cubilänbalt: 


4 Stück 4° lang, 1,44 5,764° 
2 — ww — 4,18 444,8 
3 — 40 — 41,032 4082 
1 — mW — 0,894 8,94 


= 6 —,. 


5 Stücl 10° lang, 0,7654 7,654 
6 — 40 — 0,67 | 6,7 
7 — ws 0,581 2,91 
8 — 0,498 2,49 
91 — 6 — 0,422 2,141 
0 - 6b" — 0,336 1,86 
1 — 6b! — 0,239 4,19 
2° — KM — 0,152 0,608 
3 — 4 — 0,0833 0,333 


62,499 Ch’, 

Der äußerfte Gipfel wurde zum Reiſach gefchlagen, 
von weldhem der cubifche Gehalt folgendermaßen auss 
gemittelt wurde. 

Zuerft wurde ein ganz regelmäßiges Stüd Hol; von 
-5' Länge und 0,336 mittlerer Grundfläche gewogen und 
enbiſch berechnet. | 

Der Cubik⸗Inhalt ift b: 0,336= 1,68 Eub‘ und das 
Gewicht 80 Pfd., es wiegt alſo ein Cubikſchuh | 

=4,68:80 =4;x 2: 
x—= 47,5 Pfd. | 

Das Reiſach wurde in 9 Büſcheln gebunden, 
welche zufemmen 441 Pfd. wogen, fomit ift fein: fürs 
perlicher Inhalt 9,27 Eub‘, Addirt man dieſe 9,27 Cub⸗ 
zu den oben erhaltenen 62,499 Eub‘, fo ift ber Inhalt 
des ganzen Stamms 74,769 C.. 

Auf den Grund dieſer Berechnung wurde die Reduc⸗ 
tions⸗Zahl ausgemittelt, oder das Verhaͤltniß der Wal⸗ 
zen⸗ zur Stammform unterſucht. 

Die Grundfläche dieſes Stammes war bei A' Höhe 
vom Boden *) =4127. Die Höhe bes Stammes mit 


v) € werte bei werechuig der Meduetlond· Dahi die Grundflaͤche 





Reſultate Der mit dev Gäge vorgenommenen 
Abſchnitte. 










Nach Abmeſ⸗Cubik⸗Inhalt u Suwadß 















































































































































































ringe auf der 
S 8 Entfer⸗ Verglichene DODex Stamm —S ‘ler 
825 | nung | Dimenfionen. 7 ift alfo hatte d. Sam als reducirt Sol -; {m 
En | 5 en ee | | aufn |e&| aan een 
F Boden Iſdiame, linJabſ um | ren Durch⸗ r ahren 22 u 
= Radius "ger & * Fuße meſſer 2 1 Jade 
EEE EEE m zur zu REEREFÄEED! aan | zusehen 
J | J | 128 Sesssil 
i 2:15 5,6" 4120 0. 2005052 — 1-8 7 0,028656] 0,00409 
4 | 21 4,8" 9,6“ 0,625 0,35796 17% 9% 0, MYETTICE 0,03480 
s [31 4,7“ ‚241 | 4,5742 | 25-9 B | 4,0165 | 0,1270 
6 | 4 5,5358 | 3.15666 |] 33 & | 1,78246 | 0,29708 
Er ETW 10,209 | 5,81913 | 40—35 5 | 2,66247 | 0,55249 
9 | 64 19,292 10.996494 48—53 5 | 3,27924 | 0,65584 
E40 | 66 35,152 '20,05664 ] 55—64 ı 14 | 9,0402 | 0.8218 
a 17 45.504 | 125,95728_ 4-71 _7 | 5,9006 } 0,843 
13 76 = 58,875 33.558756 71-81 10 | 7,62147 | 0,762447 
13 80 _69, 778 _ 139,77345 | 84—86 5 | 6,21471 | 4,24294 
4 |94 "81,672 146,55504 | 86-94 | 8 | 6,77958_| 0,84745 - 





| 
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Gipfel. 93 Er u 418,52 167,424 | 94—128 | 38 |20, 20,88956- 0,6444 
. 67,442466 


[2 
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Dit einer winzigen Ausnahme, weiche ohne Zweifel 
in einer zu fpät vorgenommenen Durdforftung ihren 
"Grund hat, ift hienach der Zuwachs diefer Weißtanne, 
weiche 128 Jahresringe zählte, anhaltend geftiegen bis 
in die Periode zwilchen 80 und 90 Jahren, von dort au 
geht er aber wieder zurück. Den durchſchnittlichen Zus 
wachs finden wir=67,442= 0,521 €‘, und ba ber jebige 

428 
jährlihe Zuwachs noch 0,644 C' beträgt, fo wäre bie 
wirthichaftlihe Haubarkeit Diefes einzelnen Baumes 
noch nicht einmal eingetreten. 


Auf der Grenze zwifchen dem Plüderhäufer und Adel: 
börger Revier trafen wir fehr dicht geichloffene, junge, 
gemischte Weistannen: und Fichten Waldungen, die Höchft 
nöthig eine Durforftung Terfordern; ein anderer Theil 
dieſer Waldparthie ift verjüngt und man hat an vielen 
Orten Mühe, die noch vorhandenen Schugbäume un⸗ 
had) herauszunehmen. Diele Stämme find vom 
Weißtannen:Borkenfäfer, Bostrichus abietiperda, wahts 
ſcheinlich in Folge des vorigen, fehr trockenen Sommers 
und einiger Stürme angegriffen und nach der Verſiche⸗ 
tung des Forftperfonals müſſen allein in dem Plüder⸗ 
häufer Revier über 500 Klafter in Folge der Infectens 
Verheerung auſſerordentlicherweiſe gehauen werden. 
| Der Shurwald, zu welchem das Revier Adels 
berg gehört, ift von dem Neckar⸗, Fils⸗ und Remsthal 
begrenzt und geht öſtlich bis an den Fuß des Hohen⸗ 
ſtaufen. Seine Abfaͤlle gehoͤren der Keuper⸗, die Hoch⸗ 
ebene aber der Liasformation an. Auf dieſem Gebirgs⸗ 





©) Ueber bie würternbergifihen Gebiraebildungen vergl. v. Albertt, 
Die Gebirge des Aönigreichd Würtemberg 1826, und Shwark, 
reine nakürlige Geographie von Würtemberg 1932 R 


iſtes Heft. 
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ruͤcken liegt die Grenze zwiſchen Laub⸗ und Nabdelholz 
and es werben daher viele gemiſchte Beſtaͤnde angetrofs 

fen. Südlih vom Schurwald beginnt das Gebiet der 
mit Laubholz befränzten ſchwäbiſchen Alp und noͤrdlich 
fangen die Tannenwälder des Welzheimer und Limburs 
ger Waldes.an. Der Flahsbau ift hiet fehr häufig und 


den Kohl und andere edlere Kulturgewaͤchſe ſahen wir 


mit Knochenmehl gedüngt. 

In Lorch (879 Par. Fuß Hoch gelegen), beſuchten 
wir das Kloſter und nahmen bei dieſer Veranlaſſung die 
vor dem Eingang ſtehende uralte Linde auf. Ihr unte⸗ 
rer Umfang beträgt 28’, der Stamm ift aber bis zu eis 


ner Höhe von8' ganz Hohl. Bon hier ans theilt er- 


fih in 7 Hauptäfte, von denen jeder noch ungefähr 8 
Umfang bat. 


Eine Stunde unterhalb Lord), bei WBaldhaufen, bes 
ginnt der Weinbau. 


Im Revier Plüderhaufen erhielten wir für die 


forftwirtsfhaftliche Productens Sammlung in Hohenheim 


einen ſchätzbaren Beitrag durch die Krebsftelle einer 
Weistanne, welche eine ganz regelmäßige Kronenform 
angenommen batte. 

Bon hohem Intereffe für ung war die der Stadt 
Schorndorf (die Stadt liegt 773 Parifer Fuß Hoch), 
- gehörige Fichtenpflanzung auf dem Tannenwald in nörb- 


licher Richtung von der Stadt, auf einem Gebirgsvors 


ſprung· 
Sie wurde im Jahr 1768 vorgenommen, zählt mit 
hin jest 67 Jahre, jedoch haben auch in fpäterer Zeit 


\ 


einige Nachbefferungen flatt gefunden. Der Boben iſt 


ein humusreicher, tiefgrindiger, lehmiger Sandboden 
und gehört zur Keuperformation; die Lage iſt hoch und 
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eben. Die Entfernung ber Wflanzen hat urfprünglidh 
5— 7 Fuß: befragen, jest, nachdem ſchon mehrere Durchs 
forftungen eingelegt worden find, flehen nach ber vorges 
nommenen Abzählung auf 100 Quadratruthen 93 Stämme, 
per Morgen alſo 357 Stämme und der Beſtand ift ein 
Bild der Vollkommenheit; nad den angeftellteh Höhe⸗ 
meſſungen haben. wir Klaſſen pon 80, 90, 400 und 440° 
formiet uad die Kreisflächen dee auf dem Probeplatz 
fiehenden Stämme wurden bei einer Höhe von A‘ über 
dem Boden mit dem Meßhand aufgenommen. Hieraus 
ergaben fish: folgende Refultate : *) 

J I. Bei einer Höhe von 80. 
Stammzahl: Kreisflaͤche: Cubik⸗Inhalt: 


3 0,38 94,2 
2. 0,318 50,88 
2 0,49 78,4 
4 . 0,257 ; 20,5 
1 0,66 52,8 
4 06. 694,2 
u 5 0,74 | 170,4 
us, 0,64 942 
3.. 0,35 : 84: 
4 0,86 68,8 
| 767,38 


Sn 
f 


— I, Bei einer Höhe von 90’. | 
Stammzahl: Kreisflache: Cubik⸗Inhalt; 


4. 0,716 64,4 
I en 11:3 68. 
4., 0,84. 758 


u äh “ 27,9 





) werzchnet durch Herrn Hirfehing. - | = 


’ 


— 68 
0,44 


r 4 
4 0,55. 
4 .. 0,26 
4 ‚0,49 
— 0,75 
i * | 


i.. 


@ 


u : ö 0,76 
1,14 
ö 0,91 


0,86 

‚ 1405 

u 4,16 
41,08 
0,44 


Or a Ka ir 





» 
© 


r 
. 


4,27 
4,37 


1,08 
1,14 


1,53 
4,641 


0,66 
4,8. 


— 
10 . & own 





an 
or 


0,55 


h : 0,68 


0,97 _ 
4,45. 


0,76 


4,03. 
2,09 


II. Bei einer Höhe von 100°. 


Stammzahl: Kreisflaͤche:  Eubil:Inhalt: 


608 
220 

114 
182 — 
128 
344 

103 

116 
108 

220 
2443 


, IV. Bei einer Höhe von 110". 
Stammzahl: Kreisflaͤche: 


Cubik⸗Inhalt: 
698,5 
281,4 
426,8 
475,2 

. 504,6 
797,5 ° 

... 673,2 
a 

177,4 

72,6 
198 
226,6 : 

229,9 
A842 
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Der Kubik« Inhalt aller Stämme beträgt demnach, 
als fingirte Walzen betrachtet, 8205,38 €.’ 


Nehmen wir für Fichten in diefem Alter nad) unſern 
anderwärtigen Unterfuchungen eine Reductionszahl von’ 
0,55 an, fo wäre der Holzvorrath auf 100 De 2872 €, 
thut auf einen würtembergifchen Morgen 44028 €’; und 


- wenn man 125 € folide Holzmaffe auf eine Klftr. rech⸗ 
net, — . 88 Kiftr. 


Es beträgt folglid) der durchſchnittlich jährliche Zu: 
wachs pr. Morgen —.- 4,35 Klftr. 

Vom Samenjahe 1834 zeigt fih vieler Anflug, ber 
jedod) nutzlos verloren geht, weil der Beftand noch us! 
zur Verjüngung reif ift. 


Im Gemeindewald Haubersbronn fahen wir 
zu unferer großen Freude eine nad) neueren Grundſaͤtzen 
vollzugene Fichten: und Birken- Saat, nämlich die plaß- 
weiſe oder Löcherfaat*), die ein gutes Gedeihen vers. 
ſpricht. In der Nachbarſchaft wurde vor mehreren Jahren 
eine Sordenzapfenfaat mit ziemlich glucklichem Erfolge 
vorgenommen. 


Sm Revier Schlecht b ach, auf dem linken Einbang 
in das Wieslaufthal, in der ſogenannten Wanne, nah⸗ 
men wir in einem erwachſenen aber etwas unregelmaͤßi⸗ 
gen Weistannenbeſtand in ſüdöſtlich abhaͤngiger Lage 
gleichfalls. eine Probeflaͤche von 1000 auf. Die Gebirgs⸗ 
formation iſt Keuperſand und der Boden ein ziemlich 
humusreicher, liefgründiger lehmiger Sand. 


Vergleiche über dieſe Saatform: Der Waldbau in kurzen Um⸗ 
riſſen für Jorſtleute, Waldbeſizer und Ortövonfteher , von Prof. 
Dr, Swinner in Hohenheim, Gtuttgart, 1884. Seite 234. 
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Ein Normalſtamm wurde ausgemitteli, gefällt und in 
42 Stücke durch die Säge getrennt. Jedes dieſer Stücke 
wurde an der. bern und untern Srundflähe mit dem 
Meßbande aufgenommen, das arithmetifche Mittel bes 


rechnet und mit ber Länge multiplicirt. 


Es ſtellten ſich hiebei folgende Reſultate heraus: 
Mittlere Cubik⸗ 
Länge: Kxreibfiaͤche: Inhait: 


das1. Stüht'überdem&tumpen 4 . 4,612 6,44 
2 — — — — — WW 4,148 44,48 
3»---- — 10 31052 10,82 
4 — — — — MW 0,973 9,75 
5 — — — — — w 0,919 9,49 
6 —- — — — 10 0844 8,44 
7 — — — — — 40 076 7,46 

8 — 40 0,6253 6,8 

9 


— — — — 7 Euer 
40 — — — — 60348 1,59 
in — — — — — 4 0434 0,63 
2 bis zum Gipfel — 7 0,064 0,44 
| | 73,99 


- Der eubifche Gehalt des Reiſachs wurde auf Intaeute — 
Art ausgemittelt: 

Zuerſt wurde ein Stück Holz von 5' Länge und 0,25 
mittlerer Grundfläche gemogen und cubiſch berechnet. 
Der Inhalt ift = 1,25 Eub‘: Das Gewicht ift 70 Pfd, 
es wiegt alfo ein Cub“. = 15:0 -A:xı 56 Vfd. 

Das Reiſach wurde in 14 Büſcheln gebunden, wels 
che zufammen 680 Pf. wogen; fein CEubikinhalt iſt alſo 
= 42,1 Eub‘. 

Werden diefe 42,1 Eub’ zu obigen 73,99 Eub‘ addirt, 
ſo iſt der Inhalt des Stammes = 86,09 Cub.“ 
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Sodann wurde die Reductionszapl auf folgende Art 
ausgemittelt: Die Grundfläche diefes Stammes war bei 
4' Höhe vom Boden 4,611, die Höhe des Stammes 
mit Einfhluß des Gipfels 96’, alfo ber Inhalt der fingir- 
ten Walze = 153,6 Cubikfuß. 

Der Inhalt diefer Walze verhält ſich zum wirklichen . 
Inhalt des Stammes wie 4153,6:86,09 = 1: x = 0,56 
als Reductiongzahl. 

Auf dieſer Probeflaͤche ſtanden im Ganzen 39 Stämme, 
fie wurden mit dem Dendrometer beftimmt und in fol⸗ 
gende drei Höhe⸗Klaſſen eingetheilt: 

J. Klaſſe. II. Klaſſe II. Klaſſe. 
120 410 95’ 

Der Durchmeffer wurde auf 4’ Höhe mit dem Ga- 
| belmaße für ſaͤmmtliche Stämme ausgemittelt, und fie 
laſſen fih nun nad) ihrem Inhalt als fingirte Cylinder 
- in folgende 28 Klaffen einreihen: 

2 Stämme - a 190,5 — 381° Cubic'. 
3 — a 94,2 — 282,6 
— — — 64 
— — — 448,7 
— — — 464,4' 
— — — 2147,2 
— à 400 — 200- 
— — — 58—“ 
= 55,2‘ 
= ae 
a — 416,6. 
— — — 199 
— —— 37,6 
u — .-70 
— | — — 7 


—EE 
| 
N 
| 
| 





1 Stamm — — 44,2 Ende‘ 
I a rare 
J— nz 
4 - — — 450 
4 — — — 93,6 
ii — — — 41679' 
4: — a 226,9 — 907,6° - 
3 — à 407 — 34 
— | — — 1674 
1 — — — 220,6 . 
u à 404 — 312° 
1 — — — 4136! 
1 — — 2144,1 
39 Stämme. ‚4978,2 Eub‘. 


Auf einem Morgen von 584 würtembergifchen I Rus 
then würden demnach ftehen 


4978,2 x 384 
— = 49416,28 


100 

und redyeirt mit 0,56 —'- 450 Stämme: mit ungefähr 
. 10705,446. Cub‘. "' 2 

- Nimmt man an, daß auf eine würtembergifche Klafs 
ter von 444: Eubiffuß Raum 125 Cubikfuß folide Holz⸗ 
maſſe gehen, fo flehen auf einem Morgen’821,, Klafter. 

Dom Rormalſtamm murden 42 Scheiben abgefägt 
und zum Behuf der Unterfuchung des periodifchen Zu: - 
wachſes von und mit nad Hauſe genommen. 

Bei diefen Berechnungen ergaben fid) die Nefultate, 
welche in der nachſtehenden Tabelle zuſammen geſtellt 
ſind. 9 





“) Verechnet durch · die Herrn Sch illing und Kober. 
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Adfchnitte. fungd.Zapres| * EWbit - Johalt Zuwachs | 
= Entfer⸗ Verglichene 8 — ui — | als ———— 4 | im 
8. : em men z _gervafen I Befen ah Gegieter mit 2 IR 58 ge — Durg ſchnitt 
a ——— 
—— — — — — —— — — 
1 5 Te en Be ee BIER DER. CS DR 
rue 11,6 23.2 Iaca {_6_| 5] __0035° _0 0028 | 0,00156 | 1-6: _5 | 0,00456 | 0.000314 
3 er nos Ion jsan 22 | 48 | 0155) omast | 043725 | 6-20 |23 | 0,13560 | 0,0058 
0 | 200 jano to | 25 | 022. 1 08758 | 0,48932 | 2020 | a1 | 0,35207 | 0,032 
— 7 J a 4.56 | 55 | 0,535: __| 2,6071 | 1.62707 | a0—56 | 16 | 1.15856_| 0,07112° 
rw ET 7 119.4 1108 62 | 037) 46210 | 2.58 2.58776_ 56—62 _6 | 0,95979 . _0,15996 
1 N | 55] 06 14,9778 | 8,37856 63-88 | 26 | 5,79080 | 0,1997 
el 6 EIS OT 34,2529 13,57042° 88— 10% 44 | 5,19186 | 0,3708 _ 
— a | 657700 | 0,508 — 
So ms | 60 13,8 | a2 028 | 72 | 088° (90848 125,19148 jia—ı2s | 1a | 5.095397 | 0,5001 
7 [80 16. |aa | 32 1438 | 79 | 09557 | 50.215 "30.5608 j128-438 | 10 | 5.168902 | 0,5108 | 
2 || na | 82 | 22 (120 | 82 | 0,975° | 62.6942 135,10315 j138—148 | 10 | 2,74275 | 0,4743 
3 [80 2a a8 [2 (458 | 80 | 080) 814005 | 5163408 |1aB-458 |10 110.63153 | 10581 _ 
Eu 2 I 6 g468 | 92 | 135° Ja22’obıg [68,349 j1s8—162 | 6 |22.71433 |. 3,7857 
Fran FE rap LE Ei Br 446,167 81,85362° 162-170 6 |13,50452 | 2,2507 


[oe 
*) 1. über dem Stumpen. 81,85552 > 
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Der unregelmaͤßige Gang des Zuwachſes beruht un⸗ 


zweifelhaft auf den in einzelnen Altersperioden unter? 


laſſenen BDurdforftungen ober in dem abwechſelnden 
freien oder geſchloſſenen Stand, wie ihn die frühere Feh⸗ 
melwirtsfchaft mit fid) brachte. 

Mehrere Grabenziehungen und Fichtenpflanzungen 
find in dieſem Bezirk von Privatperfonen ausgeführt, 
bei denen fi) überhaupt nad) nnfern mehrfeitigen Be⸗ 


obachtungen das Intereſſe für die Forftkultur je Länger, 


deſto mehr fteigert. Von den Staats: Waldungen des 
Schlechtbacher Reviers verdienen nody ein im Abtrieb 
begriffener gemifchter Weistannen» und Buchenbeftand 
. in nördlich abhängiger Lage g deſſen Verjüngung zwar 


vollkommen gelungen, in dem aber gegen den Wunſch > 


der Behörden die Buche herrfchend wird, fodann bie 


gläferne Wand, ein in Folge des Aekerihjahrs von. : 


1823 verjüngter Buchenwald, in dem junge Weistannen 
_ eingefprengt find, hervorgehoben zu werden. Namentlid) 
übertrifft der letztere Bezirk, welcher fteil nördlich ab⸗ 
‚hängig liegt, alles an Vollkommenheit, was wir big jezt 
in _biefer Hinficht gefehen haben und nad unfern anders 
wärtigen Erfahrungen können ihm blos das Altbuch bei 
. "Kapfenburg und das Kohlteich im Altheimer Revier bei 
Ulm, von dem ſpater die Rede feyn wird, an die Geite 
geftellt werden. Es reiht fih Pflanze an Pflanze und 
nicht weniger prachtvoll ift der Höhenwuchs. Es ift nur 
zu bedauern, daß die in geringerer Anzahl vorhandenen 


Le 


"jungen Weistannen, deren Mifhung mit der Buche von _ 


den meiften Forftleuten fo fehr gewünſcht und begünftigt 


wird, durch Holzdiebe nicht wenig gelichtet werden, um. 


als Rechenftiele zu dienen. An die gläferne Wand greu⸗ 
zen Buchen: Lichte und Abtriebs-Schläge, in welchen wir 


(4 


zu bemeifen Gelegenheit hatten, daß an alten Btellen, 
wo der Weftwind freies Spiel hat, wegen der Entfers 
nung bes Laube, der Nachwuchs weit weniger zahlreich 
und vollfommen war, ald an andern Orten. 
Bon dem Revier Welz;heim (die Stadt ſelbſt ift 
4,570° hoch gelegen) haben wir folgende wichtigere Notis 
zen aufbewahrt: Der Weistannenborfenfäfer, welchen 
wir fchon im Adelberger und Plüderhäufer Nevier eins 
zein getroffen hatten, Fam hier ftärfer zum Vorſchein und 
es wurden in unferer Öegenwart 5 Stämme in einem 
Alter ‚von ungefähr 130 Jahren gefällt, welche bereits 
ganz abgeftanden waren. Der Inſectenfraß war auf der 
Oft und Südoftfeite und zwar ungefähr in der mittlern 
Höhe der Bäume am ftärfften. Auch in vielen andern 
Beftänden des Reviers Fündigten einige rothe Gipfel das - 


Dafeyn des Käfers an, es ift aber überall der augens 


blicfliche Dieb der angegriffenen Stämme angeordnet. 
Selbſt der Lerchenborkenfäfer, Bostrichus laricis, hat ſich 
diejes Fruͤhjahr gezeigt. Das Revier hat viele Beftände,. 
die in Zolge der früheren Fehmelwirthfchaft etwas uns 


regelmäßig find, übrigens vieles ſtarkes Holz ——— 


ſen haben. | 

Einige Probemorgen zeigen bei einer Stammzahl von 
75—100 einen Holzvorrath von 80-100 Klafter. Vor 
einigen Jahren ‚wurden auf dem ganzen Welzheimer- 
Wald viele Tannen als Holländerholz verkauft und auf 
der Are nad Kannftadt geführt, um da in Flöße gebun⸗ 
den zu werden ;- die hohen Transportfoften zu Land moch⸗ 
ten jedoch dieſe Abſazquelle vertrocknen. Dagegen-fteigert . 


, fi) in der ganzen Gegend die Pfahlfabrication von Jahr 


zu Jahr und viele thätige Hände finden im der Zurichtung, 
Transport und Verkauf dieſes Artikels Beſchaͤftigung 
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und Ernägeung. Das Pfahlpolz wird in Klözgen von 6° 
Länge und beliebiger Stärke aus den Waldungen abge 
geben. Einbundert Pfähle Eoften gegenwärtig in Welze 
heim 48 fr. 

Um ein Beifpiel über das aufferordentlich ftarke Holz, 
welches auf dem Welzheimer - Wald hie und da getroffen 
wird, mitzutheilen, fol bier die von dem Herrn Oberfdr- 
ſter Bühler verfaßte Beichreibung der fogenannten 
Rübländer Tanne, weldye vor 2 Jahren durd die Macht 
des Sturmes gebrochen worden ift, eine Stelle finden: 

Die Rübländer Tanne, 285 Jahre alt;riß der 
Sturm von Welten am 45. Febr. 1833, Mittags, in der 
Mitte ab. 

Standort und Boden: 

Kronwald Nübländer, Revier Welzheim, Forftamts: 
bezirk Lorch. Clevatiog 13—1400 Fuß über der Meeres. 
Fläche, nördliher Einhang fanft, geſchützt durch, mit 


Weißtannen bewaldete Gebirgs-Einhänge; Lichtfchlagftele 


lung. Boden auf Keuper: Formation, Danımerde, Sand 
mit Thon; Unterlage: Falfhaltiger Thonmergel.. 
Dimenfionen nad) würtembergifhem Decimalmaas : 
Wurzelſtockumfang 20%, Fuß. 
Unterer Durchm. über dem Schrot a7 und 44, 
verglichen 44 Zoll. 
Scaftlänge 142 Fuß. 
Dberer Durchmeſſer 23 Zoll. 
Eubik2 Gehalt ganz berechnet als A00ter Hollander⸗ 


Tanne nach den authentiſchen Tafeln 993 C.“ 


Nach denſelben Tafeln in Walzenabſchnitten berechnet: 
Laͤngen: Mittlere vergl. Durchm. Cubiſcher Gehalt: 


Au, 38% N 520 

du‘, 28. 152 

Au. 25% 228 
| I 895 Gub, 
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f Aufgearbeitet gab ſich: 
A Block a3". fang, Durchm. 44- 34,“ 155€’. oder 4y, Klftr. 
Scheuterholzz. An 
ME: 5 ne ee Br 
Die 2 ey 
Ä 9 Klftr. 
Ref 2 Wagen a2 : +. 40 Eentner 
Die Gipfel Länge vom Schaftende bis zur Spibe 35’, 


| warf ab A Kiftr. Prügel und 2 Wagen a a 20 Eentr. 


| | thut 40 Centr. 


Total⸗Laͤnge 147. Fuß. 
Total⸗Gewicht 530 Centner. 
Bewaldete Kronhöhe 77 Fuß. 
Aſtverbreitung 60 Fuß. 
Rinden dicke durchaus A Zoll. - 
Die Lebens: und Wachsthumsverhältniſſe dieſer aus: 


gezeichnet ſtarken und prächtigen Weißtanne waren in 


ber Jugend höchſt kuͤmmerlich. Eine Befchädigung des 
Herztriebs in den erften Lebens» Jahren drückt fih noch 


. durch eine doppelte Markröhre aus, Hiedurch und durch un⸗ 


> « 


günftige Auffen-Einwirkungen und befonders den Druck 
der überfchirmenden Stämme. konnte. der Stamm in 95 


Jahren kaum einen Durchmeſſer von 12 Zollen gemwins- 


nen. Nachher wurde der Wuchs fehr freudig, fo daß die 
ſtaͤrkſten Jahresringe die Breite von 5 Linien, und 
mithin, der Dicke⸗Zuwachs in einem. Jahr ‚einen 3 er⸗ 


reichen konnte. 


Mit dem 460 Jahr ließ der Zuwachs ſehr merklich 


nach und war in den letzten Jahren kaum ſichtbar. 


— Aeuſſeres Anſehen: 
Der Forſtmann und der Holzhaͤndler, der Verſtandige 
Pen Laie, Ale ſahen die ungeheure Tanne mit Be⸗ 
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ſicht hie und da laut geworben iſt, das Wiederverſchwin⸗ 
den der jungen Weistannen beruhe hauptſaͤchlich auf zu 
fpäten Nachhieben. Im Mönchsberger Revier, bas wir 
nachher berühren, ift wenigftens der praktiſche Bemeis 
‘geliefert, daß die Nachzucht der Weistanne in Schlägen 


möglich ift, und wenn wir die vieljeitigen Nachtheile 


einer Sehmelwirthfchaft in Anfchlag bringen, fo follte 
fih jeder Forftmunn, der Gelegenheit hat, ‚aufgefordert 
fühlen, feine Beobachtungen über das Bebürfniß der 
zarten Weistannenpflanzen in Beziehung auf Beichattung, 


Ueberſchirmung und ——— mit aller Kai fört- 


la 


." Eine feltene Manipulation fahen wir noch in Ger 


Weistannen-Schlägen des MWelzheimer Reviers. Das 
Moos war ftellenweife weggenommen, um den Bo- 
den für die Aufnahme des Samens empfänglicher zu 
machen und das Gedeihen der jungen Pflanzen theilg 
durch: die vertiefte Stellung, theils durch den feitern 


Boden, den das Wuͤrzelchen findet, mehr zu fichern. 


Sp weit wir bei unferem kurzen Aufenthalt’ beobachten 
fonnten, war die Zwerfmäßigkeit diefer Maaßregel durchs 


ans nicht in Zweifel zu ziehen, fo fehr auch der größere 
Theil des Forftperfoniald, das wir fpäter ‚Hierüber zu 


— 


ſprechen Veranlaſſung hatten, dagegen war. Auf jeden 
Fall halten wir für Pflicht, auf die unermeßlichen Vor⸗ 


theile aufmerkſam zu machen, welche dadurch dem land⸗ 


wirthſchaftlichen Betrieb einer ſo ſtroharmen Gegend er⸗ 


wachſen würde, die faſt nichts als. Nadelſtreu kennt! 
Eine Vergleichung zwiſchen dem moͤglichen Schaden auf 


der einen, und dem gewiſſen Vortheil auf der andern 


Seite follte die übergroßen Bedenklichkeiten heben. _ 
Rod befuchten’ wir” im Reyier Welzheim die aus 


— 


2 ee 


Der Bl — 
‚ unaben. tanitenen: Stämmen-- aufaumengefägte -685-Guf 


bohe Holzriefe und bie Schwellung: am Ebniv@er. Schon 


‚im März d. Jahre hatten wir einen Ausflug Bicher ges 


a) 


macht, um dem Loslaffen des damals gauz gefüllten 
Sees und dem: Eimwerfen- bes Gcheiterfoizes anzuwoh⸗ 
nen. Es werben von bier. aus jährlid mehrere taufend 
Alafter Brenuhol; durch das Wieslaufs und Remsthal 
nach Neckarrems verflößt. Das meilte Holz wird auf 
Schlit twegen oben an die Riefe gebracht, und nachdem 
es eingeworfen worden iſt, au den Auslaufgräben des 
Sees in großen Beugen aufgeſetzt. Eine halbe Stunde 
unterhalb Der Schwellung, bei der Laufenmühle, iſt über 
einen nicht unbedeutenden ZBaflerfall eine Floßgaſſe aus 
ftanten Bohlen gebaut }: dieſe Parthie gewährt, : wenn - 
‚ber Floß in vollem Gange ift, einen höchſt impofanten 
Anblick. 

**Aunf Dem Welzheimer Gebirge zeigte man uns noch 
einzeine Merkmale ber alten Römerftrafie; mehrere, auf 


dem Felde zerſtreut ftehende Linden, vielleicht ſchon in 


' der dritten und vierten Generation, follen ihren einfti« 


gen Zug bezeichnen. 
Diie Thaleinſchnitte dieſer Gegend gehören. meiſt der 
Keuperformation · an, bie Ebene aber dem Liasſandſtein; 
in nördlicher Richtung von der Stadt iſt in dieſem Sands 
fein ein Bruch, der eine , einige Zoll maͤchtige Schichte 
mit ungemein vielen Petrefakten aufzuweiſen bat, die 
jedoch bei der leiſeſten Berührung. zuſammenfallen. 
Schließlich verdienen von diefem Revier bie Verſuche 
aufbewahrt zu werden ‚- Die: der Herr Oberförfter Bü hs‘ 
ler aus Auftrag ber Höheren Behörden zwifchen ber 
bißper- gzebrauchlichen und der amerikaniſchen Apt ange⸗ 
Reit bat z fie hosen, in: Beꝛiebong uf das Göäroten 
iſted Heft- 
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zum Nachtheil der letzteren, wobei wie das geſaminte 
Forſtperſonal, das ähnliche Verſuche mit gleich unglin« 
ſtigem Erfolge vorgenommen hat, ganz befonders daranf 
aufmerffam machen müflen, daß die in Anwendung ge 
kommene amertfanifche Art nicht mit ber penſhlvani⸗ 


fchen zu vrewechfeln ift, Die erft neuerer Zeit zu uns ges. 


bradt und in Nro. 24 und 49 des Hohenheimer Landw. 
Wochenblattes von Herrn Forſtlehrer Brecht in Hohen⸗ 


heim befchrieben und abgebildet worden iſt und die nach 


den bier angeftellten Berfuchen weit — — 
tate geliefert hat. 
Bereits bat die hieſige Fabrik vielfache Beſtellungen 


für Corporations⸗Waldungen auf dieſe neuere Art, von 


der zwei OriginalsEyemplare hier aufbewahrt werden. 


Verfüche mit Amerilanifhen Aerten in Vexglei⸗ 
hung mit Schwarzwälder: und Welzheimer Walb⸗ 
Aexten, von Oberförfter Bühler in 

Welzheim. 





1. Beim en 

a Buchenhol z. a 
2 Welzheimer Schrotbeile nach Art der Säwarzwälder 
haben in 9 Minuten einen Stamm von 21 Sollen 
Durchm. rein abgehauen. 

2 Amerikaner Aexte in 46 —— einen Stamm von 
nur 18 Zollen. 


2 


2 Schwarzwalder Schrot⸗ Aexte auf — —— 


kl in 495 Minuten eine Buche. von 15 el, 


4 
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Eh 


2 , Amerikaner 

in 7 Minuten 4 dergl. Buche von 45 Zollen Dutchm. 
2 Schwarzwälder Schrot⸗Aexte 

in 6%, Minuten eine Buche von 48 Zollen; 


2 Amerika ae Aexte 
in 1714 Minuten eine Buche von 468 Zollen; 


Tannenholz. 
2 Amerikaner Aexte 
in 48 Min. einen St. Weißt. von 48 Zollen en 
2 Schwarzwälder 
in 16 Winten » » :» 38 Bol; 
2 Welzheimer, nad) ben Schwarzwälbern geichmiedet, 
in 42 Minuten „ » » 22 Zoll; 
2 ditto in Welzheim gemacht mit Hauben 
in 3 Minuten „ » 243 300; R 

Hieraus gebt hervor, DaB die Amerifanifhe Art im 
Schroten oder Hauen um die Hälfte der Zeit den würs 
tembergifhen Schrot s Aerten zurücdbleibt, wovon ber 
Grund in der Dicke und in der- ftumpfen Form des 
Keils Tiegt, wodurd) auch beim Hauen der Schrotraum 
immer größer angefangen werden muß, wenn er ſich 
nicht bald nach dem Einhiebe verlieren fol. 

ID. Beim Spalten. 

a Bei gutfpaltigem Buchenholz und nidt 
zu flarfen Trommen. Bei 16% Durchmeſſer haben zwei 
der ftärkiten Holzhauer in 4 bis 4%, Minuten ben Block 
in acht Scheiter gefpalten. | 

Zwei gewöhnliche Arbeiter haben erft in zwei Minu⸗ 
ten mit dem bisher üblichen Spaltgeſchirr daffelbe ges 
leiftet. | 
Mit 2 Amerikaner Aerten wurde 

in 4 Minute ein Block von 8 Zoll in 5 Scheiter ge⸗ 


ſpalten. 6* 


⸗ 


Eyaltgeſchier: 

in 4%, Minute ein Block von 8 Zoll in PER ge 
fpalten. E 

ditto: 

in 4 Minuten » » 44 3Zoll ins 
2 Amerikaner Aexte haben 

ind Minuten » 44Zo0ll ins »  » 
gefpalten 

b. Bei gutfpaltigem Tan neubolz. 

Zwei Amerikauer⸗Aexte ohne Beihilfe von Speibel 
in 2 Minuten einen 48% dicken Block zu 8 Scheiter. 

Swei Spaltgeſchirr in 21, Minuten daffelbe. 

c. 3ähes Buchenholz konnte fo wenig wie 

-dezähes Tannenholz bei 1A — 18 Zollen 
durchhauen und gefpalten werden; bei 6— 8 Zoll Durch⸗ 
meſſer braucht das gewöhnliche Spaltgefhirr nar bie 
Hälfte Zeit, die bei der Amerikaner-Axt nothwendig ift. 

Hieraus geht hervor, daß die Amerifaner: Art nur 
beim Spalten von ganz leicht fpaltigem durchaus nicht 
zähem Holz; von geringer Dice Vor züge habe, in 
jedem andern Fall aber dem Spaltgeſchirr nachſtehe. 
Da nur die allerftärkften Holzhauer bei der ftumpfen 
‚ Keilförmigfeit einen kräftigen Effeft mit der Amerifaner- 
Art hervorzubringen vermögen, fo folgt daraus, baf der 
_ Arbeiter dabei viel mehr ermüdet als mit würtembers 
giſchem Geſchirr daß er die Arbeit weniger lange 
aushält. 

Während fomit diefe Amerikaner⸗Beile durchaus Feine 
Anwendbarkeit beim Holzmadhen im Wald mit Vor⸗ 
theil finden Fünnten, würden dieſelbe beim Spalten von 
Eurzgefägtem Scheiterholz zu Hays entſchiedene Bors 
theile haben. 


€ 
” 


Das RevierSittenhardt ift vielleicht fm. ganzen 

Lande, in Beziehung auf Holzuorrath und Vollkommen⸗ 
heit der Beftände, eines der fchönften umd fehenswürdigs 
ten. Faft alle Waldungen, meilt aus Weistannen be⸗ 
fiehend , nähern fich ihrer Haubarkeit ober haben bies 
felbe bereits erreicht ; ein Peiner Theil der Staatswaldun⸗ 
gen ift in der Verjüngung begriffen ober bereits voll 
fommen verjüngt und nur eine unbedeutende Fläche vou 
mittlerem Alter fam uns zu Geſicht. Der Holzpreis tft 
in der ganzen Gegend feit einigen Jahren jehr in Die 
Höhe gegangen, weil von hier aus. eine große Holzmaſſe 
auf dem Kocher nach Jaxtfeld verflößt wird, um die 
dortigen Salinen "mit Brennmaterial zu ‚verfehen; es 
find für diefen Zweck unter der fpeciellen Anordnung bes 
Herrn Revierförſters Güttenberger in Sittenhardt, 
welcher das ganze Floßgeichäft zu leiten hat, an den 
Haupt: und Seiten-Flüſſen fehr zweckmäßige Durchftiche 
vorgenommen worden. Der gefteigerte Holzwerth wirft 
- auch auf die Privatwaldungen vortheilhaft zurück, denn 
faft überall faßen wir das Privatholz in abwechfelnden 
Querlagen aufgefezt, um feine Austrocknung zu begünſti⸗ 
gen; bie Fünftliche Kultur, namentlid die Fichtenpflan⸗ 
zung, ift allgemein geworben und viele bisherigen Walds 
wiefen werden fürmlid) zu Wald angelegt; die Stumpens 
holznutzung ift durchgängig eingeführt. 
“Eine bejondere Erwähnung verdienen von biefem Res 
vier, fo wie von. dem ganzen Comburger Forſt die 
großen Fichtenpflanzungen, welche ganz unentgeldlidy 
vollzogen werden, indem vertganten und gewandten Per« 
fonen das Dilanzungsgefäft gegen Die ann 
überlaften wird. 

Die Entfernung, ‚in welche gie Plonzen zu fichen 
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kommen ſollen, wird ben Unternehmern genau vorge⸗ 
ſchrieben, taugliche Setzlinge werden in der Nachbar⸗ 
ſchaft angewieſen, die allenfalls ausgehenden Staͤmmchen 
müſſen ſogleich rekrutirt und das Gras darf jaͤhrlich un⸗ 
ſchadlich ausgeſchnitten werden, bis die Pflanzen in Schluß 
treten und der Graswuchs folglich von ſelbſt aufhört. 
Die Zweckmäaͤßigkeit dieſer Einrichtung, ſelbſt in lands 
wirthſchaftlicher Hinſicht, hat ſich namentlich auch im 
lezten Sommer erprobt, wo der Futtermangel den höch⸗ 
ſten Grad erreicht hatte. Bereits haben viele Privat⸗ 
waldbeſitzer, die mit dem Pflanzungsgeſchaͤft weniger 
vertraut find, dieſes Kulturverfahren auch au dem ihri- 
gen gemacht. 


Die Weistanne ift hier faft überall mit der Fichte, 
‚bisweilen auch mit der Buche gemifcht. Die erwachfenen 
Beftände zeigen ſich oft.in einer ſolchen Vollkommen⸗ 
beit, daß Probemorgen einen Holzgebalt von 125 Kiftr. 
nachgewieſen haben. In einzelnen gemifchten Diftricten 
ſteht die Buche etwas_unterdrückt und fie follte daher 
wirtbichaftlich bei den Durchforftungen herausgenommen 
werden, da man aber die Mifchung felbft mit Opfern 
zu erhalten und fortzupflanzen wünfcht, fo wird die Buche 
bis zur einftigen Schlagftellung ftehen gelaffen, um durch 
Samen, vielleiht auch noch durch Stockausſchlag für 
die Derjüngung zu wirken. 


In einem Weistannenlichtfhlag, der auf einem weſt⸗ 
lichen Gebirgsvorfprunge liegt, trafen wir die Spuren 
- von häufigen Windwürfen und Windbrüchen; in ben 
meiſten, in ihrem Wurzelverband gelösten, Stämmen 
hatte der Weistannenborkenkäfer angefangen, feine Vers’ 
beerangen zu äußern, doch waren die Anſtalten zur 


fhlennigen Entfernung ber — Baͤume bereits 
getroffen. 

Ein ſehr ſchoͤner, ganz regelmaͤßig geſtellter Weiss 

tannen⸗Dunkelſchlag in ebener, hoher Lage, der hie und 
da ſchon Nachwuchs zeigt, nahm .unfere Aufmerkſam⸗ 
keit hefonders im Anſpruch. Es mögen ungefähr 30 — 40 
Gtämme den Beſamungs⸗ und Schutzbeſtand bilden, 
während hei: der Dunkelſtellung etwa ebenfo viel gehauen 
worden find. 
:. Zn einem erwachfenen, gemifchten Weißtannens und 
Sichtens Wald in füdöftliher Lage auf-einem humus⸗ 
reichen, fandigen Lehmboden nahmen wir nad). eine 
Probeflähe von 99 )0 auf, und ließen als Normal 
Stamm eine Fichte von aufferordentlider Schönheit und 
Geſundheit fällen. Sie hatte bis’ zum Gipfel die enorme 
Höhe von 442°. Der Stamm wurde zur genaueren Bes 
rehnung in Abjchnitte zerlegt und mittelft des Meß- 
bandes ‚die mittlere Kreisfläche genau aufgenommen, 
wobei ſich folgende Refultafe. ergaben : 


Summer der 

Abfchnitte : Bänge: Mittlere Kreibflaͤche: Kubi s Inhalt: 
1 — 4164 — 39 — : 63,96 
2 — 1A — 316: — 51,62 
3 1A — 238: — 46,9 
a — 164 — 249 — Mm 
B’—- 164 — 4,59 = 26,07 
6 — 464 — u — 24,76 
7 — 4164 — 097 — 45,9 
8 — 6 — 0,42 _ 2,52 
9 _ 4 — 0,35 — 41,4 
20-4 — 0223 N 0,88 
1’ 4 — 0,09 _ 0,36 

12 — 4 —_ ___02 


- 0,05. 
De 276,57 C.. 
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Der Sipfel wurde in das Reiſuch gebunden und auf 
folgende Art deffen Cubik⸗Inhalt gefunden: 

Sämmtliches Reiſach, in Büſcheln gebraucht und je 
einzeln gewogen, hatte au Gewicht 4832 Pfd. Zu 

Hierauf” wurde ein regelmäßiges Stüd. Holz vom 
Stamm genommen , cubiſch berechnet und ebenfalls ges 
wogen, wobei fih ergab, daß 4 Cubikfuß 41,6 Pfd. wog. 
Hiernach ift der Cubik⸗JInhalt bes RXeiſachs: Ah,1E’. Ad⸗ 
dirt man diefe 44,18 Cub’ zu den ſchon erhaltenen 275,57. 
Cub, ſo ift ber Fuhalt bes ganzen Stamms ==319,75:Eub.‘ 

Auf den Grund biefer Berehnung wurde bie Res 
duetions⸗Zahl oder das Berhältniß der Walzen⸗ zur 
Stammform folgendermaßen unterſucht: 

Die Grundflaͤche des Normalſtammes war bei einer 
Höhe von 4’ über dem Boden = 5,09", die Höhe des 
Stammes mit Einfluß des Gipfels — 142°, alfo ber 
Inhalt als fingirte Walze = 722,78 €, 

Das Verhältniß des Inhalis vom fingirten Eplinder | 
‚zum wirklichen Inhalt des Stamms wäre nun folgendes: 

722,78: 319,75 = 100: x 
x = 0,44 Reductions⸗Zahl. 

Auf der Probefläche von 99 I Ruthen fanden im 
Oanzen 21 Stämme, welche nad den mit unſerem Dens 
Drometer vorgenommenen Meflungen in — 4 . 
Claſſen eingetheilt wurden. 

I. Efaffe. II. Claffe. II. Elaffe. "IV. Elafle. 

130 ° "4120 110 100.' 

Die Kreisfläche wurde bei einer Höhe von 4 mit 
dem Spaunmaß für fämmtlidhe Stämme ausgemittelt, 
und ihr Cubit⸗Inhalt ift hienach folgender, nachdem man 
den Inhalt dee fingirten Walzen mit 0,44 reducirt hat: 


b Stämme ä' 58,08 er : 299,4. E*. 
3 — 812253 — 806,7. 
14 — 4 283,8 — 3124,8. 
2 — 4 — — 438. 
24 Stämme, 4451,9 €°. 


Auf einem Morgen von 584 ja Ruthen würden | 

demnach fichen : 
4ibr x 384 = 45104,5 

| 99 
und 125 Eubiffuß Holzmaſſe auf eine male gerechnet, 
— + 424 Klafter. 

-Bon dem Normalftamm wurden 423 Scheiben abges 
fägt und zum Behuf der Unterfuhung bes periodiſchen 
Zuwachſes von uns mit nad) Hauſe genommen. 

Bei diefen Beredhnungen ergaben ſich bie Reſultate, 
welche in der nachftehenden Tabelle zufammen gefteltt find. ®) 





@} iBegechmet durch Herren Beiß. 


Nefultate der mit der Saͤge vorgenommenen 


















































































































i Nach Abmef: a yg | 
Abſcuiue — ʒ Eubit- Indalt gsuwaqchs 
Verglichene 3 ift alfo Grundfläche als 2 
A : - reducirt EG sm 
7 i | Dimenfionen. 3 gervachfen J— —5* — mit — 38 a — — 
| | #5 en Durch: ender ‚44 ahre nm au 
Boden Radius — inJab Dr r — | z 1 Jahr 
NESENEHEER | GEEHRTE ————————— ⏑—⏑—⏑ zum Tg ur En EEE 
| Buße Zolle Cb⸗ ⸗ 
1. | 4), 42,7 | 25,4 1458 ! — Ben — 
154 140 _ 0226 | 1-18 | 18 | 01226_| 0,012 
38 5,0 l178 — 0,954 48—29 1 0,728 0,066 
$ Le 5032| 88 | 168 jmı 3,28 | 29-37 | _8 | 2,326_| 0,290 
| re: 5 7 — 13,87 46—63 47 6,77 0,467 8 
el Tee 35,35 65—80 | 17 | 21,48 4,265 
8. 14458 |. 36 71,49 | 80-98 | 18 | 35,84 4,99 


4 129,8 | 4,3: 


m | mu — (| GENE — — 


13 1437,8| 0,7” | 12 43 


ww 





192,416 1129-133 | 4 | 30,23 7,56 
295,55 |155—146 | 13 1403,09 


7,92 


*) 1° über dem Stumpen. 295,47 
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Der Zuwachs biefer Fichte iſt ſomit bis jetzt forte 
waͤhrend geſtiegen. 

In geognoſtiſcher Beziehung haben wir vom GSittens 
barbter Revier, das größtentheils Der Keuperformation 
angehört, die vielen Achatgeſchiebe auf der Höhe bes 
Gebirge und das NeptiliensEonglomerat in ber Keuper⸗ 
lettenkohle bei Bibersfeld befonders zu nennen. j 

Das Revier Mönchsberg, welches, fo wie den 
vorhin befchriebenen Sittenhardter Bezirk uns der Herr 
Oberförfter Sraf von Uexküll in fteter Begleitung 
des betreffenden Revierperfonals perfönlich zu zeigen vie 
Güte hatte, hat rüdfihtli der Altersklafien und Kul- 
turen fo ziemlich die nämlihe Beſchaffenheit. Einen 
fehr fchönen, ganz jungen gemifchten Weistannens und . 
Buchen: Wald fahen wir im Schönthal und zwar als 
Folge einer regelmäßigen Schlagwirthſchaft; der Nach⸗ 
bieb wurde erft Enrz vollendet. In einem 30—A0jähr 
tigen fchön geſchloſſenen Buchenbeftand zeigen fich ziemlich 
viele alte Weistannen eingefprengt, deren Herausnahme 
sur noch theilweife und zwar bei Auflerfter Vorſicht 
möglich iſt. Es wird bei einem ſolchen Zuftande noth⸗ 
wendig, früher als gewöhnlich zur Verjüngung zu 


ſchreiten. 


In beiden Revieren ſind ſehr viele Eichenpflanzungen, 
die mit großer Sorgfalt behandelt werden, auch ſind im 
heurigen Frühjahr auf unmittelbare Anordnung des 
Königl. a Lerchenſaaten ———— 
worden. 

Die Eichen ſind faſt durchaus mit Stothen verſehen, 
und obgleich ſie in dieſer Lage, nach vorhandenen aͤlteren 
Gtaͤmmen zu ſchließen, keine bedeutende Höhe erreichen 
werden, ſo iſt doch an ihrem Gedeihen nicht zu zweifeln. 


⸗ 
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Auch die Rieſentanne, Palmbaum genannt, welche 
voriges Jahr im Wochenblatt für Lande und Hauswirth⸗ 
fhaft von dem Herrn Dberförfter Grafen von Uexküll 
beicheieben worden ift, hatten wie Gelegenheit, an Ort 
und Stelle zu bewundern. 

Auf unſerer ganzen bisherigen Tour verſprachen Busen 
und Hainbuchen, namentlich in freiem Gtande und am 
Traufe, ein reichliches Samenjahr. 

Bon Hall ausbefuchten wir die intereffante oryktog⸗ 


noſtiſche und Rebgemiht-Sammlung des Herrn Grafen 


von Uexküll und die in Comburg feit einem Jahr etabs 
lirte finanzfammerlihde Samenausklenganſtalt, welche 


unter der Verwaltung bes Korftafliftenten Lang fteht. E 


Ein großes fleinernes Gebäude ift für biefen Zweck ein⸗ 
gerichtet worden. 
Die obern Räume dienen als Magazin und zu ebener 
Erbe befinden fich die Vorrichtungen zum Ausklengen felbft. _ 

Die Darrftube wird durch einen großen Ofen bis auf 


| 28 und 50° erwärmt, die Wärme felbft aber in irdenen 


Röhren im ganzen Zimmer hberumgeleitet, um eine. gleiche 
Verbreitung zu bewirken. Durch andere ähnliche Nöpren 


wird athmosphärifche Luft in das Zimmer gebradit, um 


das Deffnen der Zapfen zu befchleunigen. Der Ofen 
wird mit ausgeklengten Zapfen geheizt, von denen noch 
ein großer Theil zum Verkauf als Brennmaterial übrig 
bleibt und die mit 11% fr. per Simti bezahlt ‚werben. 


50 Simri gefchloffene Zapfen geben 90 Er. gedffnete. 


Das Darrzimmer ift mit Hurden verfehen, auf weils 
che die Zapfen dünn gefchüttet werden. Nachdem fie einen 
Zag auf den untern und 134 Tag auf den obern Hurden 
gelegen haben, werden fie im ein anderes Locale gebracht, 
um hin⸗ und bergerüttelt zu werden, damit die Samen: 


m. 3 & an 


törner ans ben Schuppen fallen. Es ift jedoch bei bie 
fer Operation nit möglich, das Ausklengen vollitäudig 
| zu bewerfftelligen und die Zapfen werden deßwegen nach⸗ 
her noch in eine aus hölzernen Stäben zufammengefügte 
Trommel (Leierfaß) geſchüttet, durch deren ann 
* Ausfallen der Koͤrner beſchleunigt wird. 

Der Abſatz aus dem Samenmagazin erſtreckt ſich 
Er auf. bie Staatswaldungen, er dehnt ſich viel 
mehr auch.aufCorporations: und Pribatwaldungen aus. 

Sn Wilhelmsglück, 974’. Über der Meeresfläche, am - 
Kocher gelegen, wurde das Steinialgbergwerf, gegen 400° 
tief von uns befahren und die zu. feiner Foͤrderung ıc. 
eingerichteten Maſchinen eingefeben.. Das. Steinfalz-Las 
ger felbft beginnt hei 366° Tiefe und if 48’ mächtig. 
Es ift das einzige Steinfalzbergwert in Würtemberg, 
von dem ans jaͤhrlich ungefähr 60,090 Saͤke Steinſalz 
verſchickt werden. 

Hier nahmen wir auch die geognoſtiſche Sn, 
des Herrn Inſpectors Zimmer, Die namentlich an Suiten 
ans der Umgebung von Wilhelmsglück ſehr reich ift, in 

- Augenihein. Bejonders bemerkenswerth find die Außerft 
fhönen Gypskriſtalle, welche fi in einem ‚aeitenolien 
des Bergwerks fortwährend bilden. 

Die chemiſche Fabrik in Oedendorf wurde von den 
Befigern mit vieler Gefälligkeit gezeigt. Für uns war 
die Verfohlung in verfchloffenemn Raum zum Behuf der 
Holzeſſigbereitung von nächſtem Intereſſe. 

Bier von ſtarkem Sturz⸗Blech verfertigte Keſſel neh⸗ 
men die Stoffe aufz je ein Keſſel haͤlt nahe an 114, Klaf⸗ 
tee Holz. Die Keſſel werden, nachdem fie gefüllt find; 
mittelft eines Krahnens in den Ofen einzejebt, in wel⸗ 
chem das Feuer um ben Keſſel .fpielen fan. Damit 
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fein Feuer entweiche, wird in einiger Entferhung von 
dem gut verfitteten Keffel noch eine eiſerne Platte auf⸗ 
geſezt. 
In dem Keſſel if eine Röhre angebracht, welche bie 
Gasarten und Dämpfe ableitet, Durch den Kühlapparat 
in eine große Kufe. führt, in weicher die flüffigen Theile 
“aufgefangen und nach ihrem fpeziflihen Gewicht als ro⸗ 
ber Holz⸗Eſſig und Theer abgelaffen werden Fönnen. 

Was die Feuerung des Dfens betrifft, fo werden bie 
feine Ftüffigkeiten mehr enthaltenden Dämpfe und Gas: 
arten, (gekohltes Waflerftoffgas) in den Heerd geleitet 
und damit gefeuert. Der Prozeß währt im Ganzen’ 
dreimal 24 Stunden und die Kohle im Keffel ift von 
ausgezeichneter Güte und Schoͤnheit. 

Die Vegetation in ber Nähe der Fabrik leidet ſehr 
Noth und viele Forchen, in füddftlicher Richtung geles 


gen, fterben ab. 
Um ſich von der Mannigfaltigkeit der Fabrikate bies 


fer Anftelt einen Begriff zu machen, tbeilen wir das u 


‚Preisverzeihniß in Folgendem mit. 


A dr. 
Alaun, in Blöcken rn 3 à 7Ctr.). — Ctr. 714 
99 Fassern. > 7 30 
Ditto, — gereinigt, in Blöcken» »»| 8 
„ » Fässem.» > | 8-] 45 
Beinschwarz , fein — .. vr» 3 
Berlinerblausalz, o . .0 >» 

——— Kali — » Pf. 58 
‚Düngpulver — . 0. . »Ctr, 30 ° 
Ennglischroth, extrafein. . ...v»| 8 

fein L . “ . . * 7 
Eisenbrühe, oder . » >» 
holzsaures Eisen . . ..»MsI - | 410 
mersalz, ohne Magnesia .' » . »Ctr.] 5 | 45 
lub bersalz, eisenfrey u aA | 30 
» >». 


Hirshhorn, gebranntes . 
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Hirsehhorn ungemahlen , . . : . 
» gemahlen :. . .». . 
» prä arit .» oo... 
e ® ® 


IS S 
c) 


Ru‘ 7”) SW 
< SUB M 7 


0 v ® [2 ® 


» 
Holzessig roh... . © 
destillirt . / c . . 
Holzsaurer Kalk, Nro.1. . - . 
i „ 2 2 ® . 
ae (thierische Kohle) . . 


Knochenleim, Nro. 4. 


» ® “ “. 
Hnochenleim-Leder, . '. '. . . . 
Mailänder Wetzsteme, . . » . .4 
Pariser-Roth, superfein . . . . . 

in Y Pf. Pamets . . .. . 
Ditto “Y, Pf. bräunliche Nuance . 

in Y, Pf. Pauets . . . .. 
Ditto Y,Pf. röthl. Nuance . 

m Yı Pf. Paquets ware. m 8 
Polirpulver, ofen. .. 2... 
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in’Y, Pf. Paquets . — Pf. 
Putzpulver, offen . . » 2»... .»Ctr. 
an !/, Pf. Paqmets . . . . Pf. 
Pech, schwarzes . . . ... Ctr. 
Phosphorsauren Halk . . . ...»9» 
Soda für Seifensiedereien, . . >» 
rohe von 30° a 32 » >» 
feine » 32 a56...°"9»9 
Sodasalz BO rar > 

» » a ee 9 

N „ » 60° or 08 2 22 > 
Soda für Glasschmelzen . -. . . .» > 
röth v 15860....... 2 2 
calcinirte „ 46860..., .» » 
Sodasalz „ 536° '. . » 2 

» „ 45° 4—04 z .3 > 

» » 60° .. » >» 

Soda für Färbereien . . . . ..» » 
n » 56° . 0. » >» 

„ „ 45° . «» >» 


r : » » 60° . .o0 0. — 

Soda in Crystallen A — . 0 . v > 
Nota! Diese Grade sind nach dem Decror- 
sill’schen Alcalimeter, und sind neun solcher 
Grade 10 Procent alealischer Gehalt. 
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Soda-Seife .„ .. 00.0. d. Pf. 9* 
| Transparant-Seife . > — d. Duzend. 
. o u 2 0» > 
Salmiak, erystallisirtt . . . . . .d.Ctr. 
» "sublimirt . — ».» 42 
» . ordinair ee 8 2 2.2. DD 38 j 
eer ‘ e y . 0 0 ⸗ v &x » 3 = 45 
Thonerde . 0.00. —— 2...» >» 
Ditto holzaure . » x 32.2 
Väitriol, ‚feinst, cyprischen .« >» . 
» mittel fein Ditto oder 4 Adler » » | 20 
„ ordinair „ ». 3.» » >» 18 
» ee ee...» 2 146 
9. Admunter. . . » » 140 
Kupferfreien Eisen-Vitriol, FR ..» | 4 | 30 
- ordisair D — gell »*14 
we en. 


Braunroth 


Der Adelberg bei Debendorf ift einer der höchſten 


Punkte der Gegend ; er liegt‘ 1450 Pariſer“ hoch und feine 
Spibe gehört der Keuperformation an. Zwiſchen Oeden⸗ 


‚ dorf und Gaildorf tft die Grenze zwiſchen Muſchelkalk 
und Keuper; der. Muſchelkalkgyps gebt häufig zu Tage 
aus. In der Nähe von Gaildorf iſt eine Grube in der 
Keuperlettenkohle. 

Ein Eichenhochwald von mittlerem Alter in der Nähe 
von Dedendorf auf Muſchelkalk, übrigens von ges 


ringer Ausdehnung, verdieut noch genannt zu werden: 


die Biehwaide kann ganz unfchädlicy in ihm fiatt finden. 
Auf dem weſtlichen Thaleinhang gab uns ber ſehr ges 


theilte Privatwaldbefis, in weichen erwachlene Walduns - 


gen mit Schlägen abwechſelten, zufällig Gelegenheit, bie 
Form von Couliſſenhieben zu beobachten, und wir. fanden 
den gewöhnlichen Einwurf, daß bie m, bei 
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praktiſch beſtatigt. 


Auf den Shöfeiten der Bergeinhänge wird jet nad 
und nad) die Fichte von der Forche verdrängt. 

In der Nachbarſchaft von Gaildorf fiel uns no eine 
‚gut gelungene Eichenpflanznsig von ungefähr 25 Jahren 


in die Augen. 


Ya dem Revier Gſchwend wurden uns ausgezeich⸗ 
net ſchöne reine Fichten, Weistannens und gemiſchte 
Fichten⸗Bal dungen von bedeutendem Umfang gezeigt; 
fie haben durchaus das mittlere Alter überfjchritten und 
find meift zum zweitenmale burchferftet 5. der leute Durchs 
forftungsertrag hat in mehreren Difteicten 5 Klafter 
per Morgen betragen und die Beitände bieten demunges 
achtet das Bild der höchſten Vollkommenheit dar. Leis 
der hatten wir auch hier zu bemerken Gelegenheit, daß 
der Borkenkäfer mehrere Stämme ergriffen hatte, zu de 
ren Entfernung jedoch bereits die Berfügungen getroffen 
waren. . 

Unſere Ansbeute an Inſecten war;in diefem Revier 
beſonders reidy, denn wir fanden in einem früher ges 
fehmelten gemiſchten VBeidtannen « und Fichtenbeſtande 
auf einem kleinen Raume 

den gemeinen Borkenkäfer, B. typographus, 

den Fichtenborkenkäfer, B. piniperda, und 

den Weistannenborkenkäfer, B. abietiperda. 

Mehrere guigelungene Kulturen non Zordenfaaten. 
und Fichtenpflanzungen wurden uns noch gezeigt und: 
wir müſſen namentlich rühmen, daß die Grenzen der 
StaatseBaldbungen durch Srabenziehungen forgfältig bes 
zeichnet, -und die Aufwürfe der Gräben durchaus mit 
Sihtenpflanzen befebt find. 

Im Roththal, das ſich nah Alfdorf hin zieht, trafen 
ar meift nur Fehmelwaldungen, — und Pri⸗ 

es Heft. 


vaten gehdrig’; das Laubholz erſcheint hier bereits ein. 
zein in der Mifchung mit Fichten und Foren. _: 
In Alfdorh, einer freiherrlich von Holz'ſchen Bes. 
ſitzung, zog die im Schloßgarten ſtehende ſchöne Linde 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Nach den von uns 
angeſtellten Meſſurgen bat fie 440 Fuß Hühe und bei 
4 Fuß über der Erbe 21° Umfang; ihre ſchönſte Zierde 
beſteht aber darin, Daß ſich der Schaft oberhalb des ums. 
terften Aſtkranzes wieder ganz gerade und freierbebt und 
daß erft weiter nady oben bie eigentliche Krone ‚beginnt. 
Den Mafiengehalt diefer Linde [hätten wie auf 45 
bis 48 Klafter. 
, Die Höhe von Alfdorf gehört dem Liasſandſtein an, 
der in einem benachbarten Bruch außerordentlid, viele. 
und ſchöne Petrefacten zeigt, die aber, wie bei Welzheim, 
bei ber leifeften Berührung zufammenfallen. gr 
Un dem Abfall des Gebirge gegen die Rems, treten 
die erften reinen Laubholzbeftänbe auf, in denen die Buche 
vorherrſcht. Eine heurige Birkenlöcherfant auf Keupers 
mergelboden, in einem freiherrli von Holz’ ſchen De, = 
verſpricht ein gutes Gedeihen. e 
Der Bretterhandel wird in bdiefer Gegend ftarf bes 
trieben und es find viele Saͤgmuͤhlen in lebhafter Thaͤtigkeit. 
Auf der Tour von Alfdorf nah Bmünd.fahen wir ' 
eine fehr intereffante und mufterhaft ausgefühkte Durch 
förftung, von der das Holz noch in wohl gefeuten 
Klaftern am Wege ftand. Der Beftand ift nemlich aus 
Fichten und Weistannen gemifcht und in mittlerem Alter, 
hie und da waren aber ältere, ſtärkere Bäume einge⸗ 
fprengt , die man jest mit einer ſolchen Vorfiht als 
Durchforſtung herausgenommen bat, daß faſt gar keine 
ſchadliche Spuren austheigehtisten find. Einen — 
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Fall hatten wir in früheren Jahren im Murgthal auf 
dem Schwarzwald zu ſehen Gelegenheit ®). 

- Gmünd, 984 Par. Fuß hoch, liegt auf der Keuper⸗ 
formation; auf dem Weg nach dem Rechberg erſcheint 
- zwerft der. Liaskalk mit Nagelkalk, dann der Liasfands 
ftein, und der Nechberg felbft, 2206 Par. Fuß hoch, bes 
test aus Zurafall. Um Fuße des Berges liegt ein 
regelmäßiger und ziemlid, vollkommener, ungefähr fünfe 
Agjähriger, Beistannenbeftand, mit a eingefprengs 
ten Eidden. - 

In Wisgoldingen verweilten wir ung — Stun⸗ 
ben in ten. fchr bekannten Petrefacten⸗ und Inſecten⸗ 
Sammlungen bes Herrn Pfarrers Kunkell, welder 
ans ‚mit der größten Gefalligkeit aufnahm. Es würde 
zu weit führen, in Lie nähere Beichreibung diefer reichen 
Sammlung Hier einzugehen. | 

Auf unferem Weg vom Mechberg bis hieher hatten wir 
eine reihe Ausbeute an Petrefacten, zur Liasſandſtein⸗ 
formation gehörig. Einen geognoſtiſchen Darchſchnitt 
vom benachbartten Stuifenberg hatten wir bei dem Herr 
Pfarrer zu ſehen Gelegenheit. Die Parthien liegen von 
anten hinauf in folgender Ordnung: Liasmergel, Lias⸗ 
ſand, Thonſandſtein, Jurakalk und Coralrag. 

Bon Wisgoldingen aus, der ſchwäbiſchen Alp 
zu, verſchwindet das Nadelholz ganz. In einem Private 
wald, in ber Nähe Des Dorfes, hatten wir den gewiß 
höchſt feltenen Genuß, verebeite Kirfhbäume ale Ober 





». Sue Ara: Der Sawarnead in horſuvirihſchaſtuicher Bezieh⸗ 
ung. Ein Bericht über die im Sommer 18323 mit den Forſttandida⸗ 
ten von Hohenheim, unter Der Leitung DeB Prof. Dr. Gwinner, 


Uniesansnmeuen Meile auf Kar Schoarzwald Saw 
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hol; im Mittelwald angezogen zu tepen ‚die eine reidye 
Erntte veripraden. - 
Im Thale von Geißlingen ifl, wie auf der gan« 
zen Alp, die Buche herrſchende Holzart. Die Schläge 
werden an ben fteilften Abhängen in Streifen. »on der 
Höhe des Gebirgs bis in das Thal geführt, übrigens 
laͤßt fid) die Abſchwemmung der fruchtbaren Erde nicht 
ganz verhindern, was die üppige Degetation und volle 
ftändige Beſtockung der untern Parthien gegenüber von 
den höhern Lagen zue Genüge beweist. 
Im Revier Stubersheim, Alpecker Forſts, trafen 
wir in einer muldenförmigen Vertiefung in der Nähe ı 


des Dorfes Stubersheim im Jurakalk einen rothen Bos 


lus, der bier einen Dandelsartifel bildet und in Form 
von Käsleiben verichickt wird. Bon den Waldungen des 
Reviers, Die uns zu Geficht Famen, verdienen genannt 
werden : eine Fichtenfultur von ungefähr 40 Jahren in 
einer gegen Oſten geöffneten Lage. Es wurde bis jest 
feine Durhforftung vorgenommen -und der Schluß ift 
fo dicht, daß Fein Luftzug flatt finden und fein Regen 
auf den Boden gelangen kann, wodurch die Dumusbile 
dung fehr gehemmt ift. Der Wuchs der Fichten ift durch⸗ 
aus nicht günftig, und namentlich feheinen die Fröfte 
in ‚diefer Falten Rage fehr zu fchaden; die Stämme find 


. zum ‚größten Theile ‚mit Moos überzogen. Die Meinung, 


Daß. Die Fichte nicht auf die Alp tauge und vom 40ſten 
Fahr an gerne rothfaul werde, fteht unter den Forſtleu⸗ 
ten der Alp ziemlich feft. Die Spuren ehemaliger Wai⸗ 
den trifft man noch in einigen Bezirken an Koller-Stäm=.. 
men. Mehrere gut gelungene BOCH) ver⸗ 
dienen alle Beachtung. . 

Ein en Budennald, der nach den noch vor⸗ 
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handenen Stumpen zu urtheilen einft viele und ſehr 
ſtarke Stämme aufzuweiſen hatte, ift jegt größtentheilg 
mit. Fichten in Riefen angefäet, die Außerft dicht zum 
Borfhein kommen, ihr Höhewuchs geht jedoch nur langs 
fam von flatten. Die Urfahe des wahrſcheinlich zu 
frühen Abtriebs der alten Samen und Schugbäume konn⸗ 
ten wir nicht verfolgen. In dem einzigen Revier Stu⸗ 
berspeim wurden im letzten Frühjahr ungefähr 60,000 
Buchenpflanzen verſetzt, die größtentheils freudig ges 
Deiben. ° 

Das Revier Altheim, einft unter der unmittels 
baren Verwaltung des verft. Forſtrathsdirectors, reis 
herrn v. Sentter, hat für den Forfimann mehrere 
Merkwürdigkeiten. Das Kohlteich ift feit dem Jahr 
2823, in dem es fich mit Bucheln befamt hat, vollfoms 
men abgetrieben worden und der Nachwuchs befriedigt 
auch die Fühnften Erwartungen. Innerhalb 10 Jahren, 
von der Befamung an gerechnet, wurde die DBerfüngung 
bewirkt und zu dem vollftändigen Gelingen fcheint 'bie 
forgfältig gewählte Richtung und der lange erhaltene 
Seitenfhuß der Schläge viel beigetragen zu haben. Mit 
der Herausnahme der hie und da eingefchlichenen weis 
hen Holzarten iſt nicht nur der Anfang gemacht, ſon⸗ 
dern auch von Seiten der K. Finanzkammer in Ulm zu 
vergleichenden Verſuchen die ſehr zweckmaͤßige Anord⸗ 
nung im Werke, daß auf einem Morgen Plaz die zu 
zahlreich erſchienenen Buchen : Samenpflanzen jetzt ſchon 
durchforftet und für diefen Zweck ungefähr bie Hälfte 
der Pflanzen herausgenommen wird, 

Eine Heine von- einem Privatmanın vollführte Bus 
chenpflanzung im Freien, jedoch durch einen benachbar⸗ 
ten Wald gegen Oſten geſchützt, fit gut gelungen. - 
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Zum Schluſſe beſuchten wir den berühmten Eichen⸗ 
hochwald bei Holzkirch. Er bietet in ſeiner jezigen Stel⸗ 
lung das Bild eines Vorbereitungsſchlags dar, und viele 
Flaͤchen zeigen bereits einen ſchoͤnen kraͤftigen Nachwuchs, 
auf deſſen Erhaltung bei den weitern Fällungen Rück—⸗ 
ſicht genommen wird. Die Bedürfniffe der Gegend an 
Eichenholz; werden faft einzig und allein aus dieſem ſchö⸗ 
nen, ungefähr 100 Morgen großen Wald befriedigt. Die 
Stämme, deren im Durchſchnitt 86 auf dem W. Mor⸗ 
gen ftehen , haben einen fehr ſchlanken Schaft und Die 
Krone beginnt erft in einer. Höhe von 49 bis 50 Fuß. 
Der gefammte Holzvorrath ift zu 5667 Klftr. geſchaͤtzt 
und es bielte aljo ein Morgen durchſchnittlich 66 Klafs 
ter und. eine Eiche 0,63 Klftr. Auf dem gut beftockten 
Theil. ftehen, nad den aufgenommenen Probeflaͤchen 
pr. Morgen 109 Stämme zu 65 Klftr.‘, auf dem mitt: 
leren 66 Stämme zu 52 Klfte. und auf dem geringen 
58 Stämme zu 20 Klftr. Das Öurchfchnittliche Alter 
ift 150 Jahre. Die Traubeneiche, Quercus robur ,” ift 
herrſchend. Wenn auf die allmählige Verjüngung Feine 
Rückſicht genommen werden wollte, fo Eönnte hier in 
großer Ausdehnung und unfhädlih für den Wald die 
Gras oder, Waidenugung ftatt finden. Die Lage iſt 
eben, die Gebirgsart Jurakalk und der Boden fandiger 
Lehm. 

Nach den von uns vorgenommenen Meflungen hatte 
ein ſehr fhöner Stamm 54’ Schafthöhe (vom Boden 
bis zum. Anfang der Aeſte) und 426 Eubikfuß Gehalt. - 

In Ulm (1452 Par. Zuß hoch) beſichtigten wie 


die an den Ufern der Donau und Iller gelegenen joger - 


nannten Grieshölzer, die aus verfchiedenen Weiden und 
‚ andern ſehr ſchnellwüchſigen Holzarten beſtehen nub meiſt 
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auf einen Fünflährigen Urntrieß gefegt find. Wegen des 
feuchten, üppigen Bodens ift ber Reiſachertrag diefer 
Buſchholzwaldungen anſſerordentlich Ho: ber größte 
Theil des Ertrags wird als Brennmeterial, ber Ne 
zum Uferbau verwendet. -Sdr den Forſtmann iſt bie 
Flößerei auf der Iller von Intereſſe, welde bier mit 
ſchwachen Baumftämmen betrieben wird, die in kurze, 
von 2 Männern regierten und durch Querbalken befeftigte 
Flöße zufammengehunden find. Wis. Oblaft kommen 
auf diefen Flößen viele Schnitiwaaren, die von Ulm aus 
auf ber Art nad ber fchwäblfchen Alp und noch weis 
ter in das Innere des Landes, und zwar mei als Rück⸗ 
fracht beim Salzfuhrwerk, trausportirt und verkauft 
werden. 


Das Scheiterholz, welches auf der Iller herabge⸗ 
ſchwemmt wird und, wieldas Stammholz, meiſt aus 
den baieriichen Waldungen bei Kempten fommt, wird 
Iofe in einen durch 4 Rundholzftämme gebildeten Nah- 
men bineingeworfen, welcher auf dem Waller die ganze 
Maſſe zufammenhält. Sehr bedeutend für die Holzcons 
fumtion in Ulm ift der Schiffebau, denn den ganzen 
Sommer über gehen wöchentlich mehrere Schiffe nad) 
Wien ab, die in Ulm gezimmert und an dem Orte ibs 
ver Beflimmung angefommen, verkauft werden. 


Die ausgezeichnete Gewehr: und Rehgewichtsſamm⸗ 
lung Sr. Königt. Hoheit, des Herzogs Heinrich von 
Würtemberg, Über welche eine eigene gedruckte Befchreis 
bung’ befteht, hatten wir dießmal Feine Gelegenheit zu 


jehen. Für den Geognoften Haben wir von Ulm folgende. 


Notizen aufzubeiahren. Die Sammlung des Herrn 
Apothekers Leube iſt, namentlich in -Beziehung auf 


die Umgebungen Ulms; ſehenswerth; wir trafen in ibr 
Repräfentanten des Portland Kalks mit vielem Thons 
gehalt, Eremplare bes Suͤswaſſerkalks anf dem Michels⸗ 
berg, des Juradolomits aus dem Blauthal, der Terru⸗ 
liten aus einem benachbarten re Mes 
laſſe ꝛc. 

Die Geſchiebe * Iller entfpreihen den Zormatio- 
nen von Vorarlberg and Tyrol und beftehen aus Sye⸗ 
nit, Thonfchiefer, Kiefelfchiefer, Porphyr ꝛc. Die Stra⸗ 
en der Stadt find mit ihnen gepflaftert. 

Die neu erbaute Windmühle bei Ulm und die eng⸗ 
liſch- amerikaniſche Mühle in — eeen noch 
einer Erwähnung. 

Das Thal zwifchen Söflingen pam Blaubeuren bier 
tet dem Forſtmann wenig Intereſſe dar, einige Torfs 
ftihe und einzelne fehr ftarfe Eremplare von Maßhol- 
der abgerechnet. Bei Gerhaufen- bricht ein. fehr fchöner 


Juradolomit. Bohnerz und Bolus trafen wir bie und 


da. Der Blautopf liegt 4602 ‚Par. Fuß über der A 
vesflähe. 

Bon BI auben ren aus begleitete ung der Herr 

Dberförfter Landenberger in die Staatswaldungen 


des Blaubeurer Neviers, Die auf der Höhe der Alp lie - 


gen und in denen die Bude herrſchend ift. 


Die meiften find im Webergang vom — 


zum Hochwald begriffen und man ſieht deßwegen viele 
unregelmaͤßige Beſtände, zu deren Verjüngung die Sa⸗ 
menjahre ebenſo forgfältig als zweckmäßig benutzt wers 
den. Ueberhaupt wird dieſer Uebergang meiſterhaft aus⸗ 
geführt. 

Biele Diftrikte find fon in Folge des Aekerich⸗ 


Jahrs von 1823 ganz vollitändig verjüngt; die bie und 
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da übergehaltenen Waldrechter haben durch Wind, Gäu 
und Duft Noth gelitten und müſſen jetzt größtentheils 
nachgehauen werden; ein wiederholter Beweis, daß das 
an manchen Orten ſo beliebte Syſtem der Waldrechter 
nicht überall ſtichhaltig iſt. In den jungen Buchen⸗ 
waldungen bemerkten wir mit Vergnügen viele Eſchen 
und Ahorne eingeſprengt, während Die einzelnen weichen 
Holzarten bereit$ herausgefchnitten werben. Auf ber 
ganzen Alp Tündigte fid) die frohe Ausſicht auf ein gu⸗ 
tes Bucheläferih an. Bon befonderer forftwirthfchafts 
licher Wichtigkeit find mehrere erwachſene aber licht be⸗ 
ſtandene Birkenwaldungen, welche ſchon vor fünfzehn 
Jahren zur Umwandlung beſtimmt und deßwegen mit 
Buchen ausgepflanzt worden find; dieſe find jetzt fo her⸗ 
angewachſen, daß man in wenigen Jahren den Birken 
beitand allmählig abtreiben und den jungen Buchenwald 
fih felbft überlaffen fann; nur wenige Nachbeflerungen 
werden nothwendig werden. 

Mit vielem Intereſſe hörten wir hier, daß die ehe 
malige Zuftinger Schafwaide von 500 Morgen zu Wald 
angelegt werde und daß bereits der dritte Theil mit 
Sorchen .befäet worden fege.. Die Saat, mit dem Saat 
ſchlegel“*) vorgenommen, zeige ein vollfommenes Gedeis 
ben, die übrigen Saaten aber, wie die Riefen und Volls 
faat, die man zur Probe unternommen habe, ſeyen heuer 
mißlungen. Bei der Saat mit dem Gaatfchlegel habe 
man nur 5-6.Pfd. Samen per Morgen nöthig gehabt, - 
während die Bollfaat bisher befanntlich ungefähr 15 Pfd. 
erfordert habe. Die Augfaat habe 3 Perfonen befchäfs 





*) „Beſchreibung und Abbildung diefed Saatſchlegels finden fich in dem 
Maldbau für Sorftleute, Waldbefiger und Ortdoorfieher‘‘ von Prof. 
Dr, Gwinner. Stuttgart 1834. Be has 
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tigt, wovon die eine bie Locher geſchlagen, die zweite 
die Samenfdrner eingeworfen und bie dritte den Gas 
men mit etwas Humms oder Füllerde”) bedeckt habe. 
Es it dieſes neue Saatverfahren ohnegZweifel bis jezt 
‚das einzige größere Beifpiel in Würtemberg und es ver⸗ 
dient mit Recht eine allgemeine Empfehlungsmwegen ſei⸗ 
ner mehrfachen Vorzüge, Die zunächſt in einer einfaches 
ven Bodens Vorbereitung, in Samenerſparnih und in dem 
weit ſichern Gelingen der Saat beftehen. Beſonders 
wird es ſich in fehr trockenen Jahrgängen erproben. 

Die Prüfung der Güte des Gorchenfamens hat Derr 
Oberfoͤrſte Randenberger unter anderm aud auf 
Metaliplatten **) angeftellt und zwar auf zweierlei Art. 
In dem einen Falle brachte er bie Samenkörner zugleid) 
mit der Metallplatte über das Feuer, in dem andern 
wurbe diefe vorher erhizt und nachher die Körner aufge: 
worfen; das leztere Verfahren hatfih als zwechmäßiger 
erprobt, weil fid) beim erfteren der Samen mehr ver: 
kohlte. 

Noch beſuchten wir, unter Fakel-⸗Schein, die im Res 
vier Blaubeuren gelegene Sontheimer Höhle, welche fi 
Durch ihre herrlichen Tropffteinbildungen auszeichnet und 
Die ſchon an mehreren Srten, namentlich aber in Schwabe 
Nekarſeite der ſchwäbiſchen Alp, Seite 278, beichrieben 
worden ift. 

Auch im Blaubeurer Forft fanden wir die Anſicht 
beftätigt, daß die Fichte auf der ſchwaͤbiſchen Alp unges 
fähr im A0ften Jahr anfange, kernfaul zu werden und 
daß daher bei Nadelholzkulturen die Forchen vorzüzie- 
ben feyen. 

“) Ebendaſelbſt, Seite 237. 
*%) Evendafelbft, Seite 222. 
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Die Umgebung von Biefenftaig beſteht aus Bas 
chenmittelwaldungen, welde wegen ber fehr fleilen Ab⸗ 
hänge ſchwer zu verfüngen find ; namentlich bleiben bie: 
Santenpflanzen geme aus, nnd esift ein Glück, daß hier 
ein flahgrüntiger aber guter Boben den Wiederaus ſchlag 
ber Stöcke und Wurzeln fehr begünſtigt. 

In Wieſenſtaig felbft fahen wir bei dem Herrn Wes 
vierförfter Weber «ine Eleine Mineralien⸗ und Rehge⸗ 
wichts⸗Sammlung. 

Die Ruine Reiſenſtein, in welche man sur 
durch Kriehen auf dem Baudy gelangen kann, iſt auch 
für den Forftbotanifer von Werth. Man trifft Hier uns 
ter Anderm Mespilus amelanobier und cotonester, bie 
Felſen⸗ und Quitten-Mifpel, Sorbus ara, domestica, au- 
euparia und hybrida, ben Mehlbeer, Sperber, — 
und Baſtard Vogelbeerbaum. 

Der Weg vom Reiſenſtein auf die Torfgrube bei 
Schopfloch führt meiſt durch Buchenwaldungen, die theils 
erwachſen, theils in Folge des Aeckerichjahrs von 4828 
verjüngt ſind. Ueberall iſt der ae vom Mittels 
Bald in Hochwald bemerkbar. 

Die Torfgrube bei Schopfloch wird —— ur 
Forftfträflinge betrieben ; neben dem herrſchaftlichen Torf⸗ 
ſtich hat auch die Gemeinde Schopflody einen angelegt. - 
Wir trafen hier mehrere Pflanzen, die gewöhnlid) den 
Zorfboden bezeichnen, 3. B. Vaccinium oxycoceos und 
myrtillus, Spiraea ulmaria, Erica tetralix, Andromeda 
polifolia, u. f. w. 

Der herrſchaftliche Torfſtich befhäftigt im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 70—80 Leute und die jährliche Ausbeute 
beträgt ungefähr 4,200,000 Stück, welche zum größten 
Theil nach Stuttgart, Eßlingen und Kirchheim verführt 
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werden. Das Tauſend Torf koſtet gegenwaͤrtig auf dem 


Trockenplatz A fl. 45 kr.e Die Tiefe des Stichs wech⸗ 


ſelt zwiſchen 10 bis 46 Fuß. 
JIn der Nähe der Ruine Rauber, füdlich von der _ 


Fek (die Tek iſt 2580 Fuß hoch gelegen) trifft man auf 
der Hochebene der- Alp die Weiserle, Alnus incana, in 


' ziemlicher Verbreitung an. Am weftlichen Abfall des 


Raubers geht ein fehr Schöner Bafalttuff zu.Zage aus; 
auch auf dem Fußſteig von Lenningen nach Opbenneufe 
fen trifft man Gerölle diefer Felsart. | 

Die Bäume, namentlich die Linden, womit man deu 
innern Seftungsraum von Doheunenffen, (2253 Par. 
Fuß hoch) dag neuerer Zeit wieder ganz zugänglich ges 


"macht worden: iſt, bepflanzt hat, zeigen in Folge des 


ſerndigen und heurigen trockenen Wetters ein ſchlechtes 
Gedeihen, indeſſen iſt an der Möglichkeit, hier eine Pflan⸗ 
zung durchzuführen, um ſo weniger zu zweifeln, als 
überall durch Die Reſte der einſtigen hohen Mauern ein. 


wohlthaͤtiger Seitenfhuß hergeftellt ift. 


Bon hier aus begrüßten wir zum erftenmale wieder 
Hohenheim, das uns unter allen herrlichen Pünkten, 
welche die Ausficht von Hohenneuffen beperricht, 8 
am freundlichiten. entgegen lächelte. 


Vom Herausgeber. 


VI. 
Ueber die Großherzoglich Badiſchen Forſtdienſt⸗ 
Prüfungen. 





Das Grosherzogthum Baden hat in ber jüngften 
Zeit ſowohl durch die Neformen, welde in feiner ges 
fammten Staatsforftverwaltung und Forftpolizeigefehges 
bung eingetreten find, als auch durch die Erridhtung eis 
ner großartigen polytechniſchen Schule, mit welcher 
eine Forſtfachſchule verbunden wurde, die Blicke 


vieler deutſchen Forſtleute und Staatswirthe auf ſich ge⸗ 


zogen. Die Freunde des Fortſchritts können ſich nur 
freuen, daß ſich da und dort ein regeres Intereſſe und 
eine größere Aufmerkſamkeit für die zeitgemäße Entwil- 
lung unferer Korftwirtsfchaft beurfundet und daB man 
das wirkfamfte und nächſte Mittel hiefür in einer voll 
ftändigeren Ausbildung des Perfonals gefunden hat. 
Faſt in allen deutfchen Ländern hat man für diefen 
Zweck. Forftfchulen errichtet oder die bereits beftehenden 
erweitert und verbeffert; man .hat gleichzeitig die Anfors 
derungen an den Forſtdienſt gefteigert nnd gehaltwollere, 
frengere Prüfungen eingeführt. Diefe find bis jet der 


. tihtigere Öffentlihe Maßitab, den man bei der Beur- 


teilung des. forftlichen Bildungszuftandes eines Landes 
anzulegen hat; denn bie Regierung ſiellt ihre wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Forderungen einestheils nach der Bedeutung, 
weldher fie den Forſten beilegt, anderntheils nad} der Ges 
legenheit, welche fie dem Sorftperfonal zur Ausbildung 


e bat. 
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Wollte man in dieſer Hinſicht, im Intereſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, zwiſchen den einzelnen Staaten eine Paral⸗ 
lele ziehen, ſo waͤren oͤffentliche Bekanntmachungen über 
die geſetzlichen Beſtimmungen bei den Forſtdienſtprüfun⸗ 
gen und über die bei dieſen geftellten Fragen *) der ein⸗ 
fachſte Weg und ich benüge deßwegen mit Dergnügen 
eine freundfchaftlihe Mrittheilung aus Karleruhe, um 
biefem Gegenftand Hiereinige Spalten zu Öffnen, nachdem 
ich fchon früher die deghalb in Würtemberg beftehenden ' 
Berhältniffe zur Oeffentlichkeit gebracht habe"). 

Es wäre ein Ueberfluß, diefe Mittheilung, welche 
-in einer Großherzoglichen Verordnung vom 15. Januar 
4835 über die theorefilche Ausbildung, in einer von 
20. September 1835 über die prafßtifche Ausbildung der 
Forſtkandidaten und endlid) in den bei der Prüfung vom 
15. Mai 1855 vorgelegten fchriftlichen Tragen beſteht, 
mit einer Kritik begleiten zu wollen; -felbft der Zaie muß 
erkennen, daß es fih in Baden um einen fraftvollen 
Auffhwung handelt und daß ſich hiefür viele Elemente 
vereinigen. Mögen aud) die in Bewegung gefehten Mit⸗ 
tel für den Anfang der guten Abſicht allenfalls nicht 
vollkommen entiprehen, möge fih namentlid die Fra⸗ 
ge aufwerfen,, ob es nicht zwefmäßig wäre, bie bei dem 
Prüfungen von fo vielen Craminatoren zu ſtellenden 
Fragen, durch eine einzige ordnende und leitende Hand, 





©, Der Einwurf, dag dadurch die Korfifandidaten zur FJorſtdlenſtprü⸗ 
fung deeifurmäßig abgerichtet werben, Tann nur von benen außge⸗ 
ben, deren wiſſen ſchaftlicher Kreis auf die vor nn ERDE 
Fragen befchränkt iſt. 

es) Verglelche die Königl. Würtemb. Jorſtdienſtorüfkungen von 1818 80. 
Stuttgart 1820, und bie Königl. Würtemb. Forſidienſtprüſungen von 
1831832. Stuttgart 1833, a von Sof, Dr. — 
ner in en | 3 
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je nad) den. einzelnen Zweigen in din größeres Gleichge⸗ 
wit zu bringen: die Bahn der Fortſchritte iſt betres 
ten und wird bei fo vielem Ernft und gutem Willen 
nicht verfehlt werben ! 


. Kenpoid von Gottes Bnaden, Großherzog 
von Baden, Herzog von Zähringen, 


In Erwägung, daß die Bewirthichaftung der Wals 
dungen und die Forftpolizei nur Dann gehörig beforgt 
werden, wenn bie hiermit beauftragten Beamten eine 
tüchtige theoretifhe und praktiſche Ausbildung erlangt _ 
haben, die bisher beitandenen Vorſchriften über die Aus» 
bildung des Korftperfonals aber theils ungenügend, theils 
äberbaupt nicht mehr pafiend ericheinen, haben Wir 
beichloffen und verordnnen wie folgt: 

Art. 4. 

Keiner Tann künftig als Korftbeamter im Dienfte 
des Staates, der Standes: und Grundherrn, Gemeinden 
oder Körperfchaften angeftellt werden, der fich nicht über 
den Befig der gefammten Vorbildung und Berufshil 
dung ausgewiefen hat, welche die nachftehenden Artifel 
näher bezeichnen. | | | 

Yrt 2 

Die Vorbildung beſteht: 

in der allgemeinen, d. i. in der nm Staatsdiener 
aſbrderlichen Schulbildung, 

in der ſpeziellen, d. i, in der Betanntſchaft mit den, 
dem Forſtmanne insbeſondere nöthigen Zweigen der 
mathematiſchen⸗ und der Naturwiſſenſchaften. 

Die Berufsbildungbeſteht in der genauen Kennt⸗ 
niß der Forſtwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen. 


Art 3. 


Die allgemeine Bor bild ung fann oben wers 
den durch Abſolvirung aller Klaſſen⸗ Abtheilungen eines 
Lyceums, mit Ausnahme der beiden letzten Jahrscurſe, 
eder durch Abſolvirung eines Gymnaſiums, ‚oder ends 
lich durch Privatunterricht in ben GSpmnaflalitudien. 


Art. 4. 


Keiner foll zur Staatsprüfung im Forftwefen zuges 
laſſen werden, der fich nicht über den Beſitz ber allge: 
meineit Borbildung, vor dem Beſuche einer Lehranftalt 
zum Zweck des Studiums Der Forſtwiſſenſchaften, auss 
- gewiefen hat, und darüber, daß dieß gefcheben, der mit 


der Staatsprüfung beauftragten . geahgende 


Zeugniſſe vorlegt. 
Art. 5. 
Diejenigen, welche eine inlaͤndiſche Gelehrtenſchule 
— beſucht haben, genügen dieſer Vorſchrift 
(Art. 4.) durch ein Zeugniß, daß ſie aus der oberſten 
Klaſſe eines Gymnaſiums, oder aus dem drittoberſten 
Jahrscurſe eines Lyceums durch Beſchluß der obern 
Studien⸗Behörde mit dem — der Reife entlaſſen 
worden ſind. Bu 


Diejenigen, welche die erforderliche allgemeine Vor⸗ 
bildung durch Privatſtudium ſich zu erwerben -fuchten, 
haben ſich bei einer inländifchen Gelehrtenfchule -einer 
‚Prüfung in den Gymnaſial-Kenntniſſen zu unterwerfen, 

und fid) zn diefem Zwecke bei der obern Studien⸗Behörde 
(zur Zeit bei’ der betreffenden Kirchen « @ection), vor 
dem Beginnen ihres, Fachſtudiums an einer dc 
geeigneten Anſtalt (Art. 9), zu melden. 


= 15 — 
| Art. 6 

Bon der im Art. 4 verlangten Nachweiſung Fann 

biipenfirt werden: 
a). durch die betreffende AufnabmsCommifs 
- fion: bei Zünglingen, weldye, um fpäter das Forſt⸗ 
weien zu erlernen, von einer Mittelfchule in bie 
bisherige allgemeine oder in die mathematifche Klaffe 
der polgtechnifchen Schule bereits vor Errich⸗ 
| tung der Forſtſchule übergegangen find, und 
| nur unter den in den Schulgejegen enthaltenen Bes 

dingungen, 

> durch die Forftpolizeis Direktion: bei Jüngs 
lingen, welche fi die für den Forſtbeamten erfors 
derliche theoretifche Bildung andermärts erwerben 
wollen oder erworben haben, und zwar allein in 
dem Fall, wenn der fi um Difpenfation Bewers 
bende das Forftweien ſchon vor. dem Aften Novem- 
ber 1832 praßtilch zu erlernen begonnen hatte, das 
bei. das Zeugniß einer vorzüglichen praftifchen Tuͤch⸗ 
tigkeit und einer durchaus untadelhaften Aufführung 
beſitzt. 
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F Urt 7 
Die [pezielle Vorbildung wird erworben durch 
das Studium aller jener Theile der mathematiſchen und 
Naturwiſſenſchaften, welche in der erſten mathematiſchen 
Klaſſe der polytechniſchen Schule, in dem bierauf folgen⸗ 
den einjährigen Vorbereitungs⸗Curſe der Forſtleuten an 
der poly techniſchen Schule, endlich in der Forſtſchule das 
ſelbſt Gegenſtand des Unterrichts ſind. Sie beſtehen in 
*Arithmetik, Algebra, Geometrie und ebener Trigonometrie, 
in praktiſcher Geometrie, in Zoologie, Botanik, Mine⸗ 
Single — Beognofi, endlich in Phyſik und - & 
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Ueber den Veſit der ſpezlellen Verbildung weiſen 


ſich die Juͤnglinge, die ſich dem Forſtdienſt widmen wol⸗ 
len, durch die auf die Hilfswiſſenſchaften ſich ausdehnende 
Staatsprüfung aus. 

Der Mangel einer zureichenden fpeziellen Borbils 
dung fchließt von der Zulaffung unter bie landesherrli⸗ 
Sen Zorftpraftitanten aus. 

Art 8 

Die Berufsbildung erwirbt ſich der Tünftige Forſt⸗ 
mann durch gründliche Erlernung aller jener Theile der 
Forſtwiſſenſchaft, die in der Forſtfachſchule dahier gelehrt 
werden. 

Die Gegenftände der Prüfung find: Forſtbotanik, 
Waldbau, Forſtbenutzung und Forſttechnologie, Forſt⸗ 
abſchaͤtzung und Forſteinrichtuug, Forſtverwaltung und 
Forſtgeſchaͤftslehre, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die va⸗ 
terlaͤndiſchen Dienſt⸗ Inſtruktionen; allgemeines Forſt⸗ 
und Jagdrecht und insbeſondere die badiſche Forſtgeſetz⸗ 
gebung; Forſtpolizei und Forſtwirthſchaftslehre; Forſt⸗ 
ſchutz; allgemeine und Litteraͤr⸗Geſchichte des Forſtwe⸗ 
ſens mit Forſtſtatiſtik; Zoologie der Jagdthiere und alls 
gemeine Jagdwiſſenſchaft; Landwirthſchaft in ihrer Be⸗ 
ziehung zur Forſtwirthſchaft. 

Ueber den Beſitz dieſer Berufsbildung entſcheidet die 
Staatsprüfung. 

.. Art 

Die fpezielle Vorbildung, ſowie die Berufsbilbung 

kann durch den Beſuch der polytechniſchen Schule, einer 


J 


Univerſitaͤt oder einer auswaͤrtigen Forſtanſtalt erlangt 


werden. 
Gegen den Schluß jedes Jahrs wird eine Staats⸗ 
Bräfung im Forſtfache vorgenommen, und die Zeit der 
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Yrüfung durch das Begierungeblatt bekaunt gemacht 
Rur Inlander werden zur Staatsprüfung zugelaffen. 
Solche inländifche Forſt⸗Candidaten, bie ih ber 
Dräfung unterwerfen wollen, haben fi deßhalb bei der 
SorftpolizeisDirection zu melden, und ihr 
a) rückfichtli der allgemeinen Vorbildung bas unter 

Art. 4 und 5 erwähnte Entlaffunges, beziehungs⸗ 

weife Prüfungs -Zeugniß, oder die nad Art. 6: 

erhaltene Disfpenfation, 

b) rüdfihtlid der Haupt» und Hilfswiſſenſchaften bie 

Studienzengniffe, | 
ec) rüdfihtlid) ihres Wohlverhaltens ein Zeugniß der 

Anftalt, auf ber fie ihre Studien gemacht haben, 

endlich 
d) rückſichtlich ihrer Eörperlichen Tüchtigkeit zum Forſt⸗ 

dienſte das Zeugniß eines angeſtellten Arztes, daß 

fie eine den Beſchwerden ihres Berufs vollkommen 

gewachſene Fräftige Körperkonftitution haben, 
vorzulegen. 

Die Forftcandidaten haben jebo& ihre Stubien ders 
geſtalt einzurichten, daß fie nicht vor vollendetem zwau⸗ 
zigſten Jahre zur Staatsprüfung gelangen. 

Art. 40. | 
z Rathe der Forſtpolizei⸗Direction, fo wie andere Raͤthe 
und Hiefige Gelehrte werden aus Auftrag des Miniftes 
riums Des Innern Die Präfung vornehmen. 

Gie foll nicht über vierzehn Tage andauern, wovon 
ein oder zwei Tage einer, in Gegenwart aller Eraminas 
toren abzuhaltenden, mündlihen Prüfung ber Candida⸗ 
ten und ein oder zwei Tage der ſchriftlichen Prüfung in 
den mathematifhen und in ben Naturwiſſenſchaften, und 
die übrige Zeit aber dem. ſchriftlichen — ii Forſt⸗ 
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fache ſelbſt beſtimmt find. Die mündliche Yehfung fins 


bet zulegt Statt. "Die Forftpolizeie Direktion wird die 
Sprüfungsarbeiten begutachten und Unfer Minifterium 
des Innern die Zurückweiſung ber Candidaten oder fiber 

deren Aufnahme und. Location entfcheiden. 
Gegeben zu Carlsruhe, in Unferem Staatsminj⸗ 

fterium, den 15. Januar 1855. 
- Leopold. 
Winter 
Auf höchften Befehl Seiner Königlichen Ho⸗ 
heit des Großherzogs: 
Büchler. 


Verordnung. 
Die praktiſche Ausbildung der Forſtpraktikanten betreffend. 

In unferer Verordnung vom Ab. Jan. d. J. haben Wir 
die Bedingungen ber Zulaffung ber Forſtkandidaten zur 
Staatsprüfung feftgefegt, und über die Vornahme dies 
fer Prüfung die nöthigen Vorſchriften ertheilt. — Auf 
Vortrag unferes Minifteriums des Innern finden wir 
Uns bewogen, nunmehr auch hinfidjtlid der praktiſchen 
Ausbildung der nad) erftandener Staatsprüfung recipir⸗ 
ten Sorftpraftifanten Folgendes zu verordnen: 


1) Jeder Forſtkandidat, der nach erſtandener Staats⸗ 
Prüfung unter die Zahl der Sorftpraftifanten auf: 
genommen wird, muß, um eine Anftellung im Forſt⸗ 
fache erhalten zu können, ſich ſofort eine binläng« 
liche praftifche Ausbildung erwerben. | 


ic Es bat daher jeder recipirte Forſtpraklikant wenig⸗ 
‚ Mens zwei volle Jahre ‚hindurch bei einem ober mehs 
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reren Bezirksförftern bes Landes fi in allen Ben 
rufszweigen praftifch zu üben. 

3) Den Bezirksförftern des Landes wirb es zur Pflicht 
gemacht,2den unter ihrer Auffiht und Verantwort⸗ 
lichkeit] arbeitendensForftpraktilanten nicht nur die 
Gelegenheit zu praftiichen Uebungen zu eröffnen, fons 
dern auch ihnen die hiezu erforderliche Anleitung zu 
geben. 

4) Kein Forſtpraktikant, der ſich nicht über eine folche 
zweifährige praftiide Uebung in Förftergefchäften 
durch genügende Zeugniffes der betreffenden Forſtbe⸗ 
amten auszumeifen vermag,ifann künftig als Forſt⸗ 
beamter im. Dienfte des Staates, der Standes⸗ und 
Grundherrn, der Gemeinden oder Körperſchaften 
angeſtellt werden. 


5) Eine Nachſicht kann nur bei denjenigen eintreten, 
weelche fchon vor Erftehung der Staatsprüfung und 
zwar vor dem Jahre 4855 das Forfteifach praßtifch 
erlernt haben, und durch Zeugniffe nachweiſen, daß 
r -- fie. hierzu wenigftens zwei Jahre bei inländifchen 
Localforſtbeamten anhaltend und fleißig, verwendet 
haben. 
| 


6) Jeder Forſtpraktikant if gehalten, wie er bei eis 
nemJ Forſtbeamten als Praktikant eintreten will, 
hiezu] die Genehmigung der Forftpolizeidirection 
einzuholen und diefer Behörde von jeder Beränden 

rung feines Aufenthaltes die Anzeige zu macheit, 
welche won dem Forſtbeamten mit unterzeichnet feyn 
muß, bei welchem ſich der Praktikant a 
bat. . 

unſer Miniſterium des Innern und der Finanjen 


2 Zee 
haben auf den Bollzug biefer Verordaung zu wechen. 
Gegeben in unferem Staatsminiſterium zu Karls 
ruhe, den 10. Geptember 4856. 
Leopold. 


- 


Winter. 


Schriftliche Fragen bei der Grosherzoglich badiſchen 
Forſtdienſtpruͤfung vom 15. März 1835. 
Mathematik. 

Arithmetik und Algebra. 

Eraminator : Prof. Kayfer. 

4. Ein Stück Wald Hält 225 würtembergifchhe Mor: 
gen. Man will willen, wie viel dieß in neuen badiſchen 
Morgen ausmadıt ? 

Ein wöürtembergifcher Morgen hält 384 Ruthen, 
eine Ruthe 10 Buße und 1 Fuß ift gleich 127 pariler 
Linien, 132,9888 par. Linien find aber gleich einem ba⸗ 
diſchen Fuß und 40000 bad. LI Fuße gleich) ‚einem ba⸗ 
diſchen Morgen. 

2. Unter drei Gemeinden, welche in einem Walde 
gearbeitet haben, ſollen 453 Klafter Holz vertheilt wer⸗ 
den. Die Vertheilung ſoll nach Verbaͤltniß der geleiſte⸗ 
ten Arbeit geſchehen. 

Die erſte Gemeinde hat 80 Mann. 6 Tage (ang, die 
zweite 60 Dann 40 Sage lang und bie dritte nun 
120 Mann 8 Tage lang arbeiten laſſen. 

Wie viel Klafter befommt demnach jede Gemeinde? 

$. Der Ertrag eines Schlages ift auf 3500 fl. berech⸗ 
net, ba aber die Holzpreife um 8% gefunken find, fo 
ftellt er fi etwas geringer. Man foll den —— 
nen? R e 


\ 
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4. Ein Forſtrevier iſt auf 32,500 Klafter abgeſchaͤtt 
worden. Es wird aus der Erfahrung angenommen, 
daß ſich 109 Klafter jährlich um 3 Klafter vermehren. 
Wie viel Klafter wird Diefes Revier, wenn es gefchont 
wird, nad) 24 Jahren enthalten? 

5. Um ein Revier auf einen Umfang von 12000 
Schritte zu umftellen, wurde eine gewifle Auzahl von 
Leuten beftellt, da aber 20 Leute weniger famen, als 
beftellt waren, fo mußten fie um 50 Schritte weiter aus⸗ 
einander geftellt werden. 

Wie viel Leute wurden beftellt ? 
Geometrie, Stereometrie und Trigonns 
metrie 
i &raminator: Prof. Schreiber, 

4. Es find zwei divergirende Linien gegeben und ein 
inner: oder aufferhalb derfelben gelegener Punkt. Man 
foll eine Linie finden, die durch diefen geht und den 
Eonvergenzpunft trifft. 

2. Bon einem Dreiecd find alle drei Seiten gegeben ; 
manfoll den Inhalt finden und ein ihm ähnliches Dreieck 
Fonftruiren,, befien Inhalt fi zu dem Des gegebenen 
verhält wie 3: 5. 

5. Es feie U der untere Umfang eines Baumſtam⸗ 
mes, u der obere Umfang, h die Höhe deſſelben, man 
fol den Inhalt als abgeftusten Kegel berechnen, und 
aud als Eylinder von mittlerem Umfang zwiſchen U 
und a, ferner ‘eine Formel für den Unterſchied beider 
Berechnungsarten angeben, und fodann beftimmen, iu 
welchen Fällen der Unterichied am größten wird ? 

4. Um bie. Höhe des Thurmes T zu beftimmen, fei 
folgendes gemeflen worden: die Standlinie ab = 74°5’, 


my 420 ui. 
; 


der Horizontale Winkel bei a = 68%17' ber horhontale 


Winkel bei b= 74°34' ; ferner ber Höhenwinfela T = 529°. 
Der Punkt a liegt 6' Höher als der Fuß des Thurmes. 
Die Höhe des Inſtruments war A'4". 
Raturwiffenfhaften. 
Craminatos: Director Waldner. 

4. Wie werden bie Naturprodufte eingetheilt und 
welches find die Charaktere der ſich ergebenden — 
lungen? 

2. Zu welchen Pflanzenfamilien gehören bie dem 
Korftmanne wichtigen Bäume und worin befteht ber 
Charakter ber Familien ? 

5, Die werden die Vögel, wie die Inſekten einge⸗ 
theilt und welche von denſelben find für den Forſtmann 
hinſichtlich der Beſchaͤdigung, welche fie dem Walde zus 
fügen, von befonderem Intereſſe? 

4. Welches find die phyſikaliſchen und Semifgen 
Eigenſchaften der atmosphärifchen Luft, welches die Eis 
genfchaften der Subftanzen, bie fie entpält; welche Nas 
turericheinungen find durch fie bedingt und welchen Eins 
Aug übt fie auf Pflanzen und Mineralien aus? 

5. Welche Mineralien gehören zu den gewöhnlichften 
und vwerbreitetften und melches find ihre Eigenichaften? 

6. Welche Gefteine fegen diejenigen Gebirgsbildun« 
gen oder Formationen zufammen, weldye zu den gewöhn⸗ 
lichſten und verbreitetften gehören ; woraus beſtehen dieſe 
Geſteine und welchen Einfluß über auf die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens aus? 

Allgemeine Forſtbotanik. 
Examinator: Profeflor Dr. Klauprecht. 


1. Nach welchen Geſetzen geſchieht die Vermehrung 
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des Stammdnrchmeffers, bes Rängewuchies, der Kronen 
ausbildung (Verbreiterung), der Baumformbilbung (Voll⸗ 
holzigkeit); welche Wechfelbeziehungen finden hier ftatt, 
und welche Anwendungen und ‚Auffchlüffe liefern dieſe 
allgemeinen Geſetze für den Waldbau, Taxation ꝛc. 


2. Für die Buche, Eiche, Birke, Erle, Weistanne, 
Fichte und Kiefer find folgende Gegenſtände aus ihrer 
Naturgefchichte darzuftellen: Laubbildung, Mannbarkeit, 
Neproductionskraft, Blürhezeit und Stand, Reife des 
Samens, nothwendige Witterung zur Herſtellung des 
beiten Samens, Einfluß des Sonnenjahres auf die Holz⸗ 
bildung, Wurzelform und deren Ausbildung in ber ers 
ften Jugendzeit, Bedürfniß von Lit und Than während 
der erften Jugendzeit, gefelliges oder ungeſelliges Vor⸗ 
fommen, Anforderung an organifche oder unorganifche 
Bodenkraft, Faͤhigkeit, den Boden zu verbeſſern. 

Forſtgeſchichte. — 
Examinator: Prof. Dr. Klauprecht. 

Wie entſtand in Deutſchland der Mittelwald⸗Betrieb; 
welchen Anſichten folgte man bei dieſer Waldbehandlung 
am Ende des vorigen Jahrhunderts, welche Hauptent⸗ 
bdeckungen und Verbeſſerungen waren der neueſten Zeit 
(den letten 45 Jahren) vorbehalten, durch Wen geſcha⸗ 
ben biefe und welches find die vorzüglichiten Schrift 
ſteller, die diefe Betriebsweife gründlich behandelten ? 

Allgemeine Forſtſtatiſtik. 
Eraminater: Prof. Dr. Klauprecht. 

Wie hoch ſteht an. Holz der Durcyfchnittsertrag ber 
beutihen Waldungen; in welche Sortimente zerfallen 
biefe Erträge nad den 3 Rubriken 

2) Bauholz und: Rubholz - 
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b) Derbholz, She, Pegel, und Swahoz 
c) Reiſig? | 
Wie hoch kann ber Durchſchnittsertrag bei idealer 
Wirthſchaft auf gutem und ſchlechtem Boden, bei Bu⸗ 


chen und Fichten im Hoch⸗, Mittel» und Nicderwaldbe⸗ 


triebe gefteigert werden ? 


Wozu nützen endlich diefe der — Forſtſtati⸗ 
ſtik enthobenen Verhaͤltniſſe, insbeſondere dem Forſttaxa⸗ 


. tor und Forftpolizeibeamten ?. 


m 


Waldbau. 
Examinator: Forſtrath v. Uexküll. 


1. Welches find die Vortheile und Nachtheile der 


verſchiedenen Betriebsarten, die beim Waldbau zur An⸗ 
wendung kommen, und unter welchen Verhältniſſen iſt 


jede dieſer Betriebs⸗Arten zu waͤhlen? 
2. Wie wird die Weistanne als Hochwald behandelt? 


3. Wie werden Mittelwaldungen im Allgemeinen ſo⸗ 
wohl, als mit beſonderer Rückſicht auf die verſchiedenen 
Holzarten bewirthſchaftet und wie iſt das Verhalten der 
verſchiedenen Laubholzarten im Mittelwalde hinſichtlich 
ihrer Ausſchlagsfaͤhigkeit und der Beſchattung, die ſie 
als Oberholz verurfachen und als Unterholz ertragen ? 

4. Wie geht man vom Mittel: und Niederwaldbes 
trieb und umgefehrt vom Hochwaldbetrieb zum Mittels 
und Niederwaldbetrieb über ? 

5. In weichen Faͤllen iſt man beim Waldbau veran 
laßt, Kulturen in Anwendung zu bringen, welche Rüde 
fihten treten bei der Wahl der Kulturart ein, and 
welche bei der Wahl der zu Eultivirenden Holzart? 


6. Wie wird bie Vorbereitung des Bodens zur Grat 
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vorgenommen, je nad Saatart, Holzart und bem Zus 
ftand , in welchem ſich der zu Eultivirende Ort befindet 9 

7. Wie viele Pflanzen braucht man für einen badi⸗ 
ſchen Morgen bei den gewöhnlichiten Arten der Pflans 
zung? 

Forſtfchutz. 
Examinator: Forſtrath v. Uexküll. 

4. Welche Inſekten find bis jet als ſchaͤdliche Forſt⸗ 
Inſekten bekannt, wie ift deren Claſſifikation, Hauptcharak⸗ 
teriftif and Lebensgefhichte? Wie find die Beſchaͤdi⸗ 
gungen, die fie den Waldungen zufügen, die Schugmits 
tel gegen dieſe und die Mittel zu deren Vertilgung? 

2. Was fchreibe unfer Forſtgeſetz für Shonungsmaßs 
regeln - bei Benutzung der Waide und der Streu vor? 

FSorfibenugung und Forſttechnologie. 

Eraminator: Oberforfirat$ Laurop. 

4. Zu weldyen verfchiedenen Zwecken überhaupt kann 
das Hauptobjekt der Forfibenugung oder das Holz vers 
wendet werden ? 

2. Zu welchen verfchiedenen Bauweſen wird das Holz 
verwendet? welche Arten der Eigenfchaften des Holzes, 
Surihtung und Hauptſortimente ſind zu einem jeden 
Bauweſen erforderlich? 

3. Was zaͤhlt man zum Handwerksholz, welche Ar⸗ 
ten und Eigenſchaften des Holzes find zu den verſchie⸗ 
denen Sortimenten von Handwerkshölzern erforderlich ? 

4. Welche Sortimente unterfcheidet man beim Brenn 
holz, und welches ift die Form und Stärke eines jeben 
Sortiments ? . 

5. Welche Nebenproducte können aufler dem Holze 
von deu Zorfigewächlen ober vom Waldboden und wit 


köoͤnnen file. gewonnen werden ? 
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G. Welche erleichternde Anſtalten find zum Trans⸗ 
port des Holzes erforderlich, und auf welche verſchiedene 
Weiſe kann der Holztransport bewirkt werden? 

Jagdwiſſenſchaft. 
Examinator: Oberforſtrath Laurop. 

4. Welches iſt die Naturgeſchichte des Haarwildes 
überhaupt und worin unterſcheiden ſich die ſeee 
Gattungen deſſelben von einander? 

2. Auf welche Weiſe wird die Jagd auf die Haar - 
und Federwildarten ausgeübt ? 

Forſtabſchätzung und Forfteinrihtung, 

Eraminator: Oberforſlrath Arnsberger. 

1. Zu welchen verſchiedenen Zwecken wird die Ab⸗ 
ſchaͤtzung eines Waldes unternommen ? 

2. Weldye Arbeiten müffen der eigentlichen Abſchah— 
ung zum Behufe der Nutzungsregulirung vorangehen, 
und was ift hiebei hauptſaͤchlich zu berückfichtigen ? 

3. Wie wird die Abfhägung des Holzvorraths und 
ber Zuwadhsverhältniffe vorgenommen, welder Hülfs⸗ 
mittel bedient man fich hiebei, und wie werden die er⸗ 
langten Refultate zue Wirthfchaftseinrichtung und Ere 
tragsregulirung benützt? 

4. Welche Maßregeln dienen zur Verſicherung und 
Verbeſſerung der Forſteinrichtuug und’ wie werden ſie 
angewendet? 

Forſtliche Geſchäftslehre und Forſtverwal— 
tung mit befonderer Beziehung auf die 
vaterländifdhe Dienftinftruftion. | 

Eraminator: Oberforffrath Urnsberger. - ’ 

4. Wie kann das Forftiperfonale feinen Funktionen 
nad) im Allgemeinen abgetheilt werden und welche Bes 
ziehungen führen die verſchiedenen Dienftftufen ? 


F 
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2, Welche Oberbehörben ſtehen der Staatsforſtadmi⸗ 
niftration vor, wie unterfcheidet fih ihr Wirkungskreis 
und wie weit erftrecht ſich derſelbe? 

3. Welche Dienftfunktionen hat der Forſtmeiſter im 
Allgemeinen zu beforgen, und zwar ale Forſtpolizeibe⸗ 
amter und Verwaltungsbeamter? 

4. Welche Verrichtungen hat der Bezirksfoͤrſter, und 
jwar als Forftpolizeis und als Öffentlicher Beamter ? 

5. Welche Obliegenheiten haben die Waldhüter und 
wodurd unterfcheiden fie fi) von dem eigentlichen Forſt⸗ 
perionale ? 

6. Was hat der Bezirksförfter bei den Privatwal⸗ 
dungen zu beobachten; in welchen Fällen darf er eins 
fhreiten und wie weit? 

7. Welche allgemeine Srundfäße werden bei bem Ges 


ſchaͤftsſtyl angewendet, wie werden die ſchriftlichen Aus⸗ 


fertigungen bei den verſchiedenen Dienftftellen benannt, 
und näher bezeichnet ? 
Forſtrecht. 
| Eraminator: Oberforftrat$ Bayer. 

4. Welche Rechte fliehen dem Regenten als Ausflüffe 
der Landeshoheit in Beziehung auf das Forftwefen und 
weldye Rechte den Standes und Grundherren als Aus⸗ 
flüffe der Forſtgerechtigkeit zu? 

2. Auf welche Weiſe und durch welche Maßregeln 
übt der Staat das Hoheitsrecht der Rberauık iht im 
Forſtſachen aus? 

3. Wie werden Forftdienftbarferten erworben und wie 


bören fie auf? j 





A. Können nach dem Forſtgeſetz Befhränkungen der 
Sorftberechtigungen , ſelbſt gegen ihren. urfprünglichen 


Rechtstitel ſtatt finden. und in welchen Fällen? 


= mw = 5 —— 
"5, Welche geſetzliche Beſtimmungen treten ein, wenn 
bei einer Holzberechtigung weder die Quantität noch 
Qualität des Holzes, nod ber Walddiftrift, aus weis 
chem es abgegeben werden foll, in dem Nechtstitel bes 
ftimmt tft, oder wenn die beftimmte Holzgattung in 
dem belafteten Walde nicht mehr vorhanden ift? 2 

6. Welche Nedhte und Verbindlichkeiten haben bie 
Befiser von Erb: und Schupflehen in Bewirthſchaftung 
und Benutung ihrer. Lehenwaldungen nad) den Beitims 
mungen des Landrechts? 

7. Welche Regeln gibt das Forſtgeſetz hinſichtlich der 
Ablöſung von bereits beftehenden Dienftbarkeiten, und 
binfichtlich der neu zu beftellenden Forftberechtigungen? 

8 Worin befteht der Begriff von Strafen, welche 
Eintheilung findet bei. den Strafen ftatt, und welche 
Strafarten fommen insbefondere bei den Forftvergehen 
vor? 

9. Welches find die gefegwidrigen Handlungen in 
Forſtſachen und wodurch unterfcheidet fih der Entwen⸗ 
dungsfrevel vom Forftdiebftahl ? 

10. Wen bezeichnet das Forftgeie als Sewoßnteitt: 
frevler? 
| Jagdrecht. 

Examinator: Oberforſtrath Bayer. - 

4. Welcher Eintheilung unterliegt bie Jagd, ſowohl 
hinſichtlich des Jagdrechts, als hinſichtlich der dazu ge⸗ 
hörigen Thiergattungen? 


2. Was verſteht man unter Wildfolge und wie wird 


ſie ausgeübt? 
Forſtpolizei. 
Examinator: Oberforſtrath Bayer. 
4. Welchen unmittelbaren Nutzen und Dienft leiſten 


% 
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bie Wälder in dem großen Haushalt dee Menſchheit und 
welchen mittelbaren ? 

2. Unter weldhen Berhäftniffen follen die Wälder ber 
FeldEultur weihen, und unter welden Berpättuiffen 
follen fie in hinreihender Menge erhalten werden? 

3. Welches find die Funktionen der Forſtpolizei übers 
haupt, und in weldye Abtheilungen zerfällt. fie in Bes 
ziehung auf diefe Funktionen ? 

4. Welche Maaßregeln ber Forſtpolizei erftrefen ſich 
nach dem Forſtgeſetz auf alle Waldungen des Landes 
ohne Unterſchied des Eigenthümers? 

Bei der mündlichen Prüfung wurden ſaͤmtlichen Exa⸗ 
minanden 320 Fragen von 6 Eraminatoren zur Beants 
wortung vorgelegt. : 


VI | 
Nachricht über die Königlih Würtembergiſche Lehrs 

Anftalt für Lands und Forſtwirthſchaft 
zu Hohenheim. | 


Der forftwirthfchaftliche Lehrkurs erſtreckt fih auf 
2 Jahre. Die Borträge über Landwirthichaft werden 
- je im Laufe eines Jahrs abfolvirt, doch ift es zwectmäs 

Big, daß derjenige, welcher fid) gründlich ausbilden will, 
und nicht bereits Vorkenntniſſe befist, den Kurs gleiche 
falls. auf 2 Jahre ausdehnt. Ä | 
.. Das Winterfemefter. beginnt mit dem 4. November, 
das Sommerſemeſter 3 Wochen nad) dem Palmſonntag. 
Die paflendfte Zeit zum Eintritt ift zu Anfang des Wins 
terfemefters. 

Zehen Lehrer theilen fih in den Unterricht, der 
. folgende Gegenftände umfaßt: 


1 Haupitfächer. 
a) Forſtwirthſchaftliche: 

Encyelopädie der Forftwiffenfchaft, Forſtgeſchichte, Walds 
bau, Forftabfhäsung und Betriebsregulirung, Natio⸗ 
nals und Staatsforftwirthfchaft, Forfirecht und Forſt⸗ 
Geſetzgebung, Prof. Dr. Gwinner. 

Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Forſttechnologie, Foritges 
ſchaͤfts praxis und FJaͤgbhiſſeafhaft, 


Forſtlehrer Brecht. 

b) Landwirthſchaftliche: 
Agronomie, Agricultur, allgemeine und ſpecielle Pflan⸗ 
encultur mit Inbegriff des Wieſenbaus und des Wein⸗ 
baus, Gütertaxation, Prof. Göriz. 
Allgemeine und ſpecielle Viehzucht in Verbindung mit 
ollkunde, landwirthſchaftliche Betriebslehre oder Lehre 
von den landwirthſchaftlichen Verpältniffen und von 
ber Drganifation und Dirertion der Wirthfchaft, 
fammt Buchhaltung, | Director Volz. 

Obſtbaumzucht und Seidenzucht, 

Inſtituts⸗Gaͤrtner Walker. 


m . | 
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| LNebenfähee 
Thierheilkunde, Pferdezucht, Zoologie, ‘ Gorftinfestologie 
| Tierarzt Baumeilter. 
Landmirthſchaftliche Technologie, Hauptfächlich Bierbraues 


rei, Branntweinbrennerei, Eiligfiederet, Weinbereitung 
und Runkelrübenzucker⸗Fabrikation Prof. Göriz. 


Hochbau⸗, Straßen: und Wafferbaufunft 
Architekt Maͤn tler. 


Gebirgskunde Prof. Dr. Gwinner. 
Pflanzenphyſiologie, ſpeeielle Botanik, Agriculture und 
techniſche Chemie Apotheker Schumann. 


Allgemeine und ſpecielle Forſtbotanik, Planzeichen 

= Forſtlehrer Brecht. 
Phyſik und Witterungskunde, Mechanik, theoretiſche und 
praktiſche Geometrie, Nivelliren, Stereomettie, Trigo⸗ 
nometrie, Arithmetik, Algebra, Waldwerths-Berech⸗ 
nungen Prof. Dr. Rieke. 


Maſchinenzeichhen Werkmeiſter Krämer. 


Die praktiſche Demonftrationen und Ue bun⸗ 
en find zum Theil mit den obigen Vorträgen verbun⸗ 
den ,. zum Theil finden fie in abgefonderten Stunden 
Statt. Sie beziehen ſich voruehmlih auf ben hiefigen 
Wirtbfchaftsbetrieb im Allgemeinen und einzelne lands 
wirthfchaftiihe Verrichtungen, wie Pflügen, Säen ꝛe., 
anf BeurtHeilung des Bodens, des Viehes, der Wolle, 
auf die landwirthſchaftlich techniſchen Gewerbe, als Bier⸗ 
brauen, Branntweinbrennen, Runkelzuckerbereitung, auf 
Die Anſaat und das Verpflanzen des Holzes, auf Schlag: 
ſtellungen, Forfttarationen und andere forftliche - Ge⸗ 
Ichyäfte, io wie auf die verichiedenen Arten der Holzbe⸗ 
nusung, in fo ferne foldhe zum Bereich des Forſtmanus 
gehören, auf Chemie Überhaupt.und die chemiſche Zers 
legung des Bodens inshelondere, auf hirurgiiche und 
andere thierärztlihe Operationen, auf Feldmeſſen, Ni⸗ 
seltiren, Plans und Maſchin enzeichnen ıc. 


Mer ſich in Epraden weiter zu vervollkommnen 
wuͤnſcht, findet hiezu entweder auf: dar Anftatt felbft ader 


in dem nahen Stuttgart hinreichende Gelegenheit; ebenfo 
da Uebutigen Im Melten. 


Zum anfhanlidien Unterricht, zn den Demonſtratio— 
au danſoe ne | 9 
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nen und Uebungen ſtehen dem Inſtitut in reichlichem 
Maße Hülfsmättel zu Gebot. Es gehört dahin : 
4) Der ausgedehnte, mit Berückfihtigung der neueſten 
und fiherften Erfahrungen und nad erprobten Grund« 
fägen eingerichtete, Wirtbfhaftsbetrieb mit et- 
nem Areal von 900 Morgen; einer bedeutenden, aus 
mehreren. Stämmen Surommnadieblen, ſowohl hochfeine 
Tuch⸗, als auch lange Kammwolle producirenden und 
en nad) dem In⸗ und Ausland abfegenden Schäs 
e 


rei; einer Kuherei mit verſchiedenen Rindviehracen 


und Melkerei; Pferdes, Schweine- und Ziegenzucht; ei—⸗ 
nem abgeſonderten Felde theils au Verſuchen, theils zur 
Eultur Der verfchiedenen Handelsgewächfe, feltener Ce⸗ 
realien und Zutterpflanzen mit Samenniederlage für den 
Handel; einer fowohl dem Areal als dem Sortiment 
nad fehr ausgedehnten Baumfchule: einer Werkzeugfa⸗ 
brif, die jährlich 200 — 300 Modelle und 200 — 400 Ges 


« 
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räthaften und Werkzeuge im Großen für den Berfauf 


liefert. N 
‚ 2) Ein botanifher Garten mit mehr als 600 
Arten lands und forftwirthfchaftliher Nuspflanzen. 

3) Eine ‚mit dem Inſtitut in Verbindung ftehende 
TWaldflädhe in der Nähe von Hohenheim und befon- 
dere Orundftüce zur Webung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zöglinge in der Pflugführumgic und der 
Forftzöglinge in der Behandlung verfchiedener For ſt⸗ 
eulturen. . | 

4) Die zahlreihe Modellfammlung von Werk: 
zeugen, welche entweder in irgend einer Gegend beim 
‚Acker: und Waldbau im Gebrauch und landüblid find, 
oder. ads Erfindungen der neueren Zeit Beweife der fort- 
fchreitenden Induſtrie abgeben, fo wie von dergleichen 
Merkzeugen felbit. Er 

5) Eine Sammlung von Naturalien, worum: 
ter eine Reihe von Bodenarten von Feldern und Wäl- 
dern mit ihrem Untergrunde und der Gebirgsart, aus 
deren Verwitterung fie entftanden find, oder auf welcher 
ſie anfliegen, eine — Holzbibliothek und Wald⸗ 
Samen: Sammlung u. ſ. w. bemerkenswerth ſind; eine 
Sammlung von anatomifhen Präpgraten; 
der erforderlide Apparat für den. mathemati- 
Shen und pbyſikaliſchen Unterridt;z eine 
Bibliothek und ein: chemiſches Laboratorium; 


eine forſtwirthſchaftliche Producten-Samm: 
lungic. 

Zum Betrieb der Branntweinbrennerei, Bierbrauerei 
Effig: und Stärfe-Bereitung ift man im Begriff, neue 
Einrichtungen herzuftellen. 

Für den praftiihen Unterricht werden überdiß Ex⸗ 
eurfionen in die nahe liegenden Königlichen Parks 
mit den ausgezeichnetiten Pferdes und Aindviehracen, auf 
Die größern Güter der Umgegend, in benachbarte und ent, 
ferntere Forſte, felbft auf den Schwarzwald angeftellt, 

Der Beiud des Snftituts ſteht ſowohl Ausländern 
als Snländern ‚offen. Die Aufnahme ift an die Bedings 
ung gefnüpft, Daß der Eintretente das 48te Lebensjahre 
zurückgelegt hat. Cine vorausgehende Anmeldung 
zum Beſuch der Anftalt ift nicht eigentlich nothwendig, 
aber wünfchenswerth,. 

Jeder die Anftalt beſuchende junge Mann erhält ein 
eigenes heizbares und anftändig meublirtes Zimmer. 
Betten, Leinwand und Handtücher bringen die Inlänber 
mit und haben für die Wäüfche Der lestern zu forgen. 
Ausländer erhalten diefe Gegenftände ohne befondere 
Vergütung von der Anftalt. 

Zur Bedienung find eigene Perfonen aufgeftellt 
wofür monatlich A fl. bezahlt wird. . 

Das Mittag: und Abendeffen nehmen fämmts 
‚liche Anwefende an einer gemeinfchaftlichen Tafel, welche 
der aufgeftellte Speifemeifter hält. Daffelbe wird nad 
einer billigen Tare, die gegenwärtig 20 fr. für den Tag 
beträgt, halbjährig an die Inſtitutskaſſe vorausbezahlt. 
Frühſtück und Getränke reiht der Gpeifemeifter 
nad) eines Jeden Belieben gegen befondere Vergütung ab. 


Das-bendthigte Brennholz kann von der Anftalt 
zu mäßigen Preifen bezogen werden und es ift dafür 
geforgt, daß Niemand bei der Anfchaffung fonftiger Bes 
dürfniffe einer Uebervortheilung ausgeſetzt ift. 

In Abficht auf die Theilmahme der auf der An⸗ 
ftalt anwefenden jungen Männer am Unterricht, fo 
wie ihres fonftigen Benehmens enthalten die 
Statuten, wovon jedem Neueintretenden ein Eremplar 
ugeffellt wird, diejenigen Punfte, deren Erfüllung und 

Speobachtung von ihnen erwartet wird, und fie find in _ 
letzterer Beziehung nicht weiter befhränft, als die Er- 
haltung der Polizei, Das Zufammenleben einer größern 


. 


. man. 


machen. 
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bl an einem Orte und der Gang der. Geſchafte fol 


Auza 
ces nöthig macht, oder das allgemeine Sittlichkeitsge⸗ 
ſetz erheifcht; Über Die Art und Weile aber, wie jeder 


feinen bejondern DBerhältniffen nad feine Studien eins 
zurichten bat, berathen fich der Director und Die Lehrer 
mit. den Zöglingen. 
Zur Er also ift jede paflende Gelegenheit geges 
ben und namentlich be Mufe 

Bor dem Schluß des Sommeriemefters wird jedes 
Jahr eine Hauptprüfung in Gegenwart einer Con; 
miffton der Negierung vorgenommen, bei welcher Preis- 
medaillen ausgetheilt werben. An diefer Prüfung Teil 
zu nehmen ift aud Ausländern geftattet. Die Forit: 
dglinge aus dem Inland find verpflichtet, ſich derſelben 
ji unterwerfen, in fo fern fie Anfprud auf eine Anftels 
| ng im Staatsdienft machen. | 
Als Entfhädigung für Unterriht, Woh⸗ 
nung und Negiekoften bat zu entrichten: 


- " DerAusländer, wenn er fi ausſchließlich dem Stu: 


dium ber Forſtwiſſenſchaft widmet, ASOf., wenn er zu⸗ 


gleich deu landwirthſchaftlichen Unterricht oder Dielen 


attein berugt, 300 f.; der Inlaͤnder im erſten Fall 60 fl., 
im andern Fall 100 fl. - 
Wem nur darum zu thun iſt, fih mit der Anſtalt 


oder mit einzelnen Zweigen — zu machen, kann 
1 


als Hoſpitant eintreten, aber höchſtens auf Die Dauer 
von 4 Wochen und gegen Entrichtung einer nach obigen 
Sägen vegulirten und. anf die Tage feines Nufentpalte 
berechneten Taxe. | ar, 

Um fih dieKoften des Aufenthalts auf bier 
figer Anſtalt berechnen zu können, wird bemerft, daß die 
oben angeführten Leitungen zur Inſtitutskaſſe in rhein 


‚Bulden a 60 Kreuzer ausgelegt find, von welch’ legtern 


.4105 einen Preußiſchen Thaler, 

27% einen Kranzöfiichen Franken, 
‚ 80% einen Schweizer Franken, 

‚431, ein Mark Courant, | 
72 einen Oeſtreichiſchen ſchweren Gulden: - 


eht für diefen Zweck ein Muſeum. 


. 
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Bon demfelben Verfaffer find erfchienen und durch 
Buchhandlungen Deutichlands zu beziehen: 


Die Planzenspsteme in forſtwirthſchaf 
liher Beziehung. Als Leitfaden bei Do 
trägen und “beim Seibſtſtudium. Gtuttga 
Shweizerbart. Preis 36 Fr. oder 9 gg 

Der Waldbau In kurzen Umriffen, für Forſtleute, 
Maldbefiger und Ortsvorfteher. Mit Tafeln und 
Tabellen. Stuttgart, ebendafelbft. Preis 4 fi 
56 fr. ober 4 Rthle. 


Ferner: 


Die K. Würtembergiſchen Sorstdienstprü 
fungen von 4818 — 4830. Stuttgart, Meh 
fer. Preis 48 fr. ober 12 gar. 

— — — — von 4831 und 4832, mit einem Verzei 
niß ber von A818 bie 1832 geprüften und für 
fähig erflärten Forſtleute. Stuttgart, nn 
Preis 24 Fr. oder 6 ger. | 












Der Schwarzwald in forſtwirthſchaftlicher 


Beziehung Ein Bericht über die im Som⸗ 
mer 1833 mit den %Yorftzöglingen von Hohen⸗ 
heim unter ber Leitung des Profeffore Dr. 
Swinner unternommenen Refe auf dem 
Schwarzwald. Gtuttgart, Scheible. — 
4 fl. oder 46 ggr. 

Derzeichniss der Gandidaten bes K. Wartem 
bergiſchen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Kl 
tuts zu Hohenheim, vom Herbft 1818 bis Oſte 
4836, Stuttgart, Schweizerbart. Preis 42 kr. 












- 


CH, HINDESILABEN., 


ip 
0 Yo 


ID 


% 





Forſtliche 
Mittheilungen 


Dr. W. H. Gwinner, 


Vrofeſſor der Forſtwiſſenſchaft an dem fand» und: forſtwirthfchaftlichen 
Inſtitut zu Hohenheim. 


Zweites Heft. 
Mit dem Portrait des Oberforſtraths Dr. Hundeshagen. 





Stuttgart. 
E. Schweizerbart's Verlagshandlung. 
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1. 


Nekrolog des Oberforſtraths und Profeſſors, Dr. 
Joh. Ch. Hundeshagen zu Gießen. 





Mit den wehmüthigften Gefühlen ergreife ich die 
Feder, um die Lebens s Verhältniffe eines hochverdienten 
Mannes, eined treuen Lehrers und Freundes, der. Mits 
und Nachwelt zu Überliefern. Ich darf es kühn behaupten 
und Fein Forſtmann wird mir deßhalb entgegen treten: 
Noch Keiner von allen Forflleuten, die dahin gegangen 
find, Hat fo mächtig in die wiflenfchaftliche Geftaltung 
unferd Fachs eingegriffen und Keiner ſah fein Haupt mit 
fo hohem Ruhme umgeben, wie Hundeshagen. Er war der 
Erfte, der die Naturwiffenfchaft nach ihrer vielfeitigen Ver: 
zweigung mit den Lehren ded Hauptfaches in eine engere Vers 
bindung gebracht bat und er war es, der das erfte voll: 
ftändige, wiffenfchaftliche Syſtem in feiner fo berühmt ges 
wordenen Encyclopaͤdie aufftellte und im Detail ausführte. 
Seine Zeitfchriften find yon allgemein anerfanntem hohem 
Werth. Nicht nur die Forfiwelt, die ihn als Lehrer oder 
als Schriftfteller kennt, fondern auch das größere gelehrte 
Publikum wird feinen Namen noch lange mit Hochach- 
tung und Ehrerbietung nennen und es wird ſchwerlich 
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Jemand gelingen, feinen literarifchen Forfchumgen und. 


Leiftungen irgend eine Makel anzukleben. Selbſt Dies 
jenigen werden ſich allmälig verfühnen und ein milderes 
Urtheil über gewiſſe Unfichten fällen, welche mit ihm in 


offener Fehde lebten; fie find ja ohnehin feinem nie ges 


beugten, eifrigen Willen für das allgemeine. Wohl 
. und feinen ausgebreiteten gründlichen Kenntniffen nie zu 
nahe getreten und gewiß wird die Mittheilung der. hier 
folgenden Lebensbefchreibung nicht wenig Dazu beitragen, 
die Bitterfeit zu entfchulbigen ‚ welche oft bei ihm, und 
namentlich in der legten Periode feiner literarifchen Wirk: 
famfeit, bervortritt, und melche bie und da benugt werden 
wollte, um feinen Glanz zu verdunfeln. 

| Die Materialien zu dem Nekrologe verdanfe ich der 
| ©efälligkeit des älteſten Sohnes des BVerftorbenen, "dem 
jegigen Profefior der Theologie zu Bern. 


Johann Chriftian Hundeshagen, vierter 


. Sohn des Heften = Eafjel/fchen Geheimen Regierungsrathes 
50h. Balthafar H., wurde am 10. Auguſt 1783 zu 


Hanau geboren. Seine frühefte Bildung erhielt- er zum ' 


Theil in dem elterlichen Haufe durch Privatlehrer, zum 
Theil, und zwar bis zum 17ten Jahre, auf bem refor- 


mirten Oymnaftum feiner Vaterſtadt. Schon hier zeigten 


ſich in dem Knaben und Jünglinge neben einer durch 
reiche Talente unterflüsten, an dem ernflen und wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Sinne des Vaters geweckten und durch deffen 


umfaſſende Bücherfammlung aus allen Fächern des Wiffens 
genährten Lerubegierde eine hervorftechende Neigung für 
praftiichztechnifche Befchäftigungen und eine nicht gewöhne 
liche Fähigkeit, in denfelben mit Gefchid ſich zu bewe⸗ 
gen. Dieſe Neigung für das Praktiſch⸗ Techniſche, ver⸗ 
bunden mit einer ——— welche in ihrer —— 
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tigkeit für den Beruf des prafßtifchen Forfimannes wie 
gefchaffen fehien, beftimmten den jungen H., feinen ur⸗ 


“ Sprünglichen Plan, fi dem Studium der Medicin zu. 


widmen, aufzugeben und ſich die forfimännifche Laufbahn 
zu erwählen. Er blieb diefem Entſchluſſe treu, ohngeach⸗ 
tet feine Eltern nicht ganz ‘damit einverflanden waren, 
was man weniger auffallend finden wird bei der Rüd: 
erinnerung, daß damals das Forſtfach noch in der Kinds 
heit begriffen, von der ordinären Jägerei kaum getrennt 


war, und in ber Laufbahn des bürgerlichen Forſtmannes 
in Heſſen kaum andere als Adelige zu prosperiren ver: 
‚mochten, während die Subalternftellen meift mit Livree⸗ 


jägern befegt wurden — eine Ausficht, die alfo weder 
für den hochgebifdeten Vater, noch für die Mutter, welche 
den Sohn auf eine angemefjene Weiſe verforgt fehen 
wollte, etwas Anfprechendes haben Eonnte. Indeſſen flellte 
der verfländige Sinn der Eltern der Neigung des Soh⸗ 
ne3 für den forfimännifchen Beruf Fein eigentliches Hinz 
derniß in den Weg, fondern übergab denfelben im Jahre 1800 
der Leitung des Oberfürfterd Koch zu Sterbfris bei 
Schlädhtern in der Graffhaft Hanau, um. bier prak⸗ 
tifch den erſten Grund zur Ausbildung in dem einmal 
erwählten Fache zu legen. Die Wahl diefes Mannes 
zum erften Lehrer konnte nicht befjer getroffen feyn, in⸗ 
dem Koch mit allen Vorzügen eines Forfimanned der 
alten praktiſchen Schule eine für die damaligen Seiten 
nicht gewöhnliche Summe .theoretifcher Kenntniffe vers 
band, und wie durch Eitteneinfalt und Strenge auf den 
Charakter, fo als leuchtendes Vorbild unermldeter Thaͤ⸗ 
tigkeit in Wald und Haus für die Zmwede des Amtes 
fehr vortheilhaft- auf den Zögling einwirkte, der des treuen, 
biedern Lehrers während feiner ganzen folgenden Lebenszeit 
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nie anders als mit dankbarer Rührung gebacht hat. Wohl 
vorbereitet im praktifchen Forſtweſen durch einen zwei⸗ 
: jährigen Aufenthalt bei diefem Ehrenmanne beſuchte H. 

zum Behuf weiterer theoretifchen Ausbildung während der 
‚ Iahre 1802—04 zuerſt die Forſtlehranſtalt zu Waldan 

bei Eaffel, dann das unter Hartig blühende Inftitut 
zu Dillenburg. Obgleich‘ ihm beide Anftalten für feine 
Zwecke nicht ganz genügten und deßhalb fein Aufenthalt 
in Dillenburg nicht Tänger als ein halbes Jahr dauerte, 
fo benugte er doch Überall mit. nie ermüdendem Fleiße 
die ihm gebotenen VBildungsmittel, wovon alle Genoffen 





feines Studiums an beiden Orten — wir nennen in Be 


ziehung auf Dillenburg nur den jegigen Lippe= Det: 
moldifchen Forſtmeiſte Wagner — Zeugniß zu geben 


Vermögen. 
\ Den forftlichen Lehrcurſus hatte H. hiermit vollen: 


det. Allein, theild um Überhaupt den unterbeffen in ihm 
eerwachten Forderungen einer umfaflenden wiflenfchaftli- 
chen Ausbildung, theild im Befondern feinem Drang nad) 
gründlicherer Unterrichtung in den Naturwiffenfchaften zu 

genügen, bezog er 1804 die Univerfität Heidelberg, 

welche damals unter dem Badifchen Gouvernement anfing, 

einen neuen Aufſchwung zu nehmen. Er ftudirte bier 
Kameralwiffenfchaften und daneben befonders Naturkunde, , 
vornehmlich allgemeine Phyfiologie, Mineralogie und Che: 

mie. Durch Lehrer wie Sudow und Poffelt und 

burd) den aus dem perfönlichen Umgange mit biefen fo= 

wohl, als mit gleichgefinnten Freunden, fo wie den rei- 

ern, ihm bier gebotenen Literarifchen Hülfsmitteln gezo⸗ 

genen Gewinn, erweiterte fich fein wiffenfchaftlicher Ge⸗ 
ſichtskreis nicht wenig, fein Eifer erhielt: einen nenen 

Sporn und feine wiffenfchaftliche Thätigkeit jene vielfeitige 





re, 

Richtung , welche ihn bis an das Ende feines Lebens ei⸗ 
gen geblieben ift. Schon hier wählte er fich diejenigen 
Abſchnitte der Naturkunde aus, die er nachher mit immer 
wachfender Liebe Eultivirte, fo daß 3. B. eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl der Beobachtungen und Sammlungen, 
aus denen ſpaͤter feine Schriften über Phyſiologie der 
Gewächſe und Bodenkunde entflanden, aus der Zeit ſei⸗ 
. ner Studienjahre in Heidelberg ſtammten. Ebenfo wur: 
ben die neugewonnenen naturwiffenfchaftlichen Kenntniffe 
auf die früher: angeeigneten forftlichen angewendet, und 
die letztern außerdem befonders durch fortgefezte Lektüre 
und Reifen in den Odenwald, Schwarzwald u. a. forft: 
lich intereffante Gegenden, über welche regelmäßige Tage⸗ 


und Motizenbücher geführt wurden, vermehrt. In diefer. 
Weiſe lebte H. in Heidelberg bid ‘zum Jahre 1806, in 


welchem er in feine. Heimath zurückkehrte, wo er der erfte 
junge Sorfimann war, welcher hier vor der Kurfürftlichen 
Sammer ein Examen beftand, welches zu großer Befrie: 
Digung der Prüfungsbehörde ausfiel. Die Zeit unmittel: 
‚bar vor und nach der Prüfung brachte H. theils in Kaf: 


fel, theild in Göttingen zu, welcher Tegtere Aufent⸗ 
haltsort theils für ſeine weitere Ausbildung, theils durch 


einige bier gemachte für fein fpäteres Leben äußerſt ein⸗ 
flußreiche Bekanntſchaften, höchſt wichtig ‚für ihn wurde. 
Mit dem Ende des Jahres 1806 trat er in Kurhefftiche 
Staatsdienfte und zwar bid 1808 ald Forftamtsacceffift 
bei dem Forft= und Salinenamt zu Allendorf an der 
Werra und ald Revierförfter im Meisnerdiftrikt. Be⸗ 
zog er gleich hier nur einen ſehr geringen Gehalt, ſo war 
doch ſeine daſige Stellung inſofern recht angenehm, als 
ihm viele Zeit für wiſſenſchaftliche Beſchäftigungen übrig 
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blieb und ihm das intereſſante Meisnergebirge die beſte 





fo wie die Salinen feine Kenntniffe in der Mechanik und 
. angewandten Chemie zu vermehren. Ausgezeichnet fchöne 
Reliefs in Gyps vom Gebirgögebiet de Meisner, geve 
- gnoftifche Karten, die er bier verfertigte, fo wie eine,-[päs 
ter in Leonhard's Taſchenbuch abgedrudtte geognoftifche 
Beichreibung des Meisner zeigen die Richtung feiner 
Thaͤtigkeit in jener Jugendperiode an, während. welcher 
die bekannte Kataſtrophe eintrat, durch welche diefes Land 
: ein Beſtandtheil des neuen Königreiches Weftphalen 
wurde. Von ber neuen: Regierung wurde ihm: 1808 eine 
andere Stellung angetwiefen durch die Ernennung - zum 
Oberförfter zu Friedewald bei Hersfeld. Hier bäuf- 
ten fich zuerft feine Amtsgeſchäfte. Abgeſehen davon, 
daß die weitläufige Oberförftereiverwaltung viele Zeit in 
Anspruch nahm, wurde er auch zum Mitglied der forftlt- 
hen Prüfungs: Commiffion ernannt, welche unter dem 
Vorſitz des bekannten und ihm befreundeten Oberforftmei- 
ſters von Wildungen, in Marburg ihren Sig hatte, 
und er wurde dadurch, neben andern amtlichen Beranlaffungen, 
zu häufigen Reifen genöthigt. Zugleich trat er hier 1809 
in bie Ehe. Obgleich nun bier die Amtögefchäfte und 
Familienforgen feine Zeit und Kraft faft einzig in Ans 
ſpruch nahmen, die Ubgefchloffenheit von wiſſenſchaftlichem 
Umgange und Hülfsmitteln und die Unmöglichkeit bei .eiz 


nem fehr mäßigen Gehalt fich in Beſitz der Ietern zw 
feßen, feinen Privatfiudien natürlich großen Eintrag tha⸗ 


ten, ſo unterblieben diefelben doch Feineswegs ganz, ſon⸗ 
- bern wurden ‚mit unermüdetem Sleiße, foviel es die Um⸗ 


‚Hände geflatten wollten, fortgefegt, nur daß fie jest wies 


derum eine -entfchiebenere Richtung auf das praftifche 
| aa nahmen. Hier bildeten fih in ihm die erfien 


Gelegenheit bot, feine mineralogifchen Studien zu erweiten, 
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Feen zu ber im Jahr ˖ 1826 von ihm anfgeftellten neuen 
Sorfitarationdmethode, welche ein fo reges Leben in unfer 
Abſchaͤtzungsweſen gebracht hat, die aber auch für Ihe 
die Quelle vieler Unannehmlichkeiten wurde; hier erwarb 
er fih and durch unmittelbare Zufammenleben jene 
genaue Vekanntfchaft mit der Natur und den Beduürfe 
nifien des laͤndlichen Gewerbes, vie er in feinen fpätern 
forfipolizeilichen und ſtaatswirthſchaftlichen Schriften an 
den Tag gelegt hat. 

Es kann nicht behauptet werden, daß die vorzügliche 
Befähigung H's. in feinem Sache unbemerkt und ohne 
alle Anerkennung geblieben wäre. Im Gegentheil erhielt 
er mehr ald einen Beweis des Vertrauens, das man ihm 
fchenkte durch Spezial: Eommiffionen, welche ihm von 
dem Weftphälifchen und feit 1814 auch von dem wieder 
eingetretenen Heffifhen Gouvernement Abertragen wur⸗ 
den. Man benuste feine Kenntniffe, wo man konnte. 
Allein, wozu er im Betracht der letztern und feiner ſchon 
geleifteten Dienfte unliberechtigt war, eine angemeflenere 
höhere dienſtliche Stellung. und pecuniäre Renumeration 
wurde ihm nicht zu Theil. Nach zehnjähriger Verwal⸗ 
tung feiner Oberförfterftelle hatten ſich H’3. Verhaͤltniſſe 
ohngeachtet feiner. unermüdlichen amtlichen und privatlis 
chen, felbft ſeinen Gegnern Achtung abziwingenden Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht zum Beſſern verändert. Ex fah fich die Auss 
- ficht auf Beförderung abgefchnitten und dadurch zugleich 
die Hoffnung auf Verbefferung. feiner bei einem vermehr⸗ 
ten Hausftande durch Krieg und Theurung höchft drückend 
gewordenen pecuniären Rage benommen. Kein Wunder, daß - 
der mit fchweren Nahrungsforgen belaflete Mann unter, 
übermäßigen Anftvengungen durch Privat Arbeiten das. 
für feine Samilie Nothwendige zu erringen, einen Theil 
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feiner Gefundheit einbüßte und eine präblöponirte Reiz 


barkeit des Gemüthes fammt einem gefchwächten Unter: 
leib ihn den flärfften hypochondriſchen Anfaͤllen Amen da⸗ 
mals ausſetzten. 
In dieſer Lage konnte ihm | eine. Yusficht, die ſich 
ihm in Wärtemberg eröffnete, nicht anders als höchſt 
erwuͤnſcht ſeyn. Ohne fein Zuthun, durch einen während 
| feines Aufenthaltes in Göttingen gewonnenen Freund, 
‚ den gegenwärtigen Ober: Finanzrath von Nördlinger 
zu Stuttgart, wurde er nämlich dem dortigen Minifte: 
rium zur. Befeung der Stelle eines ordentlichen Profef- 
ſors der Forſtwiſſenſchaft in der neuerrichteten ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Sakultät zu Tübingen vorgefchlagen, 
und dieſer Vorſchlag, obgleich H. durch Feine andere fchrift- 
ſtelleriſche Leiftungen, als die auf Veranlaffung der Hefft- 
ſchen Oberforftbehörde gefchriebene und eben im- Drud 
‚fertig getwordene „Anleitung zum Entwurf von Bauholz 
anſchlaͤgen,“ feine Competenz legitimiren konnte, lediglich 
auf den Grund wohlwollender Empfehlungen genehmigt. 
Im Sommer 1818 begann H's. Laufbahn als akademi⸗ 
ſcher Lehrer und damit ein denkwürdiger Wendepunkt in 
feinem Leben. Bon jeher hatte ihm naͤmlich Nichts ferner 
gelegen, als der Gedanke, dereinft in die Reihen der Ge: 
Tehrten und akademifchen Lehrer einzutreten. Zwar hatte 
ihn feit Beginn feiner Studien ein wiflenfchaftlicher Geift 
und Eifer befeelt und e8 war ihm eine für die Wiſſen⸗ 
fchaft fehr glückliche geiftige Organifation zu Theil ge- 
worden: demohngeachtet aber war es ihm weder je in 
den Sinn. gekommen, aus der Wiffenfchaft einen beſondern 
Beruf zu machen, noch konnte dieß für die Zukunft Je⸗ 
mand vermuthen, welcher ſeine vorwiegend praktiſche Na⸗ 
tur und fein feuriges Temperament genauer kennen gelernt 
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und deren Kontraft mit der ‚oft fo abgemeffenen Weiſe 
des gewoͤhnlichen deutſchen akademiſchen Lehrers ohnſchwer 
herausgefunden hatte. In der That konnte ihn daher 


nur der Drang der Verhaͤltniſſe bewegen, in eine Lauf⸗ 


bahn einzutreten, welche feiner ganzen natürlichen Anlage 
und Richtung fo fehr widerſprach, der er fidy aber nm, 
ba fie einmal fein Beruf geworden war, mit dem ganzen 
Eifer derjenigen Gattung von Menſchen bingab, weldye 
in Allem, was fie betreiben, Nidyts mehr haften, als laue 
Halbheit. Außerdem war feinem Streben noch von man⸗ 


hen andern Seiten ber ein nicht geringer Sporn gegeben. - 


An eine Univerfität verfegt, welche von jeher den Ruf 
gründlicher- Gelehrfamkeit in einem hoben Grade beſeſſen 
bat, mußte er es fich zur angelegentlichen Aufgabe mas 
chen, feines Theils nicht zurückzuſtehen und mancherlei, 
vermoͤge feiner frühern Verhältniſſe in feiner Bildung 


| nothwendig gebliebene Lücken auszufüllen. Die vielfachen, 


in der. neuen Stellung gebotenen ‚Hülfsmittel und. der 
Umgang wit feinen Collegen mußten feine urfprünglich 
fhon große Thaͤtigkeit und Liebe zur Wiſſenſchaft eben fo 
nähren und unterftüßen, als noch flärfer wecken; endlich 
bie fü heelfüchtige Vornehmheit, mit welcher manche Lehrer 
ber althergebrachten akademiſchen Disziplinen auf ein Fach 
und einen Lehrer berabfehen zu müffen glaubten, welche 
beide in der alademifchen Sphäre noch Neulinge waren, 
und denen man gerne die alabemifche, auf eine mehrhun⸗ 
dertjährige Ahnenprobe geftügte Wollbürtigkeit abgefpro: 
chen hätte, mußten ed ihm zu einer dringlichen Angele⸗ 
genheit machen, in Lehrvortraͤgen und Schriften fein Fach 
in einer wirklichen wiſſenſchaftlichen Berechtigung Hinzu: - 
ftellen. Alle diefe Rückfichten, verbunden. mit dem er- 


munternden Beifall, den feine Vorleſungen von Geiten 
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einer zahlreichen ſtudirenden Yugend, die ſich feiner. ſtets 
mit aufrichtiger, dankbarer Verehrung und Liebe erinnert, 
und zu der auch ich zu gehören das Glück hatte, mit der 
Anerkennung, die fein Streben bald von Seiten vieler der 
ehrenmwertbeften Sollegen fand, von denen ihm, unter an⸗ 
dern, Männer wie Schübler, Ch. Gmelin, Fulda, u. f.w. 
ihre Freundfchaft bis ans Ende erhielten, endlich die thä⸗ 
tige Unterſtützung, denen ſich die ganze nene Fakultät, 
zu welcher er gehörte, von Seiten der Würtembergifchen 
Regierung zu erfreuen hatte, trieben ihn zu einer raſtlo⸗ 
fen Thätigkeit, durch die ed möglich wurde, daß ſchon 
am Ende des dritten Jahres feiner akademiſchen Lehrer: 
Laufbahn, außer. mehreren Eeinern Schriften, ein Werf 
von ihm erfcheinen Fonnte, das, wie die Encyflopädie der 
Forftwiffenfchaft, nicht nur feine Berufung zu rein wife 
fenfchaftlicher Thaͤtigkeit genügend rechtfertigte, fondern 
- auch feinen Ruf als forftlicher Gelehrter feit gründete. 
- Meberhaupt war diefe Tübinger Periode feiner forftlichen - 
Lehrerwirkfamfeit die fchönfte in den ganzen 16 Jahren, 
in denen er diefem Berufe lebte. Allein in ihr wurden 
auch die Keime der Krankheit entwicelt, welche ihn ei= 
nem frühen Tode überlieferten. Schon von Hersfeld 
hatte er eine bedeutende Schwäche des Unterleib und eis 
nen ſtarken Anſatz zur Hypochondrie mitgebracht. Durch 
die ſitzende Lebensweiſe und die geiſtige Anſtrengung · in 
Tübingen wurden dieſe Uebel reißend ſchnell vermehrt. 
Je mehr H. an flarke Bewegung im Freien von Jugend 
auf gewöhnt geweſen war, defto empfindlicher mußten bie 
Dolgen einer zum Theil durch die Umftände gebotenen, 
gänzlich abweichenden Lebensordnung hervortreten. Se 
höher die Spornkraft des Geiſtes flieg, deſto tiefer ſank 

die des Körpers. Dieſe Kräuflichkeit verurſachte ihm 


| 
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fchon damals manche trübe Stunde, ließ ihn manche Uns 


annehmlichkeit des Lebens ſchwerer empfinden, als es bei 


Geſunden der Fall geweſen feyn würde, zumal ihn, den 
Landfremden, ohngeachtet vieles Sreundlichen, in Tübin⸗ 
gen Manches andy ſehr widerwärtig berührte, und vers 
fieh endlich” in manchen Stunden feiner Stimmung eine 
Gereiztheit und Bitterkeit, welche hätte verwunden müfs 
fen, wenn nicht das baldige Wiederhervortreten einer un⸗ 


geſchminkt biedern und gemüthlichen Natur der Verfüh: - 


nung das Wort geredet: hätte. Indeſſen war e8 die Hoff: 
nung, durch den Wiedereintritt in die praßtifche Laufbahn 
feine Gefundheit zu veflauriren, nicht am Wenigften, welche 
fammt feiner Rebe zur angeflammten Heimath und dem 
Andrange feiner Familie und dortigen Freunde ihn bes 
flimmten, einer höchſt ehrenvollen und vortheilhaften Zu- 
rüdberufüng nach Kurheſſen Gehör zu geben, wo feit 


dem Regierungsantritt Wilhelm IL Alles neu auflebte 


und ſich frohen Hoffnungen für die Zukunft hingab. ‘Es 
wurde ihm dort unter höoͤchſt voxtheilhaften Bedingungen 
die Stelle eines Direktors der Forſtlehranſtalt und Forft- 
meifterd zu Fulda angeboten, die er im December 1821 
wirklich antrat, nachdem er von der Würtembergifchen 
Regierung eine ehrennolle Entlaffung erhalten hatte. Die 


neuen Dienft-Verhältniffe entfprachen indeſſen keineswegs 


demjenigen, was in diefer Hinficht H. in Ausficht ge: 
ftelt war. Zum Theil lag dieß in dem ganzen Gange 


‚der Öffentlichen Angelegenheiten, zum Theil in der beſondern, 
beziehungsweife fehr untergeordneten Stellung H's. ſelbſt. 


Es kann hiernach nicht befremden, daß fich bei dem. fchon 
Eränfelnden Manne die anfänglichen Uebel unter Einwits 
Eung häufigen Aergers und außerdem betrübender Fami⸗ 
lienereigniſſe, z. B. des Todes feiner erflen Gattin, zu 
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einer bedeutenden Höhe fleigerten, auch abgefehen daven, 
daß fein Körperfoftem fchon von Tübingen her nicht 
mehr die nöthige Grundlage von Fefligkeit und Gefund: 
heit mitbrachte,. um, wie er gehofft hatte, mit Erfolg 

. eine Reſtauration der letztern durch neue Strapazen im 
‚Walde zu verſuchen. Daneben zeigte ſich, daß die 
Hypochondrie bereit im Gemüthe zu tief fefigewürzelt 
war, als daß fie burch äußere Mittel und Entfernung 
ihres phyſiſchen Grundes allein hätte befiegt werden Ein: 
nen. Es war deßhalb fehr zu beflagen, daß H. die er: 
beiternden, freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe, in welchen er 
während feines Aufenthaltes in Fulda mit vielen Perfo: 


nen geftanden hatte, und welche durch Theilnahme, erhe⸗ 


benden Zuſpruch und Schonung der bei einem gemüth⸗ 
lich Leidenden verwundbarften Selten, biöher einzig ver⸗ 
hindert ‚hatten, daß feine Krankheit nicht ſchon damals in 
noch höherem Grade zunahm, — daß er diefe Verhält: 
niffe aufgab, um einem Rufe als Profeffor zu Gießen 
und Direktor einer dort neu zu gründenden Forſtlehran⸗ 
ſtalt, mit dem Titel eines Oberforſtraths, ſelbſt unter 
nicht unbeträchtlichen pecuniaͤren Opfern einzig in der 


Hoffnung zu folgen, dort in eine angenehmere dienftlicye 


- Stellung  verfegt zu werden. Aber auch bier follte er 
feine . Hoffriungen in mancher Hinficht getäufcht fehen. 
Zunaͤchſt ging die Erfüllung der ihm bei feiner Berufung 
gegebenen. Verfprechungen durch eigenthümliche Verhaͤlt⸗ 
niffe nur nad) und nach) von flatten, fo daß felbft 14 Fahre 
nach feinem Eintreffen in Gießen die Forftlehranftalt nicht 
errichtet. war und nicht wenige, dort eintreffende Eleven 
in ihren Erwartungen: von dem nöthigen Umfang bes 
dort zu ertheilenden Unterrichtd getäufcht wurden, was 
H. in feinem höchft verwundbaren Gemuͤths zuſtande tief 
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empfand. Es trat hierburch nicht nur zwiſchen ihm und | 


der oberften Forfibehörde in Darmfladt, welcher die Pflege 
der jungen Anſtalt anvertrant war, eine Spannung ein, 
welche auf das Gedeihen der letern fehr nachtheilig wir⸗ 
ten mußte, fondern diefelbe wurde auch genährt durch die 
. Berfchiebenbeit der wiffenfchaftlichen Prinzipien, welche 
ihn von der im Großherzogthum Heſſen berrfchenden Pras 
sis und ber Theorie einiger auch als Schriftfleller aufges 
tretenen Mitglieder jener Behörde trennte. Go kam es, 
daß er nach einigen Jahren die Direktion der JForſtlehr⸗ 
anſtalt niederlegte, und fich auf feine alademifche Profefs 
fur, bie jezt durch Iandeöherrliches Decret auf die ges 
ſammte Staatöwirtbfchaft ausgedehnt wurde, befchränfte. 
Indeſſen batten Kummer und Aerger den frohen Eifer, 
den er für die Sache mitgebracht hatte, erfaltet und fei- 


ner Gefundheit den Todesſtoß gegeben. Seine Hypochone- 


drie Hatte in furchtbarer Progreffion zugenommen und war 
zue unheilbaren perzehrenden Gemüthskrankheit geworben. 
Da das Unangenehme, was ihn in Gießen in feinen ſon⸗ 
fligen Verhaͤltniſſen berührte, theild wirklich bedeutend 
war, theils ‚feinem Eranfen Gemüthe wenigftend ſo er: 
ſchien, fo 30g .er fich immer mehr von dem Umgange mit 
der Außenwelt zurücd und lebte faft allein der Wiſſenſchaft, 
bie er von jetzt am leider auch immer mehr als einziges 
Mittel betrachten mußte, den nagenden Sram zu über: 
Lauben Es war dieß- die fruchtbarfte Periode feiner 
fchriftftellerifchen Thaͤtigkeit, die fich feit dem Jahre 1831, 
wo er theild als Lehrer diefer Fächer beftellt worden war, 


theild durch die politifchen Verhältniffe der Zeit eine Aufs - 


forderung erhalten hatte, auch Über ſtaatswirthſchaftliche 


Gegenſtaͤnde ausbreitete. Allein die Folgen eines ſolchen 


Lebenszuſtandes konnten nicht lange ausbleiben. Gewann 
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durch feine Anfrengungen bie Sache der Wiffenfchaft und ; 5 
ber Wahrheit, fo wurde dadurch fein Körper immer. mehr f 
deſtruirt, feine Stimmung immer trüber und reizbarer, 
wie ſich dieß faſt in jeder feiner feit 1825 erfchienenen g 
Schriften ausfpricht. Alle angewandten Heilmittel, Reis 5 
fen,. Bäder u. dgl. vermochten ihm nur temporäre Hilfe 1 
zu verfchaffen. Er felbft fah feine baldige Auflöfung her: 
annahen. Seit dem Jahre 1830 Eonnte er feine Vorle : 
ſungen nicht mehr mit der frühern Megelmäßtgkeit abhal: 
ten und war oft auch durch abfolute Eörperliche und geiz | 
flige Abfpannung an fonftigen Arbeiten gehindert, dem ! 
einzigen Palliativ gegen die finftere Hpypochondrie, was : 
ibm geblieben war. Diefer Zufland dauerte bi8 zum Frühe 


ling 1833, wo es ibn gänzlich, darniederwarf. Aber erſt 
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rn er ne 


neun Monate eined ununterbrochenen, höchſt fchmerzhaften - 


Krankenlagers vermochten feine dauerhafte Körperkonfli: 


tution zu untergraben. Er ftarb am 10. Februar 1834 
an den Folgen einer Teberverhärtung und damit zufsm: 
menhängenden Deftruktion des Verdauungoͤſyſtems. 


Die von Hundeshagen im Druck erfchienenen wich: 


tigeren literariſchen Arbeiten ſind in chronologiſcher Ord⸗ | 


nung folgende: 


Anleitung zum Entwerfen von Bauholz. Unfchlägen und 
zur zweckmäßigen Aufarbeitung, Verwendung und 


Erfparung des Holzes, befonders des Eichenholzed. 


2. Auflage. Tübingen 1818. 
Methodplogie und Grundriß der Sorfhwiffenfchaft. 3 
| bingen 1819. 
Prüfung der Cotta’fchen Baumfeldwitthſchaft nach Theo⸗ 
rie und Erfahrung. Tübingen 1820. 


—— — ————— na 0 2, 





Ueber: die Hadwaldwirtbfchaft überhaupt und ihre Eins 
führung in Würtemberg insbefondere. Tübingen 1821, 

Encyclopaͤdie der Forftwiflenfchaft, in 2 Bänden. Tuͤ⸗ 
bingen. 1821. 

Lte Auflage 1828 in 2 Bänden, welchen im Jahr 
1831 die Forſtpolizei ald Ster Band folgte. 
Eine dritte Auflage des erflen Bandes, welcher bie 

Forſtbotanik, den. Waldbau, die Forftbenugung 
und den Forſtſchutz umfaßt, wurde nad) des V. 
Tode, von Prof. Dr. Klauprecht in Karlörube, 
1835 herausgegeben. _ 

Beiträge zur geſammten Sorftwiflenfchaft, 7 Hefte 

von 1824 bid 1833. | 

Die Forſtabſchaͤtzung auf neuen wiffenfchaftlichen Grund⸗ 
lagen, nebft einer Charakteriftif und Vergleichung 
aller bisher beftandenen Forſttaxationsmethoden. Tüs 
bingen 1826. 

Lehrbuch der forfts und ——— Natur⸗ 
Funde: ' 

Erfte Abtheilung. Eucyelopäbie der Naturkunde. Tuͤ⸗ 
bingen 1827. Ä 
Zweite Abtheilung. Anatomie, Chemismus und Phys 
ftologie der Pflanzen. 1829, Ä 
Dritte Abtheilung. Bodenkunde. 1830. 
Diefe Schrift follte nach dem urſprunglichen Plans 
10 Abtheilungen umfaflen. 

Die Waldweide und Waldſtreu in ihrer ganzen Bedeu⸗ 
tung für Forſt⸗ und Landwirthſchaft und — 
Wohlfahrt: Tübingen 1830. 

Forſtliche Berichte und Miszellen. Eine Zeitſchrift in 

zwangloſen Heften. Erſtes Heft. Tuͤbingen 1830, 
Zweites Heft. 1832, | 

2te6 Heft. z a, 
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Zeitbedürfniſſe in politiſcher, adminiſtrativer und ge⸗ 
werblicher Beziehung, oder ſtaatswiſſenſchaftliche Bei⸗ 
traͤge. Erſtes Heft. Tübingen 1832. 

Die Staatskräfte des Großherzogthums Heſſen. Ein 
Verſuch. Tuͤbingen 1833. 

Unter den hinterlaſſenen Papieren befinden ſich ſehr 
veiche Materialien, die zur Ausarbeitung für den Drud : 
beftimmt waren. Ein Manufeript über Landwirthſchaft, 
mit weldyer ſich Hundeshagen lange Zeit und mit. Vor: 
liebe beichäftigte, tft in die Hände des jeßigen Profeflors 
der Forſtwiſſenſchaft, Dr. Klauprecht zu Karlsruhe, eines 
feiner dankbarſten Freunde Übergegangen, um in deſſen 

gewandten Händen zum Druck vorbereitet zu werben. 
D. . 


II. 


Reſultate der mit den Forſtkandidaten zu Hohenheim 
von 1833. im Schönbuch vorgenommenen Tarationds 
Uebungen. 





- Einleitung. 


Unter .allen Theilen ber Forſtwiſſenſchaft iſt die 
Taxation vielleicht noch am wenigſten bearbeitet. Die 
Gründe dieſer Erſcheinung liegen nicht tief. Einestheils 
iſt die genauere Ertrags-Ausmittlung der Waldungen erſt 
dann zum Bedürfniß geworden, als die allmälige Bes 
(hränfung der Waldfläche, bei gleichzeitig fleigender Con⸗ 
famtion, Unterfuchungen über die künftige nachhaltige Ber 
friedigung der Holzbebürfniffe berbeiführte und als der 
Staatshaushalt, bei welchem in manchen Rändern die Forſte 
eine der erſten Stellen einnehmen, ſich Überhaupt zu ord⸗ 
nen begann; anderntheils ift im ber ganzen Forſtwirth⸗ 
[haft die Taxation unbeftritten dasjenige Fach, deſſen 
wifjenfchaftlicher Begründung die Burke Hinderniſſe im im 
Wege ſtehen. 

Die Taration ſchließt die Reihe der einzelnen Zweige 

ber forſtlichen Technik; die Keuntniß aller übrigen muß 

ihr vorangehen, denn von ber richtigen Behandlung, 
28 
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Benugung und Beſchützung der Forſte hängt zunächft ihr 
möglicher Ertrag ab. | 
Schleichen ſich ſchon in diefe Baſis ber Abfchägung 


Unrichrigfeiten und Mängel ein, fo Fann zum Voraus 


Fein befriedigendes Mefultat erhoben werden; erwägen wir 
aber noch die eigenthümlichen Schwierigkeiten, welche mit 
der Unterfuchung der Zumachögefege der Bäume und mit 


der Ausmittlung des Ertrags der Forfte Überhaupt vers 
knüpft find, fo follte jeder Forſtmann, dem fich irgend 
eine entfprechende Gelegenheit darbietet, bemüht feyn, fein 
Scherflein zu dem Gebäude beizutragen, damit nad und 
nach ein Schag von Materialien gefammelt werde, aus 
. dem feiner Zeit bie fühlbaren Luͤcken gründlich ausgefüllt 


werden Fünnen. 
Der Werth und bie Zwecke der Forftabfchägung 


find vielfacher Natur. - Schon im Intereffe der Wiſſen⸗ 
ſchaft liegt es, Über die Zumachöverhältniffe der einzelnen 
Bäume und’ ganzer Waldungen, fo wie über bie Bedingun⸗ 
gen, von welchen der Ertrag der Forſte abhängt, Unter⸗ 


fuchungen anzuftellen und Erfahrungen zu fammeln. Wenn 


wir unter ben verfchiebenen. Umfländen, welche auf dad 


Wahsthum der Waldbäume und den Forſtertrag einen 
Einfluß ausüben, nur die unendliche Mannigfaltigkeit in 
Beziehung auf den vom Boden, Lage und. Klima abhän- 


gigen natürlichen Etandort, auf Naturereigniffe, Servitus 


ten, den Grad der Entwendungen, die eigenthünlichen 


Verhaͤltniſſe jeder einzelnen Holzart und endlich die nach 


natürlichen und andern Bedingungen wechfelnden Bewirths 
fhaftungsmethoden berühren; went wir ferner in da 
Auge fallen, dag ein fo großer Zeitraum dazu gehört, 
bis die Waldungen zum Hiebe reif werben, dag hoͤchſt 
felten ein Forſtmann die Erndte aus feinen eigenen Saaten 
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und Pflanzungen erlebt, und daß die beflen Plane, welche, 
wir für die Zukunft bauen, an fo unzähligen unerwartes 
ten Ereigniffen, die wir und unfere Nachkommen nicht in 
der Gewalt haben, fcheitern; daß endlich die Anfichten 
der Menfchen und die Bedürfniffe der Zeit einem ewigen 
MWechfel unterworfen find, fo wird es ſelbſt dem Laien 
begteiflich werden, daß die wiflenfchaftlichen Grundlinien 
nur fchwer gezogen werden können, nach weldhen ber 
Börftertrag, oft auf Iahrhunderte hinaus, ausgemittelt 
werden fol, und daß diefe Aufgabe die Kräfte eines ein⸗ 
zigen Mannes und den Eurzen Zeitraum eines Menſchen⸗ 
alters überfteigt! 

Alle übrigen Zweige der Privatwirthſchaft find in 
Hinſicht auf die Beſtimmung des Ertrags mit geringerer 
Mähe und größerer Sicherheit zu behandeln, als die Forſt⸗ 


wirthſchaft. Selbft dem Landwirthe, welcher unzweifelhaft 


das wichtigfte und eines der zuſammengeſetzteſten Gewerbe 


‚ treibt, liegen die Erfcheinungen näher, bie Bilder Fehren 


ihm in Furzen Zeiträumen wieder und feinen Unterfuchuns 
gen flehen genauere Anhaltöpunkte und reichhaltige Er⸗ 
fahrungen zu Gebot. Indeſſen iſt die weitere wiſſen⸗ 
fehaftliche Begründung der Taration in den Vebürfnifien . 
der Zeit geboten und wir därfen daher die vielen Schwie⸗ 
rigkeiten nicht fcheuen, die ſich uns in den Weg ftellen 
mögen. 

Der allgemeine Zweck der Forfitaration, die nachhaltige 
Befriedigung der Holzbebürfniffe zu fichern, ſteht wohl 
unter allen Verhaͤltniſſen, in welchen die Bevölkerung bis 
auf einen gewiſſen Grad geſtiegen ift, die Landwirthfchaft 
nach Außen und Innen fich zu erweitern ſtrebt, Handel 
und Gewerbe blühen uud der Wohlftand dauernd gefichert 
werben fol, oben an. 





Allein die Forſttaration hat wicht dieſe einzige Rich⸗ 
tung; ihre Zweck kann noch auf vielfache Weile in das 
Gebiet der Vollswirtbfchaft und der Finanzſyſteme eine 
greifen. | 

Beachten wir nur ben engen Zufammenbang, in wels 
chem Land⸗ und Forſtwirthſchaft zu einander ſtehen, be⸗ 
achten wir ferner den großen Einfluß, welchen der Forſt⸗ 
ertrag auf den Betrieb ſo mancher techniſchen Gewerbe 
ausuübt, fo werden uns dieſe Beziehungen. gewiß nicht 
weniger wichtig erfcheinen,. ald wenn wir die Waldungen 
aus dem rein finanziellen Geſichtspunkt, ald eine ber wich- 
tigeren Quellen bei unferem Staatshaushalte betrachten.*) 


Die erften Rüdfichten verdienen um fp mehr von den 
Sorftbehörden, den Staatswirthen und von der gebildete: 
‚ren Klaffe der Korftleute erwogen zu werden, als hierin 
bei vielen Forſtmännern fo manche ſchädliche Vorurtheile 
tiefe Wurzeln gefchlagen babem. 

So Lange ſich diefe Klafie, die unter ganz andern 
Berhältniffen als die jebige Generation berangewachfen 
it und oft mit ehrlihem Willen am Alten fefthäalt, nicht 
auf eine höhere Stufe zu fehwingen vermag und ihre 
volfswirthfchaftlihe Stellung verkennt, fo lange wird 
auch der forftmännifche Kaftengeift nie zu Grabe gehen 
und der verroftefe Sunftzwang nie erlöfchen; fo lange 
wird aber auch der Waldwirthfchaft und Denen, die fich 
mit ihr befaflen, die Achtung verfagt bleiben, die.fie nad) 
ihrer nationalskonomiſchen Wichtigkeit verdienen, und -fo 
lange ftehen die Forſte als ein Sremdling in der großen 
Kette der Gewerbe, bie nur bei einer vernünftigen Wechs 

„ſelwirkung ihre volle Blüthe entfalten und zur Reife ge: 
langen laſſen. 

Ein weiteres Erbtheil der alten Zeit haftet zentners - 
fhwer auf unferem Forftbetrieb, nämlich die Servituten. 
Sie freten einer wirtbfchaftlichen Behandlung mit ewigen 
Sinderniffen in den Weg und lähmen den freudigen Aufs 
ſchwung der Forſtkultur. So wie fid) die Landwirthfchaft 





— — 





— 


Der Umfang dieſer verſchiedenen Bedeutung der 
Waldungen iſt aber nur mittelſt der Taxation zu erhe⸗ 
ben; nur mit ihrer Hülfe konnen die Grenzen der Forſt⸗ 
wirtbfchaft fo gezogen werden, wie fie dem Bebürfuiß der 
Volkswirthſchaft und dem Prinzip der Regierungen ents 
fprechen. | 

Gewiß liegt hierin für Alle, welche vermöge ihrer 
wifienfchaftlichen und amtlichen Stellung berufen find, 
eine gehaltuolle Aufforderung, ihre Beobachtungen und 
Bemühungen auf diefen wichtigen Zweig der Forſtwirth⸗ 
fchaft zu richten und ihn mit ungetheiltem, anhaltendem 
Intereffe zu verfolgen. Nicht weniger Tiegen hierin tief 
gegründete Veranlaſſungen für jede Staatöbehörbe, bie 
Wirthichafts : Einrichtungen unferer Forſte in befonderen 
Schutz zu nehmen und ihre rationelle Begründung durch 
Aufmunterungen, Belehrungen und zwedtmäßige Vorſchrif⸗ 
ten, mittelbar und unmittelbar, zu unterftügen. 

Wir mißkennen nicht, daß das Iaufende Jahrhundert, 


in dem die foftematifche Regulirung unferer forftlichen 


Berhaͤltniſſe eigentlich erft zum allgemeinen Bebürfniß ges 
worden ift, Vieles geleiftet hat. Sowohl im rein wiſſen⸗ 
fchaftlichen Gebiete, als im Gefolge der Staatöforfiver: 
waltung Fönnen wir in diefer Hinficht ſehr erfreuliche 
Sortfchritte nachweifen. ; 

Allein bier, wie faft überall, bleibt noch Manches zu 
thun übrig. Wenn ich fchon früher die mit ber Ausbildung der 
Abſchaͤtzung ohnehin verbundenen eigenthümlichen Schwie⸗ 





allmälig ihrer Feſſeln entledigt, um die Früchte ihrer 
Induftrie unverfümmert zu genießen, fo ift es auch an 
der Zeit, daß fih die Waldungen von ben Laften befreien, 
die wie ein finftrer Geiſt ſeit Jahrhunderten umhergehen 
und die Eräftige Entwiclung unfers Forſthaushaltes bannen. 


.- 
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—— nachgewieſen habe, ſo iſt hier namentlich nicht 


aus dem Auge zu verlieren, daß wenige Decennien ein 


zu Furzer Zeitraum find, um über bie Vegetationd: und 


Ertrags⸗Verhaͤltniſſe einigermaßen in’3 Reine zu kommen, 
daß vielmehr anhaltende ‚langjährige Beobachtungen unter 
den verſchiedenartigſten Verhältniffen biezu gehören, und 
daß diefe Beobachtungen auf einen größeren Bezirk nad) 
den nämlichen Grundfägen, nach ein und derfelben Rich 
tung vorgenommen und die Erfahrungen — wer⸗ 
den ſollten. 

Wie ſchwankend erſcheint gegenwaͤrtig noch der Fi⸗ 
nanzetat mancher Forſte, wie ſehr weichen die wirklichen 
Reſultate der Holzfaͤllungen von der Schaͤtzung ab, davon 
abgeſehen, daß das Forſtperſonal in der Form der Schlag⸗ 
ftellung ein fo leichtes Mittel bat, feine in der Abfchägung 


begangenen Fehler zu bedecken? Wie wenig ift man noch 


über das Alter, in dem der größte burchichnittliche Holz 
ertrag erfolgt und wornach fich in ber Regel die Um⸗ 
triebözeit in den Staatswaldungen richtet, im Keinen? 
Wie wenig gefchieht für die Aufzeichnung der Verhält- 
nifje, nach welchen ſich das Wachsthum modifizirt und 


‚der Ertrag erfolgt? Wie liegen die Durchforftungen im 


Argen? Wie oft wechfelt das Forftverwaltungsperfonal 
feine Plaͤtze und wie fchädlich wirken diefe Verſetzungen 
auf den Forſtbetrieb, bei dem von der Kenntniß der Lo⸗ 
calverhaͤltniſſe fo Vieles abhängt? 

Alle diefe ragen wird fich Derjenige, welcher 
mebrfällig, und was die praftifche Seite betrifft, an Ort 


und Stelle den unhefangenen Beobachter gemacht bat, 


und der fich durch gefällige papierne Formen und gedul- 


dige Zahlen Über unfere Wirthfchaftseinrichtung nicht täu= 
ſchen läßt, mit voller Ueberzengung auf eine Urt beantz 
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ge 
worten, die ben aufrichtigen Wunſch in ſich ſchließt, dag 
sed in ſtaatswirthſchaftlichem, wie in rein wiflenfchaftli- 
chem Interefie ben Regierungen, wie den Männern von 


Fach, infoweit ſich diefen Gelegenheit darbietet, angelegen 


feyn möchte, auf die weitere wifienfchaffliche Begründung 
der Zaration ihre ganze Anfmerkfamkeit zu richten und 
insbeſondere bahin zu wirken, daß nach den einzelnen Lokali⸗ 
täten über das Alter der wirthfchaftlichen Haubarfeit, über 
die Wachöthums-Verhältniffe unter forgfältiger Beachtung 
ber Außern und innern Einflüffe, und endlich über die Er: 
träge felbft, nad) den verfchiedenen Holz: und Betriebs⸗ 
arten, fortlaufend ſyſtematiſche Unterfuchungen und Ber 
obadytungen angeftellt werden, um hierauf almälig eine 
Summe von Erfahrungen zu ſammeln, welche die. Fünfti- 
gen Material: Ubfchägungen nicht weniger fichert, als er= 
leichtert, und die fich nicht mit dem Leben bes einzelnen 


Individuums abfchließt, fondern mit allen ihren wohltbä- 


tigen Wirkungen auf Eünftige Generationen überträgt. 
Indeſſen, und bi von Seiten der Staatöbehdrden 
eine Richtung vorgezeichnet wird, welche diefen Zweck 
als einen allgemeinen verfolgt, iſt jeder Forfimann, dem 
ſich der Stoff darbietet, zur Bearbeitung und zur öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung feiner Unterfuchungen aufgefordert, 
um fo dad wiffenfchaftliche Gebäude, welches ſchon Cotta, 
Hartig, Hundeshagen, Klauprecht, König, Pfeil, v. Wede⸗ 
Eind u. U. durch Mittheilung ihrer Erfahrungen begrünz 
det haben, feiner Vollendung näher zu führen und na⸗ 
mentlich den verfchiedenen Lokal-Verhaͤltniſſen befi pubere 
Räume anzumeifen. 
So glaube auch ich verpflichtet zu feyn, die Erfchei- 
nungen, welche mir mein Wirkungskreis barbietet, zur 
Deffentlichkeit zu bringen, und fo folgen denn bier vor: 
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Iäufig die wichtigften Refultate der in den Jahren 1833, 
1834 und 1836 im Schoͤnbuch vorgenommenen Taxa⸗ 
tionsübungen, wozu ber praktiſche Unterricht für die hie⸗ 
ſigen Forftzöglinge Veranlaſſung gegeben hat. | 

- Der Schönbuch*) bildet eine Hügelkette, die gegen 

Süden von dem Nedar, gegen Often von den Fildern, 
gegen Welten von dem fogenannten Gäu und gegen Nox- 
ben von den Böhlinger Waldungen begrenzt ift. Er fällt, 
gegen Süden und Welten fteil ab. Der Fuß der Gebirge 
gehört zur Keuperformation, die Höhen find aber mit 
Liaskalk und Linsfandftein bededt. Das Klima ift mild 
und rings an den Grenzen wird auf dem zur Keuperbilz. 
dung gehörigen Mergellager Weinbau betrieben. Die 
Höhe Über der Meeresfläche wechielt awifchen 1000 und 

1600 Par. Fuß. 

Wie der Namen mit ſich bringt, fo ift die Badı 
die herrſchende Holzart, und wenn gleich durdy die früher 
fehr ausgedehnten Servituten und eine regellofe Fehmel⸗ 
wirtbfchaft fich nicht nur viele weiche Holzarten, fondern 
auch das Nadelholz eingefchlichen haben, fo liegt doch, 
‚wenn es zur Abſicht werben follte, die Möglichkeit vor, 
diefe Fremdlinge größtentheild durch die Buche feiner Zeit 
wieber zu erfegen. Einzelne Eichen zeigen ſich in freudi⸗ 
gem Gedeihen. Der Boden — gut; die groͤßte 


) Nähere Nachrichten über dieſen Wald finden ih in der 
Schrift: | 


Der Schwarzwald in forſtwirthſchaftlicher Beziehung. 
Ein Bericht über die von den. Forſtkandidaten zu 
Hohenheim, unter der Leitung des Profefford Dr. | 
Gwinner im Sommer 1852 unternommenen Reife 
auf einen Theil des Würtembergifchen und Babi- | 
fhen Scywarzwaldes. Stuttgart 1833. 
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Partie des Schoͤnbuchs gehört zum fandigen Lehmboden, 
der tiefgrüudig und feucht iſt. Außer dieſem erfcheinen 
lehmiger Sandboben und. hie und da reiner Sandbodes. 
Kalkboden fommt Feiner vor, denn die Liaskalklage tft von 
fehr geringer Mächtigkeit; an den Abhängen aber tritt 
bisweilen Thonmergel auf. Da, wo feine Streunukguns 
gen ftatt gefunden haben und die Beſtaͤnde gefchloffen 
aufgerwachfen find, iſt der Boden fehr humusreich. In 
Beziehung auf die Lage finden ſich die fchönften Buchen⸗ 
beftände in einer fanften nördlichen Abdachung. 

Seit bem Jahr 1818, in welchem das Würtember: 
gifche Forſtweſen einen fehr wohlthätigen Umfchwung er: 
Iebt bat, ift man durchaus bemüht, die Beſtaͤnde in einen 
regelmäßigen und vollfommenen Zuftand zu bringen; fchon 
früher war viel für Fünftliche Kultur gefchehen, nament: 
lich haben fehr fchöne junge. Forchenbeſtaͤnde auf Sands 
boden jener Zeit ihre Entſtehung zu verdanken. 

Die Servituten, die fich oft ungemeſſen über Haupt⸗ 
und Nebennugungen verbreiteten und worauf einft 66 Ges 
meinden Anfpruch hatten, find jezt größtentheild bereinigt 
und bie Berechtigten mit Wald entſchaͤdigt; die Diebflähle 
find ſehr heruntergedrüdt. Diefe glücklichen Veränderun: 
gen, verbunden mit dem fo wohlthätigen Eintritt des Ei 
cheläckerichs von 1822 und des Bucheläcerichd von 1823 
find die wirkfamen Hebel zu Berbefl erung des waldwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes im Schoͤnbuch. 

Dieſer Wald, welcher die Ebene von Hohenheim be⸗ 
herrſcht, ſchien mir in mehr als einer Rückſicht geeignet, zu 
praftifchen Uebungen in der Forftabfchägung für die hiefigen 
Zöglinge zu dienen, und ich habe diefelben daher. faft jedes ” 
Srühjahr und namentlich 1833, 1834 und 1836, nachdent 
die betreffende Borlefung bis zu einem entfprechenden Grade 





“ 


— 3 — 


⸗ 


vorgeruckt war, dorthin geführt, und Übergebe nun einen 
Theil der erhobenen Refultate der Oeffentlichkeit. in 
weiterer Theil, namentlich die Zumachöberechnungen, muß 
' fpäteren Mittheilungen vorbehalten bleiben. Daß fich 
unfere Unterfucjungen nicht allein auf Holzvorraths⸗ und 
Ertrags⸗Abſchaͤtzungen befchränkten, fondern. auch auf an= 
derwwärtige Verſuche ausdehuten, wird keinen Tadel ver⸗ 
dienen. 


Buchenhochwaldungen. 


Tarationd » Berfuhe im Diftritt Kohlhau, Reviers Zn 
haufen, im Bebr. 1833. *) 


Diefer Diftrift Liegt auf der Liaskalkformation; ber 
Boden ift ein tiefgründiger, fandiger Lehm, auf dem nur 
höchſt felten Streunugungen ftatt gefunden haben, daher 
er fehr humusreich iſt. Die Lage ift fauft nördlich abe 
hängig. Der. Befland ift ein ziemlich gefchloffenes und 
reines buchenes Stangenholz, in dem nur hie und da ein- 
| zelne. alte Eichen und Birken von der. herrfchenden Alters: 
klaſſe eingefprengt find. Die Buchen find theild aus Sa⸗ 
men, theild aus Stodausfchlag erwachſen und das Alter 
wechfelt zwiſchen 70 und 110 Jahren; es kann nach der 
herrſchenden Stammklaſſe durchſchnittlich auf 80 Jahre 
geſetzt werden. Auf dieſen Verſchiedenheiten ſowohl, als 
anf den früher verfäumten Durchforſtungen, mit welchen 
man erft in der jüngften Zeit angefangen bat, beruht die 
große Abweichung in den Stärkeklaffen. 


*) Borgenommen durch die Eandidaten: v. Beſſerer, Char- 
piot, v. Gemmingen, Hochmüller, v. Honolbdftein, Kaufs 
mann, Mandry, v. Manuel, Müller, Rauter, Roßhirt, 
Sebald, im Sehr. 1833. 
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Es wurde ein Würtembergifcher Morgen*) an einer 
der befiern Stellen abgeſteckt und zu Erforfchung des ges ' 
genwärtigen Holzvorraths fämmtliche Stangen an ihrem 
unteren Durchmefler, ungefähr 2° über ber Erde, mit dem 
Gabelmaße unmittelbar gemeffen, nach dieſem Durchmef: 
fer in Klaffen gebracht und hierauf, je von den wichtige 
fin Stammflafien ein Normalſtamm gefällt, deſſen Cu⸗ 
bil: Inhalt mathematiſch genau auf — Art gefun⸗ 
den wurde: 

Jeder Stamm wurde in Abſchnitte von 4’ zu 4° 
dur die Säge getheilt, jeder Abfchnitt für fich als 
Walze berechnet, ber Eubif: Inhalt des‘ Reiſachs aber, 
wozu alles Holzmaterial unter 2” Durchmeffer gezählt 
wird, durch unmittelbare Wägen gefunden, indem man 
daffelbe mit dem Gewicht eines foliden Stück Holzes, 
deſſen Eubif- Inhalt fehr genau ermittelt worden war, in 
Bergleichung brachte. 

Im Ganzen fanden wir auf dem ausgefteckten Probes 
morgen 381 Stämme von folgenden Dimenfionen: 

von 3” unterem Durdimefir 6 Stämme, 


„» ‚38 ” „ 4 m 
„ 4 ” ” 49 ” 
A u — 2 „ 
” b ” ” | 47. ” 
» 5,5 ” ⸗⸗ 18 ” 
” 6 ” ” 48 ” 
» 6,5 ” ” 21 ” 
„ 7 ⸗⸗ ⸗ 52 
„ WB m „ 2» 
” 8 ” ” 33 ” 


Zu 384 Ruthen, die Ruthe zu 40 Fuß, ein a == 0,8819 
Par. Fuß. 
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von’ 8,5" unterem Durchmefler 11 Stämme. 





ee — er se u 
»„ 95 ” . 4 ⸗⸗ 
„10 16 Se 
„ 10,5 4 r Zn Ps 

„1 ” ⸗⸗ 11 ” 
11,5 ‚” ” 1 8 

12 ” 6 /⸗ 

„ 125 r ” 1 pr 
„13 ” ; 2 ⸗ 
u 35 „ 7 3 „ 
„ 14 ” [dd 1 ” 

381 Stämme. 


Der Inhalt der. Normalftimme ift: 
von 3” Durchmeſſer 1,67 Cubik⸗Fuß. 


„ 35 ” 2,64 ” 
a, EEE 7° 
” 4,5 .m : 4,71 ar 2 
5 ” 6098 ° „ 
„ 5,5 ”. 7,71 ”r 
„ 6 * 9,33 es 
„ 6,5 „ 10,17 
„ 7 " 11,02 mn 
„ 78 u 14,18 Fr, 
„ 8 .n 17,34 er 
„ 85 „ 18,1 — 
„ 9 on 18,87 * 
» 95 ” 23,85 F 
„10 „ “ 28,83 „ 
„1085 : 459 „ 


„ 1 7 40,36 . „ 


von 11,5” Durchmeſſer 47 
„, 12 


” 


12,5 
13 
13,5 
14 


” 
” 
” 
⸗⸗ 


— 


64,68 
/ 55,6 
57 
58,5 
60 


Cubik⸗Fuß. 


⸗ 


” 


— 


— 


” 


” 


Wenn wir die bei der Abfchägung der Normalflämme 


x 
3,5” 
4” 
4,5” 
gr 
5,6” 
6° 
6, 50 
7, 
7, gr j 
g” 
8/5“ 


Stammzahl. Eubik: Inhalt 


[0 03 


1,67 
2,64 
3,33 
4,71 
6,09 
7,71 
9,33 

10,17 

11,02 

14,18 

17,34 

18,1 

18,87 

23,85 


28,83 


94,59 
40,36 
47 
54,58 
55,6 


— 


1Stammes. 


erhaltenen Reſultate auf die ganze Stammzahl der bes | 
treffenden Klaffen anwenden, fo erhalten wir — 
Holzvorrath des Probemorgens: 


Durchm. der 


a —— 
Normalſt. 


Inhalt 
10,02 
10,56 

163,17 
66,52 

286,23 

138,78 

447,84 

213,57 

573,04 

170,16 

572,22 

199,10 

415,14. 
95,4 

461,28 
69,18 

443,96 
47 

272,9 
55,6 





Durchm. de Stammzahl. erne Inga —— — 


Normal tammes. Inhalt 
180: u —- = —- 114 

13,5” — 3 — 585 — 1755 
14” - 1 — 9 — 60 





5051,64 €, 
Zu dem Holzoorrath find zu fchlagen: 
1) Der Inhalt einer Eiche, die auf der Probefläche fteht, 
mit . i 215 €. 
2) ‚Die biöher ſtatt —— Durch⸗ 
forſtungen, fo weit fie aus amtlichen | 
Quellen erhoben werden konnten, mit 2417. 
baber b s 2 ; ; . 5513,64 €. 


Im März 1836, alſo 3 Jahre ſpaͤter, wurden die 


Verſuche in demſelben Diſtrikt fortgeſetzt und Probeflä- 
„chen je von 100 Q. Ruthen an 3 verſchiedenen Orten, 
welche in ihrer Staͤrke etwas von einander abweichen, 
aufgenommen. 


Erſter Verſuchy. 


Ein Normalſtamm wurde gewaͤhlt, gefällt und in 
folgende 12 Stücke getheilt: 


Nummer der Länge. ——— Eubit · Inhalt. 
e. 


Abſchnitte. 
1 — 4 — 0,716 — 12,864 
2 — 8 — 0,58 — 4,64 
3 — 8 — 053789 — 4,0312 
4 8 — .048 — 83,664 
5 — 8 — 0,358 — 2,864 





*) Borgenommen. Durch die Candidaten: Hahn, Kuttruff, 
Martins und Schelling. 


| 83 — 

| Nummer der Länge. Mittlere Kreis Cubik⸗Juhalt. 

Abſchnitte. fläche. 

| 6 — A —- 035 — 14 

| .7 — “ — 0,287 — 1,148 

8 — 4 — 0,2578 — 1,0312 
9 — 4 — 0203552 — 0,81408 

10 — 4 — 0,1% — 0,716 

1 — 4# — 01148 — 0,45792 
13 — 4 — 0,07% — 0318 


| 
| 
| | 24,220822 

Der Gipfel mar 12 lang und wog 9 Pf.; 2 Stücke 
Holz von 1,0312 © aus dem obern SCheil des Stammes 

wogen 53 Pf., ed wiegt alfo 1 €’ = 51,306 Pf. 

Der Gipfel hat folglich. an Cubikfuß = 0,175. 

Es ift alfo der Inhalt des Stammes mit Ausnahme 
der Aeſte = 24,39532 ©. 

Die Reduktionszahl für Die Ausbauchung wurde auf 
folgende Urt berechnet: die Grundfläche diefes Stanunes 
war bei 4°. Höhe = 0,669U, die Höhe mit Einfchluß des 
Gipfels = 80°, folglich der Eylinder-Inhalt = 53,520 €’, und 

⸗es gibt nun für die Reduktionszahl folgende Proportion: 
53,520 :24,39532 — 1:x — 

x = 045 —= Rebuftionszahl für die Ausbanchung. 

Die Reduktionszahl fuͤr die Vollholzigkeit wurde auf 
folgende Art berechnet: zu obigem Inhalt wurde noch 
der des Reißachs geſchlagen; dieſes wog mit 6 Buſcheln 
281 Pf., Hält alfo 5,4673 ©, zufammen 29,86262 &' — 
dem wirklichen Holzgehalt des Stammes. Es verhält ſich 

nun ber fingirte Eylinder zu dem wirklichen Inhalt des 
Stammes wie | 

53,520:29,86262 = 1:x. 

x = 0,557 = Redultiondzahl für die — 


tes Heft. 


⸗ 


- U — ⸗ 


Auf dieſer Probefläche flanden im Ganzen 131 
Stämme, worunter 7 unterbrüdte; ihre‘ Höhe wurde mit 
. dem Dendrometer beflimmt und in folgende Klaffen ein: 
getbeilt: . | 

I. Klaffe 80°. II. Klaife 70. III. Mlaſſe 60°. 

Die Kreisfläche wurde auf 4° ‚Höhe bei ſaͤmmtlichen 
Staͤmmen gemeſſen und ſie laſſen ſich nun nach ihrem In⸗ 
halt als fingirte Eylinder in folgende Klaffen bringen: 


I. Klaſſe 80’ hoch. 











Zahl der Kreisflaͤche bei Cubitk⸗IJInhalt 
Stämme. a Höhe. ° eines Stammes. | aller Stämme. 
4 0,669 53,52 53,58 
4 0,318 — 25,44 25,44 

4 0,858 - 36,64 56,64 
3 0,497 39,76 4119,28 
4 0,42 ‚35,6 33,6 
4 058 46,4 46,4 
4 0,558 ‚28,64 28,68 
4 0,716 757,28 57,28 
2 0,76. 61,12 122,24 
4 0,623 49,84 49,84 . 
4 1,089 87,12 87,12 
44 | 660 €. 


I. Klaſſe 70° hoch. 





2 
— 
3 
2 
2 
5 
8 
5 
6 
2 


——— — 


— — 


—— 





Zahl der Kreisflaͤche bei Cubit⸗Inhalt 
Staͤmme. u Höhe. . | eines Stammes. | aller Stämme. 
5 0,179 412,53 62,65 
2 0,4155 10,85 21,7 
40 0518 | . 22,26 222,6 
=» 7% 0,632 . 44,24 44,24 
4 0,257 17,99 71,96 
4 0,623 43,61 45,61 
1 0,557 37,59 57,59 
63 1492,19 €, 


III. Klaſſe 60‘ hoch. 


0,35 20, 24, 





1 
‚ 4 0,58 34,8 54,8 
1 0,42 25,3 25,2 
5, 0,257 45,43 77,10 
1 0,318 19,08 19,08 
7 0,179 10,74 75,18 
9 0,155 9,5 83,7 
8 0,203° 42,18 97,84 
5 0,223 15,38 40,18 
6 0,134 8,04 48,24 
4 0,287 - 47,23 17,22 
3 0,09 5,8 46,2 

1 0,114 6,84 6,84 
47 | 562,14 


Die 3 Klaſſen halten zuſammen 2714,33 8’; redu⸗ 
ziet mit 0,557 gibt 1511,88 €. 

Die 7 unterdrüdten Stämme halten zufammen 14 €. 
Es ſtehen alfo auf diefen 100010 1525,88 €‘, und auf eis 

nem wörttembergifchen Morgen 
884 x 1525,88 _ „959 € in 503 Stämmen, 

100 

er 
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weiter BerfudhN. 
Ein Normalflamm wurde ermittelt, gefällt und durch 
die Säge in 11 Blöcke getrennt. 
Nach gehöriger Ausmittlung der Kreisflaͤche bei je⸗ 
dem einzelnen Stüd ſtellte ſich folgendes Reſultat heraus: 





Mittl. Kreis. C. Inhalt. 
ı Stück 4 lang 0,67634 2,7052 
ı.:. 2 #8 0,4979 3,9832 
3 — w 0,421 4,2100 
4 — wu 0,351 8,5100 
ss — ww 0,2879 2,8790 
ee — 68605, 0,2578 1,2890 
I — 6 0,2404 - 1,4424 
8 — % 0,2035 1,0175 - 
d — 5 0,1689 0,8445 
10 0 — 4— 0,1145 0,4580 
1 — 4 00509 0,2036 
22,5424 € 


Der Siofe,. 15° lang und 15 Pf. ſchwer, wurde 
zum Reiſach geſchlagen und der C. Inhalt auf PR 
Art gefunden: 

1 Stüd Holz vom. obern Theil des Baums wiegt 
40 Pf. und hält — 0,76636 C. 

Folglich wiegt 1 €. | 

GC.“ €’ f. Pf. 
0,76636 : 1 = 40 : x 
x = 52,19 Pf. 


*) Borgenommen durdy die Eandidaten: v. Ghika, Hirſching, 
Schlette, Wörz 
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Das Reifach wog: 
1 Bilde . . . . AT PM. 
ı bt ....16— 
63 Pf. 
biezu ben Gipfel 
15 — 
® ’ 
zufe 78 Pf., bievon iſt der 
Cubik⸗ Inhalt . J 
F Pf. Pf. €. 
62,19 s 78 = 1: X 
x = 1496 ©. 


dieſe zu — 22,424 Caddirt 


gibt — — 24.0984 € als den — des 
ganzen Stammes. | 
Die Reduktionszahl oder das Berhältnig d ber Beten 
zur Stammform ift: | 
Grundfläche des Stammes bei 4’ Höhe — 0,58” 
Die Höhe des Stammes incl. Gipfel — 86’ 





fontit iſt der Inhalt als fingirter Eylinder — :- 49,88 &. 
Dad Verhaͤltniß des Inhalts de3 fingirten Cylinders 
zum wirklichen Inhalt des Stammes ift alfo: 
49,88 : 24,034 = 1: x J 
x = 048 — Reduktions⸗Zahl, oder = dem 
Berhältniß der Vollholzigkeit zum fingivten Eylinder. 
Das Berhältnif der Ausbauchung zum fingirten Cy⸗ 
linder wurde auf nachflehende Art. gefunden: 


* Inhalt des Stammes ohne Gipfel and Reiſach 
iſt — 224 €. 





— 98 — 


Der Gipfel wiegt 15 u folglich iſt fein cubiſcher 
Inhalt: 
Pf. Mm. er... 
40': 15 = 0,76636 : x 
x= 02374 ©. 
— — 22,6424 — 





zuſ. — :- 22,8208 C. = ber DIR, 


hung des Stamms, 
Das Verhältniß bes fi — zur Ausbaunchuus 
iſt ſ omit: 
© & | 
49,88 : 22,8298 = 1:x | 
x = 046 = der EURO oder 
das Verhaͤltniß zur Ausbauchung. 
Auf der Probefläche ftanden im Ganzen 105 Stänmme, 
welche nach den mit dem. Dendrometer vorgenommenen 
Meffungen in folgende 3 Höhenklaffen eingetheilt wurden; - 
85 — 75° — 50° (unterdrüdt). . 
Die Kreiöfläche wurde bei 47 Höhe vom Boden mit . 
den Meßband für fänmtliche Stämme aufgefucht und 
‚ deren cenbifcher Gehalt berechnet, wie folgt: 


ahl der | ebei ubdik⸗In 
Be] „get, Tarp, 
2 0,58 49,3 98,6 
4 0,669 56,9 | 227,6 
5 0,53789 45,7 | 137,4 
5 0,318 27,0 81,0 
4 1,99 169,1 169,4 
5 0,6238 53,0 | 1590 
2 0,287 \ 24,4 48,8 
4 0,975 82,7 82,7 
5 0,497 42,2 | 126,6 
3 1,14899 97,7 | 195,4 
5 ‚ 35,7 | 178,5 
— 1,0338 1 878 1 878 


+ 


ne er, 


ER FA 


ns, 
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EEE EI EREIGNETE —— 
der Kreisefläche bei . Eubif»-SInhatt 
tänıme. 80’ | 75’ | 50° eines St. aller St. 
wre . 2 21,9 65,7 
23 ' 0,866 73,6 147,2 
3 '0,81479 in 69,3 158,6 
| ‚0,7646 \ 65,0 65,0 
4 0,A58 x 58,9 38,9 
4 "0,2035 17,3 17,5 
3 j 0,348 23,9 47,8 
4. 0,81479 64,1 61,1 
5 0,385 28,9 144,5 
5 0,42 51,5 94,5 
8 0,6238 46,8 95,6 
5 0,35 .. 26,3 78,9 
2 0,2578 19,3 38,6 
3 0,287 31,5 64,56 
1 0,53789 80,3 40,3 
1 0,866 65,0 65,0 
5 0,179 13,4 40,3 
1 0,1866 41,7 11,7 
4 0,973 - 73,0 73,0 
4 0,11448 8,6 8,6 
3 0,20352 15,5 50,6 
4 0,124 . 6, 6,2 
5 0,097 ' 4,8 14,8 
4 0,1566. J. 7,8 31,2 
2 0,179 ‚0 - 48,0 
4 0,0644 | 3,2 3,2 
4 F 0,2055 *1:: 40,2 10,3 
2 0,223 4. 11,2 22,4 
1 0,4145 —1565,7 5,7 
105 3629,8 
Auf einem württembergifchen Morgen ftehen fomit: 
3629,38 X 384 
— :. 408 Stämme und ea ern 13938,4 €. 
: .. E00. { ı 


Diefe mit bet gefundenen Reduktionszahl behufs der 
Ermittlung des wahren Holzmaſſengehaltes — 
gibt: 


13938,4 X 0,48 — 660,4 ©. 
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Dritter Berſuch y. — 

Die Höheklaſſen wurden zu 75—80—85’ durch den 
Höhemeffer beftimmt und nach dem Augenmaß jeder ein- 
zelne Stamm in feine Klaffe eingetragen. Der Probeflamm 
wurde in 14 Stüde von 4° und 8° Länge durch die Säge 
getrennt, jedes dieſer Stüde an der oberen und unteren 
Grundfläche mit dem Meßband gemeflen, das arithme⸗ 
tifche Mittel berechnet und mit der Länge imultipligiet. 

Die Abfchnitte find folgende: 5: 


Mittlere Eubifgehalt. 
Kreisfläche. 
0,4585 3,6680 
, 0,385 1,540 
0,334 1,336 
. 0,318 1,272 
0,3025 1,2100 
0,2724 1,0896 
- 0,2578 1,0312 
0,2404 0,9616 
0,223 | 0,892 
0,201 0,804 
0,179 0,716 
0,1566- 0,6264 
0,1243 . 0,4972 
0,0669 _ 0,2676. 
18,9116 


Der Gipfel wurde zum Reiſach geſchlagen und der 
enbiſche Gehalt deſſelben auf folgende Art beſtimmt: zuerſt 
wurde ein ganz regelmaͤßiges Stüd Holz von 4° Länge 





*) Borgenommen durch die Gandidaten Asfalk, v. Gemini 
gen und Kober. 
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und 0,1211 mittlerer Kreisfläche, alſo von 0,4844 €. 


Inhalt gewogen; das Gewicht deffelben beträgt 23,5 Pf. 

alſo ı €. 
35 _,. 

on M 

Das vom Normalftanın abgefallene Reiſach betrug 

4 Büfcheln und wog 
— 16 Pf. | 
uach obigen Verſuch hält das Reiſach 
— : 3,1938 €, alfo 
der ganze Stamm, incl. Reiſach 
— : 19,1064 (. 

Hierauf wurde das Verhäaͤltniß der Vollholzigkeit 
zu einem fingirten Cylinder berechnet, deſſen Grund⸗ 
flaͤche der Fläche des Normalſtammes bei 4' Höhe, und 
defien Höhe der Höhe jened Stammes gleich iſt. Die 
Fläche des Stammes bei 4' Höhe beträgt 0,42, die Höhe 
des Stammes incl. Gipfel 80’, fomit ift der Inhalt des 
fingirten Cylinders 0,42 x 80 = 38,6' ©’, und das Ber: 
haͤltniß der Vollholzigkeit zum fingirten Eylinder 

33,6 : 19,1054 = 1:x 
= 0,568 ald Reduktionszahl. 


Auf der Probefläche ftanden folgende Stämme: 





Stamm | Kreisfläche bei Eubit:Inhalt 

Bahl. | 5° | 80’ | 85 eines Gt. | aller Gt. 
4 1,089 81,675 81,675 
2 0,6238 s 46,785 93,570 
2 0,458 54,35 68,70 
4 0,42 54,5 31,5 
1 0,385 28,875 28,875 
2 0,35 26,25 52,50 
2 0,318 23,85 47,70 
3 0,2578 ‘ 19,336 58,005 





Stamm Kreisffäde Hei Cubit⸗Inhalt 
Sahl. 75 | 80° N 85 eines St. | aller ©t. 
9 0,223 16,725 150,525 

4 0,2035 45,2625 | 15,2625 
4 0,179 43,425 | 53,700 
5 0,1566 44,745 58,725 
7 0,1343 10,072570,5075 
6 0,1344 8,58 51,48 
3 0,58 46,4 139,2 
3 0,5378 45,024 86,048 
5 0,497 39,76 149,280 
3 0,458 56,64 109,923 
5 0,42 33,6 100,8 
4 0,585 30,8 50,8 
2. 0,35 28, 56,0 
5 0,518 25,4% 76,32 
5 0,287 22,96 68,88 
2 0,2578 20,624 41,248 
3 0,2035 16,28 48,84 
3. 0,179 . 48,523 42,96 
4 0,1566 12,528 412,528 
2 4,27 107,95 215,90 
2 0,9192 | 78,183 1456,366 
5 0,669 56,865 1170,595 
4 0,58 49,3 49,3 
5 0,5378 | 45,715 137,139 
4 0,497 42,245 168, 980 
1 0,458 38,93 38,93 
1 0,42 35,7 55,7 
4 0,385 32,725 52,725 
4 0,35 29,75 29,75 
4 0,318 27,030 27,030 
4 0,287 24,395 97,580 
108 3210,686 


Wird nun vorflehender Juhalt der fingirten Walzen 
mit der Reduktionszahl 0,568 multiplicirt, fo erhält man 
den wirklichen Inhalt der Stämme mit 1823,669 ©. 
Auf obiger Probefläche wurden noch außer den aufgeführ: 
ten Stämmen — :- 13 unterdrüdte Stangen von je 
2 €, alſo 26 € gefunden. E38 beträgt fomit der Holz: 
vorrathb auf 1 württemb. Morgen 464 Stämme mit 
rl 02,73 €. 





Zarationsverfuche im Diftritt Langenruten, Neviers Ber 
benbaufen. 

Der Bangenrufen tft ein ausgedehnter Buchenwald, 
der durchforftete Beflände, Dunkel, Licht und Abtriebs⸗ 
- fhläge barbietet. Die Lage ift theild eben, theild fanft 
nördlich abhängig. 

Obgleich der Beſtand zu den vollkommenſten im. 
Schönbuch gehört, weil nie Nebennugungen und wenige . 
Diebftähle in ihm flatt gefunden haben, fo zeigt er doch 
noch deutliche Spuren der Fehmelwirthſchaft des vorigen 
Jahrhunderts; denn das Holz if in feinem Alter oft fehr 
ungleich, und es kommen manche, mehrere Ruthen große 
Blößen vor. Der Hang ded Berges gehört zum Mergel 
der Keuperformation, der Rüden zum Liaskalk und die 
Ebene zum Liasſandſtein, welche auf 14° Tiefe einen fehr 
humusreichen, fandigen Lehmboden bildet, der auf einem 
ſtrengen Lehmlager ruht. Diefer Untergrund tft auch die 
Urfache, daB namentlich die Ebene an einzelnen Stellen 
feucht ift, welchem Uebel jeboch durch ein- zweckmaͤßig aus: 
geführtes. Grabenſyſtem wirkfam begegnet wurbe. 


Erfter Berſuch 
im Sebr. 1833. 
Diefer in volllommenem und regelmäßigen Zuſtand 
anfgerbachfene Buchenwald wurde im Winter 1822 anges 
ie und hat bei der Duntelfchlagftellung ergeben; 


Auft Morgen. 

\ RL. 
102 228 
beim erften Nachhieb 1825—26 34 42 
— 2ten — 1831—32 9 168 


23 438 
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Jetzt ſtehen noch auf 1 Morgen nach der auf einer 
Probeflaͤche vorgenommenen Oecular⸗Abſchaͤtzung 
1636 € bi8 zu 2 oberem D. 186 Sl. 320 W. 
Im Ganzen alfo auf 1 Morgen 
| — :. 30 Kl. 758 ®. 
Der Beſtand wurde zu früh, nämlich im 75. Jahr 
angehanen und der Schugbeftand ift daher erit 86 Jahre 
alt. Die Verjüngung wurde durch das Buchelaekerich vom 
Herbft 1823 fehr begänftigt und der Abtrieb kann bald 
bewirft werden. An Schugbäumen. ſtehen jetzt noch auf 
einem Morgen | | | u 
| — :. 80 Stämme 
75° hoch, und bis zu 2" oberm D. 60° body. 


Bweiter Berfuh". 
Im Febr. 1834. 
Durchforftetes Stangenbolz. 
Nachdem der Probemorgen an einer‘ der beften Stel: 
len andgeftedtt war, wurde ein Stamm von mittlerem 


Alter und regelmäßigen Wuchfe audgefucht, um zur Be 


ſtimmung der Reduftiondzahl zu dienen. Diefer, fo wie 
die übrigen Stämme wurden bei einer Höhe von 3,3° ge= 
meffen, weil der untere Theil faft durchaus Untegelmäßig- 
Feiten zeigte. 

Der Normalftanım bielt im Ganzen, mit Einſchluß 
des Wurzelſtockes, 84’ Länge. Der Stamm wurde in Ab⸗ 
ſchnitten von 8° zu 8°, und bei größerer Differenz von 4° 
zu 4! ald Walge berechnet, der Cubil⸗Inhalt des Reiſachs 


*) Vorgenommen von ben Candidaten: Baur, Earl, Dürr 
und v. Pflummern. 
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aber durch das Gewicht beftimmt. Es bat namentlich 
gehalten: 
Das Stück von 3° Höhe abwärts bis zum Wur⸗ 

zelſtock als abgefürzter Kegel berechnet 2,52€. 
das 2te Stüd von 4’ Länge als Wale . . 500 — 


— te — 3 — — — . . 437 — 
— A — ee. IE — 
bie -— — 8 - — — .. 335 — 
be — — 8 — — — .. 2,82 — 
— te — — 8 — — — .. 2,11 — 
— tte — — — — — . . 137 — 
— gIte bis zu 2 oberem Durchmeſſe 0,77 — 
ER rn 

— 1. 3048 €. 


- Der Eubil : Inhalt des Reifachd wurde auf folgende 
Art gefunden: 


1° folive Holzmafle vom unteren Theil des Stam⸗ 


mes hat gewogen . . . 0.2.47 PM. 
bad Reiſach zufammen hat — ....177 PM. 
folglich Eubit:Inhalt ungefähr -. - -» . . .. 4 &. 


Die Reduktionszahl wurde auf folgende Art ermittelt: 
der Stamm hatte bei 3° Höhe über dem Boden 9,6” Dia- 
meter. Es ift folglich der Inhalt des fingirten Cylin⸗ 
ders bei 84° Hebe en €, und wir haben folgendes 
Verhaͤltniß: 

60,7: 3043 = 1: x 
x = 0,5 —= Reuktionszahl. 
Jahresringe zählte der Stamm an der Abhiebsflaͤche 
60, und ed kann folglich dad Durchichnitts Alter des 
Beſtandes zu 68 Jahre angenommen werben. Hierauf 
wurden ſaͤmmtliche auf dem ganzen Morgen flehende 


— 6: 


Stämme bei einer Höhe von 3° mit dem Gabelmaß ge: 
meffen, für die unterdrückten Stämme aber, auf welche 
die als Norm angenommene Höhe von 84’ nicht paßt, : 
eine befondere Klaſſe gebildet, und für diefe eine u 

ſchnitts⸗Laͤnge von 40° ermittelt. | 


Die fpezielle Ausmeſſung lieferte folgende Refultate: 


Klaſſe. Stamm: Durch⸗ Cubik⸗Inhalt eis Cubik⸗Inhalt al⸗ 
zahl. meſſer. ned Stammes, ler Stämme. 


reduzirt mit 0,5 
I. 41 5" 8,2425 € 337,9425 € 
2. 73 6“  11,8692 — 86641516 — 
1, 69 74 16,155 — 1114,7157 — 
W. 48 g 211 — 10128 — 
v. 321 0 26,707 — 127,8767— 
VI. 22. 10 32,97 — 73534 — 
VII. 11 11 39,8937 — 438,8307 — 
VIII. a 19% 474768 — 189,9072 — 
IX. 1.93% 6585,71933 55,718 — 
X. 2 140 64,6212 — 129,242 — 
XI. 2 15° 74,1325 — 148265 — 


XI. 1 24” 189,8572— 189,8573.— 
Unterdrücdte Holz | 
als XIII. Klaffe. 
Stammz. verglich. Diam. J 
— 53 3,8" — 2,267 — 120,151 


358 St. — 2. 6057,0993 €. 
Nach den aus den Fallungsnachweifungen des Re⸗ 
viers erhobenen Notizen wurden im Jahr 1827. auf der 

. ganzen damaligen Fläche des Stangenholzes von 168 Mor- 
gen an Durdiforftungen erhoben — :- 471 Klftr. und 

- ... 18600 W.; folglich auf 1 Morgen 2 Kifte. und 110. 





— 47 O 
Britter Berfuh*, 


Anf dem heurigen Dunkelſchlag (1834), in dem das Holz 


noch nicht abgeführt war, wurden folgende Refultate erhoben? 

Der Normalflamm hat gemeflen im Ganzen 81’ 
Höhe. Jahresringe wurden bei 3° Höhe gezählt 80, addi⸗ 
ven wir biezu 10 Jahre, fo iſt das durchfchnittliche Alter 
des Beſtandes 90 Jahre. 

Der Stamm, gemeflen wie beim vorigen Verſuch, 
haͤlt: 
1 Stuck bis zu 8 Gehe... 378 
2 — Alm... 2. 298 


3 — — s — . . . 48 
4 — — — s5 —. .. 7 
5 — — — 5 — ... .. 8,76 
6 — — — 8 —.... . . 8, 

7 — — — 8 —... .. 24 
8 — — — 5 —. . . .. LO 
9 — — — — .... 085 
1d — — — — .... . 05 


zuſammen — !- 27,37. 
Das Reiſach wurde durch das Gewicht beftimmt. 
1 Eubiffug folide Holzmaffe vom untern Stü hat 
— gewogen: 
— :. 62 Pf. 


— 


Das Reiſach wog im Ganzen — :- 354Pf. und haͤlt 


folglich an Cubikfuß 6,8; es hältalfo der Stamm im Ganzen: 
— : . 84,17 €. 
Die’ Rebuftionszahl wurde auf folgende Art ermit- 


telt: der Durchmeffer des Stammes bei 37 Höhe ift.1, 


folglich der Inhalt des fingirten Eylinders bei 





*, Borgenommen von den Eandidaten: Ditting , Ehriftlich 
und Walchner. | 
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81 Höhe — :- 63,58. 
63,58 : 34,17 = 1: x 
x = 0,53. ni 
Die auf dem Duntelfchlag fiehenden Stämme wurden 
hierauf bei einer Höhe von 3° Stüd für Stück mit dem 
Meßband, welches zugleich die Rreisfläche angibt, —. 
und hierauf folgende Klafien gebildet. 


Klafie. Stamm Grundfläche Inhalt eines gnhelt aller 
zahl. des Kreiſes. Stammes. Stämme. 





I. 1 2,86 122,77 122,77 
11. 1 1,9 81,56 81,56 
IH, 8 1,8 77,27 231,82 
IV. 6. 16 ' 68,68 412,12 
V. a 14 60,11 240,44 
VI. 14 1,2: 51,51 721,22 
VII. 15 1 42,93 42,93 
VII. 11 0,9 38,63 425 
K. 17 08 34,34 583,84 
X: 10 07 30,05 300,51 
X. 18 06 35,75 463,64 
Xu. 23 04 17,17 394,95 
XII. 16 03 12,87 206,06 
XV.) 6 0,2 551 33,07 
131 | — 1. 4259,93 €. 


Die im Frühjahr 1827 —— Durchſerſtans 
hat abgeworfen 
per Morgen 2,8 Klafter und 
110 Wellen, 


) Unterdrückte Stämme, 52° lang. 


\ 


- 


nn 
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und ‚gegenwärtig ſtehen auf 1 Morgen als Ertrag des 
Dunkelſchlags: 

10,4 Klafter 

204 Wellen. 


Vieyter Berfudn. 


Ein Lichtfchlag, welcher im Srübjahr 1822 dunkel 
geftellt wurde. 

Jahresringe wurden gezählt an der untern Abhiebs⸗ 
flaͤche 100, hiezu 12 addirt, gibt 112 Jahre als das * 

ter des Beſtandes. 


Auf dem Probemorgen wurde ein Normalſtamm von 
mittleren Verhaͤltniſſen gefaͤllt, welcher folgendes Reſultat 
darbietet: Ganze Länge 81°; an der Abhiebsflaͤche hat 
der Stamm gemeffen 1,475 .bei 3° Höhe 1,19; es ift 
folglich der Inhalt als fingirter Eylinder 90,708 &. Der 
Stamm bat aber wirklich gemeffen bis zu 


3 Höhe I. Stüd 4,18 €”. 


— II. 3, 87 
4“ — 1. — 3,89 
8 — WW. — 71 
” — V. — 6832 
® — VI. — 53 
” — VL — 49 
s — VIL — 4, 
X — DR. — 148 
 —- X — un 


9 RER durch die Candidaten: echerd Gindörfer, 
Klaiber und Schoch. 


28tes Heft. | 4 


— 50 — 

‚# — XL — 0% 

4 — XII. — 0,84 

4“ — XIII. — 036 
zuſammen — 1. 44,69 G. : 


Das Neifady wurde durch das Gewicht befisumt 
Ein Cubikſchuh folide Holzmaffe vom untern Theil des 
Stammes hat naͤmlich gewogen 51,1 Pf. Das Reiſach in 
6 Büfcheln aufgebunden, genau 4’ lang und 1° dich, hat zu: 
fammen. gewogen 320 Pf., folglich ift fein Cubik⸗ Inhalt 
— 2.626 ©. 
und der Eubif:Gehalt des ganzen Stammes 
— 1. 44,69 © 


— : 50,95 ©. 
Die Reduktiondzahl iſt alſo = 56,5. 
Die Übrigen Stämme. auf dem Probemorgen wurden 
ſpeziell ausgezählt und bei- einer Höhe von 3° mit: dem 
Meßband gemeflen;.fie zerfallen in folgende Klaſſen: 


Klafie. Stamm: Grundfläche Inhalt eines Inhalt aller 
zabl. des Kreiſes. Stammes. Stämme. 
. 3'083 15,876 47,628 ©. 

II. 7 0,42 19,051 133,358 
I. 8 0,497 22,543 180,351 
IV. 6 0,58 26,309 157,852 

V. 8 0,669 . 30,346 . 242,767 . 
VI. 6 0,716 32,478 194,866 
VII. 4 0,765 34,700 138,801 
VI. 8 0,866 39,282 . 314,254 
IX. 8 0,973 44,135 353,082 
X. 3 1,149 52,119 156,356 
XI. 3 1,452 65,862 197,903. 





zufammen 64 Stämme. 


2116,903 €. 


am — — 


Hiezu kommt dev Ertrag des Dunkelſchlags und der 
bisherigen Nachhiebe. Er ift im Ganzen auf 40 Morgen 
1822 Dunkelſchlag 431 Klafter, 9150 Wellen. 


1826 Nachhieb 1254 — 170 — 
1828 — 3 — .23 — 
18322 — 3613 — 678 — 


zuſammen — :- 9434 Klafter 17811 Wellen, 
thut auf 1 Morgen ad „, 

— :. 23,5 SKlafter 445,2 Wellen. 

\ 


— — 





Taxations⸗Verſuche im Diſtrikt Jaͤgerwand, Tübinger Stadt 
wald, Reviers Bebenhauſen, im Febr. 1833. 

Die Jägerwand iſt Eigenthum der Stadt Tübingen, 
liegt auf der Liasformation und bat einen ſehr fruchtba⸗ 
ven fandigen Lehmboden. Sie ift ein fehr fchöner junger 
Buchenwald ; die Lage ift meift fanft füdlich abhängig. 
Hie und da ſtehen alte Eichen, die bis zum nächften Tur: 
nus übergebalten werden. Die Jägerwand mag durch: 
fhnittlih 35 Jahre alt feyn und ift fo dicht gefchloffen, , 
daß man an mehreren Stellen Eaum einige Ruthen weit 
in den Wald hinein fehen Fann. Cine Probefläche von 4 
Morgen gab folgendes Refultat : | 

Stämme waren vorhanden mit Einfchluß der unters 
drüdten 1065, thut auf I Morgen 4260 Stämme, 

Hievon follten die unterdrücten bei der jet fehr no⸗ 
thigen Durchforftung herausgenommen werben. Nach unſe⸗ 
rem Urtheil füllt im Durchfchnitt jedes Stämmchen bis zu 
2“ D. in diefen Hieb, und es beträgt hienach ihre Zahl 
487 Stämme, fo daß nad) der Durchforftung nody vor: 
handen feyn würden auf 4 Morgen 

| — 1. 578 Stämme 
Mr a 


— 52 — — 


N 


thut anf einen Morgen 2312 Stämme Den unteren 
Durchmefier der ftehenbleibenden Stämme fetten wir im 
Durchſchnitt uf . . . » 8 3⸗ 


die Dh ee Bf 


nn Verſuche im Baierhau, Reviers Bebenhanfen, 
im Febr. 1833. 

Gebirgsart, Boden und Lage entfprechen dem Lan: 
genrufen. Der Befland ift ein buchenes Stangenholz, 
das im legten Jahre zum erſtenmal durchforftet worben 
if. Das Alter iſt durchfchnittlich 50 Jahre. Es zeigen 


fih viele Stämme, die aus Stodausichlag entflanden 


find, daher auch das Holz hinfichtlich feiner — | 
ziemlich nuregelmäßig ift. Eine Probefliche von 4 Mor: 
gen gab folgende Refultate: 
Stammzahl = 240. 
‚ tut auf 1 Morgen = 960 Stämme, 
Ein Stamm von mittlerer Stärke hat gehalten: 
unt. Dide . . 2... 5,5“ 
Höhe70, 
bis zu. 2” ob. D. M... 54 
Der wahre Inhalt des Baumes ift nach verſchiede⸗ 
nen Abſchnitten einzeln berechnet | 
— 1.61% 
und Reiſach nach Gewicht beftimmt 098 


zufammen 7 €, 


14 


thut auf 1 Morgen 
| —: 6720 © 
Holzvorrath. 


N 
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Die Reduktionszahl iſt, aus dein Normalſtamm be: 
rechnet, 0,47. 





Tarations « Verfuche im Jordan, Reviers Bebenhauſen, 
im Febr. 1834 *). 


Der Jordan ift eine Hochebene oberhalb Bebenhau⸗ 
fen, 1489 Par. Fuß über der Meeresflähe Die Ge 
birgöformation iſt Lind, der Befland ein unregelmäßi: 
ger Buchenwald, welcher ziemlich Licht aufgewachſen und 
vor mehreren Iahren, unb zwar etwas zu ſtark, durchfor⸗ 

ſtet worden iſt. 
| Hier. wurde von und eine Probefläche von } Mor: 
gen ausgeſteckt, wobei wir folgende Refultate erhoben 
haben: 

Das Alter fchästen wir durchfchnittlich auf 75 Jahre; 
der Normalſtamm wurde in Abfchnitte getheilt und hat 
gehalten: 

1te8 Stück 0,3866 ©. 


Ste 2 — 0,3502 
ztes — 0,2586 
ae — 0,1808 
5tes — 0,1424 
6tes — 0,2291 
7tes — 0,0875 
8tes — 0,1127 
9tes — 0,0345 
1,7824 C. 





*) Borgenommen von den Candidaten Graf v. Adelmann, 
Ekhard, Ditting, Mandry, Walchner, v. Weidenbach. 


u. GBA: u 


Das. Reiſach wurde durdy das Gewicht beſtimmt. 
1 & folive Holzmaffe wog 52 Pf., der ganze Reiſachge⸗ 
balt 84, alfo in & ausgerüdt 1,615 


— 1 3,3974 ©. 

Bei 3’ Höhe hatte der Stamm Diameter — :- 0,85”, 
folglich halt der Stamm als fingirter Cylinder berechnet 
— + 8,339 € und wir haben nun folgende Proportionz 
8,839 : 3,397 = 1: x. x = 0,40 ald Reduftionszahl. 

Hierauf wurden fänmtliche auf der Probefläche fte= 
benden Bäume mit dem Gabelmaß bei einer Höhe von 3° 
gemefien, und wir erhielten folgende Klaſſen: 


Klaffe. Stamm⸗ Durch⸗ Cubikinhalt ei⸗ Cubikinhalt 
za meſſer. nes Stammes. aller Stämme. 








L 11 1,1 25,83 284,18 

11. 5 0,9 16,29 81,47 

II. 9 0,81 14, 126,05 
IV. 10 0,71 11,76 117,61 
V. 13 0,61 6,10 19,36 

VI. 24 0,52 6,73 137,52 

vo. 18 0,41 3,58 46,54 
VIII. 13 0,33 2,18 28,34 
98 — «901,07 


Die unterdrüdten Stänme wurden in nachfolgende 
Klaſſen aufgenommen, welche "bloß eine Länge von 38” 
haben: | 
1. 5 04 1,909. ‚9,54 


1. 25 0,32 1,221 30,52 
II : 0 0,21 0,526 4,73 
39 44,79 

98 901,07 - 





uf. — :- 137 Stämme, — 945,86 €. 
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Es ſtehen folglich auf 1 Morgen — :- 2887,52 C. 


mit 411 ©tämmen. 


Taxations⸗Verſuche im Kirnberg, Buchen, Reviers Bebenhaus 


fen, im Februar 1834. 


Eine Abtheilung des Kirnbergd bat Buchenbeflände 
vom Abtrieböfchlag an bis zum jungen Holz von 30—40 
Jahren in allmäligen Abftufungen aufzuweifen. Der Wald 
liegt. theild eben, theils fällt er fanft gegen Norden ab; 
die Gebirgsformation ift theild Keuper, theild Lias, und 
ber Boden fandiger Lehm und fehr humusreich, weil nie 
Streunugungen flattgefunden haben. 


Erfter Berfudh. 

Auf der Ebene am Abfall des Kirnbergs gegen Luft: 
nan, wurde: in einem fehr vollkommenen, noch nicht 
durchforfteten Beftand von ungefähr 30 Fahren eine Probe: 
fläche von 4 Morgen audgeftedt, und ein Normalftamm 
gefällt. Die Länge dieſes Stammes war 52°, der untere 
Durchmeffer mit dem Gabelmaß gemeflen, 0,66’, bei einer 


. Höhe von 3’—0,45°, und es ift folglich der Inhalt des 


fingirten Eylinderd — :- 8,266 €; der Stamm wurde in 
Abfchnitten von 4 — „4 genau kubiſch berechnet, und das 
Reiſach und der © pfel durchs Gewicht beſtimmt. Die 
einzelnen Abſchnitte des Stammes haben gehalten: 
Durchmeſſer. Cubik⸗Inhalt. 


1 Stüd bei 3° Höhe 0,45 0,7338 
2-4 — 04 0,6079 
3 — - 4 — 045 > 0,5671 
4 - 4 — 0415 0,5355 . 


*) Vorgenommen von den Candidaten Ditting und Walchner. 


f 


— 66 —. R 
= Durchmeſſer. Cubik⸗Inhalt. 


bo — — A — 039% 0,4899 

“6 — - 4 — 0865 0,4228 

1 — -M — 033 0,3523 

s — — 4 — 0985 0,3242 

ee — — 4— 0305 0,2917 

n- — — 4 — 0835 0,2401 

J 4,5298 
,Das Reiſach hat gewogen 44 Pf., und iſt folglidy 

gleich zu rechnen =‘ 

zufammen — :- 5,5293 €“. 


Zu Beſtimmung der Reduktionszahl hatten wir fol- 
gendes Verhaͤltniß: 8,266 : 5,5293 = 1 : x. x 0,66 
als Reduktionszahl. . 

+ Die ‚einzelnen Stämme auf der Probefläche wurden 
bierauf mit dem Gabelmaß bei einer Höhe von 3° ſpe⸗ 

ziell gemeſſen und hienach folgende Klaflen gebildet: 
Klaffe. Stammzahl. Diameter. Cubik⸗Inhalt Cubik⸗Inhalt 


eines St. aller St. 
J 2 0,86’ 19,92. 39,84 
II. 6 0,72 13,96 83,79 
II, 1: 0867 12,09 12,09 
IV. 9 0,62 19,35 98,15 
J 5 0,52 7,28 36,40 
VI. 16 0,43 4,98 79,68 

VII. 17 0,35 3,30 5810 ° 
VIII. 28 0,30 2,42 67,76 
X. 14 0,25 1,68 - 23,52 
X. 6 0,21 1,08 7,08 

104 499,41 ©. 


. 
— mn ——— u WM _____L.--o > Se) 


/ 
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Fur die unterdrückten Stämme, für welche eine Länge 
von 30’ angenommen wurde, find folgende Klaflen ge: 
bildet worden:. 

Klaſſe. Stammzahl. Diameter. nr Inhalt abe ‚Supalt 





nes St. aller 

I. 1 0,6 5,59 en 

u. 1 04 2,48 2,48 

IH. 5 0,32 159 : 7,95 

IV. 37 021 068 25,16 

V. 822 0,15 0,34 10,88 

VI, 12 0,12 0,22 2,64 

VII. 5 0,10 0,14 0,70 

93 En 55,4 

- 104 | 499,41 
197 Stämme, — 1. 554,8 €. 


Alfo auf einem W. Morgen — :- 3328,86 €, und 
1182 Stämme. 

Der Normalftanm wurde aus der fiebenten Klaffe 
genommen. 


0. Bweiter Berfuh 
In einer andern Ahtheilung des Kirnbergs wurde 
zum. Behuf der Abzählung der vorhandenen Stämme eine 
Probeflähe von einer alt würtembergifchen LI (150 
per Morgen) ausgeftedt und das Alter des Beſtandes 
auf 15 Jahre ermittelt. Auf diefer LI ftunden 194 
Stämme und folglich auf 1-Morgen 20,100. Pflanzen. 


Dritter BerfadhN. 


Im Abtrieböfchlag wurde eine der flärfften Buchen, 


rings vor jungem‘, bereits fchon ‚fehr hohem Nachwuchs 





*) Borgenommen von den Candidaten Earl, Chriftlieb und | 


Gindörfer. 


umgeben, an der nördlichen Abdachung bed Kirnbergd fo 
unſchädlich als möglich gefällt. Won 8 zu 8’, und wo die 
Differenz der Diameter größer war, von 4 zu 4' wurden 
Scheiben abgefchnitten. 

Nach der Ausfage der Holzhauer foll der alte Bez 
‚ ftand des Kirnbergs fehr gefchloffen geweien, und im Jahr 
1809 der erſte Schlag eingelegt worden feyn. Es zeigt 
fich wirklich bei nur oberflächlicher Beobachtung an den letz⸗ 
ten 25 Iahresringen gegenüber von den frühern, abgefehen 
von ihrem immer vergrößerten Kreis, ein weit bedeuten: 
der Durchmeffer, und es wird nicht zu viel gefagt ſeyn, 
‚wenn. wir behaupten, daß der Geſammtzuwachs feit der . 
Dunkelfchlagftellung an diefem Baum flärfer ift, als fein 
früherer Meßgehalt. Die ganze Länge des Baumes’ bis 
zu feinem aͤußerſten Gipfel hat gemeſſen 95‘, und der un- 
tere. Durchmeffer fo nahe ald möglich am Boden 2,65’, 
und bei $° Höhe 2,07. Der Stamm bat in folgenden 


Abfchnitten gemeflen: 
Diameter. Kubifinhalt. 


1 als abgefürzter Kegel bei 3 Höhe 2,07 14,773 
2 als Walze bei 8 — 191 22,658 
Be a, 8 — 17 19,264 
A—— — 8” — 1867 17,592 
b— — — 8 — 1,59 15,920 
6— — — — #“ — 154 7204 
7— — — 8 — 135 12,896 
8 -— — —4 — 13 5,764 
9—- — — 8 — 089 8,152 
10 — — — 4 — 0,87 2,244 
1—-.- —. 12° — .057 8,432 
2 —- —- — 4“ — 0375 0,416 


31 - — — “ — 027’ 024 
| | 130,759 €. 
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Das Reiſach, in Büſcheln aufgebunden, hat gewogen 
— :. 1651 Pf. 

Außerdem wurde das 6te Stück Holz mit 7,204 € 
gewogen; es hielt an Gewicht 375 Pf., folglich auf 1€ 
52 Pf., und es hält folglich das Reiſach an Eubifinhalt 
81,3; es tft demnach der wahre Inhalt des Stammes — 
162,059 €. Der fingirte Inhalt ift 319,546, alfo haben 


wir folgendes Verhaͤltniß: 


319,546 : 162,059 — 1: x $ 
x : 0,51 als Reduktionszahl. 
An Iahresringen zählten wir an ber Abbieböfläche 
ungefähr 116. 


Sorchenwaldungen. 


Taxations⸗Verſuche im Diſtrikt Kirnberg, Forchen, Nevierd 
Bebenhanfen. 


Dieſer Diſtrikt iſt ein junger Forchenwald, durch 


künſtliche Saat entſtanden, welche man der. Anordnung 


des Oberforſtraths v. Jäger verdankt. 

Die Gebirgsart iſt Keuper und der Boden größten⸗ 
theils Sand, theilweiſe lehmiger Sand. Streunutzungen 
finden bier Feine Statt. Die Lage iſt ſanft nordlich und 
nordweſtlich abhängig. Der Beſtand iſt faft durchaus 
ganz regelmäßig und vollfommen. Das Alter ift jetzt 
35 Jahre. 


Berfuche im Febr. 1833”). 


In einer Abtheilung, in der wir die mittlere Boden⸗ 
und Beftandeögüte zu erkennen glaubten, wurde 4 Morgen 


”) Borgenommen durch ‚die ©. 47 genaunten Herren. 


mit 9600 beransgemeflen. Wir fanden auf Diefer 

Fläche nach mehrmaliger genauer Abzählung 700 Stämme, 

mithin auf 1 würt. Morgen 2800 Stämme; dagegen 

wurden auf der ganzen Fläche von 96 Morgen feit dem 

Jahr 1823 177,700 Bohnenſtecken uud 1200 Stüd Bir: 

ken⸗Reife als Durchforftung gewonnen, mithin auf 1 Morgen 
— :. 1863 St. 

Um den Holzvorrath auf unferer Probeflaͤche zu 
erforſchen, ſuchten wir den Durchmeſſer und die Höhe der 
mittleren Stammflaffe auszumitteln, wobei wir uns über: 
zeugten, daß ein unterer Durchmefler von 3,5” nnd eine 
Höhe von 38° mäßige Annahmen feyen. Wenden wir eine 
Reduktionßzahl von 0,5 auf dieſes Maß an, fo hält ein 
Stamm im Durchfchnitt 1,88 €, auf 1 Morgen mithin 
bei 2800 Stämmen — :- 5133 €. 
| Um über das Verhaͤltniß der Baumform zur Kegel: 

form Aufihluß zu erhalten, gingen wir folgendermaßen 
zu Werke: 

Eine Stange von 4“ unt. D. und 40° Länge, . 
ald Kegel bei 10‘ Stammhöhe 3” D 
‚ 20’ — Ju. ” 

30° . — 1 
haben ſoll, hat in der Wirklichkeit an Durchmeſſer nach⸗ 
gewieſen bei 


10° — 3,1“ D. 
20' — 2,77 — 
30' _ 23,1 — 


— alſo dieſer Baum eine groͤßere Holzmaſſe hat, als 
ein Kegel von gleichem D. und Länge. | 

Diefelbe Unterfuchung wurde an mehreren andern 
Stämmen vorgenommen und biebei die namlichen Reſul⸗ 
tate erhoben. 


Verſuche im Monat Merz 1856. 
Erſter Berfuh”. | 
Es wurden 5000 abgeſteckt, der Normalſtamm aus: 


geſucht, gefällt und in 11 Stücke geſägt, deren jedes 4° | 


lang war; die Höhe ded ganzen Stammes ift 49. Der 
Eubifgehalt de Normalftammes ift: 
Mittlere Kreisfl. Cubikinhalt. 


das 1fte St. 0,255 1,02 
2te 0,201 0,8 

ste 0,168 0,67 

4te 0,145 0,58 
5te 0,124 0,5 
Gte 0,092 0,37 
ste 007 . 0,28 
8te 0,075 0,3 
ste - 0,065 0,26 
108 0,048 0,17 


11te 0,026 0,1 
11 Stüde a 444 — 5,05 ©. 
Der Eubifgehalt des 5° langen Gipfels, fowie des in 
eine Buͤſchel aufgebundenen Reiſachs vom Normalſtamm 
wurde auf folgende Art ermittelt: 
Ein Stüd Holz vom obern Theil wog 64 Pf. und 


bielt 0,146 ©; hienach wiegt 1 € — 1 44,5 Pf. 
Der Gipfel wog 4 Pf., bat folglid — :- 0,011 ©. 
und die Büfchel Reifach mit 22 Pf. — :- 0,494 — 


zufammen 0,505 ©“. u 
Dieſe zu obigen 5,05 &. gefchlagen, geben — 
. 5,555 €’ ald den Inhalt des Stammes. 


*) Borgenommen durch die Herren SHirfching , Schlette und 
Wörz. 
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Die Grundfläche des Stammes war bei 4’ Höhe vom 
Boden — :- 0,2231, die Höhe deſſelben bis zur 
äußerfien Spige 49°, folglich ift der Inhalt der fingir- 
ten Walze = 10,93 ©. 

Das. Verhältuiß der fingirten Walze zur Vollholzig⸗ 
Feit ergibt fich nun aus folgender Proportion: 

10,93 : 5,555 = I1:x 
x = 0,51. 

Das VBerhältuiß des fingirten Cylinders zur Aus: 
bauchung hingegen wird auf folgende Art gefunden: 

Der Eubifinhalt des Stammes und Gipfeld, ohne 
Hefte, ft — :- 5,05 

— 0,011 


zufammen 5,06 €. 
10,93 : 5,06 = 1: x 
ıx=046 
Auf der ganzen Probefläche von 50 Q.⸗Ruthen ſtan⸗ 
ben — +: 332 Stämme, von weldyen der Eubil;Gehalt 
in folgender Tabelle dargeftellt ift: 





e t »Ge ha 

—— 50° ai ne 9 a. © 85 — aller j 
zahl. (unserdr.) IStamms.| Stämme. 

8 0,223 11,2 89,6 

49 0,114 5,7 | 108,3 

16 0,122 6,1 97,6 

43 0,154 6,7 87,1 

410 0,179 8,9 89,0 

42’ 0,155 7,8 "97,6 

10 0,064 5,2 | 52,0 

4 0,26 13,0 13,0 

0,18 9,0 27,0 

44 0,079 3,9 54,6 

3 | 0,297 14,4 | 43,2 

1 0,35 17,5 17,5 

4 0,205 10,2 410,2 

41 | 0,06 2,5 2,5 

43 0,079 3,6 46,8 

4 SA 1 8,4 


N) — 63 — 


⸗ 


Bear! age bei N Eubif»Benals 











Stamm; 
zahl. a ı — ——— 
bu ae Se ee — us De en ee a ee rer] 
14 0,155 6,9 6,9 
15 0,031 2,3 29,9 
1 0,114 — Q 5,1 5A 
2 0,097 4,4 8,8 
6 | 0,039 1,8 10,8 
6 0,064 2,9 17,4 
22 0,051 | 2,0 44,0 
10 | I. 0,035 1,4 14,0 
4 0,044 41,8 7,2 
47 0,064 2,6 44,3 
8 0,079 3,2 25,6 
3 0,097 4,0 12,0 
12 | 0,039 1,6 19,2 
18 0,041 4,8% 25,2 
9 0,029 | 4,0 9,0 
56 0,035 4,2 43,3 
24 0,051 1,8 43,2 
3 0,064 2,2 6,6 
4 . 0,024 -0,8 3,23 
7 0,049 0,7 4,9 
332 1200,5 &° 


- Werden diefe 1200,5 €, um den wahren auf 50 
D.-Ruthen ftehenden Holzvorrath zu finden, mit der oben 
gefundenen Reduktionszahl — :- „0,51 multipliziert, fo 
erhält man 1200,5 X 0,51 = 612,25 C, und es ftehen 
fomit auf einem würt. Morgen — :- 2550 Stämme 

612,25 << 384 
und — — 
50 





= 4702,08 ©. 


Zweiter Berfadh”. 
Hier wurde eine Probefläche von 600]0 ausgeſteckt, 
ſodann nach mehrmaligem Durchgehen dieſer Flaͤche, der 
Normalſtamm gewählt, gefällt und in 14 Stücke mit der 


Säge getheilt; bierauf- von jedem diefer Stüde die Kreis: 


fläche in der Mitte mit dem Meßbande aufgefucht und 





*, Borgenommen durch die Herren Hahn, Martins u. Scelling, | 


r. 


— 
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mit der dazu gehoͤrigen Laͤnge multiplizirt, um den Cu⸗ 
bikinhalt jedes einzelnen Stüdes auszumitteln. 
Es folgen bier fämmtliche Abſchnitte: 


\ 


Länge. Kreisfl. Cubikinhalt. 


das erſte Stück (1 Über d. Boden) 4 | 0,223 0,892 
— MH — # 0,179 0,716 
— 83te — 4“ 0,179 0,716 
— ate — X“ 0,155 0,620 
— te — 4“ 0,145 0,580 
— 6te — 4 0,134 0,536 
— Mm — 4“ 0,114 0,456 
— ste — 4 0,102 0,408 
— 98 — 4 0,079 0,316 
— 10te — 4 0,064 0,256 
— 1le — 4 0,037. 0,148 
— 13 — ; 4 0,019 0,076 . 
— 13te — 4 0,009 0,036 
5,756 ©. 


Der Gipfel war 4‘ lang und - 
bat gewogen 3 PM. 
Das Gewicht eines Cubikfußes wurde auf folgende‘ 


Art beftimmt: Es wurden 3 Stüde Holz, unten, mitten 


und aus dem Gipfel gefchnitten, jeded einzelne cubifch be: 
rechnet und gewogen, und fo das Gewicht 1 Eubikfußes 
an jedem Stück audgemittelt, fodann diefe 3 Refultate 
addirt und der dritte Theil von biefer Summe genommen. 
1 © wiegt auf diefe Art 45,09 Pf. 
der Gipfel hält alfo 0,011 €. 
Es ift alfo der Inhalt des San? mit Ausfchluß 
der Aeſte = 5,767 €. | 
Die Reduftionszahl für Die nerbanchuns wurde auf 
folgende Art berechnet: 


N 





F === 65 — 


Die Grundfläche dieſes Stammes bei 4° Höhe war 
= 0,21, die Höhe des Stammes mit Einſchluß des Gis 
pfels = 56°, folglich) der Inhalt der fingirten Walze 
= 11,76. Der Inhalt diefer Walze, verhält fich zum 
wirklichen Inhalt des Stammes wie | 

11,76:8,767 = 1:x = 0,49 
als Reductionszahl für die Ausbauchung. 
Die Reductionszahl für die Vollholzigkeit wurde auf 
folgende Art ausgemittelt. ‚ 

Das Neifach, von dem die Nadeln etwas — 
wurden, wog = 31,5 Pf. und hält 0,698 €‘; dieſe zu 
obigen 5,767 © gefchlagen gibt 6,465 C, als den wirt: 
lichen Holzgehalt des Stammes. 

Nun verhält fih der fingirte Gylinder zum wirk⸗ 
lichen Holzgehalt 

11,76:6,465 = 1:2. = 0,54 
als Reductionszahl für die Vollholzigkeit. 

Auf dieſer Fläche ſtanden, mit Einſchluß von 69 un⸗ 
terdrückten Stämmen, 281 Stämme, welche in folgende 
Höheklafien eingetheilt wurden: 

1. Klaffe 55°. 1. Klaffe 50°. III. Klaffe 45°. 

IV. SKlaffe 40°. | 

Die Kreisfläche wurde auf eine Höhe von 47 bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Stämmen gemefjen, und fie Jaffen fih nun nad 
ihrem Inhalt als fingirte Cylinder in folgende une 
einreiben: 


2te8 Heft. 6 


— 6 — 


⸗ 


I. Klaſſe, bei einer Höhe von 55‘. 





ei | usif- Irnatt 
A eines Stammes. | aller SAmme. 





3 45,785 47,355 
1 419,25 38,500 
6 11,165 66,990 
18 9,845 137,830 
45 8,525 127,875 
3 19,69 39,380 
N 7,57 29,48 
3 14,135 28,27 
4 6,270 68,97 
\ 5 13,75 4,35 
ß 4,95 24,75 
5 1,265 | 61,325 
3 4,345 8,69 
4 17,49 17,89 | 
N 14,55 | 411,55 
76 749,705 €. 


II. Klaffe, bei einer Höhe von 50%. 


EEE EEE EEE 


5 0,05 2,5 7,5 
4 0,134 6,7 26,8 
48 0,09 4,5 65,0 
44 0,114 5,7 62,7 
5 0,155 7,75 23,25 
5 0,079 3,950 44,85 
6 0,06 5,00 18,00 
1 0,179 8,95 8,95 
2 0,223 41,150 22,3 
3 0,07 3,5 10,5 
5 0,064 3,3 9,6 
4 0,13 6,5 6,5 
1 0,056 2,8 2,8 
8 273,75 €. 
ee IL Kaffe, bei einer Höhe von 45°. 
5 0,06 2,7 13,5 
1 0,179 8, 055 8,055 ' 
4 0,134 6,03 6,03 
6 0,064 2,88 17,28 
5 0,079 3,555 10,665 
1. 0,05 2,25 2,25 
3 0,07 3,15 6,3 
4 0,114 5,430 6,13 
5 0,09 - 4,05 20,25 
28 
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IV. Klaſſe, bei einer Höhe von 40. 


I dee Kreis 


adıd- Anhalt 
tämme. g' Obhe. eines Stammet. ! aller Stämme. 
22 0,05 2,0 44 
4 0,045 1,80 4,8 
8 0,037 1,48 41,84 
_ 4 0,134 5,36 5,36 
4: - 0,06 2,8 9,6 
2 0,03 4,2 2,8 
2 0,564 14,56 29,13 
3 0,079 3,16 9,48 
10 ‚ 9,064 2,56 25,6 
2 ‚007° 2,8 5,6 
4 0,09 3,6 _ 3,6 
56 148,410 €. 
V. Klaſſe, unterdrüdte — bei einer Höhe von 35. 
1 0,032 1,12 4,12 
25 0,037 4,295 52,375 
4 0,09 3,15 5,150 
53 0,06 2A 6,3 
49 0,05 4,75 33,25 
10 0,02 0,7 7,08 
4 0,028 0,98 5,923 
2 0,079 2,765 5,53 
2 0,064 3,24 4,48 
4 0,04 0,35 0,35 
1.: 0,415 5,25 5,28 
69 -- 402,725 €. 


Die 4 erften Klaffen halten zufammen 1261,315 €; 
diefe redueirt mit 0,54 gibt 681,11 €. 

Die unterdrücdten Stämme halten 102,725; diefe 
reducirt mit 0,50 = 51,36 ©. Es ftehen alfo auf 50oLY 
681,11 + 51,36, zufammen 732,47 ©, und auf einem 
württembergiſchen Morgen 2158 Stämme mit | 


9384 x 732, 47 
— = 563 C. 


‚Herr Oberfinangrath v. Nördlinger bat im 


Han 1835 in dieſem Diſtrikt ‚gleichfalls — 
5* | 
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Verſuche gemacht und damit die weitere Abſicht verbunden, 
die Zwecmaßigkeit ſtaͤkerer Durchforſtungen darzuthun. 
. Erſter Berfuch.— 

Eine Probefläche von ZI, Morgen zählte bei $ Höhe 
gemeflen folgende Stämme: 
2⸗ 20 Stück a 08 €. 6 «€. 


23 6 0,56 3,36 
8 14 0,9. 13,86 
s} 11 132° 14,62 
4 7 2 14 
4, 5 2,5 12,5 
64 1 8,85 3,35 
8.7 4 Re 
"65 Stämme, 7150 €. 
thut auf einen. württembergifchen Morgen | 
— 1. 3250 Stämme | 38679C. 


Bei der Durchforſtung Fönnten herausgehauen wer⸗ 
den: die ganze Klaſſe zu 2" und die Hälfte der Klaſſe zu 


21"; eat daher 20 03 "€. 
3 .°..056 1,68 
0.28 Stämme. . 78 €. 
auf einen württembergifchen. Moxgen 
: 1150 , 7384 C. 
und ed ‚Wären ſtehen bleiben | | 
— > 2100.- :.,8,195 , ©, 


web das Reifach außer — geilichen iſt, daher 
auch der Holzvorrath ge ericheint, als unfere Reſul⸗ 
tate nachweiſen. 
—— Bere 
Größe der Probefläche 2, Morgen. | 
Ner Beſtand. iſt etwas ſtaͤrker und die. Staugen bis 
zu. ER Di ſind als unterdruckt zu — — 


u; 


— 69 — 
"Dd nn Eid 20 C. 2,76 E. 


21 27 3:05. ..7.185 

3 13, 12:55 3 

3} 2. ..14 16,92 
4 183 1,703505, 22. 

44 18 °.:°:.94r 3183 -” 
BB. 2.72 8, 138 2191 
x 27 Zu WE Se 6 

64. 00100. Bö. 
108 I Ctännne: 0%. .1285,38 © 
thut auf einen W. Morgen 2700. 13884 €. 


Bei ber es könnten ee werden: 
— . Staͤmme zu 31,26 ©. 
auf einen W. a 
=. 1385 Stämme zu 781 €. 
and! es würden ftehen bleiben ' 
—: 1895’ Stämme ' mit 3108 €, 


wide man bier nur die zueigen durchforſten, fe wär: 


den beratiögehauen 
per Morgen — :- 958 Stämme mit 406 &. 
und ftehen bleiben — :- 1750 Stämme mit 3478 €. 
Auch bier Find die Stämme nur Biß- zu einem: obern 
D. von 11” berechnet, das Gipfelhotz — u: aber 
aa — ——— | | 


* [X ‚ 
- 22 + ⁊ 


Zaxations⸗ Verfuche im gorchenwald Viem⸗egratt, Revier⸗ 
Bebenhauſen. = 


Die Keuperformation: it Berifchenbe Sebirgsart und 
der Boden größtentheils"ein Teßhriger Sind. Die Lage 
iſt abhängig, und zieht fh von Oſten "gegen Woſten. | 
Der Beftand iſt aus. Foxchenſaaten zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten entſtanden aud zeigt his und da plattige Stellen und 
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eingefprengte Fichten und Birken, Es haben beveit# meb: 
vere Durchforftungen Statt gehabt. 
Erfter Berfud, 
im Bebr 1834”). 
® Auf einer Probefläche von 4 Morgen, in dem beften 
Beſtand auögefteckt, wurden folgende Refultate erhoben. 
Der Normalſtamm hielt 55° Länge, und. hatte unmittel- 
bar ober der Abfchnittäfläche Durchmefler 0,63°, und bei 
3 Höhe 0,51. Er wurde in Abfchnitten von 8’ und. 4‘ lang 
Eubifch berechnet, und das Reiſach durch bad Gewicht beftimmt. 
Die Abfchnitte haben. namentlich gemeffen: 
+ Diameter. Enbit- Inhalt. 
ıfter Abfchnitt bei 3⸗ Höhe 5,1“ 0,767 


Ster — — 11 4,1 1,328: . 
te — —-1 — 4,0 1,024 
Ma — — 27 — 38 9,834 ..- 
ter — — 81 — 33 0,329 
bir . — — 37 — 2,4 0,246 
He o — — 39 — 2,0 0,166 
ter — — 48 — 2,0 01388 
4,8307 


Das Reiſach gab eine halbe Buͤſchel und wurde tarirt 
zu 0,5 €; es ift folglich der wirkliche Inhalt des ganzen 
Normalftamns — :- 5,330 €. . Der Inhalt des fingir- 
ten Sylinders tft — 11,23, und wir haben nun zu Aus: 
mittlung der Reduktionszahl folgendes Verhaͤltniß: 

11,23:5,33=1:x. x=0,47 als Reduktionszahl. 

Hierauf wurden die ſaͤnuntlichen auf der Flaͤche ſte⸗ 
henden Stämme mit dem Gabelmaß bei einer Höhe von 
3 gemeſſen, und hienach folgende Klaſſen gebildet: 


*) Borgenommen von ben Candidate Baur, v. Beßerer, 
Ehriſtlieb, Binbörfer und v. Pflummern. 


. 





Alaſſe. 
zahl. meſſer. 1 Stammes. 
1 4 021 0,896 
2 23 0265 1,458 
83 © 081 2,046 
4 40 035 2,614 
5 8 038 3,116 
6 80 0a . 8,502 
7 18.044. 4,178, 
8.2. 047, 4728. 
9 48 0,51 5,570 
10 17 0,55 6,482 
1 7 0,61 7,980 
12 6.085. 9064. 
13 10 67 10576 
14. 2 08 .:i3816 
10 1 40 .. 21,586. | 
373 


Die unterbrächten Stämme wurden in folgende Klaſ⸗ 


ſen eingetheilt: 
1 6 
2 4 
38 87 
© 
2) 24 38 
e\_ 5 38 
* 8 6 
7. 1 
179 


Hiezu obige 8737 373 


yofammen 552 Stamme z that ‚ia Mary 





= 1 


L 


0,12 


0,35 
0,21 
0,25 
0,31 
0,35 
0,56 


— 2. 1656 SERBEN, 


% 


v —R 


0,400 


9635 


1,246 
1,766 


%,115 
3,416 


BB 


‘ 


33,534 
153,450 


„104,560 
24,928 
287,360 . 


" 75,204 


113,472 
267,194 
‚ 110,194, . 

133,660 _ 
. 54,384 
" 105,760 
7,688 
21,586 
. 1516,676. 


| 2,030 
‚2,540 
108,403 


... 67,108 : 


108,170 
20,166 
8,862 


$12,978 


Stamm Durdy Eubikgehalt Eubik nn aller - 
tämme. 


3,592 ©. 


4 


72 — 
ECEs ſtehen folglich, uf 4 Morgen an €‘. 1829,55‘, 


chut auf 1 Morgen — :- 5488, 00 | 
3weiter — 
im Merz 18369). 


Die Lage iſt theits eben, theilg febr Bei — 
Weſten abhaͤngig und von mehreren Schluchten dur zogen. 
Das Alter iſt 35 bis 40 Yahte. 

Auf einer der‘ regelmaͤßigſten Stellen wurde eine 
Probeflaͤche von 100 Ruthen ausgeſteckt und durch den 
Hoͤhemeſſer ſauntliche Stämme in 3 Klaffen, von 55, 60 
und 65° eingetheilt, und die Grundfläche eine jeden Stammes 
bei 4’ Höhe, vom Boden an, mit dem Meßband beſtimmt. 
Es ae ft ih auf ber "Probefläche folgende Stämme: 


ar 











u | ET RETTET | aner 8x. Taler 6 bei she er er 


175 | 21.1750 24,175 21,1750 
0,287 45,785 15,7850 
0,2578 14,179 ‚14.1790 
0,223: Et 12,265‘. | ' '61,3250 
0,2035 | , 44,1935 |: 22,3 
0,179 9,845 137,836 
0,1566 8,613 120,5820 
‘0,1343 7,3865 | 162,5050 
0,1224 r 732 154,8360 
0,1144 6,292 207,6360 
0,0795 4,3725 | 83,0775 
0,0643 RUE 3,5365 18,6825 
4 0,5378 32,268 | 64,5360 
J ‚0,458 27,48 54,9600 
42° 25,2 45,2: 
ö 0,35, 24, 42,0000 
RE 0,318 49,08 171,7200 
— 0,287 47,22 | 241, ‚0800 
0,2578 15,468 |, 485,6160 





* 


Cubik⸗IJuhalt 
eines St. aller St. 





® 


” Borgeiinmenburdi die Herren Saul, v. nie 
uud Kober. 


- nn — 





.Eubit: Inhalt 
eines ©t. Fade St. 





aht der a de e 
Be en 
19 0,223 
42 0,2035 
4. 9179 
6 0,1566. |. 
7 0,1343 
: 47. 9,1134 
4 0,0795 
.t> 3 0,58 
3. 0,5378 
2 0,497 
5 0,458 
5 0,42 
2 3* 6,5385 ; 
| 935 ' 
4 ‚318 
Pe 3 \ 2735 ..159,2878 
1 | l...1.02055. 
re 1 * i 3 1.0: han 
—F ZEN .: J * 


Hierauf wurde der Normalſtamm 
eine Höhe von 60° und bei 4‘ über 
Fläche von 0,287 LI’ hatte; es —— 
ter. Cylinder⸗ Inhalt — 17,22 er” 


43,38 1254, 2200 
42,21" M70,9400 
10,74: :.1461,1000 
9,396 | 56,2440 
8,058 | 56,4060 
6,864 146,688 
4,77 4,7700 
37,70 37,7000 
34,957 198,874 
32,305 | 64,6100 
29,77 1448,8500 
27,3 136,5000 
25,025 ° | 75,0750 
22,73, : | -45,5000 
20,67 20,6700 
46,357. |. 35,5140° 
13,2275 | 13,2275 


“ 5308,7598; 


ausgemittelt, der 
dem Boden eine 
fomit be un 


Iu Abſchnitten von 4 zu 4 Fuß aufgenommen, Hatte 


dieſer Stamm folgendes Map: 


T, 


Bergikhen. Site. ne 


Unten. . Den. Mitten. 
D’ x 

0,388, . 0,287. . 0,318 0,350 

0,287 0,223 _ 0,2578 0,2559 
0,223 0,2055 0,2055 0,2100 
0,2055 0,179 ° 0,205 ' 0,1952 
0179 0,79 0,179 0,1790 
0,179 0,1566 0,1566 0,1641 

0,1566 0,1343 0,1566 , '0,1492, 
0,1545 ’ 0,1343 0,1543 . 0, 1343 
0,1345. 0,1168 0,1144 . 051280 
©1146 : 9,0795 0,1424  - 0,4024 . 


era RreP — 


em 


z 4,3200 


1,0236 
0,8400 
0,7808 
0,7160 


. 0,6564 


0,5968 
0,537 


"0,4840 


0,08 


- 1- — 


Unten. Oben. Mitten. Verglichen. Höhe. Cub.Inh. 
DO’ 


0,0795° 0,0643 0,0795 0,0744 & 0,2576 
0,0643 0,0379 0,0508 0,8540 % 0,2040 
0,0379 0,0198 0,0286 0,0288 4 0,1452 
a 
4 


⸗ 


: 0,0198 0,00712 0,0126 0, 0132 0,0828 
Gipfel 0,00712 eis Kegel ar . 0,0095 


‘8,0423 6° 
& ift fomit die Reduktiondzahl ehr die Ausbauchung 

= 0,467. 
Das vom Normalftamm abgefallene Reiſach wurde 
nach den Verſuchen im Kirnberg zu 45 Pfund geichägt, 


und es iſt, wenn nach. denfelben Verfuchen 1 C. Holy 


:> 44,5 Pfund wiegt, fein Eubifcher Gehalt = 1,0112 €; 
fomit Hält der Normalftamm, incl, Reifach — :- 9,0584 €, 
und die Reductionszahl für Die Vollhohigkein iſt 
= 9,0535 
| — 0,525 ° 
er 17,22 
- Wird nun obenſtehende Summe von 3308,7575 mit 
0,525 multiplizirt, fo erhält man den wirklichen Cubik⸗ 
Inhalt obiger 287 Stämme mit — :- 1737,097 €. 
Außer diefen 287 Stämmen fanden ſich noch 86 un: 
terdrückte Stangen, A 1 ©; fomit 373 Stämme, -töelche 
— ... 1823,097° © enthalten. 
Auf einem württembergifchen Morgen ftehen’ denmach 
— : 1432 Stämme, mit einem Cubik⸗Inhalt von 
— + .7000,695 €. 


Drittes Verſuch 
Am October 1835 wurde von Hrn. Ob erfinanze ath 
von Nördlinger auf, einer etwa 40jährigen, gleichför- 
mig beftandenen, dody nicht ganz geſchloſſenen Stelle 
Morgen ausgewählt und gefunden bei 3 Über dem Boden: 


Stangen 
bei Länge 
„DD 0 7 Et 1 €7 € 
4 = 0 7— 1,67 — 11,9 — 
i.- 2 1909-236 — u — 
a 0.4 1 1:38. 389 — 
bb —48 — 8,72 — 83848 — 


1 
9 
B— 4,369 - 28,46 - 
6. — 53 A— 588 — 23,52:— . 
3 — ..734 —.28,03 — 
1— 851 851 — 
2— 10,418 20 — :: 
8 — 8: 1— zus — 1151 — 





50 Stämme mit ‚190, 95€. 
Es ſtehen demnach auf einem wuͤrttenib Morgen 
— : 1250 Stämme mit 4775 €. 
Würden ald Durchforſtung die Stangen mit 3 und 
34” herausgehauen, ſo würde dieß por Morgen betragen 


— : · 350 Stämme mit 467 © 
und es würden flehen bleiben 
— : 900 Stämme mit 4308 €. 


Das gegenüber von unfern Verfuchen abweichende 
Refultat beruht bloß darauf, dag wir auch auf Gipfel 
und Aeſte Rücficht genommen haben. 


Tarationd-Berfuche im Rofeker Forchenwald, Reviers Entringen. 

- Der Roſeker Sorchenwald Tiegt größtentheils eben 
auf magerem Keuperfand und iſt meiſt durch künſtliche 
Saat entilanden. Die Meereshöhe ift 1348 Par. Fuß. 
Der Beſtand ift ſchon einigemal durchforſtet und ſteht 
ziemlich regelmaͤßig und vollkommen. Ex iſt den Winden 


_ ne —_ 
ausgeſetzt, da er auf dem wefklichen ——— des Schön: 
buchs liegt. 


erſter Serſna— 
im Sebr. 1833. 


Ein‘ heftiger. — hatte ſo eben: aus dem geſchloſ⸗ 
ſenen Beſtand mehrere Stangen niedergeworfen, welche 
ſtets die auffallende⸗ Erſcheinung darboten, daß die Pfahl: 
wurzeln bei einer Tiefe von 14 +- 2° abgefault waren. 

Um die Urſache dieſes krankhaften Zuftanded genau 
zu erforſchen, ließen wir ſowohl an umgeworfenen als 
an ſcheinbar gefunden Stämmen den Boden aufgraben. 

Die: obere Schichte? deſſelben beftand aus ziemlich ma⸗ 
gerem Keuperſand, der, jedoch durch die Forche auf natuͤr⸗ 
lichem Weg ‚hen ziemlich. mit Humus hereichert war. 
In der Tiefe von u1—r aber amen wir auf ein did. 
te8 undurchlaffendes Lehmlager, auf dem fich augenbliclid) 
dad. Waffer in reichem Maße, zeigte. Der Letten ruft 
auf. dicht gelagertem Sandfteinfchiefer. Sobald die Pfahl: 
wurzeln diefen Untergrund berührt hatten, konnten fie nicht 
weiter eindringen und dadurch fowohl als durd das fte 
hende Waſſer gingen ſie in Faͤulniß über, ſo daß alle 
Stämme in kürzerer oder laͤngerer Zeit abſterben müſſen, 
und vorausſichtlich nichts übrig bleibt, als den ganzen, 
ſehr fchönen Beſtand in einem Alter von ungefähr 46 
Sahren, fobald wie möglich abzutreiben, denn ber Kern 
der. Stämme iſt bereits angegriffen, und macht: fich durch 


feine roͤthliche Farbe im Augenblick bemerkbar. Die Jah . 


reötriebe laffen. zwar nicht auf einen Fräuflichen Zuſtand 
ſchließen, weil theils die flachſtreichenden Seitenwurzein, 
theils die Atzuſphaͤre noch hinreichenden Nahrungsſtoff 
darbieten, aber der. Wurzelverband iſt gelöst, die Stürme 


ei a Fr net — * 


haben freien Spielraum und das Holz wird laͤnger 
deſto mehr fdmöhaft.. 

Nur die Fichte, welche viele Ferchtigkeit abſorbirt 
und eine flaͤchere Bewurzelung hat, moͤchte hier am rech⸗ 
ten Orte ſtehen. 

In dieſem Diſtrikt ſteckten wir eine —* von 
4 Morgen aus, welche uns bei der ſpeziellen Abſchaͤtzung 
folgende Refultate gewährte: 

Auf der Fläche landen — :- 260 Stämme, 
thut auf 1 Morgen 1040 Staͤmme. 

Wir fuchten emen Stamm mittlerer Gtärke und 
Höhe heraus, und: erhielten bei deſſen Faͤllung ‘folgende 
Notizen: 

Der untere D. hat betragen 6”. 

Die ganze Fänge. des Baums bis zum Gipfel 56’, 
8) bis zu 2” oberem Durdhm. "40. - 

Der Cubik⸗Inhalt des Stammes beträgt in Abfchnitz 
ten bis zu 2” oberem Durchm. 4,75 €. 

Das Reiſach nad) Gewicht annähernd beflimmt = 


035.8. ze Zuſammen 5 & :. 


tut auf 1040 Stämme = 5200 €. 
Smweiter Berfuad. 


In einem ganz nahe liegenden jüngeren Forchenbeftand, . 


. Beinfteigle, der Gemeinde Ieffingen gehörig, der gleich: 


falls vollkommen und regelmäßig bewachfen ift und fo 


cben duxihforftet wurde, erhoben wir folgende Notizen: 


Der Beſtand ifk.30 Jahr alt. 
. Unfere Probeflache betrug 4 Do, und wir able 
— 23. 5,326 Staͤmme, 
thut auf 1 Morgen 2496 Stämme. 
3 a an ” as : unt. 
D. 3 8”. Ä | 


— 8 — 


Die Höhe, mit dem Deudrometer gemeflen‘, 48°. 
Mit der Reduktionszahl 0,50 berechnet, * Cubik⸗ 
Inhalt — 26 ©, - .. | 
thut auf 1 Morgen Holzvorrath 63648 ©. 
Der Boden gehört hier wie im Kirnberg zur Keu⸗ 
performation und zwar zum magern Sand, Die Lage ift 
theils eben, theild nordöftlich abhängig. 


Dritter Berſuch. 


Ganz in ber Nähe dieſes Diſtrikts liegt eine 16 
Jahr alte Forchenkultur, die noch nicht durdhforftet wor⸗ 
den iſt, und in welcher ſich auch noch nicht alles Holz 
von den unterfien Aeften gereinigt hat. Wir flediten eine 
Probefläche von 4 [I oder 400 [I aus, und. fanden 
auf derfelben — : 70 Stämmchen, N u 
thut auf 1 Morgen 6720 Stämme, - ; 

Wir bezeichneten fofort diejenigen unterdückten 
Stämme, weldye bei der Durchforftung herauszunehmen 
find. Ihre Zahl beträgt auf 4 Do 40 Stämme, 
und es blieben folglich ſtehen 30 Stämme, 
thut anf 1 Morgen 2880 Stämme. - 
Die Höhe iſt durchfchnittlich 18°. 


Bierter.Berfud, 
im Febr. 1834. 


An dem nördlichen Abhang des Roſeker Forchenwal- 
des, wo ber Beſtand fehr regelmäßig ift und die Stämme 
die größte Länge zeigen, wurde Yon uns eine Probefläche | 
von Morgen ausgeſteckt und auf diefer folgende Reſul⸗ 
tate erhoben: 

Der Normalen ‚zählte 48 Inhresringe. Er 
wurde in folgenden Abfchnitten gemeflen: 


ey — on — 


1. Abſchnitt bei 4’ Höhe 1,678 
2. — — 8 — 1,184 
8. — — 16 — 1,927 
4 — — U — 1,595 
5. — — 32 — 1,329 
6. — — AO — 1,161 
. — — 4“ — 1,006 
8. — — 56 — 0,651 
8 —— — 64’ — 0,322 

- 10,807 


Das Reiſach gab eine e Buſchel, Ba wir nach ans 
dern Erfahrungen angefchlagen haben zu 1 €’; wir haben 
folglich als wirklichen Inhalt des Stamms 2 8 €. 

Auf der Probefläcdhe wurden folgende ce aus⸗ 
gezaͤhlt: 





Klaſſen. Stamm⸗ Grundfläche Subib Inhalt Cubik⸗Inhalt 
f zahl. d. Kreifes. eines Stammes. aller Stämme. 
'L 2 0,115 2,938 5,88 
I. 6 0,179- 4,573 = 27,44. 
II. 17 087 6,591 :. 112,06 
IV. 6 0,287 .7332  -:- 43,99 
v. 9: 088 8,125 . 73,12 
VI. 9 0,35 8,912 80,46 
VII. 7 0,385 9,836 : 68,86 
VII. 6 042 10,731 :. 64,39 
IX. 2 0,458 ° 11,701 : 23,40 
X 4- 047 12698 .:- 50,79 
xl. 3 0,538 ° 13,746 ı :- 4124 
XII. ı 0,624 15,943 1: 15,94 ° 

12 607,59 


thut auf einen wärtiembergifchen Morgen 
— : ˖ 576 Stämme mit 4860,83 ©. 


! > 





— 
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Eichen waldungen. 
Taxations⸗Verſuche in jungen Eichenwaldungen. 
In dem ehemaligen Eichelgarten, oberhalb des rothen 


Grabens, Reviers Bebenhauſen, in ebener Lage, auf einem 


ziemlich feuchten, humusreichen, lehmigen Sandboden wur⸗ 
den auf einer ausgeſteckten Probeflaͤche von DMo 58 St. 
fchön gewachſene Eichen gefunden, von welchen 1 St., als 
Normalſtamm gefältt, und je auf 4° abgefchnitten wurbe*). 
Diefer Stamm hatte eine Höhe von 34° und hei 4° 
vom Boden aufivärtd eine Grundfläche von 0,0508; ſo⸗ 
mit ift fein fingirter Cylinder- Inhalt — 1,7272 €. 
Die Grundflächen bei verfchiedenen Höhen und ber 
Inhalt der einzelnen 4° Iangen Stücke find folgende: 


 Kreisfläden: 
Unten. Oben. Mitten. Cubit⸗Inhalt. 
00866 0058 0,0684 0,2736 
0,0508 0,05 0,0504 0,2016 


0,05 0,0379 0,04395 0,1758 
0,0379 0,0354 0,03665 0,1466 


0,0354 0,025 0,0302 0,1208 
0,025 0,019 0,022 0,088 
1,0064 


| Ein Stüd Holz von 0,038’ mittlerer Grundflaͤche 
und 4° Höhe, fomit von 0,144° €’, von der Mitte des 
Stammes, wog 5,75 Pf., alfo wiegt 1 € = 399 Pf. 


Der Gipfel, mit Einfchluß der Aeſte, wog 9,85 PR. 


und enthält fomit 0,249 €. 
Der Eubit:Inbalt des Stammes üb — :- 1,2554, und 


1,2554 ' 
die Reduktionszahl — = 0,726. 
1,7272 * 


”) Aufgenommen durch Cand. Kober. 
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Die Stainmzahl und der Cubik⸗Inhalt auf einem 
württenipergifehen Morgen iſt nach obiger Berechnung 
2474 Stämme mit 3105,85 €. 
In dieſem Beſtand hatte bereits eine. feine Durch⸗ 
forflung tz 


In dem ehemaligen Eichelgarten am Dettenhaͤnſer 
Weg, der ungefähr 36 Jahre alt iſt, wurde Im October 
1835 durch Herrn Oberfinauzrath von Nördlins 
ger eine Probefläche von ZI, Morgen aufgenommen. Der 
Beitand liegt auf der Keuperformation und bat einen 
fruchtbaren fandigen Lehmboden. 

Die —— find folgende, 24° über der Erde gemeſſen: 


zu n 3 St. 

— — 3 — 

— — 6 — 

— 3 — 8. — 

— 33 — 2 — ı13 € 236 €. 

— 4 — 7 — 19 — 138 — 

— 4 — 3 — 21 — 63 — 

—_— bb .— 1 — 25 — BB — 

— 6 — 1 — 41 — 41 — 

— 8 — 1 — 67 — 57 — 
0. —-: 38 ©. 


bis zu 3" 06. D. 
thut auf einen W. Morgen 


— 2. 1500 ©t. 
Die Länge war bei den geringeren Stangen 16 — 18°. 
‚bei 3“ 22’ 
4 und 5" 30’ 
6, 98’ 


2106 Heft. = ; 6 


| — se — 
Am Trauf fichen mehrere ‚Sgöllige. Stangen, zum 


Beweis, daß das Innere bei Waldes zu geichloffen aufs. 


gewachfen iſt. 
Die .Stangen bis zu: 3” D. find als unterdrädt zu 


betrachten, und follten daher bei der Durdhforftung heraus« 
genommen werden; fie betragen per Morgen 700 St., und. 


ea würden alfo ſtehen "bleiben — :- 800 Stämme. . Der 
Ertrag der Durchſorſtung iſt zu 2,2 Klafter por Morgen 
berechnet, und ber zuriebleibende Pr zu ungefähr 
2000 &. Holz vorrath. F 


Verſuche mit Durchforſtangen. 

Bei Gelegenheit der Taxations⸗Verſuche im — 
1836 wurden auch in ganz jungen und ſehr geſchloſſen 
aufgewachſenen Buchen: und Nabdelholz : Waldungen meh⸗ 
rere Verſuche mit Durchforftungen gemacht. Es wurden 
für dieſen Zweck Flaͤchen je von einigen Quadratruthen 


an ſehr vollkommenen Stellen ausgefücht, eine kleine Richt⸗ 


ſtaͤtte um dieſelbe gehauen, und hierauf mit eigener Hand 
die unterdrädkten oder fremdartigen Pflanzen in der Art 
berausgefchsitten, daß der Schluß noch erhalten wurbe. 
Die Tlächen wurden mit Pfählen begrenzt, um nach Jah⸗ 
ven ben Unterfchied im Wachsthum zwiſchen den. Durchfor: 
fleten und nicht durchforfteten ner. Augen zu haben. 


Diefes Verfahren Tieferte auch in Hinficht auf Plane. - 
zenzahl interefiante Aufſchlüſſe. Die Abweichung in ber: 


Stammzahl in ein und derſelben Altersklaſſe beruht wohl 
anf zufälligen Urſachen, ammentlich auf dem Grade dei 
erfolgten vatürlichen oder Fünftlicken Beſamung. 


na a a ne ren SEHEN ERDE 
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Derfuche in Buchenmwaldungen. 

AIn der Reishalde, Reviers Waldenbuch, einem ſehr 
glücklich verjaͤngten jungen Wald im nördlich abhaͤngiger 
Lane, auf:fdhr gutem, tieſgruͤndigem, ſandigem Lehmboden, 
* Liasbalt ruhend⸗ ergaben fih folgende Reſultate: 

2 Ze Erfer Berfunn. 
Buchen: Aufichlag vom Jahr 1823, der fomit 12 


Sabre alt iſt. 
Auf der Probeflädh von 4 mVathen ſtanden im 


Ganzen — : 1293 Stännmchen, 

bievon wurden herausgenommen — : . 1038 — 

und blieben zurüuckk. . — 288 — 
Auf einem, unſerer Probeflaͤche gleich beſtandenen W. 

Morgen werden alſo ehem  — :- 124,128 Stück, 

es fommen heraus . . — 99,648 — 

and bleiben fiehent . ". — 24,480 — 


Dürre Pflanzen, von ungefähr einem Fuß Höhe, konnten 
in fehr großer Anzahl herausgezogen werden, fie find aber 
unter obiger Summe begriffen. 

| Zweiter Berfuh”. 

Im Ganzen ſtanden auf M0o 504 Staͤmmchen, das 
von wurden bei der Durchforſtung herausgenommen 374, 
es ſtehen alſo noch 130 St. 

Auf einem W. Morgen von 384 D ſtehen alſo im 
Ganzen = 48,384 Stämme, und es müßten per Morgen 
heranögenommen werben == 35,904. 

Nach vorgenommener Durchforſtung würden alfo 
noch 12,480 Stämmchen auf ben Morgen ſtehen. 


” Vorgen ommen von den H99. Hirſching, Schlette und Wörz. 
— — durch die Herren Martius und Schelling. 
g 


— 4 — 


Dritter Berfud*. | 
Der Beſtand beſteht aus Buchen: Aufſchlag vom 
Jahr 1819, mit einzelnen Eichen und Eichen. 
Bei der Durchforſtung wurden auf 4 [I 745 
Pflanzen berausgenoummen und 75 blieben flehen. Die 
Gtammzahl auf einem W. Morgen würde alſo betragen 
| a. der ausgehauene = 71,520 Gtüd 
b. der ftehenbleibendn = 7,20  — 
Zufammen — !- 78,70 — 
Die mittlere Höhe der EM gebliebenen Stämme 
beträgt 16. 








Verſuche in —— | 

Auf der Ebene von Weil im Schönbuch, 1550 Par. 
Fuß Über der Meeresfläche, Tiegt. ein Forchenbeſtand in 
einem Alter von 17 Jahren, auf einem bumusreichen ſan⸗ 
digen Tehmboden. Die Gebirgsart iſt Liaskalk. In dies 
| fem wurde an- einem fehr vollkommenen Orte eine Probes- 
fläche von 256 Fuß ausgefteckt und durchforſtet. 

Auf diefer Släche fanden im Ganzen 


— :. 77 Stämme, 
bievon wurden herausgenommen — :- 5 — 
und blieben fomtt ſtehen — :. 32 — 


Hiernach ſtehen auf einem W. Morge 
— : 11,550 Staͤmme, 


es find herauszunehmen — : 6,750 — 
und bleiben ſtehen — : 4800 — 
— : 11,550 — 


Die durchſchnittliche Höhe betrug: 
bei den ſtehen gebliebenen . . 188 
— — auögehauenen Stämmen . . 10 


” Borgenommen durch die Herren Asfalk, 9. Genimingen 
und Kober. 
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In einer im Jahr 1832 von Hevierförfter Knecht 
in Weil auf der. Heufleige vorgenommenen Fordkenfaat 
sählten wir 23,400 Pflanzen per Morgen. 


Berſuche in Bichtenwaldungen. 
Erler Berfud. ; 


Auf der Ebene von Weil im Schönbuch, auf einem 
bumusreichen fandigen Lehmboden, der auf Liaskalk ruht, 
wurde ein 12jähriger, durch Pünftliche Saat! auf einer 
ehemaligen Viehwaide entitandener , Bichtenbeftand durchs 
forflet. Die Probefläche beträgt 256 U. 

Es wurden bei diefer Operation 152 Fichten ber: 
ausgehanen, und der bleibende Beſtand beträgt noch 48 
Etämme. 

Auf Anen W. Morgen würde demnach die ausge⸗ 
baume Stammzahl ; P ; 22,800 
und — ſtehen gebliebene. . ö 7,200 betragen. 





Zuſammen — : 30,000. 
Die Höhe der Stämme wechſelte von 4 bis 10. 
Zweiter Berfud. 

In einiger Entfernung vom vorigen Diſtrikt, in einer 
Anſaat von Jahr 1813, die Außerfk gebrimgt aufgewach⸗ 
fen iſt, wurde eine Fläche von 192 [1 ausgefledt, auf 
welcher im Ganzen. 211 Stämuchen ſtanden; davon wur: 
den bei der Durchforftung herausgenommen 168. | 
Es bleiben alfo noch 43 St. zuruck. | 

u) ben W. Morgen flehen demnach im u. | 

— : · 42,200 Stämme ,. 
von en nach obigem Verfahren 33,600 Stämuichen 
andgehauen nnd 8600 fliehen bleiben würden. 


8 
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‚Dritter Berſuchh 
Dieſer uud die folgenden wurden am Braunacker, 
Reviers Waldenbuch, vorgenommen, anf-einer Ebene mit 


humusreichem, tiefgründigem und feuchten fandigem Lehm⸗ 


boden. Der Plag ift mehrere hundert Morgen groß, war 
früher gleichfalls Viehwaide und wurde im Frühjahr 1821 
von dem damaligen Revieramtöverwefer Belthle einge 
füet. An den volltommenften. Stellen en ur — 
Probeflaͤchen je von 4 NRuthen. 
Bei der Durchforfiung wurden 202 Etlnme —* 
gehaurn und es blieben fchen 52: . : © 
Auf einem W. Morgen würben fomit — 
a. herausgehaurn werben koͤnnen 10,292 
b. ſtehen bleibeeee...4,002 
Zuſammen — :- 24,384 
Vierter BVerfad. . — 
Auf 4 DI° flauden im Ganzen. — :- 298 St. 
es wurden herguögenommen 223 — 
(hierunter find andy die Eleinften, nur R 
1’ langen Pflänzchen begriffen) a 
und blieben ſtehen . j — : 75 — 
ESomt ſtehen auf einem * — rn — 
es find heraus zunehmen — . — * 21408 — 





Wu. bleiben ſtehen u 5,200 — 


ET α die Dex 
größten 14°. 
günfter SEN: 
Auf der Probeflaͤche fanden - °.  . 830 Stämme, 
davon wurden betausgdhaumn . :. 350 — 


es fichen alſo noch J 80 — 


Auf einem W. Morgen fliehen ale. 31,680 °— 
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Haven. wfßten berausgehauen werden 24,000 Gtänume, 
ad. -fichen hleiben ‚whrden Be 5 9 1880 — 
. Die: meiſten Stämme geigten eine Höhe von 10°. 
MDasbei deu letzten drei Verſuchen, mithin auf 12 
L3Rthn beransgefguittene Holy wurde ſogleich durch Holz⸗ 
banıer.aufgehunden, wobei: ſich 28 Büfchel Reiſach ergaben, 
thut folglicy auf einen Morgen — :- ‚806. Buͤſchelz 
rechnen wir hievan als Erzeugniß auf den Nichtftätten, 
die um die. Prabepläge ‚gehauen wurden, die Sälfte ab, fo 
bleiben noch . — :. 448 Büſchel, 
und, es durften mit Rücfi ät, daß nicht alle Orte gleich voll⸗ 
kommen find, doch immerhin jetzt ſchon 300 Büfchel Reis 
fach. als u in Uufrehnung fommen. | 
% 

Mögen folche Refultate — beitragen, bie Regierung 
und die Forſtleute auf die Wichtigkeit und den großen 
Mistgen..dew Durchforftungen aufmerffamer zu machen, nas 
mentlich in. einer Zeit, wo die Holzpreiſe anhaltend fleis 
gen! Weſches wichtige Mittel liegt zugleic hierin, den ' 
Holzexzeſſen zu ſteuern, denen ſonſt auf Feine andere Art 
wirkfam und für die Dauer begegnet werden Taya, Men 
Kigt. noch an fo; vielen Orten viele Zaufende yon Holz⸗ 
pflanzen, die ſchon ein ſchaͤtzbares Brenumaterial liefern 
wärben, langjam abflexben, uud fegt dadurch dem freubis 
gen Wachsthum bei ührigen Beſtandes, der ſich nur müps 
fom hindurchkaͤmpft, natürliche. Schraufen! Es ift zwar 
nicht, zu verkennen, ;daf in,hen letzten Jahrzehenden viel 
in unferem Fach geſchehen iſt und daß mancher Forſtmann 
in der Natar ſtudirt, der er angehoͤrt und daß er ſich unab⸗ 
haͤngig von techniſchen Anweiſungen und veralteten Auto⸗ 
ritäten zu beimegen fucht, aber noch weit. mehr bleibt zu 
thun Abrig und noch Vieles muß den allgemeinen Fortſchritten 


— ss — 


sad dem wechfelnden Bebarfniß der Zeit vorbehalten biel- 
ben. Ich hoffe, im nächften Heft Beraulaffung gu nehmen, 
einzelne Forſtleute, welche füch ans eigenem Antrlob mit 
praktifchen Unterfuchungen Über den Nuten aud- ben viel⸗ 
feitigen Einfluß früher unb dfter& wiederholter: Durchfer⸗ 
ſtungen beſchaͤftigen, Bffentlich zu nennen, und ben er 
läufigen Erfolg arithmetiſch zu beweiſen. 

dewidt3:Berfade - 

Außer den fchon bei den einzelnen Tarations = Ver: 
ſuchen eingeſchaltenen Gerwichtörefultaten wurden auch noch 
über das Gewicht verfchiedener Holzgattungen, theils an 
Cubikſchuhen, theils an ganzen Klaftern abgefonderte Ber: 
fuche vorgenommen. | 

Erſter Verſuch, 
im Febr. 1833. 

Kohlhau, Bebenhaͤuſer Reviers. Ein Stück von einer 
ſtarken, friſch gefällten Buche, welches 2,864 ©. mißt, 
wog 131 Pf., thut folglich auf 1 C. 45,7 Pf. 

Cine Klafter Scheiter, 6° hoch, 6’ breit, 4° tief, wog: 
5,700 Pf., und da beide Verfuche mit ein und derfelben 
Holzart angeftellt wurden, fo kann an folider Holzuieffe 
auf eine Klafter nahe bei — 125 €. gerechnet werben. 

Eine Klafter Prügel wog 4,960 Pf. und würde dem⸗ 
nach an folider Holzmafle ungefähr 100 €. halten. 

5 Wellen (Büfcheln Reifach) haben gewogen: ganz — 
von 1° D. und 4’ Länge 300 Pf., folglich eine nd 

60 Pf. oder 14 €. 
weiter BDerfud, 
im Gebr. 1833. 

Buchenholz im Kohlhau. Ein Trumm von 3,7 €. 
wog 176 Pf. mithin 1. . — 475 Pf 


De | 
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in anderes Trunm von 2 ©. wog 98 Pf, that 
— — ee en) 


Dritter Berfuh, 
im Febr. 1834, 


Langenruken, Reviers Bebenhauſen. Eine, ſriſch gps 
hanene und aufgefezte Klafter buchener Scheiter, bei einem 
Maß von genau 6° hoch, 6’ weit und 4 tief bat gehal⸗ 
tm 152 Scheiter: und gewogen - + :- 5,350 Pf. 

. Die 6” hobe Veberlnge; 19 Scheiter — :- 575 — 
Die Unterlage und bie Rinfterftügen — : 100 — 


REED | 


-.6,025 — . 
De nach unfern Verſuchen 1 &. — Holzmaffe in 
demfelben Diftrift 5 Pf. wog, ſo Hält eine Klafter 


buchcner Scheiter ohne Ueberlage 102,8. &.,,. 
und mit ber —— Ueberlage, Unterlage und 
Stügen Ä FE ; 115,8 €. 


era 
im Bebr. 1834. 

Eine Klafter buchener Scheiter, die ungefähr 6 Wochen 
Iang aufgefegt war, Tießen wir bis genau auf 6° Höhe abhe⸗ 
ben ; in diefem Umfang von genau 144 C. Raum zählten wir 
163 Scheiter, welche zufammen gewogen haben: 4534 Pf. 
die Ueberlage, beftehend aus 23 Scheitern, wog: 462 — 


die Unterlage mit 4 Scheitern . .. .  .' 85 — 
und zwei Klafterftügen. 20.0. 80 — 


— 5131 — 


* Ein Eubitfuß vollftändig ausgetrodineten Buchenholzes 
der fchwäbifchen Alp, wie es in Hohenheim verbrannt 
wird, wiegt 40 PM. | 


— 9% — 


Wie and früheren Verſuchen bekaunt a; fo hat in 
hiefem: Dunkelſchlag ein €‘. folide Holzmaffe - gewogen. 52 
Pfund, und es hält folglih 1 Klafter buchener Schei⸗ 
ter 98 ©. ohne Swifcherräume; wobei jedoch noch zu 
bemerken iſt, daß das Gewicht von 52 Pfund per 
Ie., ſfich auf. grüne Holzmaffe bezieht, während: bie ge= 
wogene Klafter ae als luftttocken ———— wer⸗ 
den konnte. — 

— Bänfter Berfäh tin n 

. ‚im Merz 1856°%). 

Liundhalde, Reviers Waldenbuch. Eine Kiaiten For⸗ 
chenholz, die 3 Wochen im Walde ſitzt, bat gewogen: 
‚ Meberlage mit 18 Scheiten . a 8 477 Pf. 
In der Klafter befanden füch 141 Scheiter mit 4751 — 
2 Klafterftügen,: 2 — und 4 Wilde wogen 
zuſaminen :  . ‚lt :686W. 
Die ganze Klafter 35 daher GE Be 7 1.7: 50 
Ein Scheitholz, 4’ lang, aus der Mitte, wog on 
64 Pf. und hat 1,424 &.; 1 €. wiegt alſo =:-449— 
Die ganze Klafter hält fomit . =:.19% 

Eine, Klafter Buchenholz, meiſt Bodenbelz, die 38 
Wochen im Walde figt. 


Die Ueberlage mit 12 Scheitern wog — 380 PM. 
In der Klafter waren 122 Scheitern mit 5698 — 
2 Klafterftügen, 2 Unterlagen, 1 Wiebe wogen 83 — 
Die ganze Klafter ale . > 6 
Ein Stück Holz hielt 1,5408 ©. und wog 76 


Pf., 1 ©. wiegt alſo: . . = 486 wir. 
Die ganze Klafter hält fomit 
48,6:6171 = 1:x. x = 126 €. 


») Borgenommen durch die. Herren Hahn, Basti und 
Scelling. 
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Bine halbe Klafter Bieten, die 8 Wochen im 
Walde ftand, hält: 


 Meberlage mit.8 Scheitem . . pP 200 Pf. 
4 Klafter mit! so Scheitem , .- P 2230 — 
Unterlage, Klafterſtützen uud Biete, zul. =, 47 — 
Inm Ganzen alfo % Eh — 


Da in biefer Klafter fein paſſendes Sud Holz zur 
Enbikbeſtimmung zu finden war, fo ließ man eine Birke 
fällen, die gleiche Stärke mit biefem Hob hatte. und ers 
mittelte daraus den Cubikinhalt. j 

Ein Std Holz von 3° Länge bielt. 2j149 &. und 
wog 104 Pf.; 1 €. wiegt alfo: 48,3 Pf. und die halbe 
Klafter hat Eunbikfuß 

53,5 C., eine Klafter * = a: €. n: 


ee 
Du 


Herr: Nevierförſter — früher i im Wesenhlafer, 
jegt im Waldenbucher Revier, durch deſſen Gefalligkeit 
und Geſchicklichkeit unſere mehrjährigen. Unterfüchungen 
im Schönbuch weſentlich unterflügt wurden, theilte ans 
noch folgende intereſſante Tabelle. mit, die Öffentlich des 
kannt ‘gemacht zu werden verdient: * 


[N 


*) Diefe und die früher mitgetheilten aͤhnlichen Verſuche 
werben zur Genüge beweiſen, welche Fehler ſich in unſere 
Faͤllungsnachweiſungen und folglich in bie. geſammte 
Wirthſchaftskontrole einſchleichen, und wie unrihtig die 
W. Mabordnung von 1806 iſt, wornach auf einen Klaf⸗ 

terraum von 4144’ an folider Holzmaſſe gerechnet werben 
‚tollen: Eichenabholz 86 €’; Hainbuchen und Birken 88; 
Linden, Erlen, Aspen und. Sahlweiden 99; Ulmen 92; 
Rothbuchen, Efchen and Ahorn 98; Nadelholz 100. Daß 
die Reduction des Kleinnutzhotzes auf Klafter und Wels 
fen nach feinem Geldwerth zu noch größeren Irrthü⸗ 
mern Beranlaflung gibt, braucht kaum bemerkt zu werben. 
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Befhreibung der Fuͤrſtlich Fürſtenbergiſchen Wald⸗ 
famen ⸗Darre mit Ofenhitze, gu Huͤfingen. 





Von dem Fuͤrſtlichen Oberforftinfpeftor Gebhardt und dem 
Gürftlichen Forſtgeometer Jiruſch. 





Eine Waldſamen⸗Darre mit Ofenhitze bedarf, wenn 
fie zweckmäßig feyn foll, einer größeren Vorrichtung. 
Man findet wohl derfei Darren fehr einfach, bloß aus 
einer Kammer beſtehend, in welcher ein Dfen ſteht, um 
den ringsherum und übereinander Hurden über Gerüften 
angebracht find; folche Darren find zwar fehr wohlfeil, 
haben aber den Nachtheil, daß der Samen, weil bie 
Site bald groß, bald gering tft, verbrüht oder halb gerd- 
flet wird und daher feine ganze Keimkraft verliert; außer 
dem mangelt ihm ganz reine atmofphärifche Luft, die zur 
Erzeugung eines brauchbaren Samens höchſt nothwen⸗ 
dig Hl. > | e 

Eine twohleingerichtete Waldfamen: Darre mit Ofen: 
bige muß daher folgende Bedingungen erfüllen: 


941 — 
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1) Sie muß folid, feuerfeft und überhaupt fo gebaut 
fen, daß fie die Hige gut beifammen hält. 

2) Der Raum, wo die Zapfen gedarrt werben, muß 
von dem Raume, worin der Manipulant arbeitet, gaͤnz⸗ 
lich ‚getrennt feyn; der Manipulant leidet dadurch Nichts 
von der großen Hite, welche in dem eigentlichen Darr⸗ 
 Raume um fo mehr conzentrist bleibt. 

3) Die Heizung muß fo eingerichtet und bie Darre 
fo konſtruirt feyn, daß die Hitze nicht nur auf 40 bis 
45° Grade R. gefteigert und :darin erhalten werden kann, 
fondern fich auch in dem ganzen Darr : Raume en 
nig vertheile. Yon > zer: 
4) Wenn der Samen durch Kant fo brauchbar = 
gellengt werden foll, wie es durch die Natur gefchieht, 
fo muß für den Zutritt veiner Luft geforgt feyn. Diefe 
darf jedoch, um die Temperatur der Darrkammer nicht 
zu vermindern, nicht kalt, fondern erwärmt einſtrömen. 

5) Müffen Luftungen angebracht feyn, damit die aus 
den Zapfen auffleigenden Dünſte abziehen: Fönnen. 

6) Für den Manipulanten, welcher ununterbrochen 
Tag und Nacht ‚bei, der, Darr⸗ Anſtqlt beſchaͤftigt ſeyn 
ſoll, muß eine Wohnſtube im Darrhauſe eingerichtet ſeyn. 

7) Muß für zurtichenden Raum zum Deponiren der 
vollen ſowohl als der auggeklengten Zapfen: und Sa⸗ 
men, fo wie zum Aufftellen. ‚der, Ausreuterungd: Mafchinen, 
welche in ber Nähe der herauszuziehenden Hurden anges 


. bracht feyn follen, geſorgt ſeyn. 


In dieſen 7 Punkten iſt Alles enthalten, was, über 
eine wohleingerichtete Waldſamen⸗ Darre. mit Ofenhitze 
im Allgemeinen zu ſagen nöthig iſt, und es folgt nun bie 
. Verfländigung des Details einer ſolchen im. — 
Plane verzeichneten Dar a 
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Die Baſis des Gebäudes iſt ein laͤnglichtes Bier eck, 
son 2 Seiten frei). Es enthält 6 Abtheilungen, naͤm⸗ 
lich: die Stiege, das Vorhaus nebſt dem vor⸗ und ruck⸗ 
waͤrtigen Eingange, die Darrkammer, an bie ſich rechts 
und links die 2 Manipulations⸗Kammern anſchließen ımd 
endlich die Wohnſtube des Manipulanten, aus der er auf 
den kuͤrzeſten Wege in die Darrſtube gelangen kann. Die 
Wohnftube bedarf Feines Ofens, ed wird ihr durch einen 
Schlauch 5 Big. 11 aus der Darrfammer, der ſich aus 
der tube mittelſt eines Schiebers nach Bedarf abfchliießen 
läßt, die nöthige Wärme zugeführt. Die Manipulations: 
Kammern find zum Aufſchütten der Zapfen und zum 
Ausklengeln ber. gedffneten Zapfen beſtimmt; zu biefem 
Behufe find darin die 2 Samenausreuterungs-Maſch inen 
H Sig. 17. angebracht. Aus der linken Manipulationss 
Kammer fpendet ein Feines Fenſter etwas Licht in bie 
Darrftube. 

Dev: Fußboden bes - Ganzen if der nöthigen Trockens 
beit wegen 1 Schuh über dem Erdboden angebracht. 

Die Einsichtung dee Darrkammer felbft ift folgende: 
In dee Mitte derfelben fleht der Ofen F (Fig. 1, 2 ımd 
11) rechts und links find in: gleichmäßiger Entfernuug 
. von dem- Dfen 4 Gerifte @ Fig. 11 aufgeflellt. 

Auf jeder Abtheilung, zu der man mit aller: 
.%) Ba. jehady. eine .‚folhe Darre von Geund auf neu gu 
 Janen ift, iſt vorzüglich zu empfehlen, daß man fie mo mög: 
lich von allen 4 Seiten frei macht, damit man überall leicht 

zufommen ann, um bei einer allenfallfigen Entzündung 
von allen Seiten Hülfe leiften zu können, was bei der 

Fürftlihen Darre nicht zu erzwecken war, weil hiezu ein 

ſchon beitehendes mit guten Beuermauern verfehenes Ge⸗ 

- bäude, an das fid zu den beiden entgegengefehten Seiten 

Privat» Gebäude anfchließen, verwegdet wurde. 
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Bequemlichkeit gelangen Tann, find 6, alfo zuſammen 24 
Schubkaͤſten augebracht. Die Schubläften find mit einem 
Draptgitterboden, ber, auf eine Name aufgefpanut, ſanunt 
diefer leicht herausgenommen werden kann, der unterſte 
Kaften dagegen in jeder Abtbeilung mit einem Bretter 
boden: verfehen, damit. fi) der durch das Drabtgitter 
allenfalls ducchgefallene Samen barie fammeln und von 


Zeit zu Zeit herausgenommen werden kann. Soll ein 


Hurbenkaften in dem Manipulstiond-Raum herausgezogen 
werden, fo wird ein Schragen c Fig. 4 uutergeflellt und 
der Kaſten auf den beweglichen zu jeber Höhe leicht vor⸗ 
zurichtenben Quertheil d derfelben aufgelegt. In jedem 
der 2 Manipulationd: Räume find 2 folcher Schragen nöthig. 

Haben fich die Zapfen fo geöffnet, daß der zwiſchen 


ihrer: , Schuppen befindliche Samen leicht berausfallen 


kann, fo werben fie von dem Hurdenkaſten abgenonunen, 
Zapfen und Samen in die Ausreuterungdmafchine durch 
das Thürchen g Big. 5 gefchüttet, und diefe fo lange auf 
und abbewegt,*) bis man. nach gehöriger Uxterfuchung ge⸗ 


funden bat, daß aller Samen aus den ‚offenen Zapfen 


durch. den Latteriboden des Kaftens in den Sad Ak Fig. 
5: und 6 gefallen iſt, aug der der. Samen ſofort herausge⸗ 
nommen werden kann. Die ausgeklengelten Zapfen werben 


auf der anderen Seite des Kaftens durch, die mit einem 


Schieber 2 Fig. 5 verfehene Deffnung berausgelaffen, in⸗ 
dem man den Kaſten nach. diefer Seite neigt: und als 
ein gutes Brennmaterial zui Beheizung ber Darr⸗ Kam⸗ 
mer verwendet. 

Um wieder — Zapfen, wovon der Vorrath am 


”, Der — derſelben ruht in —— einer Wage auf 
einem Zapfen i Fig 6. 


| 
| 


naͤchſten Beben: beficdlich iſt, auf die leeren Hurden auf: 
sufchäften,, führen: von dieſem bretterne Möhren m m: (I 
- Big. 7 im ‚größeres. Maßftabe) herab, bie oberhalb wit 
einem großen Leichter. verſehen find, weicher mit Zapfen 
gefüllt, mird, Die !.beim Oeffnen ided. einemi oder bed. aude⸗ 
ren Schiebers. rechts ‚oder. links auf .bie leeren hervorge⸗ 
zogenen. Burdeuläften herausſallen. Die Höhe ber Darr⸗ 
Iamuerift 6} Fuß, wodurch man den <Wortheil erhält, 
derſelben eine ftärkerg.iDedde: zu geben und fie beſſer zu 
verwahren, damit die. Hitze, volllommen beiſanunen gehal⸗ 
Jam werde. Vor das kleine Fenſter in der Darrkammer 
avi: ein harmometer mit bet, Stala nach: Amfen gehaͤugt 
damti der Manipulant, ohne in die Darrſtuhbe ‚gehen. zu 
muͤſſen, den ·Hatzgrad Prüfen. and’ die Heizuag darnach 
Diäigiuen Tas. ‚Der: Heizraum iſt van ber eigentlichen 
Darrkammer durch eine Se: u " de 1 — 
Rn len 

.ı »MBeritin der Come Ba eure Die v 
foigenbei Cinsichtang. 
Kun Den: Untertbetl‚deffeiben r — — beſteht 
ans einer zirkelrunden vollgemauerten Baſis. Unter dieſer 
Waſis iſt ein hohled Raum, verbunden mit einem 5 ind 
Sevierte gemauerten, Haftkanal Z Sig. 1und: O, der ſich 
din der hinteren Hauptmaner ausmündet; über. dDiefem hoh⸗ 
den Raume iſt das Aſchenloch p und über dieſem wieder 
die Deizung. 0 Big. 4 und 2. ..Der unterirdiſche Heiz⸗ 
raum über. die ſogerannte Heizküche ift. der Raum, der 
zwiſchen dem Dfenlache und: der in. der Strecke der Heiz: 
küche mehr vertieften Dauer der Darrkammer übrig bleibt ; in 
dieſe Heizküche gelangt man aus der Manipulationd-Ram- 
mer durch die 4 Schuh hohe Tihüre.. In sdiefer Heizküche 
find. ferner. zu Beiden Seiten nad) einem, Segmentbogen 

tes Heft. . 7 
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überwölbte Vehaͤltniſſe on Fig. .1; 3 und: 95 ’fie::ölenen 


theild zur Aufbewahrung ber zur Heizung beſtinumten 
auageklengelten Zapfen, theils zur Auffchicytugg der Alfche, 
‚7 - Dbemw: auf der. zirkelrunden Mauer ivird eiawaͤrts ein 
Falz gelaſſen⸗ in. welchen der untere, ebenfalls — 
— bed gußeiſernen Ofens eingeſetzt: wird. > 
Dieſer Ofen beſtehtraud einem gewölbren —— 

Pr ‚nem 4 runde nEbchet: ind Koenz geftelt adj. durch 
weiche. A -gußeiferne Röigen in Fig t,.2, 8 mit ‚ihrem 
in seinen: inınpfen: Winkel geſtellten Knie hevausſtehen 
dieſe Röhren a gehen durch den gewolbten Theil des Ofen, 
darch. Die. Heignug und: durch Die Aſchrukanner bis / in Den 
unter derfelben befindlichen hohlen Raum, und dienen! bazu 


dierihnen durch ‚dei Luftkanal E zugeführte roine atum 


ſphaͤriſche Luft aufzunehmen gb der⸗ Darrſtube tzuzgfuh⸗ 
ven; dadurch, «daft bie. Rohreu durch die: Fruerang : gehen 
und bei fortgeſetzter Heizung immer vom Feuer beipäie 
wid daher gitchend erhalten besten; wird die Wfkte der 
durch fie einftrömenden Luft mitgetheikt, welcheſomit⸗den 
Hitzgradn der Darrſtube ‚nicht nur Sechüht‘,:-fonbern auch 
“ reine Luft, eine Hanptbebinging ‚zus Erzeugung eines 
guten Sumend, zufühst. und. sine gleichfbrmige Wirkie 
in derſelben bewirkt. Diefe Höbken.:find mit Kapſeln 
verfehen, unt- fie,: wenn-die Feuerumg ausgeſetzt wird, nach 
Bedarf fchließen zu Fünnen. Die ‚verdorbene. Luft und die 


aus den: Zapfen fich bildenden Dämpfe werden: dutch die 


mit Trichtern verfehenen ‚gußeifernen Röhren a Figina, 2 
und 3 abgeleitet. Der übrige Theil: ded Ofens  beftcht 
aus 3 nebeneinander, 5 von einander entfernt ſtehenden 
Röhren, welche: 10” ind Gevierte halten und oben ‚gedeckt 
find. Durch die in: den Seitenröhren bis: auf .-6" 3um 
„Boden berfelben herabgehende Zunge, die mit der oberen 


I 
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Dedplatte verbunden iſt, wird Die aus der mittleren 


Möhre auffteigende, links und vechts: ſich heilende Hitze 
genötbigt, längs. ber Zunge herabzugehen, auf der anderen 
Seite derfelben wieder aufzuſteigen und: fi) durch Die 
Rauchröhre (deren es 2 gibt) A.Fig. 1 und durch bie 
in ber Mauer angebrachten Schläuche dem Rauchfange 
mitzutheilen. Jede dieſer Rauchroͤhren iſt mit einem‘ Pen- 
dillet verſehen, wm die. Hitze entweder mehr zurückzuhal⸗ 


tten, oder derſelben einen ſtaͤrkeren Bug zu geben. 





.. Um ſowohl den Ofen al die Ratichrähre nach Bedarf 
putzen zu. koͤnnen/ ſind oben und auf der Querfeite: des 
Dfenst: en mie. — * Ze —— 
umgibt. · 

Da der — aus 8beinahr -ganz- frißehönser. Nöbe 
ven: beficht, Derek Boden, alle 4 Seiten, "die Decke imb 
Rauchröhre Flachen zur Crwärmung der Saft barbieten, 
fo iſt die Wirkung diefes Ofeng le bei geringer Seue: 
rung: außerordentlich. 

2 rSollder: Ofen geheizt — fo: müſſen die Pen: 
Hille‘ in den Ranchröhten geöffnet und die: Kapfeln ſowohl 
von den 4, atmoſphaͤriſche Luft zifährendeit‘ Möhrer, als 
son den 3 Ableitungsröhren abgenommen werden; ed ver⸗ 
fteht ſich jedoch von felbft, daß beide Luftftrömungen nach 
Bedarf durch Schließung —— Kapſeln verringert wer⸗ 
den können. — ee 

Die 2 unteren Böden ſ nd zum Aufbewahren der 
eingefammelten Zapfen, die 2 oberen dagegen jur Aufbe⸗ 
wahrung des ausgeflengelten Samens beflimmt. 
Unm den Transport der Zapfen auf ben zweiten Dach 
boden zu erleichtern, ift an der hinteren Seite des Gebäu: 
des ein Erker M Fig. 9, 10 angebracht, unter den der 
mit Zapfen beladene Wagen vorfahren,, und worauf dieſe 
| 7 


in Saͤcken ober anderen Gefäßen mittelft eines über eine 
Rote herabgehenden Geiles aufgezogen werden Fönnen. 
Der untere Dachboden läßt ſich aus dem ober ihm lies 
‚genden entweder durch eine breiterne Röhre ober einfacher 


durch. Aufheben eines zu diefem Behufe nicht angenagelten 


Brettes leicht mit Zapfen füllen. denn die Erfdhütterung 
des ober: den leeren Räumen des unteren. Gefchoßes lie⸗ 
genden, Sturzbodens iſt nicht groß, weil nie bebeutenbe 


Quantitaten von Zapfen zu gleicher. Zeit herabfallen. 


Damit der Manipulaunt nicht noͤthig hat, bei jeder 
Aufſſchüttung auf die Hurdenkaͤſten die Aufſchuͤttroͤhren 
wm. Big. 9, 10, nachzufüllen, ſo iſt darauf gu ſehen, daß 
über dem Trichter links und rechts ber Manipulations⸗ 
Kammer die Zapfen. mehr aufgehaͤuft werben, wodurch fie 
hei jeder Aufſchuttung auf die Hurden, vermöge ; ihrer 
Schwere, nom felbft in den Trichter nachſinken. 1" 
Pe 
ſter auf den Dachboͤden angebracht, die entineder mit Glaͤ⸗ 
fesp ober ‚mit Drahtnetzen verſehen ſeyn mäfen, um das 
MDurch ziehen friſcher Luft. nicht zu ‚binderw und -. 
Die Samenposräthe: par- en zu Bean: 


⸗ 4 4 
£ pe 1.3 —— —14. 11.. PR i x Ze 2 
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IV. 


Ueber den ME SUSE Wurm an den Behängen 
der Jagdhunde. \ 





Bon W. Baumeilter, Lehrer der Thierheiltunde und Zoologie 
zu Hohenheim. 





Sehr häufig werden Jagdhunde von einem freffenden 
Geſchwüre an ihren Behängen beläftigt, das unter dem 
Namen Ohrwurm bekannt, als ein aͤußerſt hartnädiges 
und ſchwep zu heilende Uebel von den Hundebefigern ges 
fürchtet wird. Faſt jede Abhandlung enthält Verordnun⸗ 
gen gegen ben Wurm'der Behänge, und eine große Menge 
von Mitteln findet man gegen ‘ihn empfohlen; demun⸗ 

- geachtet lernte man bisher Fein erprobtes Heilverfahren 
Bennen, durch welches dieſes Uebel gründlich und ohne das 
— Anſehen ſchaͤndend, gehoben werden koͤnnte. 

| “ Unter den verfchledenen : Heilmethoden "empfiehlt ſich 

indeſſen das hier aufgeführte als dem‘ Weſen des Hebels 
angemeſſenſte und gründlichfte Mittel. ee 
Der Warm ‚erfcheint anfänglich als Hentzliete Se 
ſchwulſt ' von Heringen Umfange an "den' Randern "ber 
Page; fowohl auf der äußert ts’ innern Seite z'die 


—— — —— na 
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Heftigkeit der Entzündung und die in diefem Zeitraume 


verabfäumte Hülfe läßt Feine Zertheilung zu, fondern be= 
günftigt den Uebergang in Eiterung, die aber wiegen der 
beftändigen Reizung durch das Kragen und Reiben der 
Hunde ſtets übelartig iſt und den aufgebrochenen eitern= 
den Schaden zu einem bösartigen freffenden ‚Gefchwäre 
umwandelt, das den dad Behänge bafirenden Ohrknorpel 
"andzt und fo einen eigentlichen Beinfraß des Ohrknorpels 
darſtellt. Die Ränder diefes Gefchwäres find wulftig auf- 
getrieben und mißfarbig, der Grund unrein, ſpeckig und 
die Aufldfung der Knorpelmaſſe zeigend, der abgefonderte 
Eiter endlich jauchig, ſcharf, übelriechend und beim Befuͤh⸗ 
len zwifchen den Fingern, durch die in ihm enthaltene 
aufgelöste Knorpelmaſſe, griefelig. 

Auf ſolche Zerflörungen zeigen fi) die Ränder der 
 VBehänge ausgefreflen, zadig, und, wenn der Wurm das 
ganze VBehänge ergriffen hat, dasfelbe dDurchlöchert. 

-. Schon in feinem Beginne verurfaht der Wurm 
große Schmerzen, die. ber Hund durdy beftändiges 
Schuͤtteln des Kopfes und Kragen und Reiben des Be⸗ 
‚hänge zu ‚erkennen gibt; diefe Schmerzen fteigern ſich 
aber, wenn bie. freſſenden Geſchwuͤre ſich gebildet haben, 
ſo daß ihm oft die nöthige Ruhe gebricht und ſich Abma⸗ 
gerung und Verzehrung ſeiner Kraͤfte einſtellt. | 

Gewöhnlich dauert das Uebel fehr lange an und läßt 
‚sur in den ‚wegigften Fällen Berbefferungen des Zuſtan⸗ 
des ohne arzneiliche Hülfe erwarten; ſtets greift es dage⸗ 
gen bei mangelnder Hülfe weiter um fi und aerflört dad 
ganze Pehaͤnge Die verſchiedenen Grade des Uebels 
geben ‚such. zu. den f ehr vberſchiedenen Benennungen Ver⸗ 
qulaſſung, bie, bgid. Laut bald. weniger das Leiden, feinem 


Beten, feiner Form und feinem Charakter nad) bezeichnen, 
and fi) vom Ohrwurm bis zum Ohrkrebs auf mannigfache 
Weiſe abftufen. 

Ueber die Entftehungsurfachen des Ohrwurmes find 
die Unfichten fehr getheilt, denn viele.wollen fie in ins 
nerlichen Schärfen und Verderbniſſen der Säftemaſſe bes 
gründet wiffen, andere dagegen fuchen fie in äußern Ein⸗ 
wirkungen; es ift in der That auch fehr fchwer zu ent⸗ 
ſcheiden, welche von diefen Anftchten die richtige iſt, indem 
bie bei Hundekrankheiten fo häufig beobachteten Krank: 
heits⸗ Ablagerungen eben fo gut für die erflere Anficht 
ſprechen, als die vielfache Gelegenheit zu äußeren Bere 
letzungen bei Jagdhunden für die legtere. 

In den meiften Fällen ericheint der Ohrwurm ſelbſt 
ftändig als eigenthumliche Reizung der Behänge, denn nur ſel⸗ 
ten beobachtet man ihn anf äußere Einwirkungen und nur 
im wenigen Fällen gewahrte man ihn ald Krankheits⸗Abe 
lagerung bei der Sucht, -bei bein Schleimfieber und eini- 
gen andern ähnlichen Krankheiten. Der Wurm kommt 
hauptfächlich bei Hunden. mit langem Behänge und vor: 
zugsweife bei Hühner: and Dachshunden vor. und trägt. 
wicht ‚felten den. Schein eines Erbſehlers, denn ed mangeln 
nicht Beifpiele, wo man ihn, neben andern Farhilienzügen, 
als Erbgut durdy mehrere Generationen an den Gliedern 
einer Familie gewahrte. Welche Bedingungen bei ſeiner erb⸗ 
lichen Uebertragung obwalten, konnte indeſſen noch nicht 
erforfcht werden. Gewiſſe Verhaͤltniſſe disponiren gleich⸗ 
falls zu dieſent Uebel und beſonders dürfte eine geſchwächte 
Konſtitution in Individuen, die viel durch Krankheiten 
litten, zum Wurm geneigt ſeyn. GBelegenheitlich tragen 
si Cdtwirklung. des Wurmes entſchieden Unreinlichkeit, 
Biffe von-andern Hunden, Zerrungen der Behänge 1 bei. 


— 
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Auf den Charakter des Uebels üben Mage, Geſchlecht, 
Alter und ‚Eonftitution entfchiedene Einflüffe aus, denn 
man gewahrt bei guten Racen ſtets eine geringere Em⸗ 


pfaͤnglichbeit für Krankheiten und wo fich diefelben fhon 


gebildet haben, ‚eine Erhaltung der Lebenskraͤfte, während 
Baftarde nicht nur für Krankheiten fehr empfänglich find, 
fondern denfelßen ihrer geringen Lebensenergie wegen am 
bäufigften unterliegen ; auf gleiche Weile gewahrt man bei 
ben weiblichen Hunden eine weit geringere Empfaͤnglichkeit 
für Krankheiten. Diefer Art, wenn fie aber entwickelt find, eine, 
größere Hartnädigkeit, als beiden Rüden. Wie die Lebensal⸗ 
ter durch die Summe und Stärke der Lebensenergie einen 
auffallenden Unterfchied erkennen laffen, ſe .berrfcht auch 
ein .beträchtlicher Unterfchieb der verfchiedenen Lebensperioe 
den in Abſicht auf die Empfänglichkeit zu Krankheiten 
und Bedeutung verfelben. Das jugendliche Alter, burch 
eine... vielfeitige Verwendung. der Kräfte immer in einem 
BZuftande von Zartheit, wird leicht. von. krankmachenden 
Potenzen erregt, erſteht durch die raſch sor fich gehende 
Lebensthätigfeit diefelben aber leicht und führt ‚fie meiſt 
zu ‚günffigen Ausgaͤngen; dad mannbare Alter vermag mit 


feiner gefammelten Kraft fich ſowohl Erankhaften Erregunz . 


gen. entgegen zu fegen, als anch diefelben: auf eine für ben 
Sefammtorganismus möglichft unfchädliche Weiſe zu erfte- 
ben. Das höhere Alter erliegt dagegen feiner fich täglich 


mindernden. Kräfte wegen am Jeichteften den Krankheiten. - 
Der. Wurm ift daher im jugendlichen Alter nur dann ge - 
fährlich, wenn er Individuen trifft, bei. welchen die Na⸗ 
tur Beine Selbfthülfe darbietet, im maunbaren. Alter ift 


ex. am leichteften heilbar, vorausgeſetzt, daß .er die dem 
Manneseltes zukommende Eräftige Conſtitutionbetrifft, 
denn bei: Schwächlingen, die: ſich wur mühſam ind maraihkare 


2 
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Alter hinüber ſchleppten, wird er dieſe Teichtere Heilbar⸗ 
Peit, die aus dem Kräftenmaße des mannbaren Alters ent: 
fpringt, nicht erkennen laflen; im vorgerücktern Alter da⸗ 
gegen iſt er am ſchwierigſten heilbar. 

Die Heilung wird theils durch das ſtets ungeduldige 
Benehmen der Hunde, theils auch durch den Umſtand er⸗ 


ſchwert, daß man das Leiden erſt in feinen vorgerüdtern " 


Stadien erkennt; fie iſt aber immer fehr erfolgreich, wenn 
die gefchärfte Aufmerkfamkeit das Uebel fchon in - feinen 
erften Zeiträumen zur Behandlung bringt, indem durch 
diefe Behandlung die Bösartigkeit verhütet wird; bie fo 
Häufig allen Mitteln trogt. Wenn daher der Hund durch 
fein Benehmen atmen Erankhaften Zuftand feiner Vehänge 
zu erkennen gibt, fo fuche man’ durch Mifchungen fchlei- 
miger Slüffigkeiten, als 5. ®. mit Ablochungen von Reins 
famen, Eibifchwurzel, Kaͤſepappelkraut ıc., unter: Zufat 
von Bilfenkraut, Schirling, Mohnfanmen und andern nare 
Eotifchen Pflanzenftoffen. die zu fehr gefteigerte Reizbarkeit 
zu mindern und die Entzündlichkeit berabzuftimmen, ſowie 
durch Unlegen zweckmaͤßiger Verbände dad Kratzen an - 
den Behaͤngen zu verhindern. Laͤßt fich dagegen die Ent 
zündung nicht zertheilen, ‚fo befürdere man die Eiterung 
durch Aufftreichen fetter Salben, befonders aber der ‚grauen 
Queckſilberſalbe und - zeitige — des — 
gefchwöärs. 

Die Sefchwürfläche wird: ‚fleißig mit — Seifen⸗ | 
wafler gereinigt und. baldmöglichft zur Vernarbung ges 
bracht... Wo der Wurm jedoch ſerſt in ſeinen fpatern Zeit⸗ 
räumen zur Behandlung kommt, muß man die Gefchwärz 
fläche auf das Sorgfältigfte reinigen und. durch austrock⸗ 
nende Mittel zur. Vernarbung bringen; in Teichtern. Gra⸗ 
ben: dienen dieſem Zwecke Waſchungen mit dem Bleiwaſſer 
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oder mit Aufldfungen- ded fchwefelfanren. Zinkes, des 
Kupfervitriols sder des Alauns; in fehr hartnädigen Fäl- 
Jen bedient man fidy mit dem größten Erfolge des Queck 
- filberfublimats, in Waffer aufgelöst, indem durch denfel: 
ben nicht nur alles Unteine aus dem Gefchwäre entfernt, 
ſondern auch eine Umftimmung in demfelben hervorgebracht 
wird, welche die Weiterverbreitung verhindert and eine bal⸗ 
dige Abſtoßung des Franken von den gefunden Theilen 
bewirkt. Man Idst zu biefem Behuſe 1 Scrupel des 
Queetfilberfublimats in einem halben Schoppen Waſſer 
auf und wafcht mehremal des Tages den Schaden damit, 
wverſorgt aber das Behaͤnge durch ſchickliche Verbände ſo⸗ 
wohl gegen: das Kraten und Reiben, ala auch gegen das 
Belecken der Wunde von. ander Hunden. 
" Wenn der Schaden. auch auf diefes Heilverfahren. 
nicht gebeffert, wird, fo daß neben den vertrodneten Stel- 
Jen neue entfichen, bedient man fich des Ausſchneidens 
und Ausbrennens des Geſchwürs, befonderd wenn ber 
Wurm in einiger Ausdehnung vorhanden ift und an ben 
ändern der Behänge feinen Sig bat. Man bringt zu 
diefem Behufe im Laufe ber ganzen geſchwürigen Stelle 
einen Schnitt an, der die Franfe von ber gefunden Stelle 
trennt, und behält fo viel wie möglich die Form des Be—⸗ 
hänged tn. Auge. ' Nach dem Schnitte, der beffer mit 
dem Meſſer als mit der Scheere (mie mehrere in diefen 
Zälle empfehlen) vorgenommen. wird, läßt man die Wunde 
gut ausbluten und wafcht.fte alsdann mit dem Grulardi⸗ 
ſchen Waſſer. Bei Geſchwüren, die: ſich in der. Mitte. des 
Behänges vorfinden, legt man den Grund bfos: und .‚brenut 
ihn fodanı mit. dem weiß: glähenden Eiſen; nach dieſer 
Operation. iwird. die Wunde ebenfalls mit dem. Grularbi- 
Scheu: Waſſer geavafchen und: das Behaͤnge durch Verbande 
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gegen dad Kragen geſchützt. Nach wenigen Tagen Töst 
ſich der durch das Brennen entflandene Schorf ab und 
zeigt einen reinen bald fich vernarbenden Grund. Auf 
dieſe Weile laffen fich mehrere an dem Behänge fich vorfinz 
dende Wurmgefchwäüre behandeln, ohne beträchtliche Wer: 
unftaltungen ber Behänge befürchten zu müſſen. 

Wo fich aber ber Wurm in folcher Ausdehnung vor⸗ 
findet , daß das ‘ganze Behaͤnge davon ergriffen iſt, oder 
wo die Gefchwäüre eine große Hartnäckigkeit verrathen 
und Feine Heilung annehmen, bleibt nicht? übrig als das 
Ohrenſtutzen, das fich aber nur bei foldhen Hunden lohnt, 
deren Eigenfchaften die Erhaltung ihrer Gefundheit auf 
Koften ihrer Schönheit verdienen. 

Lange hielt man den Wurm für anftedlend, und mebs 
vere Hundekenner wollen Bererbung des Wurmes auf ans 
dere gefunbe Hunde wahrgenommen haben; es hat fi 
jedoch nicht beflätigt und der Hunbebefiger kann wohl 
den mit. dem Wurme behafteten Hund in Gefellfchaft an⸗ 
verer laflen. 


V. 
Dr Königlich Wärttefbergifigen Forſtdienſtprufungen 
im Jahr 1834 und 1855. 


— — Schriften*) find die: gefebficgen Bein: 
— niedergelegt, welche ſich auf die Prüfung der 
wärttembergifchen Forſtdienſteandidaten beziehen, und. es 
find dort zugleich die. Fragen aufgenonmmen,. weldje vom 
Jahr 1818 an bis 1832 zur: fchriftlichen Beantwortung 
- vorgelegt worden find. Die ‚nachfolgende Mittheilung, 
welche. ala Fortſetzung jener Schriften zu betrachten iſt, 
enthält die Fragen, welche für Die verſchiedenen Dienſt⸗ 
grade bei den Prüfungen im Jahr 1834 und 1835 fchrifte 
lich aufgegeben wurden, wobei nody zu bemerken ift, daß 
außerdem auch noch, und zwar 1834 zum erflenmal, 
mündliche Prüfungen im Hauptfache flatt fanden. 


Prüfung vom 6. bis 12. October 1834. 


Eraminatoren: Kreisoberforitmeifter, Freiherr Schott von 
Schottenjtein aus Ludwigsburg, Finanzrath Schmidlin in 
- Stuttgart und Prof. Dr. Widenmann aus Tübingen. 


A. Für Bewerber um Forſtwarths⸗Stellen. 
1) Jeder wird aufgefordert, den Zuftand der Wal- 
*) Die Königlid Württembergifhen Korftdienftprüfungen 
von 1818 — 1850. Stuttgart 1850, und die Königlich 


Württembergifchen Forftdienftpräfungen von 1831 und 1832. 
Stuttgart 1833, von Prof. Gwinner in Hohenheim. 
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dungen in dein: Umgebungen ſeines dermaligen Wohnortes 
zu- befchreiben. und dabei auch das @igenthündiche hei 
Erdreichs, auf welchem die Si en ans 
zugeben? ; 

.. 2) In welchen Fällen, bedarf ber praftifche: Berka 
der Rechen = uud Meßkunſt? 

. 3). Wenn in Entfernungen von 8 Sanipläge 
badt werben, deren jeder ALT’ bat, :. wie viel Fläche neh⸗ 
men dann diefelben im Ganzen per Morgen ein? . 

"4): Wie. verfährt man, um zu erfahren, ‚wie. viel. Cu⸗ 
bikfuß Holzmaſſe von deu verschiedenen Holzarten wid 
Holzſortimenten in den Ran. einer. Klafter geben? 

5) Wozu iſt 28 nöthig,  geram zu miffen, wie viel 


Cubikfuß Holzmaſſe von den. verſchiedenen Halzarten und 


Holzſpruwenten in den Raum einer Klafter geben ? 
‘,6) Welche Mittel gibt. es, um fagen zü Pinnen, wie 

viele Rlafter Holz: auf einer gegebenen Waldflaͤche ſtehen? 

7) Wehe, Mittel gibt es, um bie Zahl det Beifachs 
Wellen zu beſtimmen, die. man aus. einem Se i 
auf eine Klafter Holz befommen ‚wird? : 

8) Worauf ift beim Aufmachen > Stfentlge EN 
Reiſachs beſonders zu -fehen? " :  - 

IM. Welche Axten von Holzſchlaͤgen gibt a. 

10) In welchen Fällen find beim Hpechtwalde: Kahl: 
ſchlaͤge ammendbar und in welchen. nicht? — 
IR II, Wat; bericht für die Anſaat und was für. EN 
pflanzung der Kablichläge und Blößen? | 

12) Jeder Forſtmann muß ſich bei !der —— 
ſolcher Fragen bald uͤberzeugen, daß die Natur der Holz⸗ 
art dabei ebenſoſehr in Betracht kommt, wie die Beſchaf⸗ 
fenheit des Standorts; deßwegen bet man ſich auch von 
jeher ſo ſehr mit der Beſtimmung der Eigenſchaften der 
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Holzarten befdniftigt, und es wird bier bie Frage geſtellt 
welche Unterſchiede ſich zwiſchen der Rothtanne und Weiß⸗ 
tanne, ſowohl hinſichtlich ihrer äußeren Beſchaffenheit, ala 
ihrer übrigen Eigenſchaften nachweiſen laſſen? 

- 38) Man nennt die oberſte, auf dem eigentlichen 
Erdreich gewöhnlich vorkommende Mafle von: Gegenflän= 
den die Bodendecke, welche Hauptverfchiedenheiten derſel⸗ 
ben find dem Examinanden schon aufgefallen? 

14) :Wie würde er bei einer jeben der von ihm zu 
nennenden Arten von Bodendecke die Zubereitung derſelben 
für: die Saat ber Fleineren. Samen vornehmen laflen? 

15) Welche Thiere find den deutſchen Wäldern ſchon 

am ſchaͤdlichſten geworden und wobuch? :. 

16) Was’ bat'der Forſtwarth nach feiner Inſtruktion 
zu thun, wenn er. Befchädigungen von Dieren in! den 
in zur Aufſicht angewieſenen Walddiſtrikten bemerkt? 

17 Wodurch unterſcheiden ſich die Verpflichtungen 
des Forſtwarths von fenen des Wahfhügen?. 7 - 

' 18) In wie weit haben beide bei — von 
—— nn Fanrer 

, er 

B. Für Berverber um Forſtaſſi ſterten Sielln np 

1) Was ift eine Holzpflanze? wodurch ——— 
ſich bie Holzpflanze von andern Pflanzen? : . u 

2) Welches iſt die gewohnlichſte Annahıie-äber den 
@ang ber RI ind des —— der N 

Be ? Y 

3) Welchen — rn der Boden auf die vors 
. — Lebensverrichtungen der Holzpflanzen? 
4) In wieferne hat auch die Gebirgsart Einfluß auf 
das Gedeihen der ‚Holzpflanzen? . 
5) Weldye von den Erfcheinungen, bie in ihrer 





j 


| 


⸗ 
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— die Witterung bilden, äußern ben gtößten 
Einfluß auf die Erbenöverriähtangen und das zn der 
Holzpflanzen? 

6) Durch weldye Eintheilungen bat man fidy Die Ueber⸗ 
ſicht über die deutſchen Holzarten zu erleichtern geſucht? 

7) Was verfieht der Botaniker unter „Urt“, u 
unter „Abart‘? 

8) Welches find’ die wichtigſten deutfchen bohenn 
und worauf beruht ihre Wichtigkeit? 

9) Welche Berechnungsarten hat man für die Aus 
mittlung des eubiſchen Gehaltß der Stämme? 

10) Wie mittelt: man die —— Holzniaffe eined 

Baumes aus? 

41) Was: verſteht man: unter einem: ‚geomebrifchen u und 
was nutes: einem trigononietriſchen Netze? 
1. 19 Wie berechnet man dei Werth eines Grundftüd, 
daB ch ben" Abtrieb "des gegenivärtig anf ihm · beſinb⸗ 
fichen Holzbeſtandes aufs Neue der Holzerzeugung gewid⸗ 
net wird Der 'gegenwärtige Holzbeſtand iverde z. B. 
nach: Di Sühren Tabl abgetrieben, die Stocke werben gero⸗ 
det, Dar Siederanbau erfolge: Durch) Ansfaat von Forchen⸗ 
ſamen; im 2oſten, Isften und 50flen‘ Jahre erfolge eint 
Durchſorſtuag; ini 6oſten der kahle Abtrieb mit Stockholz⸗ 
nutzung.“ Wie muß zu Beſtimiliang des Bodenwerths bei 


ſolchen Vorausſetzungen und bei der Annahme, daß dieſe 


Wirthſchaft fuͤr "die Zuluuſt ſtetig fortgehe, — 
Be : 

18) Die Granblege der: Waldwerthsberechnungen bleibt 
die Ertragbabſchaͤtzung; ‘weiche Mittel-- gibt die Forſtwiſ⸗ 
fenfchaft an die Hand zu Beſtimmung des künftigen Er⸗ 
trags eines gegebenen Holzbeftandes ? 
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14), Bas verſtehen die Forſtſchriftſteler unter VBori⸗ 


tirung und wie wollen ſie dieſelbe vorgenommen wiſſen? 

16) Welche Arten der Rune: und Holzertragsregu⸗ 
lirung gibt ed? - 

16) In wieferne, bat. hie Betriebsart oder die Art 
der. Holzzucht auf die Wahl der Axt der — 
Einfluß? 

..,.17) Welches. find -die Vorzge des Hochwalhbeth iebs, 
ſowohi hinſichtlich der. Sala als hinſichtlich der Forſt⸗ 
benugung?. - 


18) Welches find in, — — die Vorcheil⸗ 
des reinen. Niederwaldbetriebgg und des ee 


mit Oberholzerziehung ? „se 
30) Welches- ſind die für die, Bebanklung der. Bern 
beftände wichtigen Eigenfchaften der Forche und wie finh 
denſelben zufolge, Foxchenbeſtaͤnde auf magerrm Eandboden 
und Forchenbeſtände auf -Lehmhaden : Aynd)- —— 
ht: und. Abtriebsſchlaͤge zu verjüngen?. ? : 
20). Welche Vortheile ſucht man bei in von 
flänzlingen in Sgate und. Mflangfchulen zu arteichen ? 
.a21) Welche Mittel ‚find vongfſchlagen worden, am * 
Erfolg ‚der, Saaten mehr an. fihernf, ius ih tea 
. : 22): Welches iſt die ehengigife ab. Der. Echaden des 
Borkenkaͤfert, den Bechſtein Hylesinus: piuipecaa nennt 
29). Welche Mittel. hat die Natyr.gegen hie Varmehr 
rung und zu Vertilgung ſchaͤdlicher Raupengrten, und, spaß 
kann der Menfch für beide Zwede thun? — 
24) Was iſt der Zweck des allgemeinen Getturplanes 
und was ift ‚orgefehriben, um. — — 2x verr 
wirklichen? ? 
25) Wodurch wird rap. Sol. — Kevier Rehnans 
begründet: 


’ 


m — — * 
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a) bei Einnahmen an Nußs und Brennholz, 
.... :b) bei Einnahmen an: Scheibeholz, 

0) bei Ausgaben an Gerechtigkeitäholz ? 

‚ 26) In. wie weit konute eine Erhöhung der Holzpreife 
in der Macht der Wald» Eigenthümer Tiegen oder nicht? 

27) Was iſt ER, was beſchwerende Holz: Ent: 
weudung? 

28) Gehört die. — und Beſtrafung aller und 
jeder Gefegeörllebertretungen im Walde zum Gefchäfts: 
kreiſe ber — ober ua Ausnahmen beftehen 
dießlalls? 

20) Welche — int bet: ee Vornahme eines 
Forſtſrafanſatzes zu beobachten ?-: 

390) Welches Rechtsmittel ſteht — Geſtraften zu, 
und was iſt dießfallsd von dem Strafrichter ſowohl, als 
von dem Geſtraften zu beobachten 
31) Wem fallen die angeſetzten Waldſtrafen zu ? 

32) Unter welchen Beſchraͤnkungen und durch welche 
Behoͤrde iſt Unberechtigten die Erlaubniß zur Waldgraͤſerei 
zu ertheilen? 

33) Berichts⸗Entwurf über dad Geſuch einer Gemeinde, 
einen Wald von 50 Morgen ausrotten und unter die Ge⸗ 
meindeglieder vertheilen zu dürfen. Das Geſuch iſt mach 
feiner oͤrtlichen Zuläßigkeit überhaupt, dann mit beſonderer 
Rückſicht auf die Eigenfchaft des Waldes ald Gemeinde: 
gut zu wärdigen, und bienach ber. Antrag auf Geneh⸗ 
‚ miguög sder Nicht-Genehmigung zu begründen. 


C. Für prakt. gebildete Bewerber um Förfterd: Stellen. | 


.. 1) Exraminand wird aufgefordert, eine Beſchreibung 
des Bildes zu geben, das er fih von einem nd 
digen und, thätigen Foͤrſter macht. 

etes Heft. 8 
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2) Weldyes iſt nach der Infiruftion und fpäteren 
Verordnungen‘ die Stellung des Forſters, gegenüber vom 
Oberfoͤrſter, hinſichtlich der. Beſtimmung der künftigen 
Bewirthſchaftung der Be — der Waldbe⸗ 
ſchreibungg? 

3) Ras muß ine ——— inſtruktionbge⸗ 
mäß enthalten und was kann dieſem nothwwenbigften In⸗ 
halte nach zweckmaͤßig beigefüpt’werben ? ° 


4) Welche Vortheile. gewaͤhrt die Vorſchrift ——— = 


ter Beftandesklaflen, in welche bie einzelnen Beſtande :eine: 


— — — —— — mn —— 


zureihen ſind, und wodurch werden die etwaigen eg | 


theile diefer.-Eimrichtung befaitigt F1 *.. 
5) Was verfieht die: Inſtxubtion — ann 
und inwieferne hängen non denfelbew die Perioden ak? 


6) Wie Fame mean. die Einträge in die Werloden, d.h, 


die Erträge der einzelnen: Beſtaͤnde ausmitteln? 
7) Welchen Zweck bat. der: allgemeine Nutzungsplan 
und: wo wird eg gang entbehrliche 
8) An welchen: Anhaltspunkt hat. ſich der Förfter bei 
feinen Vorſchlägen zu den Jahresfällungen zu halten? 
9) Wann zeichnet ein foräfältiger”:Förfter das in 
Marhhieben von Laubholzhochwaldungen zu: füllende Holz 
aus und welche Regeln befolgt er dabei? 
10) Wie hat fich ein Förfter bei Sühtung. von Durch⸗ 
forſtungsſchlaͤgen zu benehmen? | 
. 11) Wie werden, die Hiebs⸗WPorſchlaͤge eines. Forſters 
lauten, bei dem ſchon ein bedeutender Theil der haubaren 
Hochwaldungen in Beſamungsſchlag ſteht, aber noch ohne 
Beſamung iſt? 
12) Wie werden bie Faͤllungsanträge gemacht werben, 
— beim Eintritt eines Samenjahrs nur noch wenige 
Dunkel=, Licht: und Ahtriebäfchläge vorhanden find? : 


B 
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- 19), Welche: Regeln find zu beobachten, wenn ein 
Walddiſtrikt neu angehanen wird 7 er 

114): Wonach richtet fich das Maß der Lichtſtellung i in 
einem zu ftellenden Befamungsfchlage ? 

15) Wo tft es beſſer, Tangfam nachzuhauen und mo 
ift es beffer, in wenigen Nachhieben ui — — weg⸗ 
hauen ?::..  : . 

16) Was:kann in TE Ron für äine vonftän- 
die Miederbeftodung der Schläge geſchehen? 

17) Wen.’ Niederwaldungen verdorben und fchlecht 
fd , was! Fatın: geſchehen, um gate Bag an en 
Etelle zu erziehen? 

18) Wenn ih ee Die. Kir Eichenober⸗ 
holz haben, ſolches angezogen werden ſoll, durch An: 
pflanzung von 1 bi8 14 Zoll dicken Eichenſtämmchen in 
der Jahresſchlaͤgen, wie koͤnnte man ſich dieſelben ver⸗ 
ſchaffen und was. Dante für die ee Gedei⸗ 
hens geſchehen? 

ml) Was iſt hinfichtlich der Botenuflerung n 
Madelhelzſanten · zu beachten? “ii. 

20) Unter :welchen. Bedingung: gerathen —8 
zungen? 

21) Was kanm von Seiten des Sörtes'z zu Bermin: 
derung der Balberzeffe in bem im anvertrauten Revier 
— — mn | 

22) Wasnkann ein Forſter — ng die; tüch bei 

— Mildſtand — Beibbefahäblgungen 
moglichſt felten. eintreten: :: 

. 23) Welche Obtiegenfet" * ein gꝛevierferſter⸗ hin⸗ 

——— Sicherſtellung der Waldgierzen? ? 

208 Was iſt in Beziehung auf die: Regulirurig, Berech⸗ 
ig und Musbegiätung berHolzhauetldhue vorgeſchrieben? 

ge 
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26) Welche Reibenfolge iſt in Moficht auf bie Holz 
abgabe aus Staats: Waldungen vorgefchrieben? . ...:: 
26) Was ift zu Verhütung von Mifbräucher beim 
Leſeholz geſetzlich beſtimmt? 
27) Worin beſtehen die wefentlichen Beige und 
j "Verpflichtungen ‚der Gemeinde: Wildfchägen? .. ORTE | ae 
28) In welchen Fällen ift die Befchlagnahme bes im 
Walde zu Schaden gehenden Viches begründet? ..ı - 
29) Weiche Perſonen möäffen bei, einen Forſtrugtage 
‚gegenwärtig ſeyn, und zu welchem Zweicke7 — 
30) Welche Gründe ſprechen für das: Werbot des Ein⸗ 
zelwaidens in den Waldungen? Be 
, 31): Was. dt in Beziehung auf die Adhlerei sw — 
hatung von Waldbraͤnden vorgeſchrieben? — 
32) Entwurf eines Berichtes Über. die Biberferfilifeit 
einer, Gemeinde in Vollziehung der au · ſie erlaffeden Auf: 
forderung gar Cultivirung eines abgeholzten Waldgrundes. 
Es find dabei die Gründe dieſer Aufforderung nad 
die Urt der vprgegeichneten Cultur, nebſt »deu Einwen⸗ 
"dungen der: Gemeinde dagegen, auseinanderzuſetzen, dit 
Anträgen, was nunmehr zu verfigen feyn möchte. - 


D. — wiſſen ſchaftlich gebildete Bewerber um dorſten⸗ 
.und Pberforſters⸗ Stellen. 
1) Durch welche Hülfsmittel lernt ein Forſtbeamaer 

die ſeiner Verwaltung; anvertrauten Waldungen kennen? 
) Auf welche phyſiſche Verhaͤltniſſen hat benfelbe.cin 
Bezug auf die künftige Behandlung der ihm anvertrauten 
Waldungen fein Hauptaugenmerk zu richten?··· 

8) Welches find die wirthſchaftlichen und.’ rechtlichen 
Verhaͤltniſſe, die den weſentlichſten Einfluß auf die Wahl der 
GHolzart und der Betriebßart in gegehenan Maldungen aͤußern? 


j 
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4) Durch welche Ruckſichten läßt mau ſich bei Bes 
ſtimmung der Umtriebszeit von Waldungen leiten, deren 
Holz⸗ und Betriebsart beftimmt 1 2 Zn 

6) Warum ift es unpaffend; für. Borchentwalbungen, 
die hauptſächlich Brennholz s und gewöhnliche Bauholzbe⸗ 
dürfniffe befriedigen follen, eine Umtriebszeit feſtzuſetzen, 
die jener der Buchen, der Roth⸗ und — 
dungen gleichkommt? 

6) Bas heißt man. Berjängungejeitraum. und wie 
iſt derſelbe zum Zweck der Nutzungsregulirung bei dem 
wurttembergiſchen Taxationsweſen beſtimmt ? | 

7) Welcher Grundgedanke Tiegt den württembergifchen 
Tarationd:Vorfchriften zu Grunde, ober mit andern Wor⸗ 
ten, worin befteht das eigenthümliche Weſen des warttem 
bergifchen Tarationdverfahrens?- 

8) Welches ift die Baſis oder Grundlage der durch 
daſſelbe angeorbneten Betriebsregulirung? . 

9 Wodurch wird die geringere Sorgfalt, die man 
der Ertragsansmittlung der einzelnen Beftände bei‘ dem 
württembergifchen Tarationd-Verfahren widmet, unfchädlich 
gemacht ? 

10) Wie ift die Wirthfehaftdeinrichtimng für Reviere 
zu machen, in welchen bisher gefehmelt worden iſt, in 

welchen aber künftig die ſchlagweiſe Berjüngang zur A 
wendung kommen -foll?- = 

1T) 3a welchen Fällen empfiehlt fih die Beibehaltung 

des Fehmelbetriebs? ? 

12) Welches Verfahren kann der Forſtwirth anweu⸗ 


den, wenn er in einem Reviere, das bisher durchgängig 


Mittelwaldungen hatte, — den Hochwaldbetrieb 


einfuͤhren ſoll? 


13) Wie erklarrt ſich die haͤufig vorkommende Erſcheinung 
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der Verdrängung der Welßtenne: durch die Rothtanne, 
und was kann. zur. Verhütung derfelben gefchehen ? 
14) Welche Mittel Tönnen zu Befeitigung bed Man- 
els an Eichennußholz, der nach Verfluß von 40 bis 50 
Sahten bei uns ‚einzutreten droht, jegt ergriffen werden ? 
.16) Welche. Beortheile gewähren die fogenannten Vor⸗ 
— — bei allen Arten von — 
—1) Was iſt von den frühzeitigen Durchforſtungen zu 
halten, die in neuerer Zeit vorgeſchlagen wurden ? 
17) In welchen Fällen empfiehlt fish der Waldanbau, 
d. 5. die Anwendung der Saat oder Pflanzung, flatt der 
natürlichen Fortpflanzung durch Samen, auch wenn der 
Zuftand der Waldungen letztere zulaffen würde? ns 
18) Man bat die gefchloffenen Waldungen durch: Aus 
pflanzung ‚einzelner Waldbäume eutbehrlich machen zu Fün= 
nen geglaubt, welche Umſtände laſſen jedoch die Beibe⸗ 
haltung gefchloffener Wälder nuͤtzlich und nothwendig er⸗ 
fheinen? ? —— 


19) Wie wird der Waldeigenthümer den Holzvorrath 
eines im nachhaltigen Betrieb ſtehenden Waldes betrachten 
und welche Gefahr liegt in diefer VBetrachtungsweife für 
die Erhaltung der Privatwaldungen ?- Ä | 
20%: Wie wird der Privatmann fich den Nutzen der 
Unternehmung einer Waldanlage berechnen ? Den 
21) Warum wird ed nöthig, bei foldyen Berechnun⸗ 
gen, was ſowohl die Einnahmen als die Ausgaben be= 
- trifft, Zind aus Zins zu berechnen, allerdings unter Zu⸗ 
‚grundlegung eines mäßigen Zinsfußes? 
22) Welches find die nothivendigen Grundlagen ber 
Geſetzgebung in forftlichen Dingen ? 
23) Aus welchem Gefichtöpunft find die dem Staate 
— Waldungen zu betrachten, wenn es ſich um die 
rage Über ihre. Beibehaltung und die Art ihrer Bes 
nutzung handelt? 

24) Wovon hängt die Entfcheidung der Frage ab, ob 
‚die; Privatmwaldbefiger in der Benugung ihrer Waldungen 
zu befchränken ſeyen oder niht 
285) Welche Gründe möchten für und gegen bie Abld« 
fung von: Waldwaide= Servituten‘ anzuführen feyn? ' 

26) Weldye Maßregeln zu Löfchung eines Waldbran: 
de3 find im ‚Allgemeinen. vorgeſchrieben? — 
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:27) Welches find bie Kennzeichen eines wahren oder 

blos eingebildeten Holzmangels in einem Lande ? 
, 28) Weldyed würde: die Wirkung einer merPlichen 
Erhöhung der Holzpreife . 
ad für die Holz: Confumenten und 
b) für die Holz: Producenten feyn? 
29) Welche Mittel zur Verminderung der Holzftevel 
gibt e8 im Allgemeinen ? 
‚_ 30) Werden hohe oder gelinde Strafnormen dem Holz: 
frevel ficherer entge a. und warum ? 

.31) Welche Gründe fprechen für und gegen die Aus: 
übung der en durch die ‚50 mter, flatt 
durch die Gerichte? 

32) Wann iſt bei Forſtvergehen die Verwandlung ei⸗ 
ner Geldſtrafe in eine Gefängnißftrafe begründet? wann 
und durch wen ift diefe Verwandlung auszufprechen ? 

33) Nach welchen Gefichtspunkten iſt der Nutzen der 
auf Staats⸗ Rechnung im Betrieb — Holzfloßerei 
zu beurtheilen? 

34) Welche Gründe empfehlen den Verkauf des Hol: 
zes aus Staats : Waldungen im Yufitreich , oder in fixir⸗ 
ten Preifen ? 

35). Worin’ beiteht im Weſentiche der Wirkungskreis 
der Königl: Oberfürfter? 

36) Berichts⸗Entwurf über eine Klage wegen Beſchaͤ⸗ 
digung von Feldern durch Rothwild, mit ſpezieller Be⸗ 
grundung des Antrages, ob und anf weh Gutichädigung 
ou erkennen ſeyn möchte. 


Prüfung vom 5. bis 1. Okt. 1835. 


Eraminatoren: Kreigoberforitnreiiter, Freiherr ‚von Gemmin: 
“gen aus Ulm, Finanzrath Schmidlin in —— und 
Prof. Dr. Gminner Ram, 


A. Füur Bereibet, um vorſtwarthe⸗ Stellen — 


1)Wie wird die Zorttxiſenchat eingetheilt ui 
was ift der Begriff jeder Abtheilung? | 

2) Aus welchen Theilen iſt eine Golzpflanze aufamz 
mengefeßt? j 
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:3) Welche Bluͤthen⸗ und Fruchtformen gibt es bei 
den gewöhnlichen Holzarten? 

4) Welcher Boden iſt den in unfern Wäldern ein- 
beimifchen Baumarten am guträglichften und welchen Ein⸗ 
fluß Außert die Lage nady der Himmeldgegend auf Die 
Holzbeftände überhaupt ? 

5) Welches find die gewöhnlichften Kunſt-Ausdrücke, 
die in der Lehre vom Waldbau vorkommen? 

6) Welche Zeit ift die zweckmaͤßigſte zur Schlagfüb- 
rung bei den einzelnen Holz: und Betriebsarten ? 

+) Unter welchen natürlichen und Bkonomifchen Vers 
haͤltniſſen en fich der Fehmelbetrieb rechtfertigen ? 

8) Wie find unregelmäßige und unvollkommene 
Buchenhocdhwaldungen zu behandeln? 

9) Welche Regeln gelten beim Niederwaldbefrieb mit 
Oberholz (Mittelwald) ? 

10) Welcher ———— wird der Holzſaat nütz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich? 

11) Wodurch kann das Gelingen der Pflanzungen und 
Saaten am beften gefichert werden ? 

12) Was verfteht man unter Büſchelpflanzung ‚ unb- 
was unter Ballenpflanzung? 

13) Worin beftehen die Nachtheile, welche: den Wal: 
dungen durch Üübertriebene Streunugung zugeben? 

14) Wie alt follen die WBaldangen werden, ehe die 
Viehwaide beginnen darf? 

15) Worin liegen die wirffamften Mittel, den Holz: 
erzefien zu begegnen? . 

16) Welchen — und auf ie Art werben 
die Borkenkäfer fchädlich ? 

1 u Worin beftehen die Dienftverrichtungen eineb Forſt⸗ 
warths? 

18) Welches ſind die in Württemberg vorkommenden 
Haar⸗ und Federwild-Gattungen? 

19). Wann iſt ihre Begattungs-, ‚Set: und Brutzeit? 

20) a) Eine Fläche von 31 Morgen fol im Bier: 
Verband ausgepflanzt werden, - und die Pflanzenentfernung 
foll. 67 betragen. Wie viele: Pflanzen find auf jene Fläche 
und wie hoch belaufen ſich 

die Kulturkoſten, wenn ber Transport und das 
Einfegm von 100 Pflanzen 2 fl. — und weun für 


+“ 
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das Abraͤumen des Dlages 108 von diefem Aufwand be: 
zahlt werben müſſen? 

- 21) a) Wie viel hält ein Stamm, der am untern 
Durchmeſſer 3,5°, am obern 2,5° mißt, und deſſen Laͤnge 
20° beträgt, und 

b) wie. viel Cubikfuß wirb der vierfantige Balken 
balten-, der aus diefem Stamm gehauen werden Fann ? 

22) Wie groß ift ein Holzichlag, deſſen Figur ein 
Dreieck ift, mit einer Orundlinie von 146, 4° und einer 
Höhe von 68,60? 


B. Für Bewerber um Forftaffiftienten = Stellen. 


1) Welche Forderungen machen die einzelnen Holzar⸗ 
ten an Bodenfraft und — Einfluß hat ihr Blätter: 
abfall auf Bodenverbefferung ? 

2) Wie werden die Beſtandtheile des Bodens und 
namentlich der Humusgehalt deſſelben unterfucht ? 


3) Welche Gebirgsarten kommen in ben einzelnen. 


Theilen von Württemberg vor? 
4) Worin befteht der Charakter der nach Höhe und 


Himmelsgegend  verfchiedenen Lagen in Hinftcht auf die 
Holzvegetation? 


5) Worauf gründen ſich die Pflanzenſyſteme von Sinus 
und Hundeöhagen, und wie reihen fich die Holzgewächfe 
in die Klaffen ein? 

6) Welchen Wechfel der Holzarten hat man bis jegt 
auf dem Schwarzwald und in Oberfchwaben bemerkt, und 
worauf mag er beruhen? 

7) Worin befteht der Einfluß ber Durchforftungen 


und welcye Regeln find bei der Vornahme derſelben zu 


beobachten ? 

8) In welchen Fällen muß im Fünfklichen Waldbau 
bei der Wahl der „Polgarten vom natürlichen Standort 
abgewichen werden? 

9) Welche Mittel‘ gibt es, die Keimfaͤhigkeit des 
— zu unterſuchen und die Keimung zu heſchleu⸗ 
nigen? 

10) Wovon hängt Ag Entfernung der Pflauzts beim 
klinſtlichen Waldbau ab 


11), Welches ſi nd ie Grundfäße der —— des 
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12) Wie verhält ſich der Werth des verſchiedenen 


Waldſtreumaterials zu einander? | | 

13) Iſt von den verfchiedenen Naupenarten für unfere 
Waldungen ein Schaden zu befürchten? 

14) Weldye Methoden der Abfchägung und Betriebs⸗ 
regulisung beitehen gegenwärtig? 

15) Was ijt abfolute und was relative Haubarkeit ? 

16) In, welden Fällen find Zumwachöberechnungen 
nothwendig ? 

17) Wie werden Reductionszahlen gefunden und in 
welchen Fällen find fie anwendbar? 

18) Nach welchen verfchiedenen Beziehungen kann der 
Werth der MWaldungen- betrachtet werben ? 

19) Wie verhält ſich ungefähr der Werth der Forchen⸗ 
waldungen zu dem der Buchenwaldungen, menn die ver: 
fchiedene Brauchbarkeit diefer Holzarten, ald Bau:, Nutz⸗ 
und Brennholz, ihre Holzmaffenerzeugung innerhalb eines 
gewillen Zeitraums, und ihre Anſprüche auf Bodenkraft 
in Unfchlag gebracht werden? . 

20) Welche Umftände find ed, die den Forftertrag 
nicht fo hoch erfcheinen Taffen, wie den Ertrag der land: 
wirthfchaftlichen Grundftüde? 

21) Iſt der Streit. über die Brunftzeit der Rehe ent: 
ſchieden und welches ſind die jetzt ——— Anſichten 
darüber? ° * F 

22) Welche Inſekten ſind als eine beſondere Plage des 
Rothwildes zu betrachten? u — 

23) Was iſt der Inhalt eines Stammes yon 2,7 
unterem,. 1,4° oberem Durchm. und 26,6° Länge, als ab⸗ 
| gekürzter Segel berechnet ? ‚= " 

24) Fine Waldnugung beträgt von 30 zu 30 Jahren 
Ma 1500 fl.; mas iſt ihr, Kapitalwerth bei 
34 17) We .. | — ö 

15 Ein Holzſchlag hat die Figur eines Dreiecks, wo⸗ 
von die Seiten meſſen: 126,40, 95,30 und 187,1°, Was 
iſt fein. Inhalt? ee a 
" 26) Wozu dient der Waldhammer und was iſt wegen 
deflen Gebrauch. vorgefhrieben? FE 

N Wer Hat in Gemeinde: und Privatwaldungen 
über, die Zulaͤßigkeit der Harz⸗Nutzung zu erkennen? 
2) In welchen Fällen die —— Foxſt⸗ 
frevlers begründet? ee 


29) Auf welche Grundlagen. muß fi ein Korftfirafs 
erfenntniß flügen und was muß es enthalten? 
+30) Welches find hauptſaͤchlich die Obliegenheiten des 
Sorftaffiftenten ald Actuar des Forfiftrafgerichts ? 
31): Worin unterfcheidet fich die Nichtigkeitsbeſchwerde 
von dem Mekurd gegen ein Etraferfenntniß ? 
32) Wen trifft der Schaden, wenn bereitd aufgeflafs 


- ‚tertes Holz aus dem Walde entwendet wird? 


33) Was ift eine Rechnung umd was muß bei jedem 
einzelnen Rechnungspoften bewiefen werden ? 

34) Was iſt Elementar = Aufwand? welcher andere 
Aufwand ift demfelben entgegengefegt und worin unters 
fcheidet ſich die Bezahlung und Verrechnung beider? 

35) Wen liegt der Beweis: ob, wenn ein Recht auf 
gewiſſe Walduugungen angeſprochen und beftritten wird ? 

36) In wieferne wirft eine große Fläche unbedingten 
Walubodens auf die Holzpreiſe eines Yandes ein? 

37) Aus welchen Anhaltspunkten bildet ſich der nas 
türliche und der Marfıpreis des Holzes? 

38) In einem forftamtlichen Berichte foll das Geſuch 
eines in der Gemeinde N. — Holzhauers um 
Erlaubniß zu Errichtung eines Wohnhauſes auf einer ihm 
eigenthümlich zugehörigen, innerhalb der Waldgrenzen 
liegenden Wieſe begutachtet, die Gründe für und gegen 
das Geſuch auseinandergefegt und gewürdigt und hiedurch 
ein Antrag des Forſtamts begründet werden. 


c. Fuͤr praktiſch gebildete Bewerber um Foͤrſters⸗Stellen. 


1) Welche Holzarten kommen bei uns in reinen und 
in gemifchten Beitänden vor, und welche Betriebsarten 
find ihnen. angemefln? : - ' 

2) Weldye Waldbäume verlangen einen guten Boden, 


und welche begnügen fich. mit. einem fehlechteren Boden? 


3) Welche Gebirgs- und Bodenarten find in Wurt⸗ 
temberg am haͤufigſten anzutreffen? — : 2 
47 Wie. tft die Wieberbeflodung ber Schläge" a 
beiten zu fihern?. 1: .. .. 
5) Wie find gemiſchte Fichten=- "und Weistannen 
Waldungen zu behandeln, bei welchen die Weiſtaurie be: 
gänftigt werden (all? « —— 


1 
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— Ve find Cidpenfchälwelbungen. anzulegen und zu 
behandeln? 
7) Wie folgen. -die einzelnen Hol jerten rickſichtlich 


ihres a an aufeinander 


- 8) Worauf mag e8. beruhen, daß das Gebeihen der 
Holzfaaten feltener ift, als das Gedeihen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Saaten? 

9) Unter welchen Umſtanden iſt beim künſtlichen 
Waldbau die Pflanzung und unter weiche die Saat au 
wählen? 

10) Weldye Bedingungen machen die Herbftfultur und 
welche die Frübjahrskultur räthlich? 

11) Welche Vortheile bieten die Riefen=, plagweifen und 
Löcherfanten gegenüber von der VBollfaat dar? 

12) Welche Werkzeuge find bei den einzelnen Verrich⸗ 


tungen des Fünftlichen Waldhaus im Gebrauch? 


13) Wie kann die Waldftreu: und Waidenugung obne 
ayffallende Störung der Holzproduktion ausgeübt werden ? 

14) Welche Vortheile gewährt eine vollftändige Aus⸗ 
——— des Nutz- und Brennholzes? 

15) Welche Inſekten haben ſich im verfloſſenen Sommer 
in. unfern Waldungen als fchädlich gezeigt und worin la⸗ 
gen die wirkfamften. Mittel-zu, ihrer Entfernung ? 

16) Examinand hat irgend einen Wald fo. vollftändig 

zu befchreiben, -wie. es in der inſtruktionsmaͤßigen Wald⸗ 


— — verlangt wird. 


17) Was verſteht man unter nachhaltiger Nutzung? 
18) Welche. Mittel gibt: e8, den jegigen ober - ‚Fünftigen 
Ertrag eines Reviers möglichft genau auszumitten? ? 

: 19). Welche Umtflände: wirken Auf ben Holzertrag der 
Sprfte ein?. 

20) Welchen Zwed haben die verſchiedenen, durch die 


Dienftinftruftion vorgefehriebenen: Tarationd-Tabellen ? 


21) Welche Holz: Sortirkente Fönnen bei dem Mittels 
waldbetrieh erzpgen werden? 


22) Wie Fann das äbfiche Sendiwiebenſchneiben am 


gzweckmaͤßigſten beſchränkt oder: ganz eingeſtellt werden? 
23) Durch welche Hauptzeichen — ſich die 


| Säpete des Hirſches von ‚der des Wildes ?. 


| 


nr 24) Wie groß iſt ein vierkantiger ‚Balken, ber aus 
einem Stamm gehauen werden fann 908 2,6% unteren und 
1,2°. oberem Durchmefler und 32° Länge? 


— IS — 


26). Cie Malswird in 8 Jahren haubar und 
aledanır ab: 1000 C. Nushol;, 5000 €. j 
und 500 €. Reiſach. Ein Cubikfuß Scheiterholz koſtet 
3 Er,,,.dnd Nutzholz das. doppelte und das Reiſach did 
Hälfte; was ift diefer Ertrag. jetzt perth, wenn einfache 
Zinſe zu 4 Proz. gerechnet werden? 

268) Ein Wald, der’ die Figur eines Dreiecks hat, ſoll 
in 4 eiche Sahresichläge und zwar fe getheilt werben, 
daß die ‚Schlaglinien mit der Grundlinie —* laufen. 

Nach welchen, Grunpfügen, ift Diefe Vertheilung norzunchmen % 
Examinand hat zugleich ein beliebiges Beiſpiel auszuführen) 
87) Wozu:dims das, Verhaͤngen det! Waldungen : und 
wem fteht, deffen Agordnung und. Bollziehung zu im 
— Bye ndez, Privat⸗ und enge 

’38) tee melden Vorfichtemaßregeln kann — 
Perfonen m. ihrer Gewerhe willen. dad. Anmachen von 
Feuer im Walde, forſtamtlich erlaubt werden? ? 

20). Wenn Kinder: unter. 14. Jahren über Forſtfreveln 
betreten — wen trifft dießalis die Strafe und weidye? 

. 30). Unter welcher Vorautfſetzung darf der Beweis 
eines Forſtvergehens dadurch ergänzt werden, daß der 
Anbringer die. Richtigkeit der Anzeige auf feine Pflichten 
nimmt; ‚and wenn dieß gefchieht, hat dann der Angeſchal⸗ 
digte ein Mittel, dus Straferkenntniß von fi) abzumen: 
den und welches? 

31) Was ift der Zweck und Inhalt eines jährlichen - 
Nutungsplanes? Auf welche Grundlage und durch wen 
iſt er zu fertigen? 

32) Warum und in wie weit iſt der Revierforſter ‚fü 
die Einbringlichfeit der Holzerlöfe verantwortlich? : ı ' 
33) Durdy welche gefeisliche Beitimmungen follen:. die 

Gůter⸗Beſi — g ee Wildfchaden gefichert ſeyn? 

34) We usuͤbungsart des ———— iſt 

den —SE ſchaͤdlich 2 
— In dem Berichte eines Revierforſters an das Torf: 
amt foll von.dem bedenklichen Ueberhandnehmen fchädlicher 

Inſekten M einem Privatwalde unter Anführung beftimter 
ter Thatſachen Anzeige erflattet ‚werden, mit näherer 
Auseinanderfegung ber. hieraus. zu, befäcchtenden Nachtheile, 
der vorläufig: durch ben: Mevierfönfter: kagegen — 


— 


m — 


Maßregeln und. mit- — ——— weiterer 
Verbreitung. 


| h. Für wiſſenſchaftlich gebildete Bewerber um: — 


und ———— Stellen. x — 


1) Es wird ein — u ber beebeifhe 
Borfigefcichte verlangti‘: /· 
2) Welche Holzarten find in "ven verſchiedenen Thei⸗ 


ten. von: Wünttemberg herrſchend und iniolkferte haben Ge⸗ 


biogäart, Boden: und Lage duf-biefes Vorkommen Einfluß ? 

3) Nach welchen verſchiedenen Geſi ichtspunkten laͤßt 

Be klaſſi Reiren und wie beißen die einzelnen 
Aſſen? 

4) In welche Glementarftoffe zerfälft der im Beben 
befindliche ‚rohe Nabrungsftoff: der Pflanzen‘ und welche 
Stoffe nehmen bie: Gewaͤchſe aus der Atmoſphäre auf? - 

5) Wie wird. der Beweis "geführt; daß die dkonomiſche 
Haubarkeit nicht. von dem jãhrlich größten Zuwachs eines 
Baumes oder Beſtandes abhaͤng ed zur 
—* Was iſt der Vegriff und Zweck der Wetberitingd: 

äge? 4 * 

75. Worauf mag die Erſcheinung beruhen; daß bei * 
die Weißtanne ſo ſelten in reinen Befländen fortgepflanzt 
werden kann? 

8), Wovon hängt die Schirmwirtung. des ic 
im Mittelwald ad und welcher: Einfluß bat fie? 

.:9) Worin. beflshen die Bedingungen der Keimung?: 

10) Welche Berbefferungen find in den letzten Jahren 
in den Grundfägen unfeverForftkultur ‚eingetreten? 

11) Weldye Regeln ſinb dei der Bearbeitung bes Bo⸗ 
bend als Vorbereitung zur Holzſaat in Anwendung zu 
bringen? 

12) "Welches: fi nd die verschiedenen Methoden der Saat 
und wie verhält ſich das Saure gpRsennß der - einzelnen 
Formen zu einander? - 

13) Wis. läßt ſich wie Brennkroft des Holzes ausmit⸗ 
teln. und welchen Werth haben die Reſultate ‚für bie Be⸗ 
ſtimmung der Holzpreiſe ⸗ — 

14) Welche ee bietet die Vatehiumng Fer ver: 
ſchloſſenen Ranns- bar:'und wie kann fie eingerichtet werden? 
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16) Runge :Befchreibung der Inſckten, welche Ai ‚jest 
in Württemberg ſchaͤdlich geworden find. 

: 36) Worin beftehen die neneften Verordnungen bed 
Königl. Finauz⸗ Minifteriums über das teürttembergifche 
Tarations- Verfahren ? 

. 17) Welche Umflände hindern - Pr jest noch die allge⸗ 
meine Anwendung der Hundeshagen ſchen Taxationsme⸗ 
thode in a = 
:#°18) Auf welche Art ift die Wiethſchaſtheinrichtans ei 
zwedmäßigfter zu begründen ? 

19) Worin liegen die finanziellen, flaatdwirth hſchaft 
lichen und rechtlichen Abweichungsgruůnde vom ab öluten 
Daubarkeitsalter ? T 

30) Auf welche Art ließen fi ch die Materlatien. — "Ye 
ftellung von Erfahrungstafeln am zweckmaͤßigſten ſammelu 
1.215 Wodurch könnte die Holztonſumtion tn Württems 
berg beſchränkt werden, ohne den Betrieb !der Gewerbe 
u Flöten? 

22), Mit — Betriebs⸗ ine Kulturmethoden ons 
nen. landwirthfchaftliche Zwecke verbunden werden? 
- 22H: Wie groß iſt die Waldfläche in Württemberg, 
wie verhält fie ſich zur übri igen Fläche und wie vert t 


fie ſich nach dem Beſitzſtand? 


24) Nach weldyen Grundfägen ſt bei der Ablofung 
der Walddienſtbarkeiten zu verfahren? 

25) Wie heißen die derfchiebenen Bine: d Feder: 
wild: Gattungen, die in Württemberg vorkotfimen;“ und 
wie reihen: fie- ſich -in die Klaffen und Ordnungen des 
Linné'ſchen Syſtems ein? 

26) Ein Baumſtamm hält 3, 7“ -untern, 1,5% bern 
Durchm., und 86,4 Länge. Wie groß iſt der Unterfchieb: 
wenn. man ihn als abgefürzten Kegel und als Walze be⸗ 


technet, und in welchen Fällen wird, überhaupt ber ters 


ſchied je: nach der einen oder andern 1 Berechnangsatt gröper 
oder kleiner? : 

27) Ein Wald, der jezt- 12 eXnbre alt iſt, wirft bei 
einem 40jährigen Umtrieb jevesmd 8000 fl. ab. Was 
ift er jezt werih bei 4 Proz. und welcher Theil ift hievon 
ald Boden= und welcher als Beflandegwerth zu betrachten ? 

28) Nach weichen Grundfägen Fann ein Wald, der- 
ein u bildet, geometrifch — und berechnet 
werden 


N 
L) 


20) Inwieferne würde wohl der. nachbaltige Holzbedarf 
eines Landes durch bie Beſtimmung ficher geſtellt won 
können, daß eine gewifle Größe der Waldfläcke als. Wald 
erhalten werden müßte, mithin zu. Eeineg andern Kultur 
beftimmt werden dürfte? 

30) Wie wird das Hberauffichtsrecht bes Staats über 
die Gemeindeforfte ausgeübt?, © -. 70.0 92 

31) Worin befleht der Unterfchied zwiſchen Weitho 
und Schadenserſatz bei. Holzentwendungen, und welche 
Hauptrückſichten möchten als Anhaltspunkte für die Aust 
mittlung des letztern dienen? 

32) Was iſt im Allgemeinen zu einem gültigen Atze 
er nöthig, welche Abweichung von diefer. Regel 


t..in Abſicht auf Forſtvergehen flatt, und moburdy 


1 ‚fie fih rechtfertigen? 


33) Was nenut man eine —— und welche. rt 


von, Strafen ift derfelbgn entgegen ogefent ? 

34) Welchen Zweck ai bei der Bermaltung der Staats: 
"forfte der .Materialverwendungs-Enstwurf? Durch wen iſt 
er zu fertigen und was muß er enthalten? 


35) Was ift der on eined Regale und. gibt es 


bienady .ein Forſt⸗Re 
36) Welchen —5 auf Volks⸗Wohlſtand ba ein 
ſtarker Holzverbraudy 
a) der Fabriten, 
b) der Haushaltungen? 
F 37) as welchen Gründen erfcheint in der Regel der. 
Waldbeſitz . für Privatperfonen weniger geeignet, ald für 
den Staat oder Gemeinden? 
38) In einem forftamtlichen Berichte fol von einer 
auffallenden Vermehrung ber Holzfrevel in einem. Revier, 
unter Anführung beftimmter Thatſachen die Anzeige ge⸗ 


macht und ed follen unter Anführung -der Urfachen diefer . 


Vermehrung ' BVorfchläge ‚gemacht warn: wie denſelben 
entgegengerointt werdengFünnte. 


d. ... 
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Die Königlih Würtembergifchen Zorfitdienfe 
prüfungen im Sahr 1854 und 1855. 

Prüfung vom 6. bie 12. Okt. 1852 . 4108 

„ „5 — 1. DE. 18355 . 119 
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7 Das erite Heft enthält: I. Nekrolog des Finanzkam- 
m mer-Direktors Freiherrn v. Seutter zu Ludwigäburg. — 
II. Ueber Soritertrag, mit befonderer Beziehung auf Wür- 


n Fin 8 
‚nu nn — u — - 


temberg. — III. Außerordentlicher Waldertrag und Holz 
zuwachs. — IV. Die Berfammlung beutfcher Naturforfcher 


a und Aerzte zu Stuttgart, im September 1834. — V. Forit- 


= 


lie Reifeberichte aus dem Schur:, Welzheimer und Lim: 
burger: Wald und der fchwähifchen Alp, vom Sommer 1835. 27 
— VI. Ueber die Großherzoglic, Badifchen Forftdient:Prä: | Ä 
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Drittes Heft. 


en 


Mit dem Portrait des Staatsraths Dr. Hartig. 


] 

- | 5 
Stuttgart. 7 

] 


E. Schweizerbart's VBerlagshandiung. 








Bon demfelben Berfafler find erichienen und Durch alle 

Buchhandlungen Dentfchlands zu beziehen: 

Sorfiliche Mittbeilungen, Aftes Heft, mit bem 
Portrait bes Freiherrn v. Seutter, K. würtemb. 
Sinanzlammer:Direftor. Preis fl. 4. 12 fr. — 
46 ggr. 
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— — 2. Heft, mit dem Portrait des Oberforſtrath 


Dr. Hundeshagen. Preis fl. 4. 12 fr. — 16 gar. 


Das erite Heft enthält: I. Nekrolog des Finanzkam⸗ 
mer⸗Direktors Freiherrn v. Seutter zu ee _ 
IL Ueber Zoritertrag, mit befonderer egiehung au ür⸗ 
— — 111. Außerordentlicher Waldertrag und Holz 
zuwahs. — IV. Die Verfammlung deuticher Naturforicher 
and Nerzte zu Stuttgart, im September 1854. — V. Forſt⸗ 
liche Neifeberichte aus dem Schur⸗, Welzheimer und Lim 


—— und der ſchwäbiſchen Alp, vom Sommer 41855. 
— VI. Ueber bie — a hen Borftdienft:Prü 


fungen. — VII. Nachrich 
und forftwirthfchaftliche Inftitut zu Hohenheim. 
Das zweite Heft enthält: I. Nekrolog des Oberforft- 


er das Königl. Würtemb. land 


raths und Profeflors Dr. Joh. Eh. Hundeshagen zu Gießen. — — 


11. Refnltate der mit den Forſtkandidaten zu Hohenheim von 
Bit im Schönbuch vorgenommenen Taxations⸗Uebungen. 
n 


4 
Ei Buchenhochwaldungen. Forchenwaldungen. 


Eichenwal 
wichts⸗Verſuche. — III. Beſchreibung der Fuͤrſtlich Für⸗ 
ſtenbergiſchen Waldſamen⸗Darre mit la zu Hüfins 
gen, mit einer lithographirten Abbildung. Bon Oberinfpek 
tor Gebhard. — IV. Ueber den fogenannten Wurm an 
den Behängen der Tagdhunde. Bon W. Baum eiſter, 
Lehrer der Thierheilkunde und Zoologie zu Hohenheim. — 
V. Die Königlih Würtembergifchen Borftdienftprüäfungen 
im Jahr 1834 und 1855. Prüfung vom 6. bis 12. Oft. 1834 
und Prüfung vom 5. bis 11. Oft. 1835. 


Die Pflanzeuſyſteme in forftwirchfhafte 
fiber Beziehung. Als Leitfaden bei Vor⸗ 
trägen und beim Selbſtſtudium. Etuttgart, 

| ‚Schweizerbart. Preis 36 Fr. oder 9 gar. 

Der Waldbau in kurzen Umriffen, für Forſtleute, 
Waldbeſitzer und Ortsvorſteher. Mit Tafeln und 


ungen. Verſuche mit Durchforftiungen. Ge 
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Brofeſſor der Forſtwigenſchaft an dem land» und ſorftwirthſchafttichen 
Inſtitut zu Hohenheim, 
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Drittes Heft 
Mit dem Portrait des Staatsraths Dr. Hartig. 
Lu 
| Stuttgart. 
E. Schweizerbart’s Berlagshandlung. 
1837. *° 
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mit der hohen * und kehrte dann, mit einem — 
lehr⸗Atteſtate verſehen, zu ſeinen Eltern zurück. Der 
Vater, einer der erfahrenſten und aufgeklaͤrteſten Forſt⸗ 
beamten feiner Zeit, brachte uun feinen Sohn auf bie 
Univerfität Gießen, um dort Mathematif und Kameral⸗ 
wiffenfchaften zu ſtudiren, weil er diefe Wiflenfchaften für 
einen Forfimann durchaus nöthig erachtete und es oft 
bedauerte,, Beine Gelegenheit gehabt zu haben, biefe Wifs 
fenfchaften ſelbſt gründlich gu ſtudiren. Man wunderte 
fih in Gießen fehr, daß ein Jäger flodiren wolle, 
wovon man damals noch Fein Weifpiel hätte: -Bartig 
hörte. bei Böhm, Schlettwein, Müller, Wers 
ner ꝛc. Vorlefungen Über Mathematik, Phyſik, Näturs 
gefchichte, Kameralwiſſenſchaften, Geſchichte ıc. und ſetzte 
den Unterricht in der franzöftihen Sprache und im Zeich⸗ 
nen eifrig fort. In zwei Jahren brachte er es durch 
bebarrlihen Fleiß fo weit, daß er die AUniverfität vers 
laffen Bonnte, um einem andern Bruder Plag zu machen, 
da: Der „Daten "zwei: - Söhne zugleich nicht unterſtützen 
tonnte. - Nach dem Abgange von der Univerfität kehrte 
Hartig in das elterliche Haus: zurüd und der Väter 
ließ nun den Sohn an allen Forfigefchäften Theil nehmen 
und belehrte ihn beſonders uͤber die Holzzucht jeber Art. 
Auch bediente er ſich deſſelben als Sekretaͤr bei feinen 
vielen forſtlichen Commiſſionen, die ihm von dem damali⸗ 
‚gen Reichskamniergerichte in Wetzlar und von audern Be⸗ 
hörden der benachbarten Laͤnder Übertragen würden. Dieſe 
Conmnmiſſionen betrafen vorzüglich Forſtabſchätzungen, Bahr 
Hertheilungen,:-Serdituten-Auögleithängen und Vorſchriften 
zur Waldbehandlung. Auf biefe Art war der: junge Forſt⸗ 
mann fehe näßlich und belehrend beſchaͤftigt. Dex ſorg⸗ 
fanıe Vater aber wollte dem Sohne nun auch moͤglichſt 
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bald eime fichere amtliche Laufbahn anweiſen. Er bat 
daher den Landgrafen, feinem Sohne den Zutritt zum 
Dberforflamte in Darmftadt zu geftatten, um den colle 
gialifchen Gefchäftsgang kennen zu lernen und fich für 
höhere Sorfiftelen auszubilden. Die deßfallſige Bitt⸗ 
ſchrift begleitete der Sohn mit einer ſauber gezeichneten 
Forſtkarte, und der Landgraf bewilligte demſelben den 
Acceß beim Oberforſtamte. Hartig trat daher am 
9. Mai 1785 in den heſſiſchen Staatsdienſt und hätte 
folglich ſchon vor einem Jahre fein fünfzigjähriges Amts⸗ 
Zubiläum feiern fönuen. In Darmfladt wohnte Hartig 
‚allen Sigungen des Oberforftamteg_ bei, beſchaͤftigte fich 
‚auch mit Expeditionen beim Sebretariate und hatte dad 
Stid, ſich die Gunſt des Chefs, feines nachherigen 
Schwiegervaters, des Staatöminifters Klipflein, zu 
erwerben. Neben den collegialifchen Befchäftigungen fuchte 
Hartig auch, fo, oft es die Umflände nur erlaubten, den 
damaligen vielen eingeflellten und Parforceiagden des 
Erbprinzen, nachherigen erſten Großherzogs, beizumohnen. 
Er führte bei dem oft mehrtägigen eingeſtellten Jagen 

ein Tagebuch, und legte biefes, nach Endigung einer fols - 
chen Jagd, dem Erbprinzen nebft einer fauber gezeichneten 

Karte vor. Dadurch gewann Hartig die Gunft des 
Erbprinzen, und hoffte Daher auch, recht bald eine Uns . 
ftelung mit Befoldung zu erhalten. Doch das Schick⸗ 
fal hatte es anders befchloffen. Im Jahr 1786 erhielt 
Hartig einen Ruf in die fürflih Solms: Braun: 
fels’fchen Dienfie ald Forftmeifter nah Hungen in 
ber Wetterau. Diefen Ruf nahın er an und verlieh zu 
Ende 1786 die Hefftfchen Dienfte Zu Hungen hatte 
er nur wenige fürftliche, jedoch fehr viele gemeinfchaftliche 
und Gemeinds- Waldungen, die meift mit Buchen und 


Eichen vortrefflich beftanden waren , unter feiner Admini⸗ 
firation. In den Corporations⸗Waldungen batte er aber 
nur die Holgauszeichnungen und Kulturen zu beſorgen 
und Nichts mit dem Rechnungswefen zu ſchaffen, daher 
ihm Zeit genug übrig blieb, außer den Dienfigefdyäften 
nicht nur im theoretifchen Gebiete des Forſtweſens ſich 
zu vervolllommnen, fondern audy Verfuche in allen Theis 
len der Holzzucht zu machen, die damals noch allenthalben 
fehr unregelmäßig. und ohne Grumdfäge betrieben wurde. 
Weil aber Hartig einſah, daß man dur Belehrung 
Anderer felbft am meiften Iernen könne, fo beſchloß er, 
junge Leute in bie Lehre zu nehmen. Der erſte Eleve 
"war fein jängfler Bruder, Eberhard Friedrich, jegt Ober⸗ 
"Randforftmeifter in Heflen= Eaffel, und der zweite war 
der jetzige Oberforfidireftor v. Klipftein in Darmſtadt. 
Bald aber wuchs die Zahl der Eleven bedeutend, weil 
man damals an Feine andern Drte einen fuftematifchen 
Unterricht im Forſt⸗ und Jagdweſen erhalten konnte, 
. während Hartig feinen Zöglingen zu beftimmten Stun: 
‘den Unterricht in der Arithmetik, Geometrie und Trigo⸗ 
nometrie, im Feldmeſſen und Planzeichnen und in allen 
Theilen des Forſt⸗ und Jagdweſens ertbeilte und fie bei 
allen feinen Gefchäften mit in den Wald nahm. Weil 
ed damals noch Fein Lehrbuch gab, das Hartig unbe- 
dingt zum Leitfaden bei feinen Vorträgen hätte benutzen 
Eönnen, fo fuchte er für jeden der wichtigften Theile des 
Forſtweſens ſich felbft ein ‚Lehrbuch zu ſchreiben. Da⸗ 
durch entfland zuerft im Jahre 1794 feine Anweiſung 
zur Holzzucht für Förfter, fodann in demfelben 
Jahre feine phyfitalifchen Verſuche über das 
Verhältniß der Brennbarkeit der meiften 
deutſchen Waldbaumhölzer, und im Jahr 1795 


före Anwerſung zur Tararion ber Forſte. 


Wgleich die ſchönen Walbungen tin Hungiſchen, worin 


BSartig das erſtei Nadelholz anbaute,” die damals York 
trefflichen Jagden,“ bie Unterweifung vieler lernbegierigen, 
fjungenLeute, die‘ Gunſft der Lanbesherrſchaft und Die 
höre geſegnete Laudſchafe Hartigs Lage fehr- anges 
Rehm michten, fo fühlte ex fich hoch‘ in’ feinem Wirkauge 
Atrife zu beengt und et wuünſchte fich daher einen größern. 


Als daher der: Oberjägermeifter v. Witzleben in Dillen⸗ 


x 


wurg nen Ruf in Heſſen⸗Caffeleſche Dienfte erhaften und 
angenommen hatte, wurde Hartig an deſſen Stelle mit 
beit Titel eines Landforſtmeiſters Im Jahre 1707 nad 
Dillenburg beinfen.- --Sier eröffnete ſich ihm ehr viel 
größerer Wirkungskteis fr ſeine Thaͤtigkeit, und da Hm 
alle feine Eleven gzeſolgt waren/ſo ſetzte er auch das 
Lehrinſtitut fort, das in der Folge zuweilen! 70 junge 
Lente aus nahen und entfernten Rändern zahlte. In Dil: 


lenburg wurde der Unterricht durch Berbihdung Hartigs 


Ait mehreren Profeſſoren der ganz nahen Univerſttaͤt 
Herborn ſehr erleichtert; erweitert und verbeffert ; und 
"weil damals Fein - ähnliches Inſtitut exiſtirte, fd war is 
"Anzahl der Forfiflidenten immer“ ſehr groß. 

j Nachdem‘ Hartig bie‘ beblutenden und —X 
Oraniew⸗ Raſſauſchen Forſte vereist und genau⸗ kennen 
"gelernt "hatte, ſchlug er’ der vortrefflichen Regierung mans 
cherlei Verbeſſerungeu vor, die Alle genehmigt und bewerk⸗ 
ſtelligt wurden! Er fing damit: anı die Siaatswaldungen, 
die großentheils noch feine beſtimmten Grenzen hatten, 
durch Steine begreiigen und "dank geometrifch vermeſſen 
und kartirer zu Laſſen.“ Hierauf wurden dieſe Walduhgen 
in Difträßte abgetheilt/ durch ſelbſt gebildete Taratoren 
unter Hartigs fpezieller Leitung tarirt und befchrieben 


und ‚die. erforberlichen, Betriebe, Beuutzungs⸗ umb Kul⸗ 
surplane ‚gemacht. Dieſe Einrichtungen waren dort zum 
fo nothwendiger, als der lebhafte Betrieb. der vielen Berg⸗ 
werte, Hösten und Hämmer, woven bie Bewohner der 
Fürftenthämer Dillenburg und Siegen neiſt ihren Unter⸗ 
halt haben, auf den. nachhaltigen möglichft haben Holy 
ertrag ber Forſte bafixt werden mußte. Durch biefe 
wichtigen Tarationsgefchäfte hatten bie Eileen im Juſti⸗ 
Sute die fehdufte Gelegenheit, fich praktiſch zu unterrichten, 
denn Hartig war oft vierzehn Tage lang felbft zugegen 
mod hatte daS ganze Jnſtitut bei ſich, um Jeden au Ort 
"anh Stelle zu belehren und bei diefer Gelegenheit auch 
Ne mancherlei Hieböführungen und Kulturen in deu dor⸗ 
tgen Gebirgswaldungen zu zeigen und zu. erflären, 
Hartig lebte in Dillenburg faft ein Decennium 
hindurch zum Beneiden glüdlich.. Ex hatte das Vertrauen 
der Regierung und feine über. alles Lob erhabene Landes⸗ 
herrſchaft beehrte ihn mit einem Wohlwollen, deſſen ſich 
nur wenige Staatsdiener zu erfreuen haben. Er ſchlug 
daher auch mehrere vortheilhafte Vocationen aus und 
würde die Dranifchen Dienſte um keinen Preis verlaſſen 
haben, wenn das Geſchick es nicht anders gewollt haͤtte. 
Leider hatten aber im Jahre 1806 die Oranien-Naſſau⸗ 
ſchen Laͤnder das Schickſal, von Napoleon in Beſitz 
genommen und dem damaligen Großherzogthum Berg 
‚einverleibt zu werden. Man trug Hartig alsbald bie 
Gtelle des Chefs vom Forſtweſen im ganzen Großherzogthum 
wit einer einer fehr bedeutenden Beſoldung an; er Eonnte 
ſich aber nicht entfchließen, Demjenigen zu dienen, ber 
feiner geliebten Landesherrſchaft alle Befigunger: genommen 
hatte. Als der Großherzog erfuhr, daß Hartig feine 


. Dienfte ausgeſchlagen habe, ließ er denſelben nach Däf 
feldorf kommen, um zu periuchen, ob es ihm nicht ges 
Hingen werbe, biefen Entfchluß zu ändern. Er überhaͤufte 
Hartig mit &ob und machte ihm große Verheißungen. 
Als diefe aber den Eutſchluß Hartigs.nicht zum Wan⸗ 
Ben bringen konnten, fo erfuchte er. denfelben, inenigfhens 
Die Forfte des Großherzogthums zu bereifen, einen Plan 
zur Borflorganifation zu entwerfen und ihm ‚einen Mann 
in Vorſchlag zu bringen, dem er bie Direktion des ge 
fammten Forſtweſens mit Sicherheit Übertragen, Edune, 


F Dieß that Hartig ſehr gerne, und ber Großherzog ge⸗ 


nehmigte Alles, was Hartig in Antrag brachte. Beim 
Abſchied verfuchte der Großherzog nochmals perfönlich, 
Hartig für feinen Dienft zu gewinnen, dieſer aber lehnte 
alle noch fo vortheilhaften Anerbietungen ab und wurde 
dann mit einem bedeutenden, Geſchenk fehr gnädig entiafien. 
Auf der Zurückreiſe machte fi) Hartig dach Nee: 
würfe, die glänzenden Anerbietungen von fich gefloßen zu 
Haben, um fo mehr, da er nun ganz bienftlo8 war und 
damals ſchon zehn alebende Kinder hatte; kaum war er 
aber nach Dillenburg zurückgekommen, als er vom König 
von Würtemberg den Ruf ald Oberforfirath bei der 
Sorftdireftion in Stuttgart erhielt. Der mit biefer Stelle . 
verbundene Gehalt war dem in Dillenburg zwar fat 
gleich, er betrug aber nur. den dritten Theil von dem, 
den er in Düffeldorf hätte befommen Eönnen. | 
Mit großer Betrübniß verließ Hartig und feine 
gahlreiche Familie das fo lieb gewonnene Dillenburg und . 
wanderte nach Schwaben, wohin ihm auch viele feiner 
Eleven folgten, weil er dort das Forſtlehr⸗Inſtitut forts | 
fetste, obgleich mancherlei Verhaͤltniſſe dem Gedeihen diefes 
Inſtituts hinderlich waren. | 
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- Ya Stuttgart blieb Hartig bis zum Jahre 1811, 
binnen welcher Zeit er ſich viele herzliche Freriude erwarb 
und auch manchen vergnügten Tag erlebte. In siefe 
Periode fällt auch das Erſcheinen des berühraten eihrbuche 
für Förſter. Doch ſagten ihm ſeine dortigen Amtsver⸗ 
haͤltniſſe nicht zu; er nahm daher im Jahre 1811 einen 
vortheilhaften Ruf in Königl. Preußiſche Dienite als 
Staatsrath und Oberlandforftmeifter an, und zog im Mai 
* Berlin. 

Man kann ſich leicht denken, daß — mit fer 
—— Erwartungen in den preußiſchen Dienſt trat, 
da mehrere preußiſche Forſtſchriftſteller viel über Forſt⸗ 
wiſſenſchaft geſchrieben und die preußiſche Forſtwirthſchaft 
als die muſterhafteſte geſchildert hatten. Wie ſehr mußte 
daher Hartig erſtaunen, als er dieſe Wirthſchaft nichts 
weniger als muſterhaft fand und ſogar Fehler in der 
Waldbehandlung entdeckte, die in vielen kleinen deutſchen 
Bändern ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr Statt fanden. 
"Am auffallendften war es ihm, daß man damals im preußi⸗ 
chen Staate durchaus Beine Anftalt "hatte, wodurch Die 
jenigen, welche ſich dem Forſtweſen wibmeten, die nöthige 
Belehrung und Bildung hätten finden Fönnen, denn nad 
dem Tode v. Burgsdorf3 war Fein Unterricht in ber 
Forſtwiſſenſchaft mehr ertheilt worden. Hartig ſah fü 
daher gendtbigt, von 13 Candidaten, Die er im erften 
Jahre prüfte, 11 als durchaus unwiſſend abzuweiſen und 
nur 2, ald zur Noth brauchbar, paffiren zu laſſen. Die 
bewog ihn, alsbald öffentliche Vorleſungen über Forſtwiſ— 
ſenſchaft zu halten, die fo zahlreich befulht wurden, daß 
dft 150 Zuhörer das Auditorium fühlten. Die Abwei⸗ 
fung der oben erwähnten Candidaten gab einen mächtigen 
Impuls zum Studium der Forſtwiſſenſchaft, und zwar 


um fo mehr, ald mit jedem Jahre die Prufungen ſtrenget 
wurden. Die Vorleſungen Dartigs konnten aber, wegen 
Öftern und langwierigen Forſtreiſen in entfernte Provinzen, 
sur im Winter Statt finden und es waren daher Die 
Forftftudenten im Gommerfemefter auf die bülfswiffen: 
fchaftlichen Worlefungen der ‚Profefforen it Berlin be 
ſchraͤnkt. Dadurch fand ſich Hartig bewogen, dem 
Gouvernement ben Vorſchlag zu machen, den damaligen 
fürfll. Carolat heſchen Forſtmeiſter Pfeil in den koͤnig⸗ 
lichen Dienſt zu nehmen, um in Berlin Vorleſungen über 
Forſtwiſſenſchaft zu halten. Diefer Vorſchlag wurde ges 
nehmigt und Pfeil mit dem Titel eines Oberforſtraths 
und 2000 Reichsthaler Gehalt: angeftellt, um ſich aus⸗ 
fchließlich mit Vorleſungen über Forſt⸗ und Jagdwiffen⸗ 


ſchaft und vorzüglich mit Belehrung der reitenden 


Feldjäger zu befaſſen, die damals allein Anfpruch auf 


"Die vacanten Hberförfterpoften hatten, jezt aber nur die 


Sätfte Bavon bekommen. Auf Biefe Art entfland ein ge: 


regeltes Forſtlehr⸗Inſtitut in Berlin, das in mancher Bes 


ziehung fehr nuͤtzlich war, weil die Forſtſtudenten nicht 


‚allein Borlefungen bei Pfeil, fondern auch alle Hüffs: 
wiſſenſchaften bei den Profefloren der. Univerfität hören, 
die Bönigliche Bibliothek, die Muſeen und den botanifchen 


Garten benugen und in ber Ferienzeit mit Pfeil Excur⸗ 
fionen in nahe und entfernte Waldungen machen Fonnten. 
Auf den Antrag von Pfeil wurde jedoch, gegen bie Zu: 
ſtimmung Hartigs, das Inftitut nach Neuftadt- 
Eberswalde, 6 Meile von Berlin entfernt, verlegt, 


dabei aber beftimmt, daß die in Neuftadt gebildeten Ele⸗ 


ven, wenn fie auf höhere als Oberförftersftellen Anfpruch 
machen wollten, nachher noch nach Berlin gehen und die 


sohn, Fahren fertig. werben wollte Hartig werfanmelte 
haber im: Jahre 187° fünfgia von den ausgezeichnetſten 
Barfkpemmten und Forſtcandidaten zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walda, um water. feiner ſpeziellen Leitung ben ganz vahen 
Mieirntkalfchen ‚großen. Foryſt tariren zu laſſen Mor: 
rd Rh. hielt Ter über Daß, was gm Tage gefchehen 
toten Manta, od apg⸗ daqun mit allen Eleven in den 
Bon, am Das auszuführen was am Morgen theoretifch 
gelehrt, .morden - mar. Nadinch wurden. mit, eigem, Mal 
fünfzig Texatoren nach gleichen Grandfägen: gebildet... Die 
nachher. hri den Tazationfy vortreffliche, Dienſte geleiftet 
haben und noch ozt Igiften. Mark ein Fünfter, Gegenſtand von 
Wichtigkeit enfging. ‚der Aufmerkſamkejt Ha rtigd, ‚nicht. 
He war hieß naͤmlicha dia gſehr fehlerhafte Axt, wornach 
der Gelawerth der Waldaryndſtücke, dexen vorher mehr 
: dB. hunderttauſend Morgen ‚verkauft; oder ‚neräußert , wor⸗ 
den. rauen znhaelhäzt. wurden, " Wen: nach der. bamgligen 
Anßenktian, eigen Mald faufte, der, brauchte; kqum die 
Hoaͤltge daB daxin ſtebenden Holzes zu verfilhern, um die 
andere Halfte und den⸗Grund und ‚Boden. zu. Profitiren. 
Hartig. konnte Verkänfen der Art ſeine Zuſtimniung 
nicht geben ; erheſchraͤnkte Daher, den Waldverkanf. vor: 
Iufig nach Möglichkeit, exhohte die angenſcheinlich unrich⸗ 
Sig: barechncten Raufpreife- ‚nach. Ermeſſen, bie ;. ‚mgne. fie 
auch auf Doppelig exbht / wurden, bei Verſteigerungen 
AR. übarbeten yrdem. Sodann entwarf en. fp 
Ahnell wie. möglich „ine AInſtruktion, werpach die zum 
Verkauf geſtellten Waldparzellen abgeſchaͤzt werben mußten. a 
Diele: Inſtruktion beſteht noch jet und man würbe über 

die Geldſumme erſtaunen, die dadurch ‚dem Staate erhalten 
worden oder. zugefloffen; iſt. Ein ‚fechöter Gegenſtand von 
‚Michsigkeit wurde ehenfalls auf. Harkigd, Vorſchlag 
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opanÄsdert..;, Mon hatte ulamlich, in jeher -Peewiug ua 
eine Holztaxe, Dia -nı er, Mrowinzial:Zorkiertgung ber 
fligsmt ver; Dadurch Hatte, dadı: dem Käufer nahe: zup 
fine Holz ganz igleiches/ Preis. Mob. Den Vorſchlag 
Dartigs wutdgesfle jede Wereig mehrere, Dolg 
foren. untuegtien ‚sn. ‚hie ‚Räufen des ‚nahen: und: forum 
Hohe mb ei Stellen... Grlkfk: in eins 
deınfelben Forſte wurden den Umſtaͤnden nade werichirbeme 
FKaren aingrtühtkt die ‚kei Dem Merlonfesans ‚der: Hand 
and Hei. den: voxher. meor felten vorgekognenen, Werfleiger 
mungen: zum; Mmınkter.gelagt; und als Mönimuen ;- bestadztet 
- erden mußten: ntaind) Mi. ten Belberting Der: Einige 
Achen Fyrſte Kedamtpad 1aböht wordes and. -augleich mehr 
Miltigkeit.. baim. Holgrerkanſa entflanhen. Der - Sieben 
Meganſtan wilder auf Bartsgs Vorſchlag ahgalıdent 
wine wear Dez, Naß.ıdie Bau: uk Mughölzer,. die. bisher 
Nah Sortimeansen verkauft Worden waren, wahr 
Begunſtigungen mgacherlei: Urt Statt finden Founten, dp 
latente Kam Keub ickf u ſyr 

eu unds abgeſebenwerden: muſſtea Dozu bhererchuete 
Mar tig Bohren die sand Fivanzurtiſter an alleggorſt⸗ 
offizianten vertheilt wurden und die man auch ig: mebrerqn 
. Andern fraodern, giagefihhrt bat... Auch voch, ein achter 
daichtiger Megerſtand wurde anf Hart iga Vorſchlag ber 
feitigt. Der ZForſtßskus Hatte nämlich Holzhandlangẽ⸗ 
Anſtitane zu Merlin, Potsdam, Beeslan ꝛc. und ließ dieh⸗ 
euspeimäßig betreiben. Minatholzhandel durfte folglich 
sicht Statt finden. Bene: Inſtitute beſtimten bie Walh⸗ 
preiſe in den koͤniglichen Forſten: aund regalirten dieſelban 
natitlicher Weiſe fo). daß ed ihnen ſehr leicht wurde, nehen 
en: — — — — — ige 
Bi“. A 


u? 8, ten 
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ber Auflputsbenwiten Veranlaßten, Voch no‘ große Ueden 
feyüpge verblieben. Htrr il g”Bersickn‘ Daher, dag vieſe 
Faftitäte aufgehoben - uhd! der. Holzhaidel frei - gegeben 
wurde. Dadurch ſtieg der  Walopiais;... befahders bed 
Wreunholges,; bald wer@tiäf, und es entſtanden iu Berliu, 
Potodani, Bredlm zc. mehrere hundert Holzhandluugtn, 
wovbon jezt' eine die andere m. den Dieb: des — 
unbillig zu beſtimmen. Be 
. "Diefe und noch manche andere Mängel Fr biöger 
don Ber-einfichtigen, für alles Mäglidie uud: Güte ame 
Hünglidyen! Regievung nach und: nadh:imitferne: worden 
Man wird aus dem vorhin Augefährtn aber erſehen, daß 
ſolche bedeutende Uebeiſtände nicht ohae viele Muhe und 
shitunter auch nicht: one mancherl⸗el Unumnarhmlichteiten 
abgeſchafft werben konnten? Wer die Sache jetzt betrach⸗ 
tet und vom Vormals keine Kenntniß hat, der glaube, 
daß Alles von jeher fo geweſen ſey, und Hartig if 
zu befcheiden, um einem Jeden zu fagen, wie nüglich:« 
feit 25 Iaprem für Sen. preußifchen: Etaat gewirkt habe. 
Nur durch vertrauliche Unterredung iſt ed dem Werfäffer 
Dieſes gelungen, Das be erfahren ; wa⸗ — — 
worden: iſt. 
5 Was HBartiga luerarſche weiſtangen —* — r 
bereits fchon im erſten Abſchnitt augeführr: witdegi, daß 
er fih gleichſam genothigt ſah, zur Belehtang Must 
Eleven mehrere Schriften zu verfaffen uich drucken zu 
laſſen. Der Beifall; welchetl diefe Schriften beim Forſt⸗ 
Publifum fanden, weil fie. allgemeinfaßlich geſchrieben 
ind und nur ſolbſt gemadite:und: mehrmals erprobte Er⸗ 
ſahrungeun enthalten, mußts natürlicherweiſe Hamt igu 
Esbrgefuͤhl ſehr wohlthun und, ikea: autryiben, feind voch 
weiter gemachten Erfahrungen und erprobt gefundenen 


== A 


Grundfüße öffentlich mitzutheilen. Noch andere von 
Hartigs Schriften find aber durdy feine amtlichen 
Verbältniffe veranlaßt worden. Außer vielen in Jour⸗ 


nalen, . mit und ohne Namensunterfchrift abgedrudtn 


Abhandlungen bat Hartig bisher Folgende Schriften 
drucken laſſen: 


» Anweiſung zur Holzzucht für Foͤrſter, im Jahre 


3) 


4) 
5) 


6) 


1791: Davon esiftiren bis jet fieben Auflagen, 
und dieſes Werkchen ift auch, auf Befehl des Gous 
vernementd, mehrmals in die —— Sprache 
überſetzt worden. 

Phyſikaliſche Verſuche über das Verhaͤltniß der 
Brennbarkeit der meiſten deutſchen Waldbaumhöl⸗ 
zer, im Jahre 1794. Davon exiſtiren bis jetzt 
drei Auflagen. Auch find dieſe Verſuche in die 
franzöfifche Sprache überfekt. 

Beweis, daß durch die Unzucht der weißblähenden 


Akazie dem Holzmangel nicht abgeholfen werben 


Eönne. Im Jahre 1798. Davon erifliren bis 
jet zwei Auflagen. 


Anweiſung zur QTaration ber Forſte. Im Jahr 
.1795. Davon eriftiren bis jet vier Auflagen. 


Grundfige der Forſtdirektion. Im Jahre 1801. 
Davon eriftiren zwei Auflagen. 

Lehrbuch für Förfter und die e8 werden wollen, im 
Jahre 1807. Davon eriftiren bis jeßt fieben Auf⸗ 
lagen, und es ift dieſes Lehrbuch auch in die böh⸗ 
mifche und polnifche Sprache überſetzt worden. 


7) Anleitung zur Zorft: und Waidmannäfprache, im 


Jahre 1809. Davon eriftiren zwei Auflagen. 
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8) Lehrbuch für Jaͤger und die es werden wollen, 


im Jahre 1810. Davon fi nd bis jegt fünf Auf: 


lagen nöthig geworden. 


9) Anleitung zur Berechnung ded Geldwerthed eines 


in Beireff feines Naturalertrags ſchon tarirten 
Zorftes, im Jahre 1812. | 

10) Kubiftabellen, Geldtabellen und Potenztabellen, 
im Jahre 1815. Davon eriftiren drei Auflagen. 

11) Sournal.für das Forſt⸗, Jagd⸗ und Fifchereitwefen, 
von den Jahren 1806, 1807 und 1808 ; ift fort: 
gefegt unter dem Titel: 

12) Borft= und Jagdarchiv von und für Preußen, in 
den Jahren 1816, 1817, 1818, 1819, 1820, 
1822 und 1826... 

13) Inſtruktion, wornach die Holzkultur in den preußi⸗ 
fchen Forſten betrieben werden fol. 1817. Da 
von zwei Auflagen. 

14) Inſtruktion für die preußifchen Forftgeometer und 
Sorfitaratoren, von 1819. 

15) Anleitung zur Prüfung der Forftcandidaten, im 
Jahre 1818. Davon. zwei Auflagen. 


16) Belchreibung eines wohlfeilen Wolfs⸗ und Suche: 


| fanges, von 1819. 
17) Verſuche über die Dauer ber vozer ‚ vom 
Sabre 1822. 


18) Anleitung zur wohlfeilen Kultur ? der Waldblößen, 


vom Jahre 1826. 


19) Anleitung zum Unterricht junger Leute im Forſt⸗ 


und Jagdweſen, vom Jahre 1827. 


20) Anleitung zur Vertilgung oder Verminderung der 


Kiefernraupen, vom Jahre 1827. 





21) 
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Beitrag zur Lehre von Ablöfung der Holz, Streu: 
und Waldfervituten, vom Jahr 1829. 


22) Abhandlungen Über. intereffante Gegenftände beim 


Forſt⸗ und Jagdweſen, vom Jahre 1829. 


23) Die Forſtwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen in 


gedrängter Kürze, vom Jahre 1830, 


24) Entwurf einer, allgemeinen Forft: und Jagdord⸗ 


nung, vom Jahre 1833. 


25) Gutachten Über die Fragen: weldye Holzarten 


lohnen den Anbau am reichlichfien? und wie ver: 
hält ſich der Gelbertrag ded Waldes zu dem des 
Ackers? Vom Jahre 1838. 


26) Forſtliches und forſtnaturwiſſenſchaftliches Conver⸗ 


ſationslexikon, vom Jahre 1834. 


27) Lexikon für Jaͤger und Jagdfreunde, oder waid⸗ 


28) 


29) 


manniſches Converſationslexikon. 1836. 
Erfahrungen Über die. Dauer der Hölzer und Über 
die Mittel, die Dauer des Holzes zu verlängern, 
18386. | 
Kurze Belehrung Über die Behandlung und Kultur 
des Waldes für Privatwaldbefizer und Gemeinde: 
Vorſteher, die ihren Wald felbft kewirtbfchaften, 
fo wie für Privatförfter und Revierfäger, die Feine 
Waldftriche zu adminiftriren haben. 1837. 


. ‚Aus den vielen Auflagen einiger der vorhin genann- 


ten Schriften kann man ziemlich ficher ſchließen, daß das 
Borftpublifum mit Hartiga Schriften zufrieden iſt und | 
die darin, vorgetragenen Lehren praktiſch gefunden hat. 
Diefes bat aber auch den Neid manches bämifchen Recen⸗ 
fenten gereist, Hartig bat niemals daranf geantwortet 
und fich grundfäglich e feinen Federkrieg mit Recenfenten 


en 


eingelaffen, weil dabei in der Regel nichts Kluges heraus⸗ 
kommt. Er hat vielmehr die Benrtheilung feiner Schrif⸗ 
ten dem großen praktifchen Forſtpublikum überlaflen. 


Hartig wurden folgende Ehreubezeugungen und 
‚Auszeichnungen zu Theil: 
1) Im Sabre 1794 erhielt er das Diplom als Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft naturferfchender Freunde in 
Berlin. ® 
2) Im Jahre 1797 wurde er Mitglied der Sachſen⸗ 
Gotha'ſchen Soctetät der Forſt⸗ und Jagdkunde 
zu Waltershaufen. 
3) Im Jahre 1808 der Wetterau'ſchen Gefellichaft für 
die gefammte Naturkunde, 
4) Im Sabre 1809 ber Acerbaugeſellſchaft zu 
Paris. 
5) In demſelben Jahre der Ackerbaugeſellſchaft in 
Jemmape. 
6) Im Jahre 1818 der Central⸗Ackerbaugeſellſchaft 
in Paris. 
7) Im Jahre 1810 der Mieberrhchaſchen Geſellſchaft 
für Naturkunde. | 
8) Im Jahre 1820 der Markiſchen oͤkonomiſchen Ge: 
ſellſchaft in Potsdam. 
9) Im Jahre 1822 des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Wuͤrtemberg. 
10) Im Jahre 1828 des Vereins zur Befoͤrderung des 
Gartenbaues in Preußen. 
11) Im Jahre 1828 der phylomatiſchen Seſeuſchaſt 
in Warſchau. 
12) Im Jahre 1831 erhielt er von der Univerſitaͤt in 
Berlin dad Diplom ald Doktor der Philoſophie. 


13) Im Jahre 1834 wurde er Mitglied des land⸗ 
wirthfchaftlihen Vereins im — 

| Baden. 

14) In demfelben Jahre Forrefpondirendes Mitglied 
der allgemeinen Ackerbaugeſellſchaft in Paris. 

15) Im Jahre 1830 wurde er Profeſſor honorarius 
an der Univerfität zu Berlin. 

16) Im Jahre 1822 erhielt er den preußifchen rothen 
Adlerorden dritter Klaffe, und 


17) im Jahre 1833 erhielt er die Schleife zu diefem 


Orden. 

18) Im Sabre 1815 erhielt Hartig den ehrenvollen 
Auftrag von feinem Könige, mehrere Landes 
theile am Rhein theild in Beſitz zu nehmen, theils 
abzutreten, wobei Hartigs genaue Kenntniß 
des Lokals und der Verbäkniffe dem preußifchen 
Staat viel genügt hat. 


Zum Schlufle nehmen wir noch einen Umriß von 


Hartigs häuslichen Berhältniffen auf. Während feines 
Aufenthalts in Darmitadt hatte er die einzige Tochter 
des Staatsminiſters Klipftein kennen gelernt und lieb 
gewonnen. Bei feiner Ernennung zum Forſtmeiſter er: 
hielt ex ihre Hand. An Jakobi 1787 erfolgte die 
Trauung und bald darauf die Abreiſe nach Hungen. 
Hartig verlebte nun ſehr glückliche Tage und Jahre, 
da ſich die in jeder Hinſicht vortreffliche junge Frau 
als Gattin, Mutter, Erzieherin und Hauswirthin ſehr 
vortheilhafſt auszeichnete und Hartig mit mehreren 
Kindern erfreute. Hartig iſt daher, ohne die ge⸗ 
ringſte Unterbrechung, einer der glücklichſten Ehegat- 
ten. Aus dieſer Ehe ſind dreizehn Kinder, naͤmlich 
neun Knaben und vier Mädchen, entſprungen, wovon 


! 
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zwei Knaben in ihrer frühen Kindheit, drei Töchter 
aber erwachſen geſtorben und zwei Soͤhne im Kriege 
gegen die Franzoſen geblieben ſind. Es leben daher 
jetzt noch eine Tochter und fünf Söhne, wovon -ber 
ältefte Forftinfpeftor in Schwed an ber Oder, ber 
andere: Oberförfter zu Hammer unfern Berlin, ber 
dritte Adminiſtrator des elterlichen Rittergutes Roͤr⸗ 
hen unfern Schwed, der vierte Profeflor in Berlin, 
und der fünfte Forſtcandidat if. Hartig hatte bie 
Freude, fünf Söhne ald Freiwillige zur preußifchen 
Armee zu fchiden, wovon aber, wie fchon bemerft 
iſt, zwei auf dem Schlachtfeld geblieben, die übrigen 
ober, mit Ehrenzeichen und Orden geſchmückt, in das 
elterliche Haus zurückfehrten, um die fchon früher be: 
tretene forftliche Laufbahn zu verfolgen. 

Auch eilf. Enkel bringen oft in den Familienkreis 
Hartigs Frobfinn und Heiterkeit, da Alle fi) der 
vollfommenften Gefundheit erfreuen und felbft die beiden 
Großeltern noch ganz gefund und räftig find, obgleich 
der Großvater 72 und die Großmutter 69 Jahre zählen. 
Hoffentlih wird am Jakobstage 1837 die goldene Hoch⸗ 
zeit gefeiert werben, womit alddann auch dad Amts: 


Subiläum diefes weitbefannten, hochverdienten Mannes 


nachträglich verbunden werben foll. 


Te wu u. a — ” 


zu ER 


‚ar "Us 


LE u 


I. . 
Beiträge zur Löfung einiger volkswirthſchaftlichen 
Widerfprühe in ber Forſtwirthſchaft 


von 
W. Schmidlin, Königl. Würtemb. Finanzrath. 





1. Ueber Wald: Kapital und Zinfeszinfe, ald Grundlage 
der Berechnung natürlicher Holzpreife, und bes 

Wald⸗Ertrags. 

II. Ueber die irrigen Anſichten von den Vorzügen des 
höchſten Material⸗Ertrages durch hohen Umtrieb, 
und von deſſen vermeintlicher Unvereinbarkeit mit 
dem hoͤchſten Geld⸗Ertrage. 

III. Ueber die Unzuläſſigkeit eines hohen Umtriebes für 
die Brennholz-Erziehung, und die hieraus folgende 
neue Grundlage für die Betriebs-Regulirung. 





Die Forſtwiſſenſchaft hat bis jeßt einige Probleme 
ungelöst gelaffen, deren Loͤſung nicht blos in theoretifcher, 
fondern auch vorzugsweife in praßtifcher BER von 
der höchften — iſt. 
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Die von den Einen behauptete, von den Andern 
widerſprochene, Anwendbarkeit der Zinſeszinsrechnung bei 
Wald⸗Ertragsberechnungen; — die vermeintliche Unver⸗ 
einbarkeit des höchſten Natural:Ertraged mit dem höchſten 
Seld:Ertrage, fo daß, wer den Erfteren wollte, auf ben 
Legteren verzichten müßte, — bie Anficht, daß das Stre⸗ 
ben der einzelnen Waldbeftiger nach hoͤchſtem Geldertrage 
unverträglich fey mit den Forderungen des Geſammtwoh⸗ 
les, welches den höchften Maffe-Ertrag aus einer gegebe⸗ 
nen Waldfläche erheifche, und daß daher felbft den Pri- 
vaten in der Bewirthſchaftung ihrer Waldungen nicht 
freie Hand gelaſſen werden Eönne, und jedenfalld bei: der 


Waldwirthfchaft des Staats und ber Körperfchaften Die 


Rückſicht auf den höchften Geld⸗Ertrag der Rücfiht auf 


den höchſten Material-Ertrag untergeordnet werden müſſe; 


— die fonderbare Erfcheinung, daß einem mit Holz beftandenen 
Walde, wenn beffen nachhaltige Bewirthſchaftung fortgeſetzt 
werden ſoll, ein geringerer Werth beigelegt wird, als wenn dem 
Beſitzer eine Devoſtation, eine nach forſtwirthſchaftlichen 


Gruppſaͤtzen erſt fpäter zulaͤſſige Holz⸗-MNutzung, nach feinem 


Belieben auch ſchon früher geſtattet iſt; — und endlich die 
koſtbare Erziehung vielen Brennmaterials in hohem Um⸗ 
triebe, ſtatt daß daſſelbe in gleicher Brauchbarkeit bei 
kurzem Umtriebe oft um den vierten Theil der Koſten 
zu erlangen wäre, u. ſ. w. — ſind Widerſprüche, welche 
noch immer nicht genügend aufgeklaͤrt und entfernt find. 

Diefelben einer näheren Erörterung zu ii, 
iſt die Abſicht nachflehender Blätter. , 
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1. Ueber das im Walde angelegte Kapital, und die 

Berehnung von Zinfeszinfen aus dDemfelben, als 

Grundlage der Berechnung natürliher Holspreife, 
und des Wald:Ertrages. 





Die Erzeugniffe des Waldes find in unferen Tagen 
nicht mehr, wie früher, ein freiwillige Geſchenk der Nas 
tur, das ſich Jedem zur beliebigen Benugung darbietet. 
Jeder Wald hat feinen beflimmten Eigenthlimer; die ges 
fleigerten Anfprüche an den Wald erfordern, wo bie nas 
ttüurliche Verjüngung nicht rafch genug erfolgt, eine Nach⸗ 

hülfe durch die Hand des Menfchen. 
| Es ift daher Feine Holzzucht denkbar, ohne ein in 
berfelben angelegte Kapital. 

Je größer oder kleiner der Ertrag des Waldes im 


 - Verhältniffe zu diefem Kapital, deſto vortheilhafter ober 


nachtheiliger für den Eigenthümer ift die Holzzucht. 
Diefes WaldEapital theilt ſich ab: 
1) in das Grundkapital (den Werth des Bodens). 
2) in das Betrieböfapital, und zwar 
a) an Vorauslagen für Kultur = und dergl. Aufwand. 
b) an ſtehendem Holze im Walde. | 
Erfteres, das Grundkapital, ift in der Regel 
nicht fehr-groß im Verhältniffe zu dem Gefammt:Kapital. 
Ein unbedingter, zu Feiner andern als der Holz.Kultur 
tauglicher, Waldboden hätte, weil er beim Feldbau gar 
feinen Ertrag gewährte, in Vergleichung mit anderen Feld⸗ 
gründen gar feinen Kapitalwerth, und nur in dem Ber: 
bältniffe, in welchem die Güte des Bodens auch bei der 
Benugung ald Baufeld einen Ertrag verfpräce, kann ein 
Bodenwerth in Anfchlag Eommen. 
Ebenſo find auch die Borauslagen an Kultur⸗ 


Aufwand 2c. gewöhnlich nicht bebeutend, da viele Wal: 
dungen fich von felbft verfüngen, und fogar beim Fünftlichen _ 
Waldbau die Koften fehr mäßig, find. 

Viel bedeutender als die beiden genannten Beſtand⸗ 
theile des Waldkapitals ift der dritte, nämlich dad Holz 
Bapital. Zwar erzeugt ſich daflelbe bei einem anfäng: 
lich holzleeren Plage von felbft allmälig durch bloßen 
Nichtbezug der jährlichen Nugung. Eine jede nicht be: 
zogene Jahresnutzung wird, als Zuwachs an dem im 
Walde fiehenden Holze, zum Zuwachs am Kapital, und 
ba die Rente des folgenden Jahres nicht blos den Zins 
aus dem Bodenwerthe und den Vorauslagen, fondern aud) 
den Zins aus dem Holzkapital erfegen muß, welches felbft 
mit jedem Jahre wächst, fo dit auch mit jedem Jahre 
wieder eine größere Rente zu Deckung as Zinſes nöthig. 
Die am Schluffe der Umtrieb8-:Periode durch den endli⸗ 

hen Holzfchlag erfolgende Holz Nugung muß dann auf 
Einmal die Vorauslage an Kultur-Uufwand, und die 
nach und nad) aufgewachfenen Intereffen aus dem Grund: 
Fapital und den Vorauslagen, nebft den aus dem Auf— 
fehube ihres Bezuges (ihrer Kapitalifirung) fließenden 
Binfeszinfen erfegen. 

Während dad Grundkapital und die Summe der 
Vorauslagen die ganze Umtrieb3:Periode hindurch in ihrer 
Größe gleich bleiben, erhebt fich das unmittelbar nach 
dem Holzfchlage auf Null ſtehende HolzEapital im Ver: 
laufe der Zeit nicht felten auf das 60 bis Sofache ded 
Bodenwertbes. 

Den Waldbefizern kann jedoch ein fo langer Auf: 
hub der Nutzungen, die geziwungene Sammlung eines 
Kapitals, in der Regel um fo weniger erwünſcht feyn, 
als fich überdieß deffen -Größe won Jahr zu Jahr ändert. 
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Insbeſondere ift ein nicht unbeträchtlicher Theil der Wald: 
beſitzer, nämlich der Staat, die Gemeinden und die Kor⸗ 
perfchaften, fo wie die meiften flandeöherrlichen und ritter- 
fchaftlichen Gutsherren, blos auf den Bezug der Rente 
angewiefen, und, ſo wenig ihnen eine Verminderung des 
Kapitals geftattet iſt, eben fo wenig können fie geneigt 
ſeyn, durch Aufopferung ihres Rentenbezuges das Kapis 
tal zu vermehren; in ihrem Intereffe liegt es. daher, daß 
ihnen alljährlich der Bezug einer Rente möglich werde. 
Diefes wird, wo die Waldfläche groß genug ift, durch 
Abtheilung derfelben in fo viele Jahresſchlaͤge, ald bie 
Zahl der Umtriebsjahre beträgt, bewirkt. Bei Hojährie 
geim Umtriebe werben alfo 90 Wald⸗Abtheilungen gebil⸗ 
det, von welchen gdie erſte im Jahre 1, die zweite im 
Sabre 2 u. f. f. Sur Abholzung kommt; fo daß, nachdem 
endlich die 9ofte Abtheilung abgeholzt iſt, im Jahre 91 
die Reihe wieder die erſte Abtheilung trifft. 
Bei diefer Behandlungsweife ift nun aber zu — 
vollkommenen Beſtande des Waldes noͤthig, daß gleich⸗ 
zeitig die erſte Abtheilung, oder „; der Fläche, mit 90s 
jährigem, die zweite mit 8Yjährigem Holze u. f. w. be 
ftanden ſey, fü daß das Holz je in der Abtheilung, wel 
che die Reihe der Nutzung trifft, dad angenommene Alter 
von 90 Jahren erreicht kat. Dieß ſetzt ein flets im 
Walde ſtehendes Holzkapital voraus’, welches im Ganzen 
etwa bie Hälfte desjenigen Ertrags ausmacht, welchen 
die ſaͤmmtlichen Wald-Ahtheilungen zufammen zur ‚Zeit 
ihrer Schlagbarkeit erwarten laſſen. Wenn z. B. eine 
Abtheilung bei der Abholzung 1% Klafter, oder die 90 
Ahtheilungen zufammen 150 Klafter gewähren Eünnten, 
‘fo würde das Holzkapital etwa 75 Klafter erfordern. 
Bei 3ojährigem Umtriebe, wenn die 80 Abtheilungen à 


1 Klofter zufammen 30 Klafter gäben, würde das nöthige 
Holzkapital bei gleicher Fläche nur auf etwa 15 Klafter 
fich belaufen. 

Die Bewirtbichaftung nach Iahresfchlägen gewährt 
alfo den doppelten Vortheil, einmal, daß der Bezug der 
Nutzung in alljährlich gleichen Renten möglich wird, und 
dann, daß auch die Größe des nöthigen Holzkapitals fort: 
twährend fich gleich bleibt. 

Ein Wald mag indeflen abgetheilt in Iahresfchläge 
von flufenweifen Beſtande, oder vereinigt in Eine Fläche 
son -gleihem Beſtande bewirtbfchaftet werden, immerhin 
müſſen, wie in leterem Falle in Beziehung auf den 
ganzen Beftand, fo im erften Falle in Beziehung auf jede 
Abtheilung für ſich, diefelben Grundfäge für die Geld: 
werth3:Berechnung des Zuwachſes in Anwendung kommen. 
Die Grundlage hierbei bildet das gefammte in dem Walde 
angelegte Kapital, und je nachdem diefed Kapital größer 
oder Heiner ift, berechnet fich demfelben gegenüber der 
ſich ergebende Ertrag de Waldes auf höhere oder nied⸗ 
rigere Prozente. 

Ob der Zinsfuß für Die Waldrente nach der Nas 
tur der Sache niedriger feyn müfle, ald bei den Geldka⸗ 
pitalien, mag dahingeftellt bleiben. Im Allgemeinen wird 
indeffen das Beſtreben der Waldbeſitzer, aus ihrem Wald: 
Fopital fo viel möglich einen gleich hohen Ertrag, wie 
wenn es auf andere Weife angelegt wäre, zu ziehen, 
nicht in Übrede zu flellen feyn; befondere Rückſichten, 
weldye den Einzelnen zu einer Abweichung von dem alle 
- gemeinen Zinsfuße veranlaffen Finnen, kommen hier nicht 

“in Betracht. Ohnehin kann die Vorausfegung eines hö⸗ 
heren oder niedrigeren Zindfußes nur dad Refultat, nicht 
aber die Grundfäe der Berechnung, verändern. 





Sehr weſentlich Dagegen ift die Trage: ob ans ben 
aufgefchobenen Nutzungen Zinfeszinfe zu berechnen 
feyen oder nicht. 

Daß bei einem Geldfapital, wenn es fchon mit der 
Beſtimmung ausgeliehen wird, deſſen Zinſe ſollen nicht 
alljaͤhrlich, ſondern erſt nach Ablauf eines laͤngeren Zeit: 

raumes, gefordert und erhoben werden, die Zinſeszins⸗ 
Rechnung Anwendung finden müffe, möchte wohl Kaum 

einem Zweifel unterliegen. Auf ihr beruhen alle Verkäufe 
auf Zieler, die Plane der Sparkaffen, der Staatslotterie⸗ 
Anlehen u. dgl. 

Wie nun aber bei einer folchen Aufzluſung das Ka⸗ 
pital, und mit ihm wieder der Zinſeszuwachs, in jedem 
Jahre ſteigt: ſo beobachtet auch die Natur ſelbſt bei dem 
Zuwachſe an dem im Walde ſtehenden Holze, wenigſtens 
bis auf einen gewiſſen Grad, den gleichen Gang. Wäh: 
vend 5.2. ein Wald in 3ojährigem Umtriebe am Schluffe 
diefer Periode einen Holzertrag von etwa 30 Klaftern, 
mithin bei dreimaliger Abholzung in 90 Jahren von 
90 Klaftern gibt; erträgt dieſelbe Fläche in Hojährigem 
Umtriebe bei einmaliger Abholzung nach den von Forft- 
fchriftfteleen angeführten Erfahrungen etwa 150 Klafter, 
mithin in gleicher Zeit etwa zwei Fünftheile an Holz⸗ 
mafle mehr, ald beim Sojährigen Umtriebe. Diefer Mehr: 
Ertrag iſt die Wirkung bed Aufſchubes der früheren 
- Nugungen, oder der Zinſeszins aus dem im ee ſtehen⸗ 
den Holzkapital. 
| Sp natürlich nach dem Hogeführten auch bei Wald: 
Ertragsberechnungen der Srundfag der Zinfeszinsberech- 
nung erfcheint, fo findet derfelbe doch noch immer feine 
Gegner, felbft unter Schriftftellern, die gewiſſermaßen als 
Autoritäten in der Forſtwiſſenſchaft gelten. 
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Ramentlich fogt Hartig (in feiner »Korfhwiffen- 
fhaft in ihrem ganzen Umfange, Berlin ‘bei Dunker, 


1831.« ©. 262): 

»Nach meiner Erfahrung ift die Zinſeszinsrechnung, 
oder die Zwifchenzinsrechnung, durchaus nicht prak— 
tiſch, und alfo nicht anwendbar. Die Refultate ftellen 
ſich dadurch fo ungüuftig für den Verkäufer, daß Eein 
vernünftiger Waldhefiger feinen Forft dafür hingehen 
wird. Zum Beweis mag nur folgendes Beiſpiel dienen: 
Ein Reichöthaler, A 5 Prozent ausgeliehen, wächst in 
100 Jahren bei der Zinfeszinsrechnung zu 1314 Rthlrn. 
heran. Der Morgen Waldboden müßte daher in 100 
Jahren für 1313 Rthlr. Holz probuciren, um jegt nur 
Einen Rthlr. werth zu feygn! — Welcher vernünftige 
Mann wird wohl den fhlechteften Morgen Waldboden 
um diefen Preid. weggeben? — Sollte aber der Morgen, 
‚wie dieß fehr oft der Fall ift, für eine noch viel geringere 
Summe Holz produciren, fo würde der Werth des Wald: 
bodens faft auf eben fo viel ald Nichts herabfinfen; ja, 
wenn er Eünftlich Eultivirt werden müßte, würde er 
geſchenkt zu theuer ſeyn!« ꝛc. — »Die jungen Holz 
beftände insbefonderg erhalten durch die Zinfeszinsrechnung 
einen Preis, der fo gering ift, dag wenn man das Hol; 
berunterhauen, und ald Knüppel= oder felbft ald Reifer: 
holz verkaufen wollte, der Erlös bei weitem größer feyn 
würde, als der audgerechnete Preis, und der Grund und 
Boden müßte noch obenein gegeben werden. Es bleibt 
Daher nur die Anwendung der einfahen Zinsredy 
nung übrig, wodurch zweckmäßigere Nefultate ent: 
ſtehen c« — 

Dem Grundfate nach fcheint hier Hartig die Sid 
tigkeit ber Zinfeszinsrechnung felbft anzuerkennen, indem 


l 


Pe. 


er fich darauf befchränkt, nur die praftifche Anwend⸗ 
barkeit derfelben in Zweifel zu ziehen. Man kann aber, 
mit Hartig, recht wohl zugeben, daß nicht leicht Jemand 
einen Morgen Waldboden um 1 Rthlr. weggeben würde, 
. ohne daß man darum die Anwendbarkeit der Zinfeszins- 
rechnung verwirft. 

Iſt der Waldboden von fo fchlechter Beſchaffenheit, 
und find die Holzpreife fo niedrig, daß der Morgen in 
100 Jahren nur eine Einnahme von 1314 Rthlr., oder 
zu dem niedrigen Preife von 3 Rthlrn. für die Klafter 
Nugholz nur etwa 44 Klafter abwirft, und berechnet 
ſich nach diefem Ertrage der zu 5 Prozent diskontirte 
Bodenwerth nicht höher als zu 1Rthlr.: fo möchte hierin 
nur der Beweis liegen, daß unter foldyen Umftänden der 
Zinsfuß zu hoch angenommen fey, indem der Käufer, wie 
wenig er auch für den Wald bezahlt, bei einem fo nieds 
rigen Holzpreife. nicht 5 Prozent Aal aus dem 
Kaufſchilling zu ziehen vermoͤchte. 

Setzt man aber den Zinsfuß zu 3 Prozent, fo kann 
der Käufer bei Feſthaltung der Zinſeszinsrechnung, und 
ded in 100 Jahren zu 1314 Rthlrn. angenommenen Er⸗ 
trages, jet 74 Rthlr. an Bodenwerth und Kulturkoften 
für den Wald aufwenden. Läßt ſich dagegen in 108 
Jahren ein Ertrag von 100 Klaftern zu 3 Rthlrn., oder 
von 50 Klaftern ein Erlös zu 6 Rthlrn., alfo eine Geld⸗ 
Einnahme von 300 Nthlrn. erwarten, fo kann der Käu« 
fer für den Wald jegt 164 Rthlr. bezahlen. Würde derr 
felbe flatt des 100jährigen einen 3ojährigen Umtrieb 
wählen, und am Schluffe jeder Periode ſtatt „4 fogar 
nur 7%, jener 1314 Rthlr. mit 264 Rthlr., alfo durchweg 
wegen des niedrigeren Umtriebes 4 weniger für Holz eri 
Tifen, fo würde doch biefem Ertrage ein Kapitalwerth 


bei 3 Prozent von er Rthlr. und bei 5 Prozent von 
74 Rthlr. entfprechen. 

Es ift mithin der von Hartig beredjnete, allerdings 
zu niedrige, Kapitalwerth nicht eine Folge der Zinſes⸗ 
zinsrechnung, fondern eines unbegründeten Anfpruches auf 
einen zu hohen Zindfuß, oder aber eined zu niedrig ange⸗ 
nommenen Verkauföpreifes für das Holz; das angeführte 
Beifpiel beweist mithin Nichts gegen die Anwendbarkeit 
der Zinfeszindrechnung. 

Cotta (in feinem Entwurfe einer Anweiſung zur 
Waldwerthsberechnung „Dresden bei Arnold, 1819, S. 
19—21) widerlegt zwar mit triftigen Gründen die An⸗ 
wendung der einfachen Zindrechnung, indem er fagt: 

»Man wendet ein: die Gefege erlaubten nicht, Zinfe 
von Zinfen zu nehmen, folglich dürften bier ebenfalls 
Beine gerechnet werden. Allein man verwechfelt bier ofe 
fenbar ganz verfchiedene Dinge, und bedenkt nicht, daß 
ein völlig entgegengefeßter. Erfolg daraus hervorgeht. — 
Wenn man bei ausgeliehenen Kapitalien Zins von Zins 
zu nehmen verbietet, fo gefchieht dad nur, um dem ver 
derblichen Wucher zu begegnen, und um nicht leichtfin- 
nige Schuldner zu Grunde richten zu laſſen. Wenn man 
aber bei dem Kaufe eines Waldes, deſſen Ertrag erſt 
nach vielen Jahren beginnt, Beine Zinfe rechnet, fo wird 
dadurch der Kaufpreis offenbar zu hoch geſetzt, folglich 
würde das Gefeg nicht gegen, fondern für den Wucher ’ 
ſeyn. — Es würde ſich Niemand dazu verftchen, ein Ka: 
pital um bie einfachen Ianbüblichen Zinſe zu verleihen, 
wenn ihm vorher befannt wäre, daß die Zinfe erft nad 
yielen Jahren eingehen follten. Bei dem Ausleihen fegt 
man voraus, daß die Zinfen richtig eingeben; bei 
eigem ſpolchen Kaufe aber weiß man voraus, daß fie 
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erft in’ vieben Jahren eingeben- werden. — De 
Geſetzgeber, welche: bei einem folchen, Walbfaufe bie 
Zinsrechnung verbieten wollten,_ müßten. auch verbieten, 


208 Geld, weiches aus Zinfen. entſprungen iſt, wieder auf 


Zinſe auszuleihen. Das angezpgene Geſetz wegen uner⸗ 


laubter Zinsrechnung findet — gar keine Anwen⸗ 


dung, Me 

us Dagegen iſt offenbar. auch Gotta, im Irrthum, in⸗ 
dem RE fortföprt: »Gegruͤndeter iſt die Ejnwendung, daß 
man die ‚eingegangenen Zinſe nicht ſogleich wieder als 


Kapital anlegen kann. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 


man, dieſes nicht immer zu thun vermag, und es würde 


daher ebenfo unrecht feyn, den vollen Zinfeszing zu und 


+ 
nen, als gar, Keinen gelten zu laſſen.« 
F yAus dem Allem iſt offenbar: u 
»1) Die Zinfeözinfe dürfen nicht unbeachtef bleiben, 
weil außerdem ber Käufer beeinträchtigt würde ;« 
2) die Zinfeszinfe'dürfen nicht gauz gerechnet wer⸗ 
den, weil ſonſt der — zu Ritz konmien 
würde« — ——— 

»Es iſt möglich, daß dem Verkäufer wirklich foglei 
und immermwährend Zinfe von Zinfen zu gut’ Poirnmen; 
es iſt aber audı möglich, daß er Feine. Gelegenheit findet, 
Zins von Zins zu befommen. Miemand kann im Allge⸗ 
meinen · Gewißheit darüber igeben. — Aber gerade def: 
wegen, und weil das Eine fo gut! wie dad Andere: ges 
fchehen Fann, gibt ed nicht BREMER, als 


die Mitte anzunehmen« — 


Mit dieſem Vorſchlage zur Verwittelung hat Gotta 


‚den Knoten nicht gelöst, fondern zerhauen. , ar 


Cotta felbft bemerft an einer andern Stelle. derfelben 


j Schrift ganz richtig: »Die Befi iger und Begehren: mögen 


ztes Deft. 8 
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unzaͤhlige Rädfichten bei der Werthaͤbeſtimmung eines 
Waldes haben; wer den Wald begehrt, wird das Alles 
in Anfchlag bringen. Ein Taxator aber hat nicht auf 
ſolche Befonderheiten zu fehen, fondern nur auf das All⸗ 
gemeine; und mithin auf den Mugen, . den ber Wald im 
Allgemeinen geben Fauin,« 


Ebenſo hätte er aber folgerichtig flatt jener Vermit: 
telung, auch auf die Frage: ob der Belt iger des für einen 
Wald hinzugebenden Kapitals Gelegenheit fände, die ein- 
gehenden Zinfe wieder auf Zinſe auszuleihen? ebenfalls 
jenen Beſonderheiten beizählen, für den Tarator aber die 
Zinfeszinsrehnung als den allgemeinen, in 
ber Natur der Sache begründeten, Grundfag 
feftbalten follen; und es möchten die bagegen vorgebrach⸗ 
ten Einwendungen durch das Angeführte hinreichend wis 
belegt feyn. — 


Diefer Grundſatz bildet ie die Grundlage der . 


Wald: -Ertrags-Berechnung, und ba die Zinfe und 


Zinfeszinfe aus dem in der Holzzucht angelegten Kapital 
nicht unmittelbar in Geld, fondern mittelft des Ertrages 
an. Holz erfolgen, fo kann erft nad) der Verwerthung des 
Legteren, aus deilen Geld-Erids*) der höhere ober 
niedrigere Progentertrag jener Zinfe ſich ergeben ‚ fo wie 
umgekehrt, um gewiffe Prozente Zins zu erhalten, das 
Holz nicht unter einem beftimmten Preife — wer⸗ 
den dürfte. 





*) Unter den Holzpreifen find in diefem Aufſatze durchgän⸗ 
gig nut die Waldpreife, ohne die bei dem Marftpreife 
eingerechneten Aufbereitungs: und Beifuhr⸗Koſten, ver 
ſtanden. 


— A. 


_ Bolgendes . *) wird dieß anfchaulicher machen: 


ö * Der Verfaſſer käßt dahingeſtellt, ob das Verhaͤltniß des 
Ertrages an Holzmaſſe bei hohem Umtriebe, gegenüber 
von niedrigem, bereits zuverläſſig genug ausgemittelt, 

-— und namentlich auf die 3wiſchennutzungen (mögen fie 

- dem Eigenthümer, einem Berechtigten, oder einem Wald⸗ 
frevler zu gut Eommen), die gehörige Nüdfiht genom⸗ 
- men: ſey. Erfolgt vorläufig in diefem Beifpiele der 
Angabe von Korftfchriftftelleen, welche die Summe bes 
.. Ertrags an Holzmaffe aus 9ojährigem Umtriebe um 2 
höher, als desjenigen aus 30jährigem anfehen. 
Wollte man einen folhen Mehrertrag des hoben Um⸗ 
‚triebes nicht vorausfegen, fo würde Das Beifpiel nur 
um fo viel mehr die Nüslichkeit des niedrigen Umtriebes 
beweifen; würde aber der Zuwachs des hohen Umtriebes 
den des niedrigen noch in ftärferem Verhältnifie über- 
treffen, fo könnten fich dadurch die Preife der Hochwald⸗ 
Produkte um fo mehr den Preifen der Produkte des 

niedrigen Umtriebes nähern. In beiden Zällen würben 
ſich nur die Refultate der Berechnung, nicht aber bie 
Grundfähe derfelben, mobificiren. 
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Es ſtellen ſich durch dieſes Beiſpiel folgende Säge 
beraus: 

1) 3e höher bie Umtriebögeit ift, befto Höher 
möffen die Holzpreife geftellt werben, wenn das im 
Walde angelegte Kapital die gleichen Prozente abwerfen 
fol, wie bei niedrigem Umtriebe; durch eine Herabfegung 
der Umtriebözeit kann .alfo, bei gleicher Rente für den 
Waldbeſitzer, das Holz um niedrigere Preife geliefert, oder 
bei gleichen WBerkaufspreifen des Holzes die ri für 
den Waldbefiger erhöht werden. : 

2) Je höher der Zinsfug tft, deſto höher in der 
Abſtand der Holzpreife für die Erzeuguiffe aus hohem 
von benjenigen aus niedrigem Umtriebe. = 

Es kommt 3. B. bei einem Zinsfuße von 8 Prozent 
das Holz aus Hojährigem Umtriebe beiläufig auf das 
Doppelte, - bei einem Zinsfuße von 5 Prozent “aber auf 
das Bünffache des Holzes aus —— Umtriebe zu 
ſtehen. 3° 

3) Je höher der Sicht if, Zu — ſich das 
Waldkapital verzinſen ſoll, deſto höher möüffen bie Ho [3 
preife geftellt werden; -find aber- diefen durch die Cog- 
eurrenz Schranfen geſetzt, ſo ergibt. ſich uingefehrt aus 
den beſtehenden Holzpreifen der höhere oder niedrigere 

Zinsfuß, zu welchem ſich das Waldkapital verzinst. 
Aus einem Walde z. B. im Werthe von 100 fl., 
welcher an Holz in Hojährigem Umtriebe jaͤhrlich 13 Kifer. 
ober in Sojährigem Umtriebe jährlich 1 Kifte, ertrüge, 
Fönnte, wenn’er'nur 3 Progent ertragen fol, 1 Kiſtr. 
Holz aus Hojährigem Umtriebe zu SA; fl. oder 1 Kubll- 
fuß um 54 Er. erlaſſen werden, waͤhrend ſie, wenn der 
Wald 5 Prozent ertragen ſoll, auf 5374, fl. oder T Ku: 
bikfuß auf 32 Er. zu fichen kaͤme; und umgelehrt, wenn 
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3::B.: gojähriged Nutzholz wicht thenrer: bezahlt wird,. als 
Wmiähriges ‚Brennholz (im angenonnnenew VBeifpiele bie 
Slofter ober 100 Kubikfuß zu 11 fl.), fo erträgt im ers 
fteren Falle der Wald nur 4 Progente, im legteren Falle 
— 5. Prozente. 

4) Findet nicht alles Holz ans hohem uUmtriebe Ab⸗ 
ſatz als Nutzholz zu entſprechenden Preiſen, ſo iſt der 
Hochwald minder eintraͤglich, als der Wald von niederem 
Umtriebe, und als — auf andere Weiſe angelegtes 
Kapital. 

"55 Je hbher die Umtriebszeit iR, beſto groͤßer 
iſt daB ‚erforderliche Ho lzkapital, und zwar nicht blos 
nach ‚der Holzmafle, fondern auch nad) dem Geldwerthe 
des Holzes, . Während dieſes Kapital 3. B. bei einem 
Anisfaße :von 5 Punzent: nach 80 Jahren in 30 Klften. 
aıı fl. .mit 332 fl. beſteht, beträgt baflelbe nach 90 
Fahren .150 Kiftr. A 53,2, fl. mit 7973 fl.; oder hei 
einem Zinsfuße von.3 Prozent im erfteren Falle 30 Klftr. 
a 42 fl. mit 142 fl., im letzteren Falle 150 ä 
8% fl. mit 1330 fl. 

6) Je größer aber dad erforberlihe Holzfapital 
ift, deſto ungünfliger iſt dad Berhältniß des (in höheren 
Uteröftufen auf fehr. geringe Prozente bed ftehenden 
Holzes :fich belaufenden) Holzzuwachſes gegenüber von 
dem Intereſſen⸗Zuwachs, der fich ergäbe, wenn das Holz 
fchon früher in ein Geldkapital verwandelt wärbe. 

Es geben 3. 3. so Klftr. Gojähriges Holz, bis zum 
Doften Jahre nur einem ‚Zuwachs von etwa 70 Klftrn., 
mithin nicht eiumal das Doppelte, während ein Geldka⸗ 
pital mit Zinſeszinſen in 30 Jahren (alfo auch vom 
voflen bis zum voſten Jahre (bei. einem Zinsfuße von 
3’ Prozent auf das 2ifache, und bei einem Zinsfuße von 
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5: Prozent: auf Bad. Alfache anıpchöt;" eben’ düeſes iſt die 
Urſache, aus weicher. nach. Ziff. 1 für Holy aus- höhere 
Umtriebtzzeit auch. eve DIN — wierea 
mſſen urn — 
7) Je mehr der —— bei hoͤhetem us 


wide den;:: gZuwnchs des, niedrigen; Uintriebes -überfteigt: . 
deſto mehr, nähern ſich, indem ſich dadurch die Ziusver- 


Infte ‘mehr ausgleichen, die Preife- des Holzes von 
beiderlei Umtrieben; und umgekehrt, je weniger ber: ‚Zu: 
wachs bei beiderlei Umtriebsarten verfchieden ift,.ıbefte 
höher. kommen: bie Preife : der: Produkte des hohen Um⸗ 
triebed;, "gegenüber won jenen : bes: niederen —— zu 
ſtehen. a a ee Be re er 
1Domit.. B. ber Hajährige: Antrieb Bei — 


fußs von 3 Progent: feine Produkte; un ben bein: Sajaͤh⸗ 


vigen⸗Umtriebe berechneten Preis ‚yon 42 Fl. ‚abgeben 
Fönnte, müßte. er, um den Kinſen-Aufwand von 1280 I. 
zu decken, eine Holzmaſſe von 230: Klften.: (mitkfin «mehr 
als das Dreifache, der. beim WMjährigen Umtriebe in 90 
Jahren erfolgenden 90 Kiftr.) abwerfen. — 
u: Es ergibt ſich aus dieſen Sätzen, def Waldkapital, 
Zinsfuß, Umtriebszeit, Abſatzgelegenheit und Holzpreiſe 
in untrennbarer Wechſelwirkung zu einander ſtehen, und 


daß, um zu beurtheilen, ob und wodurch em. Wald zu 


einem angemeſſenen Ertrage gebracht werden Fönnte, ober ge: 
bradyt fey,  Eeiner me ———— —— ichtigt 
bleiben dürfe. 

. Wohl mag ed feyn, daß in der Birichteit derzeit 
noch nicht allgemein das richtige Verhaͤltniß der. Ver⸗ 


fauföpreife des Holzes zu den. Koftenpreifen theild unter. 


fich,: theild im Hinblicke auf das; im Walde. angelegte 
Kapital, beſteht, weil überhaupt. die Grundſaͤtze ver Forſt⸗ 


— 
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wiſſenſchaſt unibı" ber. Wolköiopetäfkift nach: niche‘ überall 
it, dat Echbn, Überyeßdigei, frh, „4 tiche über Dad de 
tere heſchieht, um fo, gewifler; werben auch die Önlzpreife 
ſich in jenes richtige Verhaͤltniß fegen, und erſt dann. 
Kann die Holzzucht wie alle übrigen Productionen ein 
Lohaendes Materurhmen Fey; Te wirde es: aber auch ſeyn 
wer zverben, ohne pa: das. ke Preiſe ana Breniholzes 
dafs: fin ie CTonſuncliten utlerſchwingliche Hide 'gei 
teivben vollsden, ja sd. tät fich in Geogeutheit; wie unten 
gezeigt werben: wir, unbeſchabet des · Nutzene dev Walti 
beſitzer eine Vernlinderung der Vroanhvlzpreiſe· erwauten, 
fohetd nun die: nabegrũndete Worlicke! ffir den Hochwald 
amd Ideffen Produkte auf: ben richtigen Etaudpunkt Zurich 
yühet‘, and. za Breunmateriab· allgoemein nur die wohl⸗ 
fetleren: Bblger: aus niedrigen Unttriebeitretzogan werden. 
Berelts zeigt Die Erfahrung; Daß wenigſtens ini fübe 
weftlichen Deutſchlaude in der Megel’die Praife des Mu . 
holzes ſo weid daſſelbe in dieſer Eigenschaft wirklich Ab⸗ 
faß :findes, ſich auf das zwei⸗ bis vierfache der Brena⸗ 
Holzpreite belaufen, mithin die: Halzpreife unter ſich von 
Ddem!i oben «berechneten Maßſtabe nicht fehr entfernt find, 
und wenn da und deut Meldungen, noch eine! zur. weringe 


Wette abwerfen fo ſcheint dieß mehr won einer mmwirthe 


ſchaftlichen Abgabe von: Mutzholz zu Brennmaterial, alß 
won an We gu niedrigen Nutz⸗ ober Brenuholze Preiſen 
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BB. ‚Nehar Die irrigen Beitchsen „en den Borzügen 

bes höchſten MoterialsExtrages durch hokey. Um: 

trieb, und von deffen bermeintlicer iInverein- 
vearkertimit — — ken — 


Da LE nd ET 
— Hit se a 2 

. — ed höher, — in — 
sbeaftlhæ Hioſicht erſchaen daß ein · hoher Aluatrich.aurgen 
des Mor gleicher Flaͤche erfalgenden büheren, Materjal⸗ 
Ertragaſsi var. ‚dem, niedrigen Unttriebe den. Vonzug ver 
zen, ſe gewiß zeigt ſich dentech dieſe / Anfeche ale. pu⸗ 
Yaltbarz. dein: obgleich der habe: UVaetrieh eines Waldes 
eiven ſorkeren Holzzuwachs gewähren, ifo. iſt 1doch, wegen 
Aeb. langen; Auffchubes; der Nutzung, der Verluſt⸗ m 
Bieten. außı: dern mbergehaltenen Dolgkapital.: in dere: 
‚gel. ſougnoß⸗daß. jener. höhere Bolzmmaht: allein * Wern 
ernmicht zugleich mit. höheren: Weld⸗Grliſſerverbunden iſt, 
don Zinb verluſt vicht auszugleichen vetmagg 

te Muanbedhagen Lin feiner: Entyclepädie, Tübiugen 
Sei Laupp, 18315 8te Abth. S. 41, 46) arllarte es zwar 
für ehien Irrthum, gu glauben, ein höherer Helzhreis 
könne den Gewinn. aus der Halzkultur erhoͤhen, indem 
iu gleichem MWerkältniffe, in_weldyem das jährliche. Wald⸗ 
zinfommen: ſteigt, auch der. Kapitalwrrtb..ded,, Materidk- 
- fonds fich. erhoͤhe; offenbar aber befand er ſich dirßfalls 
ſelbſt im Iurtham ,. denn. abgeſehen Davon, daß in jedem 
Walde (oder Waldſtücke) unmittelbar nach dem Abtriebe 
ein Materialfonds gar nicht, oder nur von ſehr geringer 
Bedeutung vorhanden, mithin eine Erhoͤhung des Preiſes 
für den erſt zu ſammelnden Fonds eine wahre Erhöhung 
des Gewinns iſt, — ergibt ſich nicht minder auch bei 
einem bereits vorhandenen Holzkapital ein wirklicher Ge 
winn vermittelt der Preis-Erhöhung dann, wenn 5. B. 
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daB Holzkapital; welches in Soſten Jahre nur: nin einem 
Brennholzwerthe vim 49 9. zur: Ueberhaltung ibernom⸗ 
men teird;: :änr Hoflen. Jahre‘ mit Linem MNutzhotzwerthe 
von Ss, fl: füch wiebbr erſtattetꝛ u . 3 -1. 72% 
> Diefe Michtbeachtang ober Mißkennung! ders Prets. 
Yerbältuifffe aber... es, iwast-bisher fortiaäßtend: vine lifal⸗ 
ſche Anficht ander: Werthe voder — eines boden 
— gewehrt and. erhaltesihat, "2 
Während man nänilichi: bishor ee. richtig angendine 
men hatte, daß win! niedriger Umtrieb einen höheren Gelb⸗ 
ertrag ald dey hohe Amtrieb: zu - gewähren‘ ir Etanbe 
. feg,: und während man eben deßwegen⸗Dden nuri durch 
hohen Umtrieb zu erlangenben hoöchſten Materiaͤl⸗Ertrug 
mit. dem hoͤchſtan Geld⸗Ertrage für ‚unvereinbar gehalten 
batte,iwar mein, auſtatt die Urſachen eines folchen Tapes 
fpruches aufzafachen: und entfernen, dabei ſtehen ger 
blieben ;. ded:ungünfligeren Geld⸗Ertrages ungeachtet, den 
hoffen. Umtrieb, ald vermeintlich dem Geſamintwohlezu⸗ 
traͤglicher, wenigſtens bei Staats⸗ und ger 
felaft mit pecuniaͤren Opfern: zu verlangen.“ — — 
Indeſſen war der Grund: des in dem — 
dieſe ſcheinbare Unvereinbarkeit liegenden Frrthums wohl 
ein anderer, als/ dag man nicht genugſam beachtete 
daßg die hoöheren Preife für das-tu hbhee⸗ 
: zem Umtriebeerzogene Nutzholz, gegen 
s.ulbes von den Preiſen des: in: Fhrzerem 
. Umtriebe erzogenen. Brennholzes, das 
“: Mittel find, um dem-Waldbeſitzer für 
. . einen erhbhten ämtrich gleich große Pro- 
zente aus feinem Kapital zu fidern, wie 
bei einem ntebrigen Umtriebe; wogegen 
aber auch die Prodnäte des Hochwaldes, 


— — 


ur... Aben.weoil fienvdol höher im RMeiſe zu ſte⸗ 
em⸗ irrehenztkommen, ohge Berluſt nicht zu Brenn: 
‚ir, naher al: wex wen det werden könnena 

Sobald die Produkte: des Hochwalds um diefßehöhe⸗ 
zug reife wirllich Abiſacz finden (weicher: auch werügſtens 
theilwaſe beſteht, und rnichts fehlen: kaan; wo Aurgebot 
und, Nachfrage in Weziehung dauf Hochwaldprodakte in 
richtigem Verhaͤltniſſe ſtehen), ſobald zalſo nach bem iin 
selten Ahichnitte. augenounnenen Veiſpiele die gleiche Maſſe 
an. Notzholz mit: dem doppelten bi fuünffachen Preiſe des 
Brerholges hezahlt wird: fa verſchwindet von ſelbiſt der 
biöher ſuͤr uwereinbar gehaltrnecgenſatz zwiſchen hoͤch⸗ 
Hm Materjalaſand höchſtem Geld⸗Ertrage eines 
Waldes. : Die Erziehnng des hochſten Material-Exttages 
in hohem · Umtriebe if dann, für den: Waldbeſitzer eben fo 
agtraͤglich, ſie gibt gleich hohe Prozentonaus dem Wald: 
kopital, wie die Gewinnung einer kleineden Holzmaſſe ‚bei 
niedrigem Umtriebe, und :die-biöher «fo geflirchtete Nei⸗ 
ng ber Waldbeſitzer, aus Ruͤckſichten auf höheren Gelde 

Ertrag dem niedrigen Umtriebe den Vorzug — 
* „fi gleichfalls, von ſelbſtauf. 

: Die: Gefähr, melche man biäber. bei ber 4 von Pfeil 
en, Erſtrebung des - böchften "Geld Extrages. in 
enem unerichwinglichen: Steigen “der Holzpteife erblicken 
3m ‚maüflen ‚glaubte, geigt ſich ebenſo nis unbegründet, 
wenn ‚märn erwägt, daß ſech das Vrennholz darch niedris 
gen Umtrieb am .bie’bisherigen, und wohl: felbft um ge: 
ringere, Preife mit Vortheil für: den: Waldbefiger erziehen 
JAßt, und der Widerſpruch, welchen! Pfeil in: Beziehung 
auf jenen Worfchlag erfuhr, iſt wohl nur daraus zu er⸗ 
klaͤren, daß man, befangen. im Schlendrian der Gewohn⸗ 
beit, auch das Holz aus hohem Umtriebe zum größten 
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Theile nor: ale Breunmeterial betrachtete, ſtatt. zu erden 
nen, daßein ſolches koſtbares Produkt, ausſchließlich :30 
Nuszholz: serwendet, einer den: Produktionstoften u. 
chenden Preiserhöhung wohl fähig fy. - - "n.n 
SGlrichevie abet der Preis: bei Holzes den dei ver⸗ 
ſchiedena Amtriebszrit ungleich. ausfallenden Ertrag : an 
Holzmuſſe, und den Verluſt an Zinſen beim. höheren ine 
triebe ausgkeicht, fo berichtigt ſich durch denſelben auch 
die bisher ofters vorgekommene Erſcheinung, daß der 
Beſitzer⸗ "eines MBaldes demſelben int: Falle der: Befugmi 
zum augenblicklichen Abholzen einen: höheren 
Werthz beilegte,/ als wenn darauf ein, zur nachhaltigen 
Bewirthſchaſtung· nothwendiges Holzkapital. Abergehalten 
werden mußte. : Schlägt Deo Waldbeſitzrv einen Waldbe⸗ 
ſtand vor der durch eine angemeffene Bitrieberegalirung 
beſtimmten Zeit nieder, ſorkanaer zwwar aus dem ge⸗ 
machten Ehlöfe fortin "Die. Jinſe beziehen; eitnenigeht ihin 
aber nicht nur der bei höherem: Alter⸗ deß "Wefkindes :be- 
traͤchtlich hoͤhere Zuwacht ar. Holzmafſe,“ Tondem:bs 
wird auch ſein Geldorlos feld‘; da er das unerwach⸗ 
ſene Holz in: der Regel: nur als Brennholz . verwerthen 
kann, an ſich geriuger ausfallen, als / wenn Tr: BB Guide 
der Umteriebszeit erwartet; bei dem Dana zu: hoffenden 
Nutzholzpreiſe; und es Bann alfo bei angemeſſenen Holz⸗ 
preiſen jenes Vorgreifen in der Nutzung Fir ihn nidhe 
von Wovtheil ſeyn. — Das augenblickliche Abholzen karm 
vielmehr nur in dem Falle vortheilhafter ſeyn,wenn le 
Mrodukte des höheren Umtriebes nicht. um! verhältmiß: 
ſanaßig höhere als Die Brennholzpreiſe untergebracht wir: 
Sden konnken; einem: Falle, in welchem: allerdings, nach 
dem Angefuͤhrten, ein hoher Umtrieb unvermeidlidy nur 
mit Verluſt des Waldbeſitzers ſtattfaͤnde, in welchem aber 


. 
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micht, wegen: des frͤharen Bruuges der Nutzung an ſich, 
ſendern nur;.meil der hohe Umtrieb Laine angemeſſenen 
Mreiſe, vesfprliche „ dem altkaltigen Abtziche: ker Were 
zu geben wäre « — 

“Ben; man außerene: ‚Diäher, im. Brpanfage- gegen 
108 Einmaren des Einzelnen, für Ans Voltsin⸗ 
Semued.im. Banyan, dem Beben Antriebe ‚Rinen' hö⸗ 
heren Ertrag zugeſchrieben hat/ weil er and. gleicher Flaͤche 
mehr: Holz; und.nlfo auch einen höheren Erlos, als 
‚hen niedrige Umtrieb, gibt ſo ſcheint man dabei uber⸗ 
ſehen zu: haben, daf dieſer höhere: Ertrag ein Ausfluß 
nicht ſpwohl des Bodens, in Folge einer andern Bewirth⸗ 
ſchaftungaweiſe; als oielmahe: des bedeutendene Tas. Hoch⸗ 


walde -angalegten Holzbapitals iſt, und daß:ndiefes bei 


Anrzen Uyıttiebe. zuni ‚größeren Theile entbehrlich wird, 
indem; weis oben gezeigk worden, bie gleiche Wahbflaͤche 
bei Miahrigem Umtriebe. in Jahreoſchlaͤgen forawährend 
ein Holzkapital von, wenigſtens 75: Klaftern in, Anſpruch 
aimmt, waͤhrend ein 836jaͤhriger Usstrieb, ein Holzkapital 
vor au etwa 15, Klaftern erfordert. Wenn nun dem 


fünfiady Höheren. Holglapital, nur ein um zwei Fuͤuftheile 


(von 28 auf :150:.Klaftern) erhöhter Holzertrag des Hoch⸗ 
waldes 'gegenüher. ftebt, To müßte oflenbar.aud. iu Ve 
ziehung auf das Geſammt⸗Polkseinkommen ſich unvermeib: 
rlich beim bohen Umtriebe nicht nur. kein Vortheil, ſondern 
wirklicher Verluſt ergeben, wenn er nicht durch hoͤhere 
MPreiſe der. etzogenen Nutzhoͤlzer ſich ausgleichen ließe. 
Mo man aber nicht des Nutzholzes, ſondern eines wohl⸗ 
feileren Brennmaterials hedarf, da muß die Herabſetzung 
des Umtriebes und die anderwaͤrtige produgtive Verwen⸗ 
‚dung. bes entbehrlichen Theils von Holzkapital für das 


Fun ; J. 
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WVoltseiakonnen zuteiglicher ſeyn, als ein boher — 
bei: fo gexinger / gMante. er 

Wollte man -zimvenben, daß bei — Uunttiche | 
zum Nachtheile des Molls : Einkommens - wenigfleis eine . 
größere Boßenflähe nöthig ſch; mithin biefenige 
MWalbd flͤche für den landwirthſchaftlithen Aubau nicht gu 
wonnen werde, welche durch; den puößesen Maſſe⸗Ertrag 
des hoͤheren Umtriebes entbehrlich gemacht werben; und 
dann · als Juwach⸗ zum Waurſelde. deſſen Ertrag Vermahren 
koͤnute; for wäre es offenbarein falſches Vorurtheil, wrun 
man ſich von der (vielleicht unter anderen Preisderbaͤlt⸗ 
niſſen begrüͤndet geweſenen) Anſicht nicht tremar. wollte 
daß ein von Mald in’ Feld umgewandelte Grundſtück 
unbedingt wegen dieſer Cultur⸗ Veraͤnderung ‚einen höheren 
Ertragaverſpreche; denn mittelft augrmirſſener Holzpreiſe 
Bann dad im Waldbau angelegte Kapital: ebenſowohl eine 
gleich guaße Mente abwerfen, und ſobald die der Fall 
iſt, verfcheint es in Beziehung auf das zuletzt in‘ Bel ſcch 
ausſprechende Volks⸗Einkommen gauz yleichgikitig, db. das 
in der fraglichen Flaͤche angelegte Kapital feine Rente 
im. der- Form . einer Helgnugung oder in der: Form. don 
Getreide abwirft: Selbſt baun- aber;’'wenn ber umge 
wandelte Theil der Waldungen als gebautes Feld: wirklich 
.. zu böberem Ertrage, als in feiner Früßeren: Eitenſchaft 
gebracht werben: koͤrnte, müßte ‚biefer Gewinn durch: den 
Berluft. bei” der geſammten übrigen Walpfläche ; welche 
dagegen für die Erzichwag bed. Brennholzbedarfs in hate⸗ 
ven Umtrieb gefegt —— — —— wieder er 

gezehrt werden. 

Alſo auch das Volto Eicommen im RER — 
oder verliert an ſich, in Vorausſetzung angemeſſener Hotz⸗ 
preiſe, Nichts durch die Herabſetzung ober Erhöhung ber 
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Umtriebszeit, ſondern vnr, wenn jere angerroffen⸗ Preife 
nicht beſtehen, iſt es Gegenſtand der wiguns- welcher 
Unnrieb der vortheilhafteſte ſeyn möchte, dk 

u. AUngeachtet ˖ aum aber, weder in Beziehung Aıf bad 
—— roh Eic alnen, nach: auf das Volks⸗Einkonunen 

im Ganzen, xine Mebteinpähme an Beld aus dem hohen 
Antriebe ſich nicht nachweiſen Jäßt, fo "hat man. ihm bis⸗ 
ber wenigflend:- deßwegen, weil .er .ayf derſelben Flache 
mehr Holzmaſſe abwirſt, tie? Beziehung .duf bie St 
cherſtellung des. Bedarfs— au Brennwaterial 
einen hoͤhern Werth beigelegt ,; und vorzüglich, “ih biefer 
Ruckſicht nicht allein 'oon‘.Seite bed Staats: und. ber 
Gemeinden gr peenniaͤres Opfer für begründet, ſondern 
ſelbſt manche Jaͤſtige Beſchraͤnkungen de? Privat Walbbe⸗ 
ſcher für’. gerochtfartigt und: geboten erachtet. ¶ Aber auch 
diefe Röskficht, zeigt ſich als. falſch, ſobald die Holzpreife 
ihr angemeſſenes Verhaͤltnißß erreicht haben, denn, da. die 
Hochwaldprodukte fo theuer zu ſtehen kommen, daß fie 
ohne Verluſt nicht zu Breunmaterial verwendet werben 
können, fü wird kein. Beſitzer ſolcher Waldungen : diefe 
koſtbaren Produkte um den niedrͤgen Brennholzpreis ab⸗ 
geben wollen. Es: vermogen dann aber auch die Hoch⸗ 
waldungen zu: Deckung des Brennholzbedarfes außer ihren 
Abfällen Nichts biizutragen; ihr. Ertrag: iſt für den Bes 
darf: an Feuerung als nicht vorhanden zu. betrachten, und 
dieſer iſt ſelbſt durch die größte Flaͤche von Hochwal⸗ 
dongen. nicht ſicher geſtellt, wenn. nicht: eine Verſchleude⸗ 
rung des Nutzholzes zu Breunmaterial ſtattſinden ſoll; 
eine Verſchleuderung, welche ohne irgend. einen reellen 
Nutzen, nur zum größten Mechtheile, entweder ber: Wald⸗ 
beſitzer, wenn fie das Holz. :üter ‚bein Preife der Pros 
ductienakoſten abgeben follten, oder der Konfumenten, 
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wenn fie höhere Preife, als um welche das Brennholz 
im niedern Umtriebe erzogen werden Eönnte, bezahlen 
follten, in jedem alle ao zum Nachtheile des Gefanunt: 
Einkommens, gereihen müßte. Im Gegentheile aber iſt 
durch eine unverhältnißmaͤßige Vorliebe fuͤr die Hochwal⸗ 
dungen die Deckung des Brennholzbedarfes in ſo ferne 
bedroht, als, je mehr Waldflaͤche man zu ⸗·hohem Umtriebe 
beſtimmt, deſto mehr * Brennholz⸗ Produktion entzogen 
wird. 

Selbſt der Umſtand, daß der hohe umtrieb zu einer 
bedeutend größern Kapitals Anlage auf gleis 
her Släche Gelegenheit gibt, koͤnnte nur dann in Ver 
tracht kommen, wenn fo viel- verfügbare, Kapital im 
Lande wäre, daß Ju deſſen nüglicher Anlegung fonft Feine 
Gelegenheit ſich fände, und dagegen. efiva die Preife ber 
Hochwaldprobufte eine angemefjene Rente aus dem darauf 
verwendeten Kapital verfprächen. 

Es verdient nach diefem Allem weder ber hohe Antrieb 
wegen. bed hoͤchſten Natural⸗ -Ertrages, noch der niedrige 
Umtrieb wegen des hoͤchſten Geld⸗ -Ertrages, irgend einen 
Vorzug, fondern nur bie Bebärfniffe an Nut: oder Brenn⸗ 
holz und die zu erlöfenden Holzpreife find es, welche nach ' 
Umftänden einen höheren oder einen niedrigeren Umtrieb 
nüßlicher und einträglicher machen, und welche auch von 
felbft immer wieder bie Beiſchaffung des für den Bedarf 
nöthigen Holzes bewirken werden. 
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FI. Ueber die Nothwenbdigfeit einer Abfcheidung 
ber Waldungen, in Hochwaldungen für die Nutzholz— 
Produktion, und in Waldungen von niedrigem Um—⸗ 
triebe für Die Brennholz-Produktion; fo wie über 
die mutbmaßlihen Wirkungen eingr biernadh zu 
entwerfenden Betriebs-Regulirung in Beziehung 
auf Holzpreiſe, Befriedigung des Holzbedarfes 
und Geſammt-Volkseinkommen. 


Wenn nun aber, wie im zweiten Abſchnitte nachge⸗ 
wieſen worden, im Hochwalde nur Nutzholz mit Vortheil 
erzogen werden kann, und wenn dagegen, abgeſehen von 
den Abfällen des Hochwaldes, die Nachzucht von Brenn: 
Holz durchaus in die Waldungen von niedrigem Umtriebe 
zu verweifen ift, wo fie mit viel geringerem Aufwande 
geichieht, und deßwegen ein viel wohlfeileres Produkt lies 
fert: fo ſcheiden ſich dadurd die Waldungen 
nothbwendig in zwei durchaus nicht mit einan- 
ber zu vermiſchende Klaffen, welde zu ganz 
verſchiedenen Zweden der Produftion dienen, 
nämlid: die Hochwaldungen zur Nachzucht von 
Nutzholz Gau-, Säg- und Werk-Holz); und 
die Waldungen von niedrigem Umtriebe zur 
——— von a 


9 Schon Pfeil hat diefen, für die Forſtwirthſchaft höchſt 
folgenreichen Sat aufgeſtellt, ohne die gehörige Beach 
tung zu erlangen, aber auch ohne widerlegt zu werden. 
Möge es dem Berfafler gelingen, durch diefe nähere Be: 
leuchtung deffelben das Eine oder das Andere zu be 
wirken! 


”) In wiefern ſogar ſtarkes Holz im Mittel: und Nieder: 
walde durch Ueberbhalten einzelner Stämme woblfeiler 
ale im Hochwalde zu erziehen, mithin auch in biefer 


- Schon bie Betriebs: Regulirung muß, je nach der 

Abficht, das eine ober dad andere Produft zu erhalten, 
einen verfchiedenen Weg vorzeichnen; und im Allgemeinen 
beftimmt der Bedarf an Nutzholz und an Brennholz von 
ſelbſt die Größe ber für jeden dieſer Zwecke angemeffenen 
Fläche. 
Vor Allem kommt ed nun darauf an, woran man 
erkenne: ob die beftehende Hochwald fläche dem 
Bedarfe an Nusholz, und dagegen bie befte 
benden Waldungen von niederem Umtriebe 
dem Bebarfe an Brennmaterial entfpreden? 
and ob es für den Waldbefiger räthlich oder 
nöglih fey, in feiner Betrieb3-Regulirung 
eine Uenderung vorzunehmen? 

Zur Beantwortung diefer Fragen gibt die in dem 
Beifpiele ded erften Abſchnittes angedeutete (übrigens mit - 
Rückſicht auf Durchforftungen, Nebennugungen, Abfälle 
u. dgl. nach der Dertlichkeit näher auszuführende) Preis: 
Scale die Mittel. 

Stehen nämlich 

.D die wirklichen Preife des Nugholzes und ded 
Brennbolzes unter ſich bereits in dem durch- biefe Scale 
bezeichneten Verhältnifie gegen einander, und findet dabei 
alles erzogene Nutzholz als ſolches Abnehmer: ſo iſt dar⸗ 
aus zu entnehmen, daß bereits auch das richtige Ver: 
bältniß zwiſchen ber Hochwald- und Niedermwaldfläche be= 
fteht, mithin (abgefehen von befonderen, nach dem einzel: 
nen Falle zu bemeſſenden, Gründen) eine Aufforderung . 
zum Uebergange von der einen zur anderen Umtrieböweife 

Beziehung der hohe Umtrieb einer Befchränfung fähig 

fey, iſt Gegenftand weiterer technifchen Erwägung. 

N . 4 
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nicht vorhanden iſt. Die Fragen: ob eine neue Wald⸗ 
Anlegung Gewinn verſpreche ?-ob die Holzzucht überhaupt 
eine angemeflene Rente abwerfe? ob vielleicht gar Die 
Holzpreife durch unverhältnigmäßige Nachfrage Über ihre 
natürliche Höhe gefteigert feyen? beantworten fich aus 
der Vergleichung ber Scale mit dem in bem Walde ans 
gelegten Kapital und mit den in der Wirklichkeit zu er 
wartenden Holzpreifen. Wenn z. B. ein mit einer Summe 
von 100 fl. anzulaufender oder anzulegender Wald nad) 
30 Jahren 30 Klftr. Holz, und hieraus einen Erlös von 
11 fl. für die Klftr. verfpricht, fo läßt er eine Rente 
von 5 Przt., mithin, wenn fonft der ordentliche Zindfug 
zu 4 Przt. fleht, einen Gewinn erwarten. Wäre ber 
Holspreis zu 15 fl. anzunehmen, fo ließe eine foldye 
Steigerung Über die natürliche Höhe auf eine für 
- den Holzbedarf unzureichende Waldflaͤche fchließen, u. ſ. f. 
Umgekehrt läßt ſich aus dem durch Schägung ermittelten 
Ertrage eines Waldes der demfelben angemeflene Bodens 
wertb finden. Wenn z. B. ein Wald nach 90 Fahren 
150 Klafter Holz und nach den beftehenden Preifen, & 
8,5 fl. für die Klftr., einen Erlös von 1330 fl. ver⸗ 
fpricht, fo bat derfelbe bei einem Zinsfuße von 3 Prit. 
aufs erfte Jahr disfontirt, einen Bodenwerth von 100 fl. 
— Nur wenn weder der beftehende Holzpreiß noch der 
nad) analogen Verkäufen beftehende Bodenwerth zum Ans 
haltpunfte genommen, fondern der ideale Ertrag des Wal: 
des in feinem Verhältniffe zum Feld:Ertrage erforſcht 
werden wollte, müßte. zuerft der Bodenwerth gegenüber 
von andern Feldgründen mit Ruͤckſicht auf feine Ertrags⸗ 
fähigkeit audgemittelt, und bierauf die Berechnung ber 
Holzpreife nach der Scale gegründet werden. 


Sid dr 
2) die wirklichen Preiſe der zwei —— 


von Holz unter ſich nicht in richtigem Verhaͤltniſſe, und 


ſtehen z. B. Ne Nutzholzpreiſe und bie Brennholzpreife 
einander zu gleich: fo Iäßt fih aus dem Umftande, wenn 
das Nutzholz nicht gefucht Fit, oder als folches Faum Ab: 
fat findet, und theilweiſe als Brennmaterial verwendet 


wird, darauf fchließen, daß deſſen Preife zu niedrig, mb 


der Hochwaldungen noch zu viele find. Ebenſo zeigt füch, 
wenn die Nachfrage nach Brennholz fo ſtark ift, daß der 
Bedarf, ungeachtet eines fletigen Steigens der reife 
Faum befriedigt werden Tann: dag Die Brennholzpreiſe 
verhaͤltnißmaͤßig zu hoch, und der Waldungen vor Eurzem 
Umtriebe zu wenige find. Es konnte auch der Fall ſeyn, 
daß der Scale gegenüber gleichzeitig zu’ niebrige Nutzholz⸗ 
und zu hohe Brennholzpreiſe beſtehen, beſonders da, wo 
nicht alles Nutzholz als ſolches angebracht werden kann, 


und deßwegen ein Theil davon als Brennholz verwendet 


wird; auch hieraus ergibt ſich, daß es der Hochwaldun⸗ 
gen noch zu viele find. — Gtehen aber umgekehrt die 
Preife beider Holzgattungen zu weit auseinander, fo deutet 
dieß, wenn das Nutzholz vorzugsweiſe gefucht iſt, auf 
eine unverhaͤltnißmaͤßige Steigerung der Preiſe von die} 
fen, und auf eine zu geringe Fläche an Hochwald; wenn 
Dagegen das Brennholz im Ueberflüſſe vorhanden, und 
kaum anzubringen ift, auf" eine durch - mangelnde Nach: 
frage herbeigeführte Erniedrigung der Preife, als Folge 
einer zu großen Faͤche an Zn don ae 
Umtriebe. 

Ohne Zweifel wird ch durch eine — — 
chung ergeben, daß in der Wirklichkeit das Verhältniß 
der Flaͤche zwiſchen Hechwalb und Mlederwald noch häufig 
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einer Ausgleichung bebürfe, befonders da man bisher nicht 
felten den Hochwald mit zur Wefriedigung des Brenn— 
holzbedarfes beigezogen, und bemfelben wegen feines 
großen Maſſe-Ertrages fogar den: Vorzug, vor dem Nies 
derwalde einräumen zu müffen geglaubt. hat. 

Für den Lebergang ‚aber von dem bisherigen zu 
einem niedrigeren ober ‚höheren Umtriebe Iaffen ſich aus 
der Volfswirthfchaftslehre folgende Regeln ableiten: 

Sezt man nämlich 

A. den Fall, daß die Hochwaldfläche groͤßer, die 
Niederwaldfläde kleiner ſey, als e8 das Bebärf: 
niß an Nug: und beziehungsweife Brennholz erfordert, 
fo werden zunächit die Preife des Brenuholges, durch bie 
ſtarke Nachfrage gehoben, Über dem natürlichen Preife 
flehen; während der Hochwald dagegen mehr Mubholz, 
als den Bedarf, Tiefert. 

Diefer Ueberfhuß an Mutzholz nach Befriedigung 
des Bedarfs der Umgegend, findet nun entweder Abſatz 
in entferntere Gegenden, in das Ausland ꝛc. zu den ange⸗ 
meſſenen höheren Preiſen, oder nicht. Im erſten Falle iſt 
ed natürlich, daß ihn der, Waldbeſitzer nicht um geringere 
Preife zu Brennholz abgibt; der Hochwald liefert dann 
fortwährend nur durch ‚feine Abfälle einen Beitrag zu der 
Befriedigung bed Brennholzbedarfes. Der Waldbefiger 
bat. aber, ungeachtet angemeflene Nutzholzpreiſe beftehen, 
doch eine, noch. flärkere Aufforderung zur Abkuͤrzung der 
Umtriebszeit, und eben damit zum Uebergange von der 
Nußholz= zu der Brennholz: Produktion dadurch, daß die 
Produkte des Niederwaldes über dem natürlichen Preife 
- fleben, und dieſe übermäßige Steigerung, ımd ſomit der 
Neiz zur Abkürzung des Umtriebes, wird allmaͤlig nur 
in. demfelben Vexhaͤltniſſe aufhören, als die .. für. den 


Brennholzbedarf noͤthige Fläche auf mochen ,ntrieb 
geſetzt wird. 

Findet aber im zweiten Falle nicht alles Nutzholz 
Abſan zu angemeſſenen Preiſen, ſo werden einerſeits ſchon 
durch das zu ſtarke Ausgebot die Preiſe deſſen, was wirk⸗ 
lich als Nutzholz verkauft wird, unter die natürliche Höhe 
herabgebrüdt , andererfeitd aber wird dasjenige, was als 
folches: Feine Abnehmer findet, als Brennmaterial vergen- 
det, mit offenbarem Verluſte des Waldbeſitzers, welcher 
das koſtbare Produkt um den Brennholzpreis, oder, wenn 
auch. über diefem, bach. wenigſtens unter dem natürlichen 
Nutzholzpreiſe, zu erkaflen genötigt if. Der gedrädte 
Preis des Nutzholzes an ſich, wie: die nothgedrungene 
Berſchleuderung zu Brennmaterial, beſchleunigt, in ſo 
weit es die örtlichen Verhältniſſe geftatten *), die Herab⸗ 
ſetzung der Umtriebszeit, da der Waldbeſitzer bei diefer, 
wegen des geringeren Zinſenverluſtes, das Brennmaterial 
gzu niedrigeren Preifen liefern Eann, Indem fi) aber bie 
durch das. Ausgebot an Nugholz vermindert, "Kelten ſich 
für dieſes ſodann angemeſſene Preiſe he. . 

In dem einen, wie in dem andern Falle wird ſich 
unverkennbar die Neigung zeigen, in w weit ,’.ald die 
— — 





— Die techniſche Erwägung, wo ind wie die Herabſetzung 
des Umtriebes einzuführen, oder welche Hochwaldungen 
mit Nutzen als felche beizuhalten ſeyen? gehoört nicht 
hierher; wo übrigens örtliche Verhältniſſe die Abkürzung 
des Umtriebes, oder. die Einführung von Niederwald 

nicht geftatten, und der Waldbefiter dennoch die Pros 

dukte des Hochwaldes nur als Brennholz verwerthen 
kann, da tritt der oben erwähnte Fall ein, daß er wegen 
der beftehenden niedrigen Holzpreife mit einer geringeren 
Rente ſich begnügen muß, als unter ben gewöhnlichen 
Berhältniffen. 


„. 
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Hochwaldflache gu groß if, gu einem niebrigeren Mantriebe 
Überzugeben. 

Eine natürliche Wirkung diefed Ueberganges 
ift die Verminderung bes ſtehenden Holzka⸗ 
pitals.*) 

Erforderte bisher eine gegebene Flaͤche bei Hojährt- 
gem Umtriebe an ftehendem Holze fortwährend 75 Kiftr., 
fo nimmt fie Tünftig bei Sojährigem Umtriebe nur 15 


Alſtr., alfo nur noch den fünften Theil des Bitherigen 


in Anſpruch. Die übrigen vier Fünftheile mit 60 Klften. 
werben entbehrlich, und vermehren vorübergehend das 
Ausgebot an Holz, bis ſie verbraudt find; denn der 
Waldbeftger kann, flatt einer biöherigen Jahresrente von 
13 Klfte. nur vorübergehend auf Einmal 60 Klftr., d. h. 
den 36fachen Betrag einer Jahresrente, zum Verlaufe 
bringen. | 
Wenn blos einzelne Walbbefiger durch eine folche 


Verminderung ihres Holztapitald mehr Holz zu Markte 


bringen, fo vermehrt fi) das Ausgebot nicht fo merklich, 
daß es das Verhaͤltniß zur Nachfrage, und eben dadurch 
den Stand der Holzpreife, im Ganzen veränderte. Eben 
fo wird felbft ein durch gleichzeitige Verkaͤuſe vieler 
Waldbefiger beträchtlich vermehrtes Ausgebot in dem Falle, 
wenn gleichzeitig auch der Abſatz ſich vermehrte, nament= 
lich wenn zureichender Berfchluß in das Ausland ſtatt⸗ 
findet, auf die Preife von geringem Eiufluffe feyn. 


*) Einer befonderen Sürforge bedarf bei Stammgutswal⸗ 
dungen, fo wie bei Staats», Gemeinde: und andern in 
öffentlicher Berwaltung ſichenden Waldungen in recht⸗ 
licher und ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung die Wieder⸗ 
verwendung des Erlöſes aus dem veräußerten Holzka⸗ 
pital zum Stammgute. 


| 


— 57 — 


Wenn aber eine, durch die allgemeine Herabſetzung 
der Umtriebszeit veranlaßte DBerminderung bes Holzka⸗ 
pitald eine fo ‚bedeutende Wermehrung des Ausgebots 
berbeiführt, daß daſſelbe bie Nachfrage Überfleigt, und 
daß dadurch die Preife herabgedrückt werden, fo find die 
Waldbeſitzer, wenn fie anders ihre Produkte nicht ver- 
fhleudern wollen, gendthigt, den Verkauf zu beſchraͤnken, 
und ihn nur allmälig, in, fo weit als das Holz zu ans 
nehmbaren Preifen Abnehmer findet, eintreten zu laffen. 
Hätten daher auch die Beſitzer aller Waldungen gleich: 
zeitig die Abficht, von einem neunzigjährigen Umtriebe 
auf einen breißigjährigen Überzugeben, fo würden fie doch, 
felöft bei einer Vermehrung des Abſatzes auf das Dop⸗ 
gelte bes biöherigen , erft in 36 Jahren im Gtande fenn, 
die Mafle des difponibel ‚werdenden Holzvorrathes nach. 
und nady zum Verkaufe zu bringen. 

Während diefer Uebergangszeit iſt zu erwarten, daß 
bei der fortwährenden Neigung der Waldbefiger, möglichft 
viel Holz abzufegen, und wegen des neben den orbentlis 
chen Sahresichlägen durch Beitraͤge von dem in ber Ver⸗ 
minderung begriffenen Holztapital vermehrten Ausgebots, 
die Holzpreife fortwährend etwas herabgedrückt bleiben. 
Je allmäliger indeffen ein folcher Webergang ſtattfindet, 
deſto weniger wird er dem Publikum bemerkbar ſeyn, 
und deſto leichter koͤnnte man dadurch zu der Meinung 
verleitet werden, jenes ganze Ausgebot fließe aus dem 
Jahres: Extinge des Waldes, und fey daher in gleicher 
Größe auch in Zukunft nachhaltig zu erwarten. Es koͤnnte 
deßwegen bie Beſorgniß entfichen, daß durch eine foldhe 
irrthümliche Meinung bie Errichtung von holzverzehrenden 
Gewerben begünftigt werben möchte, und Dagegen in ber 
Folge, wenn der außerordentliche Holzzufluß aufhörte, 
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Mangel entftehen, dadurch aber dann nothwendig eine über: 
mäßige Steigerung ber Holzpreife eintreten, und fo lange 


fortdauern ntüßte, bis auf andere Weife die Holzproduftion 


vermehrt, oder diejenigen Gewerbe, . weldye bei hoben 
Preifen am wenigften beſtehen Eönnten, unterdrückt wären. 

Aber gerade in ber Langſamkeit eined folchen Ueber⸗ 
ganges liegt auch die Wegraͤumung jener Beſorgniß. 
Denn, fo wie allmaͤlig die Vorraͤthe ſich erfchöpfen, ſo 
wie allmälig das Ausgebot Anfänge, die Machfrage nicht 
mehr vollftändig zu befriedigen, eben fo allmälig müflen 
auch die Holzpreifa ſteigen, und dieß bewirft ohne eine 
 plögliche Störung des Verkehrs die Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts zwifchen Ausgebot und Nachfrage, ſey es 
durch Vermehrung der Probuftion, oder — Verminde⸗ 
rung ber Conſumtion an Holz. 

Ganz unbedenklich iſt diefe erabfekung. des Holz⸗ 
kapitals auch in Abſicht aufdie SiherftellungdesHolz: 
bedarfs für einzelne Notbfälle, weil jenes Kapital 
ebenfowohl ſchon zuvor (bei nachhaltigen: Betriebe der 
Wirthſchaft) niemals. ohne Erſatz aus den Holzfchlägen der 
folgenden Jahre angegriffen werden durfte, und weil im: 
merhin auch noch bei niedrigem Umtriebe der in Walde 
zu erbaltende Vorrath an. ftehendem Holze die Mittel 
zur Aushülfe für einzelne Notbfälle, 3. B. bei außeror: 
dentlicher Strenge eines Winters u. dgl., gewährt. — 

- Eine zweite, noch wichtigere Wirkung des Webers 
ganges zu niedrigerer Umtriebözeit iſt die Verminde: 
rung des Ertrages an Holzmaffe aud gegebener 
Släche, gegenüber von dem bei hohem Umtriebe ma 
Ertrage. . 

Ertrug bisher ein Bald in 90 Jahren, 150 Kifer. 2 
alſo jährlich etwa 13 Klftr., ſo erträgt er -Eünftig bei 


\ 
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8djaͤhrigem Umtriebe.in 90 Jahren vielleicht nur (Schal 
so Klftr.) vo Klftr., alſo jaͤhrlich nur 1 Klafter. 

Dem: Einkommen des einzelnen Waldbeſitzers, ‚wie 
der; Volkseinkommen im Gaupn, entgeht hierdurch, wie 
oben gezeigt worden, Nichts, wenn aus dir. naw:untbehrs 
liche Theil‘: des Holzkapitals anf ahdere: Weile. 3a höße- 
vem Ertrage gebracht. wird. Um jebucy den gleichen Be⸗ 
Barfı,an Holz wie bisher mit 150 Klin gu »bufewdigen, 
wire die Waldfläche, welche Fünftig nur yo. Küftr. gibt, 

um zwei Fünftheile, ber. hiäherigeh zwierhöhen. : | 
. Wenn 'dieß bei einzeln, vorkomznenden Faͤllen eine 
unmerkliche Veraͤnderung in: der Geſammtwaldfſlache nach 
ſich zieht, fo handelt es ſich dagegen bei Annahme einer 
ms Große gehenden Herabſetzung des Umtriebes vor 
‚einer fehr. bedentenden Vergrößerung der Waldflaͤche. 
Ungenommen, daß in einem Lande ‚von: einer Waldflaͤche 
von 1,800,000 Mrän:. etiwa. % mit. 1,200,000. Morgen 
derzeit ald Hochwald in. 90jährigem Umtriebe ſtehen, daR 
dagegen von der Geſammtproduktion der Waldungen von 
600,800 Klftr. höchftens. nur. Ein Viertheil mit 150,000 
Klftr. als Nutzholz im In- und. Muslande Abſatz. fire, 
und daß mithin zu deſſen Erzeugung nur etwa 380, 006 
Mrgn. nöthig wären; fo erforderte dagegen Me Ptoduk-⸗ 
tion. von. 450,000 Klftrn. Brennholz in dem oben auge⸗ 
nommenen Verhaͤltniſſe von 9: 15 eine Fläche von 1,950,000 
Mrgn. Walds bei Z30jaͤhrigem Umtriebe, und die Geſammt⸗ 
fläche an Wald für die bisherige Produktion von 600,000 
Klftr. müßte von 1,800,000 Mrgn. auf 2,330,000 Mrgn., 
mithin um 530,000 a (foft. um.. + der biberigen 
Stäche) erhöht werben. ) * 


Es iſt hierbei, als hier unppeſentlich, außer Berechnung 
gelaſſen, daß der ana) wenigitens mittelft der Durdh- 
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Schwerlich ließe fich erwarten, und eB wire kaum _ 

zu wünfchen,. daß fo viel gebaute Feld wieder der Ian: 
wirthfpaftlichen Benutzung entzogen, und aufs Meue zu 
Wald angelegt würde. Iupeflen wäre fchon viel gemon- 
nen, wern nur wenigftend die bißher ganz unbenützten 
Stellen an Ufern, Abhängen, Schluchten und andere 
Oedungen zur Holzpflanzung verwendet wurden. 

Aber auch ohne Vermehrung der Waldfläche 
Sollte es, nach bem Urtheile Sachkundiger, wohl in den meiften 
Ländern möglich feyn, den Waldbau, zumal bei Iohnen- 
den Holzpreiſen, fo zu verbeffern, daß eine Bermebrung 
des Ertrags aus der biöherigen.Släche um ein Drit- 
theil oder Biertheil bes biöherigen erfolgte. Mehr aber 
hebürfte es nicht, um jenen Ausfall zu decken, und es 
würde gerade auf diefe Weile für die befte Bodenbe⸗ 
nügung mehr gewirkt, ald bisher. — Wie viele Zeit geht 
oft zwifchen dem Abtriebe und der Wiederbeſtockung des 
‚Waldes, ohne für deren Beſchleunigung die mindefte Sorge 
- zu tragen, verloren; wie viele Waldbeflände find ſo vers 
wöüflet, daß fie Faum ein Zehntheil von dem Holze tra: 
gen, was fie tragen Sönnten; und wie viele Bloͤßen blei- 
ben oft für die ganze Umtriebözeit ohne Beſtockung, die 
mit wenig Mühe und Aufwand zum Ertrage gebracht 
werben Fönnten! Wie gleichgültig ift man in der Negel 
bei der Auswahl der nachzuziehenden Holzgattungen tn 
Abfiht auf das fchnelle oder langſame Wachsthuin 


forfiungen und Abfälle einen nicht unbedentenden Ertrag 
an Brennmaterial abgibt, und dadurch die Fläche am 
Hochwald für den angenommenen Nutzholzbedarf etwas 
größer feyn müßte; fo wie, Daß andererfeitd ein Theil des 
Stammholzes auch durch das Oberholz im Mittel: und 
Niederwalde geliefert würde 
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derſelben, indem man ſelten andere Holzgattuugen, als die 
zufaͤllig bisher auf der Stelle gewachſen ſind, nachzuzie⸗ 


hen den Verſuch macht! Wie ganz anders müßte man 


hier verfahren, ſobald man als wahr erkannt haͤtte, daß 
nur in niedrigem Umtriebe wohlfeiles Brennholz erzogen 
werben könne, und dag durch die Auswahl ſchnellwach⸗ 
fender Hölzer viel von dem Verluſte an Holzmafle, gegen⸗ 
über von hohem Umtriebe,. fidy wieder erfegen Tieße! 

Eben fo fehr wie eine Vermehrung des Ertrages 
Eönnte andy eine Verminderung des Verbranches 
an Holz fehr weſentlich zur Herftellung nnd Erhaltung 
des Bleichgewichtes ziwifchen dem Bedarf und der Nach⸗ 
frage beitragen. *) 

Schon Bei der Aufbereitung des Holzes im Walde 
. Eönnte durch bäuftgere Anwendung ber Säge flatt der 
: Art, durch) allgemeinere Benügung der Stöde, Stumpen 
und Abfälle, ein beträchtlicher Gewinn an Brennmaterial 
bewirkt werden. Das Gleiche Tieße fich durch ausfchließ- 


liche Verwendung von wohl getrocdnetem Holze, durch 
zwechmäßigere Aufbewahrung und Behandlung des Holzes, 
erreichen. Die größte Erfparniß aber wäre bei ben Ein⸗ 


richtungen zum Wafchen, Kochen, Baden, zur Zimmer: 
heitzung, zur Seuerung bei den Gewerben aller Art, mög: 
. ich, für welchen Zweck Faum erft durch einzelne Ge: 
meindebadöfen und Wafchhäufer, und durch Verbefferungen 
bei einzelnen Brauereien, Brennereien u. dgl. der Anfang 
gemacht iſt. 
Auch ließe fich in vielen Gegenden durch ausgedehn⸗ 





2) Im Stuttgarter landwirtbfchaftl. Wochenblatt von‘ 1856 
Nr. 15, ©. 59 weist Prof. Gmwinner die in Würtems 


berg mögliche Erſparniß zu einem Viertheile des dermas 


Ligen Berbrauches nad). 
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_-- 2... 


— 62 — 


tere Benũtzung von Torf und anderen Surrogaten das 
Brennmaterial ſehr bedeutend vermehren. — — 
Unbedenklich koͤnnte alſo nach dieſem Allem eine Herab⸗ 
ſetzung der Umtriebszeit bei allen blos ‚zur Erziehung 
von Brennholz nothwendigen Waldungen erfolgen, ohne 
daß der Beforgriß, es möchten dieſelben dann den Bedarf 
an Brennmaterial nicht mehr zu liefern im Stande feyn, 
Kaum gegeben werden mäßte. Bon entfchiebenem Bor: 


theile für das Volkseinkommen dagegen wäre dieſelbe, 
wofern fie fidy in den Schranken der durch den Brenn 


holz bedarf bezeichneten Waldfläche hält, durch die Der: 
wandelung eines fehr beträchtlichen, bisher meiftend nur 
zu geringen Prozenten verzindten Holzkapitald in ein 
auf andere Weife nußbringenderes Kapital’*), fo wie da 


durch, daß fie durch die wohlfeilere Erziehung de | 





*) Nehmen wir nad) dem oben fchon erwähnten Beifpiele | 


an, daß von 1,200,000 Morgen dermaligem KHochwalde 
eines Landes künftig zu Nutzholz nur noch 380,000 Mign. 
als Hochwald erforderlich feyen, und daß bei ben auf 
50jährigen Umtrieb herabzufegenden 820,000 Mran. at 
ftatt des dDermaligen Holzkapitals, welches nad) fehr 
mäßigem Anſchlage wenigftend zu 15 Klafter auf den 
Morgen (nämlich zu ber Hälfte. von den in 90 Jahren 
als Ertrag zu erwartenden 50 Klftrn. oder jährlidy 4 Kiftr. 
vom Morgen), im Ganzen alfo zu 12,500,000 Alftr. at 
zunehmen ſeyn möchte, Bünftig nur noch ein ftehendes 
Holzkapital von 3 Klftr. auf den Morgen (mämlic die 
Hälfte von-den in 30 Jahren ald Ertrag! zu erwartenden 
6 Klftrn. oder jährlih 4 Klftr.), mithin im Ganzen nit 
noch von 2,460,000 Klften. nöthig bleibe: fo würde ein 
-Kapital von 9,840,000 Kiften. Holz, oder in Geld zu 
6 fl. für die Klftr. von 59,040,000 fl. difponibel, welche 
nad) dem dermal bei der Staatsſchuld beftehenden Zind 
fuße von a Przt. eine Nente von 2,361,600 fl. —— 
könnte, während die Rente des Waldes sur Herab⸗ 
ſetzung des Umtriebes nur um % Klftr. vom Mirgn., ode! 


Brennholzes eine Verminderung feines Preifed am ' eins 
fachften und ficherften bewirkte. — 

Ebenfo unbedenklich, als der Uebergang zu einer nied⸗ 
rigeren Umtriebszeit, Fünnte umgekehrt 

B. der Uebergang zu einem theilmweife hö— 
beren Umtriebe, wo ein folder je für den Bedarf 
an Nutzholz ald nöthig erfcheinen ſollte, ſich zeigen. 

Bei einer mehr als den Bedarf liefernden Fläche 
Walds von: niedrigem Umtriebe müßten die Preife des 


Brennholzes, um fo mehr da es zum Abfake in ferne 


Gegenden weniger geeiguer ift, nothwendig unter Die 
natürliche Höhe herabgedrückt, und’ dagegen die Preife des 
nicht in zureichender Menge vorhandenen Nugholzes 
unverhältnigmäßig hoch feyn. Die Neigung der Wald: 
befiger zur Erhöhung des Umtriebes würde fich, unter 





“ im’ Ganzen um 409,333 Klftr., und in Geld a 6 fl. nur 
- am 655,998 fl. vermindert würde. Die Nente des durch 
die Herabfegung des Umtriebes difponibel werdenden Ka 
pitald könnte alfo, vorausgeſetzt, daß fich Gelegenheit 
fände, das Kapital auf anderem Wege gegen eine Apros 
zentige Rente unterzubringen, auf mehr als dag Drei— 
fache des Bisherigen gebracht werden. Auf die Frage: 
ob und wo fich zur vortheilhaften Unterbringung jenes 
Kapitals von beinahe 60 Millionen Gulden eine Ge 
legenbeit finden würde? läßt fich freilich im Allgemeinen 
nur antworten, Daß ed wenigftens den Privaten an Ge- 
legenheit. nicht. fehlen würde, durch irgend eine ander: 
wärtige Verwendung des Kapitals eine höhere Rente als 
von 1 bis 44 Prozent, wie fie das Holzkapital im Walde 
abwirft, zu gewinnen, und daß auch dem Staate und 
ben Gemeinden durd, Tilgung von Schulden und Ablö— 
fung von Paffivlaften, fo wie durch Gründung nüglicher 
Anftalten, gewiß noc viele Wege offen flünden, das 
difponible Kapital auf eine nusbringendere Weife als 
im Walde unterzubringen. Jedenfalls aber darf im ge 
gebenen Balle die Trage, ob eine vortheilhaftere Anlage 


des Kapitals wirklich nicht möglich wäre, nicht unerör⸗ 
tert bleiben. 


ſolchen Ausfichten auf beflere Preife, bei Vielen von felbft 
einftellen; und vermittelft der gleichzeitig damit verbun- _ 
‚ denen Verminderung ded Ausgebots an Brennholz würde 
fie auch deſſen Preife in das rechte Verhaͤltniß fegen. 
Eine allzuweit gehende Erhöhung des Umtriebes aber, 
welche am Ende für die Brennholz. Produktion nicht mehr 
genug Waldungen von niederem Umtriebe übrig ließe, 
wäre nicht zu befürchten, indem theils ſchon die hierfür 
nöthige Erhöhung des Holzkapitald und das Bedürfniß 
eined größeren zufammenhängenden Areals, wenigſtens 
einen Theil der Waldbefiger davon abhalten, jedenfalls 
aber alle die oben angeführten Verbältniffe, welche bei 
einem bereitö beftehenden hohen Umtriebe deſſen Herab⸗ 
fegung veranlaßten, noch viel gewiſſer der künftigen Eins 
führung deffelben zuvorfommen würden. — 

Sey es nun eine Herabfegung, oder, was jeboch 
felten der all feyn wird, eine Erhöhung ber Yhntriebö- 
zeit, was bei einer nach ben obigen Andeutungen anzu: 
flellenden Prüfung der Bedürfniſſe und Regulirung des 
Betriebes je nach der Beſtimmung der Waldungen zur 
Brenn: oder Nutzholz⸗Produktion ald nothwendig fech dar⸗ 
ſtellt: jedenfalls dürfte ſich durch das Angeführte die 
Ueberzeugung begründen, daß ber Uebergang ohne bie 
-mindefte Gefahr. für das Gemeinwohl, und ohne alle plüße 
liche Störung beftehender Verhaͤltniſſe Rattfinden kann. 
Der Uebergang kann aber auch nicht ausbleiben, da. dad 
Veftreben, den Waldbau möglichft Iohnend einzurichten, 
immer mehr bervortreten, und "die falfche Anficht, als ob 
der Waldbefiger nothwendig mit einer geringeren Rente 
fi darum begnügen müßte, damit nicht die Holspreife 
für den Konfumenten auf eine unetfchwingliche Höhe ges 
fleigert werden, immer mehr verichwinden muß. 


Wohl iſt anzunehmen, daß im Verlaufe der Zeit die 
Konkurrenz mittelft ihrer Einwirkung auf die Preife den 
Uebergang von felbft bewirken Fönnte und würde. Eine 
wiffenfchaftliche Erörterung aber muß nothwendig den 
trägen und unfichern Gang einer bloß empirifchen Ent⸗ 
wideluhg befchleunigen, indem fie das bdunfle Gefühl, 
welches letztere leitet, zum klaren Bewußtſeyn erhebt, und 
den Fürzeften Weg zum Ziele eeforfcht und bezeichnet. 

Als das Ziel der Forftwirthfchaft betrachtet der Ver: 
faffer: fichere und nachhaltige Befriedigung bes Holzbe⸗ 
darfö um Preife, bei welchen fowohl der Konſument als 
der Producent beftehen kann; als den Weg dazu: 

1) die Ermittelung der, natürlichen Holzpreife auf den 
Grund des in der Holzzucht angelegten Kapitals und 
feiner Zinfe, mit Einfchluß der übrigen Produc⸗ 
tionskoſten; 

,..2) die Vergleichung der beſtehenden mit dieſen natür- 
+ lichen Holzpreifen, und die Benuͤtzung diefed fichern 
Leitfadens zurginführung der angemeſſenſten Um⸗ 
triebszeit. 
Möge es ihm in Vorſtehendem gelungen ſeyn, über 
einen fo wichtigen Zweig ber Volkswirthſchaft einige 
Nebel zu zerftreuen, und Über die Bahn, auf welcher. der 
Waldbeſitzer zu einerrangemeffenen, in der Natur der Holz 
‚ produftion felbft begründeten Rente, zugleich aber ber 
‚Holzbedürftige um billigen Preis zu nachhaltiger Befrie⸗ 
digung feines Bebürfniffes gelangt, und durch welche ber 
bisherigen unmwirtbfchaftlichen Verſchwendung Foftbarer 
Hochwald⸗Produkte zu Brennmaterial gefleuert wird, bel: 
leres Licht zu verbreiten! 





stes Heft. 5 


Im Ä 


Ueber die Berechnung bes Geldmwertki 
| der Waldungen. 


4 Von 
Profeſſor Dr. Niecke in Hohenheim. 


.J. 
Die Waldwerthsberechnmung iſt ein Theil d 


Tarationdiehre. Man verficht darunter die Berechtn 
des Geldwerths, den ein Wald bat, wenn man entwed 


| 

*) Nachftehende Abhandlung, weldye im Jahr 1829 als Pr 
gramm erſchien, und daher nicht in bed Buchhandel kan 
babe ich damals niedergefchrieben, um meinen Schüld 
durch Zufammenftellung der Hauptfälle, die bei der Wal 
werthsberechnung vorkommen, durch eine einfache ohl 
Anwendung der Progreſſtonen ausgeführte Entwicklungd 
Formeln, fo wie durch Aufſtellung paſſender Beiſpie 
eine kurze Anleitung zu dieſen Rechnungen in die Hai 
zu geben. . Die bisherige Erfahrung hat auch bewieſer 
daß dieſe Darftellung wirklich für Anfänger in diele 
Rechnungen nicht ofme Nutzen ifk, umd ich babe dahe! 
nachdem das frühere Programm Längft vergriffen il 
und Hr. Profeffor Gwinner den Wunſch gegen mil 
äußerte, die Abhandlung feinen forftlidhen Mittheilunge 
einzuverleiben, Beinen Anftand genommen, fie für dieſt 


h} 
—— 


Ieinen Remertrag nach Abzug üllet Unkoſten bereits aus⸗ 
jemittelt hat, vder wenn wenigſtens ſowohl der Ertrag, 
en er gibt, als die Koſten, die er verurſacht, ſchon bes 
annt find. In diefem Sinn ift die Aufgabe rein‘ mas 
hematiſch, und nichtd Anderes, als berjenige Theil der 
uſammengeſetzten Ziasrechnung, welcher ſich bei Waͤlbern 
a Anwendung bringen laͤßt. Die Bier vorkommenden 
huuptfaͤlle follen uun in beit folgenden Blättern fo ein⸗ 
aich als möglich entwickelt, und durch Beiſpiele, von des 
‚fingen ich auch einige aus den bekannten Schriften über 
befen Gegenſtand son Eotta, Hoßfelb und Anderen 
erionnmen babe, erläntert werben. 


, 
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98. 1. Bezeichnet man das Kapital 1 mit feinem 

Fahreszins mit p, fo iſt der jährliche Zins vom Kapital 

9 Für fich allein = p — 1. Der Zins vom Kapital 

‚Setvs oder die Größe der Prozente P, zu welchen daB 

us Kapital ausfteht, iſt folglicd 100 (p—1), und man hat 
fo 

ni P = 100 (p—1) 

* ud umgelehrt p—=ı + — 

a Iſt alfo 5. B. p = 10075, fe ſieht das Kapi⸗ 

re. tal zu 0,75 oder 2 Procense aus; und find die Pro: 

4. cente P = 31 oder 3,5, ſo iſt p = 1,035. 





Fb 8 2. Setzt man das Kapital im Allgemeinen = a, 
m Ä 0 

i m Sweet noch einmal durchzuſehen. Den etwaigen: Krititer 
"bitte ich nur, Beinen andern als den mathematiſch⸗didak⸗ 


gif, - tifhen Mapftab anzulegen, denn nur die Löfung ber 
ei rein mathematifchen Aufgabe zum Zwecke des Unterrichts 
I. hatte ich vor Augen. Miecke. 


5 * 
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IIE. 


eber die Berech nung bes seibverihe 
= der Waldungen, 


4 Von 
Sen! Dr. Riede in Hohenheim. %) 


Die Baldwertbsbereännng ift ein Theil der 
Taxationslehre. Man verfteht darunter bie Bere 
des Geldwerths, den ein Wald bat, wenn man entweder 


*), Nachftebende Abhandlung, welche im Jahr 1829 als Pros ı 


gramm erfchien, und daher nicht in den Buchhandel kam, 
babe ich damals niebergefchrieben, um meinen Schülern 
durch Sufammenftellung der Hauptfälle, die bei der Wald» 
werthsberechnung vorkommen, durch eine einfache, ohne 
Anwendung der Progreffionen ausgeführte Entwicklung der 


Bormeln, fo wie durch Aufftellung paſſender Beifpiele 


eine Eurze Anleitung zu diefen Rechnungen in die Hand 
zu geben. : Die bisherige Erfahrung hat auch bewiefen- 
daß diefe Darftellung wirklich für Anfänger in diefen 
Rechnungen nicht ohne Nuten tft, und ich habe Daher, 
nachdem das frühere Programm längft vergriffen iſt, 
und Hr. Profeſſor Gwinner den Wunſch gegen mich 


{ 


— 


äußerte, die Abhandlung feinen forftlihen Mitteilungen |: 


einzuverleiben, Beinen Anftand genommen, fie für dieſen 


feinen Reinertrag nach Abzug aller Unkoſten bereits aus⸗ 

gemittelt hat, aber wern wenigſtens ſowohl der Ertrag, 
den er gibt, als die Koſten, die er verurſacht, ſchon be⸗ 
kannt find. In diefem Sinn iſt die Aufgabe rein mas 
thematiſch, und nichts Anderes, als derjenige Theil der 
zuſammengefetzten Zinsrechnuug, welcher ſich bei Waͤlbern 
in Anwendung bringen läßt. Die bier vorkommenden, 
Sauptfälle follen uun in den folgenden Blättern fo ein⸗ 
fach. ala möglich entwickelt, und durch Beiſpiele, von’ des 
nen ich auch einige aus den bekannten Schriften über 
bieſen Orgenfland son Eotta, Hoßfelb und Anderen 
getionnten habe, erläntert werden. 





G. 1. Bezeichnet man das Kapital 1 mit feinem 
| Jahreszins mit p, ſo iſt der jaͤhrliche Zins vom Kapital 
Fre ſich allen = p — 1. Der Zins vom Kapital 
 Dvu oder die Größe der Prozente P, zu welchen das 
: Kapital ausfteht, iſt folglich 100 (p—ı1), und man hat 
alſo 
| P= 10 — 

und umgelehrt pP 1 33 

Iſt alſo z. B. p = BE. % ſteht has Kapi⸗ 

‚tal zu 0,75 oder 2 Procente aus; und find die Pro: 
“cente P = 34 oder 8,5, fo iſt p = 1,035. 
& 2. Setzt man dad Kapital im Allgemeinen — a, 


Zweck noch einmal durchzuſehen. Den etwaigen: Kritifer 
bitte ich nur, keinen andern als den mathematiſch⸗didak⸗ 
- tifhen Mapftab anzulegen, denn nur die Löfung der 
vein mathematifchen Aufgabe zum Zwecke des Unterrichts 
hatte ich vor Augen. . Hieeke. j 


5 * 
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fo ift fein Jahreszins b = a-(p—1), woraus man 
dann wungelehrt für dad Kapital a. bie, Formel ;erhält: 

. b 

p— 1 

Hiebei iſt jedoch zu bemerken, daß dieſer Werth a eines 

Kapitals immer nur für den Unfang des Jahrs, an dei- 

ſen Ende der Zins fällig ift, gilt. | 

. Da in bdemfelben Verhaͤltniß, wie p—ı zunimmt, 


der Bruch 3 n abnimmt, fo folgt daraus, daß das 





Kapital ſich um fo Heiner ergibt, je größer p—1 und 
alfo auch die Procente 100 (p—ı) find, nach welchen 
man rechnet. In Würtemberg bat das Forftperfonal bie 
Vorfchrift, bei Waldwerths⸗Berechnungen 34 Procente zu 
Grund zu legen. 
Aus dem Jahreszins b das Kapital a berechnen 
beißt: eine jährliche Einnahme Eapitalifiren. 
Beifpiel 1. Ein Wald rentirt jäbrlih 750 fl. 
Was iſt Werth bei 4 Proc.? 


a — —— — 18750 fl. 
0,04 


' 


Beifpiel 2. Der jährliche Durchfchnitts-Ertrag 
eines Waldes wurde zu 700 fl. ausgemittelt. Was iſt 
ie: Werth bei 34 Proc. ? 

Le — 20000 fl. 
0,085 

Beifpiel 3. Wie hoch darf im Durchſchnitt der 
jaͤhrliche Ertrag eines Waldes gerechnet werden, deſſen 
Werth zu 12860 fl. tarirt wurde, bei 3 Proc.? 

:b = 12860 . 0,03 — 385,8 fl. 

F. 3. Da aus dem Kapital.1 nach Verfluß eines 

Jahrs p wird ($. 1), fo wird aus dem Kapital a nach 


Verfluß eines Jahrs ap. Betrachtet man dieſes ap aun 
wieder als Kapital, ‘fb wächöt es im zweiter Jahr zu 
ap. p = ap? an. Am Schluſſe des Sten Jahres with 
darand a pꝰ, und da’'man auf gleiche Weiſe ſo fortſchlie⸗ 
Beh Han, #6 wachst es im Allgemeinen en Käßren 
zu''a pu dh.: Bozeichnet man! nun das fo durch die hin⸗ 
zugefontmenen: Hufen: ungewachfene Kapital mit A, fo’ er: 
Bir mar die > teilung 


en 


. re A - — r 
riec! A ; ". e2 * () "ee 
14 _ . MT Js. vs nr Pr .) ‚. ‚d, DET ze 


unp. — yngelchkt.. a re a 


Es heißt a der jetzige baare ei dder!ber 
Vorwerth, A der Fünftige Werth des Kapitals oder 
der Nahwertb; und‘ dus A das a fuchen beißt: A 
discontiren, aber aus a das a Then heiße? a pre 
foigiten: = — 
— Beifpiel 1.! In 40 Jaheen — mau einen —— 
hauen, und er gibt'dann einen Ertrag von 180 se Bu 
ift diefer Holzertrag jegt werth bei 5 Proc.?: =; 

180 .„'n 
= Ton) 
80: 1,05. u .:20g..180 '— 23,25527 
a CR 1,034 0:—.0,81768€ 
Log. 1,054°— 084700 " Sog. a —:1,40767 ° 
a — 235,56 fl. 


een piel 2. Gin Seth, ee N 30 on 


% . no. .. 
s . 
In » 


>) Bei allen dieſen ——— ſind abſichtlich blos Loga⸗ 
rithmen mit 5 Decimalſtellen gebraucht wordeny da ſie 
für Waldwerths⸗Berechnungen, bei denen es nicht leicht 
auf Kreuzer und bei größeren Summen auch nicht auf 
eingelne Gulden ankommt, eine Hinteichenbe Genguigkeit 
"geben. a * 


— 70 — 


haubar wird, wird jetzt mm 800 fi, verkauft. Wie 
groß muß der Künftige Ertrag ſeyn, wenn ſich das Fo 
144 Proc, veinfm foR? neh | 
-  AmR00, MS. .-. | 
209 1045 ar NOISI2 ER: MO. = 2,90900 
20. — —XXE 0,57360 . 
— 100500 5TBRR- . Pag: Ar 8709 
Az 3PP7- fl, >; 
Beifpiel 3. En Wald wird gegenwärtig zu 
32500 fl. tarirt. Wie groß wird fein Werth nad) 24 
Jahren feyn, wenn man waͤhrend dieſte Behr‘ Velen 
Mnten Des zieht, hei s Proch.. 
‚A: F= A200 . 1,03%, = 6,7. f. 
4. Steht ein Wapital.n anf Binfespinfen n-Sahrr 
Im, fo ſind ohne daß Kapital ſelbſt die während, dieſey 
Zeit aufgewachſenen Zinſen — A — a — Aaptır.® 
Da 1. Es finder ſich daher ‚gu ums 
gekehrt. des rg a, welches a n. Sabre BE 
bucch die Formel 
a — 
p* 71 
Beiſpiel 1. Wann ein Wald alle 40 Jahre 1800 fl. 
abwirft, was HE fein jekiger Werth (40 Jahre vor der 
erſten Nytung) bei.b Procent?. ch 
— — 2200 
ce . | 106*0. — 1 — — 
&og. 1,08 — 0,02119 %g. 1200 — 3,07918 
40 Log. (1,95*°—1) = 0,78108 
4 1,0540 0,8470 | Eng. a == 929810 
1,0540 7,0406 . 
1,08°°— 1 — 6,0405 a = 198,65 fl 
Beiſpiel 2. Was iſt der Bodenwertb einer Walde 








— 1 — 
biöfe, welche jetzt angeſaͤet, alle 60 Jahre 180 fi. eins 
trägt, bei 3}. Proc. ? 

| 180 


— —— — 26 
F — 1,035°° —i 17 fl. 


6 6. Hat man m Jahre hindurch eine jaͤhrliche Ein: 
— — b, was ſind alle dieſe Einnahmen zuſammen⸗ 
de jetzt (1 Jahr vor der erften Einnahme) werth? 

Ehre Rente, die jährlich fortdauernd b abwirſt, ſetzt 


6. 9) in Sail g voramd, Die Zinſes⸗ 


1 
zinfe dieſes Kapitals betragen nach n Jahren ((. 4) 
an = 2, uns den jetiger. War 
N) Ben Heißt alſo der baare Werth 
dieſen m Jahre danernden Rente vr, ſo bat man 
b — 1) 
 e@-»p" 
wurd — folgt b == — 


und den Fünftigen Werth R diefer Rente am REN ber 
n Jahre erhält man durch die Formel _ 


r— a. 
Pu. J 
Wir ne 


Beiſpiel 1. Die Durchforſtung eines Walddiſtrikts 
gewährt 10 Jahre Yindurch einen jaͤßrlichen Ertrag von 
300 fl Wus iſt jetzt (ein Jaht vor der erſten Durch⸗ 
forſtung) der baare Werth: dieſer Cüimahmen Bei Prot.? 

_ 308 (1,05#° —T) _ 6000 (1,051°—1) 
005 . 10510 . 3,0519. 


— 2 — 


Log. 106. —6,02110 Bo. 6000 — 3,72816 
10 Log. (1,057?--1)=—0,20865—1 
Log. 1,051°— 0 ‚21190 | 3,57680 


1,0510 — 1,629 


& 1 0510 ‚0,21190 
1,0510--1-— 0,629. 08; 





Log. r „2. —8,36490 
oe , — 23168 fl. 

Beifgier : 2. Ein Wald rentirt 25 Iahre, lang 
Apetich 560 fl. Was ift der Eünftige Werth biefer .. 


s Ce r 


> mm Schluß der 26 Jahre bei 31 Pioc.® - =" 


Korn mg — 560 (1,0357 — 1) Fe 
Tun 0,035 : 
&0g.1,035 — 0,01494 Log. 560  "—2,74819 
"25 8%og.(1,035?5 —1)—0,13456 
&og.'1,035?5 — 0,37350 288275 
103620 — 2,3032 Log. 0,035 =-0,5440%4-2 
1,035?5 —1 — 1,3632 nn 
8og.: R — 4,33868 
R — 21811 fl. 
Beifpiel 8 Ein Wald: bat. an Hinfen und Zin⸗ 
ſeszinſen innerhalb 30 Jahren 600 fl. getragen; wie hoch 
muß fein jährlicher Durchfchnittsertrag während biefer 
Derivde gerechnet: werden‘ bei 3 Proc.? 





‘600.008 _.. 18 
10399 —ı ° 103° —ı 
Log. 108 — 0,01284 og. 18 — 1,25527 : 
e 30 £og. (1,03°°—1) — 0,15463 
Log. 1,0350 — 0,98520 . . og. b ==.1,1006%. 
1,0360 — 2,4277 . b=. 128 fl, 


1,089° —ı— ;1,4277 Ä ; 


6. 6. Wiederholen ſich die n rn dauernden Ein- 
nahmen — b alle m Jahre, fo ift dieß fo. viel, als ob 


⸗ 


— 73 — > } 


‚eine einzige Cinnahme, weiche. dem h. 5 gefundenen Werthe 
tur m Daher dauernden Einnahmen: gleich if, ſich alle ih 
Fahre wiederholte: :: Man bat affo, um den Werth ‚der 


Rente x finden‘, den Ausdtuck· (6: 9) EN nach 


. Almit mil T. ” — und a 5 F 
TE ee. — — — tpen m f 1): ° we. 
| — 0 (p} =D. 5b. 


dien 


Da aber sei mach. $.. 5 den Bert), da— 


ae BE BB rm: Ti, ı 
Rente, am ‚Shufle. der injährigen, Binsoppn m.Gegidhte, 
J — R der hier gefundene Ausdrück nah $.' A dee 
Werth der. Rente m Jahre vor dem Schluß der mjaͤh⸗ 
rigen Einnahmen aus. 

Beiſpiel. Ein Walp wird alle 80 Jahre, And 
zwar in 7 Jahresſchlaͤgen, .abgetrieben, fo daß man ang 
jedem Jahresſchlag 1200 fl. ildat: Was iſt. er jetzt, nach: 
dem er eben abgetrieben worden iſt, bei 4 eo: wert, 
ober was iſt ſein Bodenwerth? 


„ _ 1200 (di Ai) — “30000 (1,04”—4) 
0,04 (1 ‚048° 1) — 1,0480 -1 
8. 1,04 = 0,01708 5 809.:1,04 = ,0,01708 
K 1 ms 0,11921 Log. 1,043°— 0,51090 ° 
1047 — 13158. , ‚104° 3,2426 
107 iz 0,3158” "10-1 2,2426 
„LOB: 30000 — 447712. : 
zo “Log.” a 6? er 0A." 
oe a ee, —— bare 
— —R — — =: 0485076 | F — 
og. r = 3,62577 | rs 


ır= 42245 fl. 
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67. Eine Rente damert n Iecchre hindurchz am 
Ende des erſten Jahrs iſt ſie — b-und. feige mit jebem 
- Jahre um de was iſt ihr baarer Werth 

b 
Ein jäpeler Find — bi fest ein Kapital — 
voraus ($. Ay aber: de: bie. Rente b jahrlich um d 
wachst, fo fest dieß auch ein Wachsthum des Kapitals um 
* voraus. Dieſe jaͤhrliche, gleichgroße Zunahme 
Im — kann "wieder ats Zins. eines Kapital * 
— 6 2) betrachtet werden, “und ſomit wäre das 
günze Kapitel, ; das eine folde: ſteigende Rente gibt, — 

. Def Reinkmain. n era an. — 
b+- —— —B 
— C8) Da u das — ſelbſt 

* & d ( * £ : ‚ 


—* lich 4 — | J F 4 

urſprungli DE 

— p—1 it, und jährlich um „I 
= las — 2. —— — a 


— b — — 
zunimmt, fo wird es in n Jahren — a 
a nn und zieht man dieß ‚von ‚oßigem Ausdruck, 
welcher Kapital und: Binfen begreift, ab, fo erhält man 
für die innerhalb der‘ ‚2 Sabre —— Jinfen allein 
den Werth: — 











Ad . z d 
ee nd 
= p — 1 — p—]1 P—1i 
b d i 
nu 
p-ı 


Diefes endlich auf n Jahre dißcontirt gibt -($. 3) 
den baaren. Werth der Rente SE 


1 d . ‚ . 
$ b mureurgunuen  G 
r — — ı) — nd 
re B pP => 1) 


Um dieß durch ein Beiſpiel Deut zu machen, 
nehmen wir an, bie Rente dayre 4 Jahre; im eriten Jahr 
fey fie — 300 ff. und wachſe in jedem Jahr um 20 fl. 
Ihr baarer Werth fey für p — 1,05 zu berechnen. 

Hier fegen num die jährlichen 300 fl. ein Kapital 
von 6000 Fl. voraus; die jährliche Zunahme der Rente 
von 20 fl. ſetzt aber eine Zunahme des Kapitald von’ 
‚200 fl. voraus. Nimmt nun bas Kapital jährlich um 
290 'fl.: zu, fo läßt ſich dieß als die Wirkung eines Ra: 
pitals von 8000 fi. betrachten, das jährlich 400 FE! Zins 
fen Bringt, welche ber nicht zu deu Übrigen Zinfen, ſon⸗ 
dern zum Kapital gefchlagen werden. Dieg er ſich 
durch — Schema ———— 


. 
. 
. } ⸗ 


- 
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3ins. 


| Jahre Kapital. 


sum Kapital. jur Rente. 





. : Aus dem urfpränglichen ‚Kapital — 14000 fl. wird 
num nach. A Jahren ($:3) mit Zinfeözinfen .14000...1,05* 
ser 17017 SI: Das Kapital ſelbſt iſt aber unterdeſſen 
angewachſen zu 14000 + 4.400 — 15600. fl Zieht man 
dieß von Obigem ab, fo bleiben bie Zinfen allein (mit 
ihren Zinfeszinfen) übrig — 17017, —. 15600 — 1417 fl. 
und ber baare Werth  diefer Summe oder ber jegige 
Werth der Rente ift folglich ($. 3). 
| _ 17 
1,05* 
Für den Fall, daß die Rente jährlich um d abnimmt 
ftatt zunimmt, gilt diefelbe Formel ‚ nur mit der Aende⸗ 


rung, daß d negativ gefegt werben muß; fie heißt alfo 


dann 


— 7 — 


5)6 (Pr — » +nd. 
| (p— 2 p* 

Beifpiel 1. Ein Wald gebe am Ende des erften 
Jahrs einen Ertrag von 500 fl. und diefer Ertrag nehme 
alle Jahre um 10 fl. zu. Was ift der haare Werth der 
30 eriten Einnahmen bei 4 Proc.? 


V 





) (1,04°° — 1) — 30.10 


0,04 . 1,048° 
750 (1, 049° — 1) — 300 
0,04 . 1,0489 
kog. 104 =, 01703 750(1,043°—1)—300 
30 . 004 
809.1,04°°—0,51090 Log. 34548,75 —1,53843 
1,0459 8,2426 og. 1,04°° —0,51090 
1,048°—1=2,2426 &g. r —4,02753. 
| r —= 10654 fl. 


Ä 10 
Dh + 0.04 


r= 
= | 


==84548,75 


Beifpiel 2. Ein Wald gebe am Ende des erſten 


—* einen Ertrag von 500 fl. und dieſer Ertrag nehme 
alle Jahre um 10 fl. ab. Was ift ber baare Werth ber 
30 erften — bei 4 Proc.? 





- 4 30. 10 
—— 
0,04 . 1,0480 


_ _6250 (1,04°° — 1) + 7500 
| 1,04#° 
Nach dem vorigen Beiſpiel iſt 
1,0439 — 1 — 22426 
Aſſo 6250 Ne — y + 750 = 21516,25 


Lo 


a u ee 


— 78 — 


W Log. 21616,25 — 4,83276 
j Log. 1,04%° — 0,51090 
Lo 8 — 8,82186 - 

r—= 6853 fl 
G. 8. Soll die fleigende Rente ($. 7) nah n Jah⸗ 
ren nicht erlöfchen, fondern in eine fortdauerude, füch 
gleichbleibende Rente von bes zulegt erlangten Größe 
— b + (n — 1) d übergeben, fo findet ſich ihr baa⸗ 
rer ‚Werth, wenn man zu dem 6. 7 gefundenen Werthe 
noch den jeßigen Verth einer nach n Jahren beginnen⸗ 
den, fortdauernden Rente von jener Größe addirt. Diefe 
jetztere Rente aber ſetzt ($. 2) ein Kapital von 


—— was jetzt (6. 2) einen Werth 
_b J — d 


(p — 1) p" 
Werth der Er ober 


6+ —) pe — D— nd b +(n—I)d 


bat. . Somit iſt der ganze baare 


=> 


(p — Dp" p — 1) p® 
_64,5;) (p ꝛ - )y — nd+b+(n—ı)d 
(p— 1) p" 

(b++ —— 1 b—d 
oder r — endend 
—- Dp 
was ſich für deu Falk, 1er b— f ift, verwandelt in 
= nn n—1 


Beifpielı. Mas iſt — Werth eines Waldes, 
der im naͤchſten Jahr 1600 ff. trägt, beſſen Ertrag dann 
20 Jahre lang um:90 fl. ſteigt, und von da an immer 
gleich bleibt, bei 3 Proc.? — | 


⸗ 


— WM — 


90 
(1500 - — — I 21 _ a 
j ( + 0,08 ) us 1) + 1500 90 


0,03 . 1,0991 
10, 150000 (1,038??-—-1) + 47000 
1,0321 
809 103 — 0,01284 150000 (1,08%!1-—-1) + 47000 
21 — 176075 
Log. 176075 — 5,24570 -. 


Log. 1,03?! 0,26964 = 
8 ‚Log. 1,0821 — 0,26064 


1,03?! 1,8605 | 
1,00321 - 1 0,8605 og. — 4,97606 
| | r = 94637,5 fl. 
, Beifpiel 2. Eine dde Fläche von 500 Morgen 
wird zu Wald angelegt, Indem man jährlich 20 Morgen 
in Rultur fegt. Traͤgt nun der zu Wald angelegte Mor: 
gen im Durchſchnitt jährlich 36 kr., was iſt der Wald 
jet” (ein Jahr vor dem erſten Ertrag) bei 34 Proc. 
werth? 

Die Einnahme im eriten Jahr ift 20 . 36 Kreuzer 
= 12 fl., und fleigt mit jedem Jahr um 12 fl., bis fie 
nach 25 Jahren — 300 fl. ift, und fih dann glei 

bleibt: alfo ift 





12 (1,088°>—1) 


— 095° . 1,095%% 

Log. 1,035 0,0149 Log. 12 — 1,07918 

| 25 80g.(1,085?5—1)— 0,13456 

ag. 1,035?°=— 0,37350 121374 
. 1,035?°= 2,3632 | 
1,095 — 1-= 1,3632 Log. 0,0383 - ——1,08814—4 
Log. 0,035 —0,54407—2 4,12560 

2 og. 1,0385? =-0,35856 

Log. 0,0385? —1,08814—4 Log. r — 3,76704 


r — 58484 fl. 


$. 9. Die bisher entwickelten Sormeln find hinrei⸗ 
chend, um damit andy die zufammengefeßteren Aufgaben, 
welche bei Waldwertböberechnungen vorkommen: Eönnen, 


aufzulöfen. In den meiſten Fallen bat man nur bie 


nad) dem Bisherigen berechneten Werthe noch (nach $. 3) 


zu discontiren oder zu prolougiren; oder man bat für 
die einzelnen Einnahmen, welche ein Wald gewährt, bie 
baaren Werthe einzeln zu berechnen, und die fo gefunde- 
nen Werthe dann zu abdiren, um den jeßigen Werth 
aller Einnahmen des Waldes, d. h. den Wertb des Wal- 
des felbft zu finden. Es hat durchaus Feine Schwierig: 
eit, für jeden befondern Fall wieder eine eigene Formel 
zu bilden; aber zwedmäßiger fcheint ed, wenn man fich 
übt, dad Zufammengefette fo zu zerlegen, daß feine Auf 
fung auf einfache Grundformeln, die man dem Gedãcht⸗ 
niß für immer eingeprägt bat, zurückgeführt wird. 

Etliche Beifpiele, die bier folgen mögen, werben 
dieß am beſten erlaͤutern. 


Aufg. 1. Was iſt ein in 20 Jahren haubarer 
Wald jetzt werth, wenn er dann jährlich eine fortdauernde 
Einnahme von 1000 fl. gewährt, bei 4 Proc. ? 


Die Einnahme von 1000 fl. wird ($. 2) kapitaliſi it; 
und dann ($. 3) auf 19 Sure discontirt; alfo 
er 1000 u een 
= 504. 10400 = 11867,8 A. 
Aufg. 2 Ein Wald, welcher jährlich 9000 fE 
reinen Ertrag gibt, fol unmittelbar vor der Zeit, wo er 


den Ertrag gibt, verkauft werden.‘ Ei fein — 
bei 3 Proc.? 


Ein Jahr vor dem Ertrag hatte der Wald einen 
> Werth — 





— 1 — 


— G. 2), alſo iſt jegt 6 8) fein Werth 


9000 . 1,03 
0,03 
Au f g. 3. Eine Bläche, die zu Wald angelegt wer⸗ 
den fol, wird Künftig alle 20 Jahre 1090 fl. eintragen. 
Das erſte Mal wird aber wegen verichiedener Vorarbeiten 
diefe Einnahme erft in’ 25 Jahren erfolgen. Was ift der 
Werth des Waldes bei 4 Proc. ? | 


Mad 6 Fahren ift er nn 


1,042°—1 
alſo iſt ($. 3) fein Werth 
1000 
ä C(,0420 1) 1,045 — 
Aufg. 4. Was iſt ein 40jaͤhriger Holzbeſtand von 

10 Morgen, der im 7often Jahr abgeholzt wird, und 
bei jeder Abholzung 1800 f — bei 84 Vrocent 
ijetzt werth? 
Werth des Waldes vor 40 Jahren (nach 6. 4) 

1800 


we er ae 
1,035?° — ı — 


0 u 
— 809000 fl. 


wertb ($. 4; jegt 


\ 


: LTD 
Jetziger Werth ($.3) = 1200.10 —= 704,72 fl. 


1,0850 — ı 

Dee Bodenwerth iſt denmah == 178 fl., der 
Werth des ftehenden Holzes folglich 704,72 —.178 = 
526,72 fl. Man würde falfch rechnen, wollte man, um 
den Holzwerth zu finden, den Ertrag der nächiten Alb: 


holzung discontiren. Man erhielte fi mL. = 641,3 fl, 


was zum Bodenwerth abdirt ‚den — — 819,8, 

: alfo zw hoch geben würde. Nur dann dürfte man den 

Werth des Holzes — 641,3 fl. feßen, wenn dem Käufer 
ztes Heft. | — 6 


.5 


— 82 — 


—⸗ 


des Holzes für dieſen Preis es geſtattet waͤre, daſſelbe | 
noch 30 Jahre ſtehen und dann erſt abholzen. zu laſſen. 


In diefem Falle wäre abet der Boden für den Beſitzer 
ein Kapital, das ihm erft nach) 30 Jahren wieder zu 
178 


rentiren anfangt, und ſein jetziger Werth alſo nur —_ 


. 1,035°° 
— 63,42 fl. Durch Addition ‘beider Werthe erhielte 
man dann wieder den jetigen Werth ded Waldes 641,3 


+ 642 = 704,72 fl. wie oben. Die Fehlerhaftigkeit 


des eben erwähnten VBerfahrens erhellt am beutlichiten, 
wenn man ed auf den Fall anwendet, wo ber Wald eben 


abgetrieben, und alfo der Werth des. flehenden Holzes . 


offenbar — 0 ifl. Nach jener Rechnungsmethode erhielte 
1800 
1,0357 
Aufg. 5. Ein Wald werde nad) 6 Jahren haubar, 
und trage von da an 24 Jahre hindurch jährlich 600 fl. 
ein. Was find diefe Einnahmen jegt bei 3 Proc-werth? 
Würde die erfte Einnahme nach einem Jahre erfol- 
gen, fo wäre der gefuchte Werth (nad F 5 = 
600 (1032. 1) | 
0,03 . 1,0324 
fo muß. man dieß, noch auf 5 Jahre discontiren. Der 
Werth ift alfo ($. -3) 
„_ 600 (1,03? —1) 
0.003.108 — ſ 
Aufg. 6. Was iſt ein Wald jetzt werth, der alle 
40 Jahr 5 Jahre hindurch 90 fl. rentirt, wenn dieſe 
Einnahmen ſogleich im naͤchſten Jahre beginnen, bei 
3 Proc? | 
Der Werth bed Waldes ift (nad $. 6) 40 Jahre 
vor dem legten. oder ‘35 Jahre vor dem erſten Hieb — 


man da einen Holzwerth — — 161,98 fl. 


Da ed aber 5 Jahre fpäter gefchieht, 


— ss — 


90 (1,085 — 1 
0.08 (Lose Er z — Diefer Werth muß nun (nach $. 3) 
auf 35 Jahre prolongirt werben, und ift alfo jetzt 

90 (1,085 — 1) 1,0335 __ 
008 .(1,03°—1) 
Aufg. 7. Nach 20 Jahren iſt der Ertrag eines 
Sorftes 1000 fl. Von da an vermehrt er fich 10 Jahre 
lang jährlich um 50 fl., und dann bleibt die Einnahme 
fortdauernd ſich gleih. Was tft der baare Werth des 
Waldes bei 3 Proc. ? 
Würde der Wald fchon nad 1 Jahr 1000 fl. ers 
tragen, fo wäre fein — (nach $. 8) 


594,4 fl. 


1000 — 1 ‚031 ı1_1 1000—50 
(1000 + rn —)‘ )+ 


En 
— 


0,03. 1,0311 : 

Da aber die Einnahme 19 Jahre fpäter erfolgt, fo 

muß diefer Werth auf 19 Jahre didcontirt werden, und 
“man erhält alfo ($. 3) 


(1000 + 5) (1,0311) + 1000-50 
vr 0,03 | 
0,03 . 1,038° 
— 27115 fl. 
Aufg. 8. Ein Wal gewährt folgende Einnahmen: 
am Ende des erften Jahres 1000 fl. 


— — — 11m — 4500 fl. 
— — — 15sten — 800 fl. 
— — — 20oten — 6400 fl. 


Was iſt der jetige Werth aller dieſer Einnahmen 
bei 5 Proc.? 
Der baare Werth dieſer Einnahmen ift nach $. 3 
1000 | 
Io — 952,38 


6 — 


4 


4500 
2) — 16 


1.0515 = 2762,56 


3) 5 L_ 884,8 
j 1,0515 — 


6400 
4) 30 1 ‚052° R 
Jetziger Werth aller Einnahmen. — 6511, 74 fl. 
Aufg. 9. Ein Wald trägt jährlich 3500 fl., und 
diefer Ertrag fleigt vom Zoſten Jahre an auf 3600 fl. 
Was ift er jetzt werth bei 24 Proc.? 


— 12 


Betrachtet man da3 Steigen der Rente um 1001 


als eine neue bleibende Rente von 100 fl., fo zerfällt die 
ganze Einnahme in zwei bleibende jährliche Reiten, him 
lich in eine von 8500 fl., welche fogleich beginnt, und 
in eine von 100 fl., die erft nad) 30 Jahren beginnt 
Der Werth des Waldes ift alfo (nach '$. 2 > und I) 





3500 100 
— 0,025 0,025 . 1,0258 


— 140000 -+ 19074 — 1419074 fl. 
Denkt man ſich -die ganze Einnahme in zwei Renten 
zerfällt, wovon bie eine = 3500 fl. nur 30 Jahre baue 
die andere Dagegen — 3600 nach 30 Jahren beginnt un 
fortdauert, fo ift der Wald werth (nad) $. 5 und 3) 


300 (1,025°°—ı) 8600 
0,025 . 1,0258° 0,025 . 1,025°° 


— 73238,3 + 68668,5 — 141906,8 fl. 

Die Heine Differenz von 0,6 fl. rührt daher, baf 
nur Szifferige — bei dieſer Rechnung gebranht 
wurden. 

Aufg. 10. In einem Bald findet fich um 100 f 
aufgeklaftertes Buchenholz; die darin befindlichen 
Fönnen in 4 Jahren geſchlagen werben, und geben dem 


== ‚Rh Ze 


400 fl.; der Boden wird dann mit Kiefern befäet, welche 
alle 70 Jahre eine Einnahme von 1000 fl. geben. Was 
ift der feige Werth des Waldes bei 5 Proc.? 


1) Werth des Buchenholzes . \ ; 100 |l., 


—F 400 
des Eichenholzes =, en 
1000 
3) des Kiefernholzes = 1,057°_—1) 1,05% — 2795 
(mad $. 3 u. 4) 





Jetziger Werth des Waldes — 457,03 fl. 


Aufg. 11. Wenn ein Morgen Blöfe zu Wald er 
z0gen im 6often Jahr durchforftet und alle 90 Jahre 
abgetrieben werden Tann, und man aus jeder Durchfor⸗ 
flung 12 fl. und aus dem wirklichen Abtrieb 180 fi. 
getvinnt, wie viel iſt — az Blöfe jert werth bei 
4 Proc.? 

Sowohl die Durchforſtung als der Abtrieb gewähren 
Einnahmen, die alle 90 Jahre wiederkehren; ihr Werth 
laͤßt ſich alſo nach .$. 4 berechnen. Da aber die Durch 
forftung das erfte Mal ſchon nach 60 Jahren erfolgt, 
alfo um 30 früher, fo muß ihr Werth noch (nach $. 3) 
um 30 Jahre — werden. ˖ Man erhaͤlt alſo den 
Waldwerth 

1232. 1,0480 180 

— 71,049°_1 104° -1 

"— 543 + 117 — 66 fl. 

Aufg. 12. Ein Waldbezirk iſt jet 47jährig, und 
ed wird ein Morgen bdafelbft bei feiner zweiten Durch⸗ 
forftung im 6öſten Jahr 10 fl., bei der dritten Durchs 
forftung im 9often Jahr 40 fl., bei feiner Abholzung im 
120ften Jahr 130 fl. und-bei der nächften Durchforftung 


— 86 — ‘ 


des jungen Holzes in feinem 35ſten Jahr 2 fl. einbrin- 
gen. Wenn nun in jedem folgenden Turnus dieſelben 
Einkünfte zu erwarten find: wie viel ift der Morgen bei 
4 Proc. jet werth? 

Alle diefe Einnahmen müflen, da fie immer nach 
120 Jahren wiederkehren, nad) $. 4 berechnet werden. 
Aber die erfte muß, da fie das erfte Mal fchon nah 13 
(— 60—47) Jahren erfolgt, um 107 (— 1%0-—-13) 
Jahre prolongirt werden. Aus gleichen Grunde muß ber 
Werth der zweiten Einnahme um 77, der der dritten um 
47, und der der vierten um 12 Jahre prolongirt werden. 
Auf dieſe Art erhaͤlt man — —— Werthe: 

. 1,0419 
1) für die 2te Durchforſtung — — 6,0612 
. 1,0477 . 
2) IB die Ste Durchforſtung — Bo > 7,4768 
130 . 1,0447 
1 — 1 
4) für die Ite Durchforſtung alu 2. — 0,0292 
1, in 1, 
Jetziger Werth eines Morgend — 21,061 fl. 

Statt fo zu rechnen, hätte man auch nady 6. 3 den 
Fünftigen Werth beredimen Eönnen, den alle in einem Zur: 
nus vorkommende Einnahmen am Schluß der Umtriebs: 
periode haben. Addirt man dann dieſe einzelnen Werthe, 
fo findet fich durch blos einmalige Anwendung der Bor: 
mel $. A der Waldwerth- für den Anfang der Periode, 
und bieraus nach” $. 3 der jegige Werth. Ueberhaupt 
laſſen fi) die meiften zufammengefegten "Aufgaben auf 
verſchiedene Weife auflöfen, und bald führt. diefe, bald 
jene fchneller zum Ziel. | 

$. 10. Sind außer den Ginkünften, welche ein Wald 


3) für den Hieb — 7,4938 - 
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gewaͤhrt, auch Auslagen, die er verurſacht, angegeben, ſo 
muß ihr baarer Werth beſonders berechnet und von dem 
berechneten baaren Werthe der Einnahmen abgezogen wer⸗ 
den. Dieſe Ausgaben ſind aber entweder von der Art, 
daß ſie nur einmal vorkommen, und zwar entweder ſo⸗ 
gleich oder ſpäter; oder fie wiederholen ſich, und zwar 
entweder jährlich oder in größeren gleichen Zwifchenzeiten. 
In den beiden. letzteren Fällen Eönnen diefe regelmäßig 
wiederkehrenden Ausgaben entweder gleich ober erft nad 
- einem Beftimmten Zeitranm beginnen. Man fieht, daß 
durchaus diefelben Fälle bei den Ausgaben, wie bei ben 
Einnahmen vorkommen Eönnen, und es werben daber auch 
zu ihrer Berechnung bdiefelben Formeln gebraucht: werden 
können, welche wir biöher bei der Berechnung des Werthes 
der Einnahmen in Anwendung gebradyt haben. 

Beifpiel 1. Wird eine Waldblöfe jegt mit Fohren 
angefäet, fo gewährt fie alle 80 Jahre einen Ertrag von 
600 fl. Dagegen beträgt aber die erfte Anfaat 12 fl. 
und die jährliche Steuer 27 Fr. Was ift ihr jeßiger 
Werth bei 34 Proc. ? 

Die Einnahmen baben einen Werth 

Ze 600 - 
— 703580 [1 — 
Die — find gleich einer jetzigen 


baaren en von 
0,45 
_— — — 24, 
zo 0,035 * 

Mithin iſt der Werth der Bloͤſe — 16,03 fl. 
Beifpiel 2. Ein Wald, beffen Umtrieböperiode 

100 Jahre ift, trägt in den erfien 20. Jahren jährlich 
1000 fl.; der Ertrag nimmt aber in den folgenden 30 
Jahren jährlih um 10 fl. ab. Der 'letzte Ertrag bleibt 


- 


— 40,88 
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dann bie folgenden 25 Jahre hindurch derfelbe, nimmt 
aber binnen der legten 25 Jahre wieder jährlich um 15 fl. 
‚zu, und iſt dann für die Zukunft unveränberlich. a. 
Iagen erfordert ber Wald: A 

1) an Befoldungen 180 -fl.; . 

3) an Kulturkoften in den erſten 15 Jahren jährlich 
200 fl., in den folgenden 10 Jahten jährlich 150 fi., 
und in der Folge bleibend jährlich 100. . 

Was iſt der Wald werth bei 3 Proc.? 
| Der baare Werth der Einnahmen iſt: 

1) für die erſten 20 Jahre nach 6. 5 
1000 (1, — 0-1) _ 


2) für die folgenden 30 tee nach 6.7 u.8 
090-0 ) (1,035°—1) + 80 . 10 
ee 6 
0,03 . 1,0350+20 | 
3) für De felgenden 25 Sabre nach $. 5 u. 3 
; 700 (1,0325—ı1) _ — 
 0,08.1,08254+50 | 
| 4) für alle folgenden Jahre nach F. 8 und 3 
ons + > 8) (1,032°—1) + 715 — 15 
—8517,5 


0,03 . 1,0325+75 
Jetziger Werth aller Einnahmen — 30584,3 fl. 
Der baare Werth der Ausgaben iſt: 
u» für die ee u — 2 
— 6000 fl. 





2) für die 15 — Jahre — 6 
200 ( 0340 - 1) 


0,03 . 1,0315 » i 


59 * 


für die 10 folgenden Jahre nach 6. 5 u. 8 
| _ 150 .(1,03?°—-1) 


= 821,3 fl. 
008. 1,0810+15 
4) für alle Fe Jahre Dat $. 2 und 8 
— ° .1591,8 


903 i Tags 


Jetziger Werth aller Ausgaben — 10801,1 fl. 
Der jetige Waldwerth ift alfo 
| = 80584,3 — 10801,1 = 19783,2 fl. 


Beiſpiel 3. Bei einem Wald, deflen Umtriebszeit 
120jAhrig, und welcher jegt 71jährig ift, dauert ſowohl 
der Hieb, ald jede Durchforſtung 8 Jahre lang. Die 
erſte Durchforftung, weldye im Söften Jahre vollendet iſt, 
liefert jährlich) 50 fl.; die zweite, welche im GOften Jahre 
geſchloſſen ft, jährlich 200 fl.; die dritte vom 82ften bis 
goften Jahr jährlich 500 fl., und endlich der Hieb vom, 
112ten bis 120ften Jahr jährlich 1500 fl. 

Dagegen erfordert die Erhaltung der Wege in 12 
Jahren einen Aufwand von 300° fl., und diefer Aufwand 
wieberHolt fi) dann mit 150 fl. alle 20 Jahre. Was 
. ft der Werth des Waldes bei 4 Proc.? _ Ä 
Der baare Werth der Einnahmen iſt nad) G.6u. 3: 
1) für die erſte Durchforſtung, da vom 3öften 

Jahr an bereits 36 Jahre vorüber find, 

50 (1,048 — 1) 1,048® 


0,04 (1,0412°—1) RE 
2) für die zweite Durchforftung, ba vom 6often 
Jahr an bereits 11 Jahre verfloffen find, 
s 
200 (1,046—1) 1,0413 _ 25,88 fl. 


——,0,04 (1,041?0°—1) 
3) für die dritte Durchforftung, ba die Iehte 


J 


) 


— 90 — 


Drittdurchforſtung fchon vor 30+71 Zah: 
ven geendigt wurde, e 
_ 500 (1,04°—1) 1,0410! 


0,04 (1,0412°_—ı) Zn) 
4) für den Haupthieb, da der Iehte vor 71 
Jahren Statt fand, 
1500 (1,048—1) 1,04?! | 
— .oaꝰ —1) 1,04 — 20415. 


0,04 (1,04120—1) 





Jetziger Werth alter Einnahmen — 4291 TB 


. Der baare Werth der Ausgaben ift: 
1) für den nah 12 Jahren flattfindenden 
Wegbau ($. 3) 
80 
Te — 187,39 
9) für die dann alle 20 Jahre wiederkehrende 
Reparatur ($. 4 u. 3) 
150 


— — — — — 78685 
(1,04?° 1) 1,041? 


Jetziger Werth aller Ausgaben — 266 On 
Der jegige Waldwerth ift ae 
= 4291,26 — 266,08 = 4025,18 ff. N 


9 Am Schluß biefer Anleitung möge noch die geſchichtlich 


Bemerkung ſtehen, daß Herr Oberfinanzrath v. Nördlin 
ger in Stuttgart (damals noch Forſtcandidat) zuerſt 
auf die hier angegebene Art die Sinszinsrechnun 

‚ auf die Berechnung des Geldwerths der Waldungen ange 
| wendethat.«Bergl. Bechſteins Diana. 1805. Bd. 3, ©. 36% 


IV. 


Ueber den Stod: und Wurzel» Ansfhlag 
der Bude. 





In dem eriten Heft ber forftlichen Mittheilungen 
werden unter dem Titel: »Nachricht Über die Verſamm⸗ 
Iung deutfcher Naturforfcher und Aerzte zu Stuttgart im - 
September 1834« über den Abhieb der Buchen beim 
Niederwalbbetriebe verfchiedene Anfichten audgefprochen, 
unter denen fich befonders die des Profeffors Widenmann 
zu Tübingen und des Oberforſtraths v. Iäger zu Stutt⸗ 
gart entgegenftehen, ba Letzterer behauptet, daß die Buche 
Wurzelausfchläge. liefere, Erſterer aber ſolches nur Bei 
vorausgegangener Beſchädigung der Wurzeln zugibt. 

Bei dem fich in unferem deutfchen Waterlande leider 
immer mehr ausbreitenden Niederwaldbetriebe in Buchen: 
waldungen möchte es von großem Werthe ſeyn, noch recht 
viele Erfahrungen Über die zwedmäßigfte Urt des Abhie⸗ 
bes bei Buchen zum. Behufe der Erzeugung von Stock⸗ 


und Wurzelausfchlag zu fammeln und zur Deffentlichkeit 


zu bringen; ich wenigftens balte über diefen Punkt die 
Akten für noch nicht gefchloffen und erlaube mir, burdy 
die oben berübhrte Behauptung des als Forſtmann rühmlich 


befannten Profeflors Widenmann veranlaßt, eine dahin 
bezügliche, vielleicht noch nicht allgemein bekannte, Erfah⸗ 
rung bier mitzutheilen. 

Im Jahre 1830 hatte ich den Auftrag, die Wal: 
dungen in der dem Fürften von Hohenzollern-Gigmaringen 
gehörigen Grafichaft Berg in der holländifchen Provinz 
Geldern zu infpiziven; unter manchen hoͤchſt intereſ⸗ 
fanten und für mich neuen Kulturmethoden erfreute mich 
vorzugsweiſe folgendes Verfahren: 

Die Befichtigung einer Buchenholzung (Niederwald 
in 3ojährigem Umtrieb mit wenig Eichen⸗Oberholz) bes 
gann ich mit einem Schlage, der Im abgewichenen Merz 
abgetrieben worden war, Viele Stöce zeigten ſchon kraͤf⸗ 

tigen Stockausſchlag, manche aber ſchienen dieſen Dienſt 
wenigſtens für das erſte Jahr verfagen zu wollen. Als 
ich den mich begleitenden ſehr unterrichteten Adminiſtrator 
van Niſpen fragte, auf welche Art Er die abgehenden 
Stocke wieder zu erſetzen gedenke, erhielt ich zur Antwort, 
daß die Stöcke, weldye noch Feinen Ausfchlag zeigen, fpä- 
ter den fchönften Wurzelausfchlag liefern würden; um 
Die zu erzielen, laſſe Er um jeden Stock ohne Ausfchlag 
einen Kreis ziehen, der beildufig 5° Durchmeffer und zu 
feinem Mittelpunkt den abgehauenen Stod habe; vor 
Eintritt des zweiten Saftes werde die Kreisfläche 2 Fuß 
tief mit der Hade aufgelodert und dann ausgeworfen, 
' worauf fich immer fehr viel Wurzel⸗Ausſchlag zeige. 

Wenn ich fchon durch diefe Mittheilung überrafcht 
war, fo war ich es noch mehr, als ich bei Fortfegung 
meiner Infpection »in den zwei⸗, drei⸗ und vierjährigen 
Schlägen die mir gemachte Angabe ganz erprobt, und 
auf den noch) deutlich zu unterfcheidenden Kreiöflächen den 
uͤppigſten Bur zelauöfchlag fand. 
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. Wenn id) num nicht in Abrede flellen will, daß das 
Verpflanzen junger Buchen nicht Poftfpieliger ald das 
Auswerfen ber Kreisfläcye gewefen wäre, fo fcheint mir 
doch letzteres Verfahren nicht nur viel ficherer, fondern 
auch Überall anmwendbarer, und den weitern Vortheil dar: 
bietend, daß die Wurzelausfchläge .mit dem Stodausfchlage 
viel gleicheren Schritt im Wachsthum halten ald ausge⸗ 
ſetzte Pflanzen, befonderd von Buchen, bie in den erften 
Jahren ftetd etwas Fümmern. 

Wenn, wie ich glaube, das Auflodern des Bodens 
nicht ohne Verlegung einzelner Wurzeltheile gefchehen 
konnte, fo fcheint fich dadurch die Behauptung Wieden- 
manns, daß bei den MWurzelausfchlägen der Buche eine 
-Wurzelverlegung vorausgehen müfle, fehr zu begründen, 
wenn gleich auch durch das Muswerfen der Kreisflächen 
Licht, Wärme und Atmofphäre auf den Wurzelausfchlag 
großen Einfluß ausgehbt haben mögen. 

Schließlich bemerfe ich, daß. auf der befprochenen 
Fläche die Buchenflöce im grünen Holze gehauen waren. 
Da in keinem der mir unterftellten Forfibezirke Nie: 
derwald getrieben wird, fo bedauere ich, nicht weitere 
‚Erführungen über den fraglichen, mir nicht unwichtig 
fcheinenden Gegenſtand fammeln zu koͤnnen. 
Wolfach, im Mai 1836. 


E. v. Kleifer. 
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Ueberſicht der Forſtliteratur vom 1. Januar 1837- 





£ileratur 


Desberger, Dr. A. F. U., kritiſche Ueberfiht bes 
Ganges der deutichen Forftliteratur, von ihrem Bes 
ginne an bid auf unfere Zeit. Gotha 1834. 


Beitfehriften 


Madre, Emil, Dekonomifche Neuigkeiten und Berhand- 
lungen. Zeitfchrift für alle Zweige der Land= und 
Hauswirthſchaft, des Forſt⸗ und Jagdweſens im 
vͤſtreichiſchen Kaiſerthum und dem ganzen Deutſch⸗ 
land. 2ater Jahrgang. 1834, 96 Nummern, worun⸗ 
ter 16 forftliche. Mit Abbildungen und Tabellen. 
Prag 1834. (Die forftliche Abtheilung ift beſonders 
zu haben.) 25ter Jahrg. 1835. 26ter Jahrg. 1836. 

Archip der Forftz und Jagdgeſetzgebung der deutichen 
Bundesftaaten. Herausgeg. von St. Behlen. Frei⸗ 
burg. Ir. Bd. 18. Heft 1834. 28. Heft 1835. Zr. 
Bd. 1835. Sr. Bd. 18. Heft 1836: 


| Forſt- und Jagd⸗-Journal, allgemeines, Zeitblatt für Forſt⸗ 


und Landwirthe, Jagdliebhaber, Herrſchaftsbeſitzer 
und Freunde der Induſtrie. Herausgeg. von Chri⸗ 
ſtoph Liebich. Ater Jahrg. 1834. 4 Hefte. Prag. 
ſter Jahrg. 1835. 6ter Jahrg. 1836. 
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Forſt- und Jagdzeitung, allgemeine. Herausgeg. von 
Behlen. Neue Folge. Frankfurt. Jahrg. 1834, 
1835 und 1836. | 

Gwinner, Prof. Dr. W. ©., forftlihe Mittheilungen, 
1te8 Heft. Mit dem Portrait des Frhrn. v. Seuts 
ter. 2tes Heft. Mit dem Portrait des Oberforftraths 
Dr. Hundeshagen. Stuttgart 1836. 

Hubeny, Joſ., forftliche Mittheilungen. Cine Zeit 
fehrift in zwanglofen Lieferungen. tes Heft. Pefth 
1835. 

Kritifhe Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, in Ver: 

bindung mit mehreren Forftimännern und Gelehrten 
herausgeg. von Prof. Dr. W. Pfeil. 8r. Band in 
2 Heften, 9r. Band ditto, 10r. Bd. dto, Leipz. 1836. 

Jahrbücher der Forſt- und Jagdkunde. NHeraudgeg. von 
©. W. Frhrn. v. Wedekind. Darmfladt 10tes, 11tes, 
12te8 Heft. 

Tafchenbuch, neues, für Natur⸗, Forſt- und Jagdfreunde 
auf das Bahr 1836. Herausg. von ©. v. Schultes. 
Mit 3 illum. und 1 fchw. Steintafel. Weimar 1835. 

Wochenblatt für Land- und Hauswirthfchaft, Gewerbe 
und Handel. Redigirt von Prof. Riecke in Hohen: 
beim. Ir. Jahrg. 1834. Merz — Dech. 43 Num: 
mern. Mit Beilagen und Abbildungen. Stuttgart 
1834. .2ter Jahrg. 1835, Ster 1836, ; 

Zeitfchrift für das Jagd⸗ und Forſtweſen mit befonderer 
Rückſicht auf Baiern. Fruͤher herausgeg. von Dr. 
5. 5. Meyer, fortgefegt von St. Behlen. Neue 
Folge, 6ter Band 4 Hefte, Tter Band 4 Hefte, Ster 

Bd“' 18. Heft 1836, 28. Heft 1837. 
Zeitfchrift, allgemeine Defterreichifche, für den Landwirth, 
Forſtmann und Gärtner. Herausgeg. von C. ©. 
Mayer und 3. ©. Elsner. Wien. 6ter Jahrg. 
1834. 12 Hefte mit Kupfertafeln. 7ter Jahrg. 1835. 
' Zeitfchrift, land⸗ und forftwirtbfchaftliche, für Norddeutſch⸗ 
land. Zunächſt für Braunſchweig, Hannover und 
die angrenzenden Länder. Medigirt von Dr. Carl 

Sprengel. Braunfchweig 1834, 1835 und 1836. 
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$orststatistik. 


Ueber das Weſen der Wälder, mit befonderer Rückſicht 
auf. den Kanton Bern. Bon U. v. Tavel. Bern 
1834. i 

Simmermann, dad Harzgebirge. 2Thle. Darmfladt 1834. 

Sinzel, Iof., Bemerkungen auf meiner Forſt⸗Reiſe durch 
Böhmen und Sachſen, unter befonderer Berliefichti- 

ung des Verbandes der Sorftwirtbfchaft mit der 
— 1835. 


Hubeny, Joſ., die vorzüglichſten Urſachen des ſchlechten 


Zuſtandes von vielen ungariſchen Forſten, nebſt Vor⸗ 
ſchlägen zur Abhülfe 1tes Heft. Die Urbarial⸗ 
bolzung. Veſth. 


Mathematik, 


Winkler, Anleitung zur Conſtruktion und dem Ges 
brauche eines —— Taſchen⸗Dendrometers. Wien 
1834. 


Unger, Uebungen aus ber angewandten Mathematik für 


Techniker, befonders für Architekten, Artilleriften, 


Ingenieure, Forft: und Bergbaubeamte ꝛc. 2ter Bd. 
2te Abtheilung Auch unter dem Titel: Uebungen 
aus der Statif und Mechanik der feſten Körper. 
2ter Bd. 1Abth. Mit 3 Figurentafeln. Berlin 1835. 


\ Gebren, For. Frz. v., Lehrbuch der Arithinetif und 


Waldwerthberechnung, nebft Maaß-⸗, Gewichts, 
Münze, Zins: und Waldwerthberechnungstafeln zum 
Gebrauche bei Öffentlichen Vorlefungen und zum Selbft: 
ftudium für Forſtmänner und Kameraliften. Kaflel 1835. 


König, Forſtr. zc. Ritter G., die Forſtwiſſenſchaft für 


den Forftdienft bearbeitet,. Iſte Hauptabtheilung. 
‚Auch unter dem Titel: die Forſtmathematik, mit 
Anweiſung zur Denn Holzabſchaͤtzung und 
Waldwerthberechnung nebft Hülfstafeln für Forſtab⸗ 
fhäger. Gotha 1835. ME 
Wießner, Gottfr., praktiſche Anweiſung zur Feldmeß⸗ 
Eunft mit der Kette, dem Meßtiſch — But 
fpiegel, zur Selbftbelehrung für alte, welche mit den 
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erften Lehren der Arithmetik und Geometrie nicht 
unbekannt find. Mit 9 Steindructafeln. Leip- 
zig 1835. 


Holztabellen oder Reductionstabellen des runden Holzes 
nach Cubikfuß. Ein unentbehrlicdhes Handbuch für 
Forſtbeamte, Holzbändler, Werkmeifter ic. Ulm 1836, 


Klein, Serd., die Formeln zu den Cotta’fchen Wald: 
wertbberechnungstafeln, nebſt einigen Bemerkungen 
über legtere. 2te Ausgabe. München 1836. 


ESchoͤnberg⸗Mülter, Allgemeine Ueberficht zur ſchnel⸗ 
len Auffindung des cubiſchen Inhalts der verſchiede⸗ 
nen Nutz⸗ und Bauhoͤlzer. Mit 1 Vign. Leipz. 1836, 


Tafeln zur Beſtimmung des Inhalts und des Preiſes 
runder unbeſchlagener Staͤmme. Zum Gebrauch der 
Waldbefiger, Holzhändler, Zimmerleute und aller 
übrigen in Holz arbeitenden Handwerker, vorzugs⸗ 
weife aber zum Gebrauche des wuürtembergiſchen 
Sorftperfonald. 2. Auflage. Stuttgart 1836. 


Zamminer, 3, Anleitung zur Slächenaufnahme mit 

der Kette und Kreuzfcheibe zur Theilung der Flächen 
und zum Abmwägen, für Sameraliften, Forſtleute und 
Defonomen. Darmfladt 1836. 


Cotta, H., Nachtrag für die Tafeln zur Beſtimmung 
bes Inhaltes der runden Hölzer, der Klafterhölzer 
und des Reifigs, fo wie zur Berechnung der Nuke 
und Bauholzpreife. Zweiter Abdrud. A 


‘ 


Raturwiffenfchaften überhaupt, . 


ı Naturgefchichte der drei Reiche, zur allgemeinen Beleh⸗ 
"rung bearbeitet von Bifchoff, Blum, Bronn, 
v. Leonhard, Leuckart und Voigt. Allgemeine 
Einleitung in die Naturgefchichte von Prof. Dr. 8. 
©. Leuckart. Gtuttgart. 1te8 Heft. — 
Schubert, Dr. ©. H. v., Hofrath und Prof., die Ger 
| ſchichte der Natur, als zweite umgenrbeitete Auflage 
der allgemeinen Naturgefchichte. Erlangen 1835. 
stes Bert. 2 7 


- 


x 
— — 98 — 


Pfaff, * „Hofrath und Prof., die Geſammtnatur⸗ 


lehre fuͤr das Volk und ſeine Echter Stuttgart 1835. 





Wirtersnskinde 


Witterungskunde, allgemeine, ein tägliches Taſchenbuch 
für Sedermann, befonders für Neifende, Zorftbeante, 
Eandwirthe, Jagd- und Gartenfreunde Bon V. 
Herborn 1834. 


Mineralogie und Geologie. 


Kurt, Dr. 5. ©., Geognoſie und Mineralreichtbum ber 
- Dauptgebirge Europas und ihrer Länder. Bezirke. 
Aus K. 5. DB. Hoffmann's »Europa und feine Ve 
. wohner« a abgedrucdt. Stuttgart 1835. 


Hochſtetter, M. Eh. F., Populäre Mineralogie oder 
‘die Foffiliene und Gebirgäkunde für alle Stände. Mit 
12 Steindrudtafeln. Reutlingen 1836. 


Kurs, Dr. 5. ©., Grundzüge der dkonomiſch⸗ technifchen: 
. Mineralogie. Ein Lehr⸗ und Handbuch für Defos 
nomen und Gewerbsmänner, fo wie für Real-, Ge: 
werbs:, Land: und forftw. Anftalten. Mit 6 Ku: 
pferlafein. Ein integrirender Theil der allgemeinen 

Encyklopädie der geſammten Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaft der Deutſchen. Leipzig 1886." 

Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geognofie, Geologie 
und oo Bene von Dr. R. ©. 
v. Leonhard und Dr. H. ©. Bronn. : 1833 — 
1837, jeder Jahrg. von * Heften mit Tafeln. Stutt⸗ 
gart 1833—1837. 


Leonhard, K. C, v., Lehrduch der Geognofi ie und Geo: 


logie mit Abbildungen. ‚Stuttgart 1835, ober Nas 
turgeſchichte der 3 Reiche. Ir. Band. 

— — Geologie, oder Naturgefchichte der. Erde auf allges 
mein faßl. Weiſe abgehandelt. 11. Bd. in 5 Liefe⸗ 
rungen mit 9 Sta F ‚6 eithographien und 
Vignetten. Stuttg. 1836. | 
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Botanik. 


Behlen und Desberger, Naturgefchichte und Befchreis 
bung der deutfchen Forfitvgptogamen.. Erfurt 1834. 
Mayer, Dr. 5. 3. F., Ueber die Bewegung der Säfte 
in den Pflanzen. Ein Schreiben an die Königl, 
Akademie der Wilfenfchaften zu Paris; deutich bear⸗ 
beitet und mit Anmerk. verfehben. Hannover 1834. 
Mohl, Prof. Dr., Beiträge zur Anatomie und Phyſio⸗ 
logie der Gewächſe. 1ted Heft mit 6 lithogr. Tafeln. 
Bern 1834. 5 Re 
Dietrich, Dap. das Wiqhtigſte ans dem Pflangenreich 
für Landwirthe, Fabrikanten, Forſt⸗ und Schulmäns 
ner, fo wie für Liebhaber der Pflanzenkunde übers 
Haupt. X. und XI. Heft. Jena 1834. : 
Ebenderſelbe, dad XIL und XIII. Heft. 1895. 
Ebenderſelbe, das XIV. und XV. Heft. 1886. 
Dietrich, Dav., Deutfchlands Flora. Nach natlirlichen 
Familien beichrieben und durch Abbildungen erläutert. 
Ein Handbuch für Botaniker Überhaupt, fo wie für 
\ Aerzte, Apotheker, Forſtmänner, Oekonomen und 
. Gaͤrtner insbeſondere. 7tes — 17tes Heft. Jena 1834. 
Hop, das Nothigſte über den inneren Ban der Organe 
- .. and ‚deren wichtigere. Verrichtungen in Holzgewäche 
. fm. Bien 1885. | 
Krebs, Forftfchreiber F. L., vollftändige Vefchreibung 
„und Abbildung der, fämmtlichen Holzarten, welche 
im mittleren und nördlichen Deutſchland wild wach⸗ 
fen. Für Gutsbeitser, Forfimänner , Oekonomen 
und Freunde der Natur. Nach. den beten. Hülfs⸗ 
‚ mitteln bearbeitet. 25te8 und letted Heft. Braun⸗ 
fſchweig 1835. | | 
Tailor, 3, Wunder der Bäume, Pflanzen und Straͤu⸗ 
cher, oder Beichreibung wunderbarer Eigenſchaften 
derfelben. Aus dem Englifchen überſetzt. Linz. 
Biſchoff, Dr. ©. W., Lehrbudy der Botanik. 1te und 
=. 2te Übtheilung. 2ter Band. Stuttgart 1834—1837. 
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Z3oologisn 


Boigt, 8. ©., Lehrbuch der Zoologie. 2ter und Ster 
Br. 1. Heft. Stuttgart. 


Sorstwiffenfchaft überhaupt. . 


Blow, 3. W. v., Deutfchlands Wälder. Beiträge zur 
Forſtgeographie. Berlin 1835. 

Duile, Joſ., über Verbauung der Wildbäche in Gebirgs: 
ändern. Zum Gebrauche für Bau: und Forftbeamte, 
Obrigkeiten, Seelforger und Gemeindsvorſteher. 2te 
unveränderliche Auflage. Infpruf 1835. 

Hartig, Prof., Ritter, Dr., Georg Ludwig und Oberf., 
Prof. Dr. Theodor Hartig, forftliches und forſtnatur⸗ 
wiffenfchaftliches Converſations⸗Lexikon. Ein Hand: 
buch für Jeden, der ſich für das Forſtweſen und bie 

dagzu gehörigen Raturwiffenfchaften intereffirt. Berlin 

= 1885... 2te Quflage. Stuttgart 18386. 

Reinböd, Joh. Georg, die Forſtwirthſchaft mit Bezies 

hung auf den Bergbau. Zunächft für Berg⸗, Came⸗ 
ral⸗ und Forſtbeamte, fo wie für jeden Forſtwirth 
und Privatwaldbefiger. Nach den neueften Erfah⸗ 
rungen und auf Natur geftügte Prinzipien bearbeitet. 
3 TH. Mit 11 lich. Bogen Abbild. Leipzig 18886. 
2te Aufl. 1836. 


Hohenadel, W., Taſchenbuch für Korfimänner. Merte 


Auflage. Augsburg 1835. 
Seifimantel, Rud., die Forſtwiſſenſchaft nach ihrem 
ganzen Umfange, und mit befonberer Rückſicht auf 
die dflerreichifchen Staaten, fiyftematifch dargeftellt. 
° ı1te Abtheilung. Grundzüge der Forftnaturlehre, oder 


Darftellung der Forfte in Beziehung ihrer Vegeta- 


tion und des Einflußes von Boden, Gebirgdarten, 


Clima und fchädlihen Thieren. Mit 8 illum. Taf. 


Wien 1834. 2te Abtheilung. ‚Grundzüge der Forſt⸗ 
erziehung, oder Darftellung der Forfte — 

ihrer entſprechenden Anzucht und Bewahrung gegen 
äußere nachtheilige Einflüfſe. 1835. Ste Abtheilung. 


Beziehung | 
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Grundzůge der Forfibenugung, oder Darftellung ber 
Forſte in Beziehung der entiprechenden Gewinnung 
und Verwendung ihrer Haupts und Nebennugungds 
. Gegenflände. 1836. i | 
‚Bundesbagen, Prof. Dr. 3. G., Eucyelopädie ber 
-  Sorftwiflenfchaft, fuftematifch abgefaßt. Bte verb., 
nad) des Berfaflers Tod berausgeg. Auflage von Dr, 
J. 8 Klaupredt. 1te Abtheilung. Auch unter 

dem Titel: forftlihe Produktionslehre. Tübingen 
1835. 2te Abtheilung. Forſtliche Gewerbslehre. 
1837. | x 

. Aphorismen, forftwifjenfchaftliche, befonders in Ruckſicht 

auf das Forſtweſen in den Herzogthümern Schles⸗ 
wig und Holftein, zu einer näheren Prüfung ihrer 
Richtigkeit als Theſen bier Öffentlich aufgeftellt. 
Scleöwig 1836. 

Cotta, H., Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. 2te verb. 
Auflage. — von feinen Söhnen, Ite Ab⸗ 
theilung. Dresden und Leipzig. 1836. 

Pernitzſch, H., Anleitung zur Einrichtung, zweckmaͤßi⸗ 
en Verwaltung und moͤglichſt hoben Benutzung ber 
orfte,. vorzüglich der. Privatforfte. Mit Tabellen, 

Beilagen und 1 Forſtkarte. Leipzig 1886. 


waldbau. 


Hartig, Juſtruktion, wonach die Holzkultur in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Forſten betrieben werden ſoll. 
Publicirt unter dem 14. April 1814. Im Auftrag 
des Frhrn. v. Bülow verfaßt.” Zte Aufl. Berlin 1834, 

Diebl, Prof., Frz., die Feldbaumwirthſchaft, ein Mittel 
gegen Holzmangel und Theurung, oder ſyſtematiſche 
Einrihtung der Baumpflanzung zwifchen Feldern, 
Wieſen, Huthweiden, in Gärten und auf andern dazu 
tauglihen Plägen, und ihrer Benligung, um dadurch 
einen nachhaltigen Holzertrag zu begründen. Brian 
1834. 

Liebich, der Waldbau nach neuen Grunbfägen. Prag 
183. - Ä Ä 


x 
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Fintelmann, Pr. J. W. L., über die Verbindung ber 
Landwirtäfchaft mit der Forſtwirthſchaft, und die 
Mittel, wodurch diefe herzuftellen if. Andeutungen 
für Staats:, Land: und Forfiwirtke. Berlin 1884. 


Bwinner, Prof Dr. W. H., der Waldbau in kurzen 


Umriſſen für Forfllente, Waldbeſitzer und Ortsvor⸗ 
"fleher. - Mit 2 Steintafeln und Tabellen. Stutt⸗ 
gart 1835. | 

Hubeny, Joſ., die Waldanlagen von Mezehogyes. Als 

ein merfwärdiger Beitrag zur neueren Waldbaulehre. 
Aus dem allgem. Forſt⸗ und Jagdjournal abgedruckt. 
Prag 1835. Ze — 

Jäger, EP. L., der Hack⸗ und Rdderwald im 

ER 
Holz:, Frucht⸗, Sutter: ‚und Streu⸗Ertrag verſchie⸗ 
dener Betriebsarten, mit beſonderer Rückſicht auf 
den Odenwald. Darmſtadt 1835. 

Cotta, Heinr., Anweiſung zum Waldbau. Ste verb. 
Aufl. Herausgeg. von Forſtinſpektor und Lehrer an 
der Forſtakademie Aug. Cotta. Mit 2 Kupfern und 

dem Bildniß des Verfafferd. Dreäden 1835. 

Hartig, Dr. ©. L., kurze Belehrung Über die Behand- 

. Jung und Kultur des Waldes für Privatrealdbefttzer 
und Gemeindevorfteher, die ihren Wald felbft bes 
wirtbfchaften, fo wie für Privatfürfter und Revier: 
jäger, die Eleine Walddiftrifte zu adminiftriren haben. 
Berlin 1837. | 


Sorstfchut;. 


Plieninger, Prof. Dr., der Maikaͤfer und feine Larve. 
. Stuttgart 1834. 


Gebhardt, 3. ©., die ſchaͤdlichſten Feld», Wald- und 


Obſtbaum⸗Inſekten für Landwirthe, Gartenbefiger 
und angehende Forfimänner. Hannover 1834. 


Bechftein, Forft: und Iagdiwiffenfchaft, nach allen ihren 


Theilen für angehende und ausübende Forftmänner 


and Jäger. Uusgearbeitet von einer Gefellfchaft und 


herausgegeben von Dr. Joh. Math. Bechſtein. 


zum Buchenwald nebft Bemerkungen über 
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4ter Theil. Forſtſchutz. 2ter Band, 2te Abtheilung, - 
2te Aufl. Auch unter dem Titel: Bechftein’s Forſi⸗ 
Inſektologie oder Naturgefchichte der für den Wald 
fhädlichen und nüglichen Inſekten, nebft Einleitung 
in die Inſektenkunde überhaupt. Neu bearbeitet von 
Dr. U. 5. A. Desberger. 2ter Theil. Befchrei: 
. .. bende Forft:Infektenfunde Mit 4 illuminirten und 
1 fchwarzen Kupfertafel. Gotha 1835. 
Rofmäsler, Prof. E. A., Forſtinſekten. Naturge: 
ſſchichte derjenigen Inſekten, welche den bei und an⸗ 
ebauten Holzarten am meiften fchädlich erden. 
in Leitfaden für den Unterricht der Königl. Saͤchſ. 
Akademie für Forſt- und Landwirthe in Tharand, 
und ein Hülfsbuch für praftifche Sorfimänner. Mit 
1 lithogr. Tafel. Leipzig 1835. 

Höß, Prof. der Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn, Frz., 
| Befchreibung der vorzüglichften Forft:Infehten, und 
die bewährteften Mittel zu ihrer Verhütung und 

Vertilgung. Wien 1835. | 
Leinböck, Joh. Georg, die Forftwirthfchaft mit Bezie⸗ 
bung auf den Bergbau. Ar. Theil. Forſtſchutz. 1835. 

Berfolger, der, aller fchädlichen Thiere. Die bewährteften 

Ä ittel zur Vertilgung oder Verminderung berfelben, 
nebft ihrer Naturgefchichte. Ein Handbuch für Deko: 

. nomen, Forſtmänner, Gärtner zc. 2te Aufl. Leips 

sig 1836, 
Zenker, Dr. 3. C., Naturgefchichte fchädlicher Thiere. 

Verſuch einer naturhiftorifchen Darftellung der für 

Dekonomie, Gärtnerei und Forftwirthfchaft wichtig: 

ften fchädlichen Thiere Deutichlands, nebft den zwec⸗ 
mäßigen Mitteln zu ihrer Vertilgung oder Vertrei⸗ 
bung. Mit 16 illum. Kupfertafeln. Ein integrirender 

Theil der allgem. Encyclopädie der gefammten Land: 
und Hauswirthſchaft der Deutfchen. Leipzig. 
Ziement, Darfiellung, wie ed zugehen muß, baß die 

Waldraupen ganz unvorhergefehen in unendlicher. Menge 

erfcheinen und wieder gegen alle Erwartung auf ein: 
mal verfchwinden. Mit dem Vorfchlage, wie deren 
Auffkommen in unendliher Menge zu verhüten ifl. 


„ s 


2te Aufl. Nürnberg. 
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Sorsttechnolsgie - 


Hartig, Dr. G. L., Erfahrungen Über die Dauer der 
Hölzer und über die Mittel, die Dauer des Holzes 
zu verlängern. Berlin 1836. 

Hartmann, Dr. Earl, Encyclopädifches Wörterbuch der 
Technologie, der technifchen Chemie, der Phyſik und 
des Mafchinenwefens, für Fabrikanten und Gewerb: 
treibende jeder Art, Kameraliften, Defonomen, Berg: 
und Hüttenleute, Forftlente und Künftler, nach den 
beften deutichen, englifchen und franzöftichen Hülfs⸗ 

. mitteln bearbeitet. 1. Bd. 1. Lieferung. Augsburg. 
1836. 

Magazin, polytechnifches, mathemat., architefton. und 

dfonomifchen Inhalts. Zur Belehrung für Gewerb- 
‚ treibende, Künftler, Forſtmänner, Kaufleute, Phar⸗ 
maceuten und Gutöbefiger. Im Verein mit mehreren 
Sachverſtaͤndigen hexausgeg. von 3. & G. Ham 

pel. 1te8 Heft. Breslau. 1836. 
Volker, Prof. Dr. H. L. W., Handbudy der Forſt⸗ 

technologie. Eine Anleitung zur zweckmaͤßigen techni⸗ 

ſchen Zugutmachung und Benutzung der mannichfal⸗ 
tigen Forſtprodukte; für Forſtmaͤnner, Landwirthe, 

Architekten, Techniker und Kameraliſten. Mit 3 

Kupfertafeln. Ein integr. Theil der allgem. Ency⸗ 

clopädie der gefammten Land: und Hauswirthfchaft 

der Deutfchen, Leipzig. 1836, 


«4 


2 


Sorsttaxat\ion, 


Inſtruktion für Eorftsoistpfejaftg-Eineichtungen , insbefon- 
dere für die Herftellung der Forftbefchreibungen, 
Wirtäichaftspläng und Wirthfchafts:Eontrolbücher in 
Baiern. (Mit 5 Nachträgen.) München 1830-1833. 

Guimbel, 3. L., die Zeftftellung des nachhaltigen Er⸗ 
trags der Waldungen. Gotha 183. ° 

Wedefind, ©. W. Frhr. v., Anleitung zur Betriebs⸗ 

| a und Holzertragsfchägung der Sorfte. Darm⸗ 


J 





— »106 — 


Gehren, FIrdr. Frz. v., Anleitung zur Waldwerthbe⸗ 
rechnung für Forſtmaͤnuer, Kameraliſten sc. Kaſſel 
1835. 2 

Brumhard, Aug., die Grundfäte der forftlichen Taxa⸗ 
tionslehre in ihrer Anwendung auf Waldvertheilun: 

en; mit befonderer Entwickelung der Lehre von der 

Bodenſchaͤtzung. (Mit mehreren Bolgertrogdtafeln und 

7 Tabellen. Aus der Zeitfchrift für Forft: und Jagd⸗ 
wefen abgebrudt.) Gotha 1835. - 

Winkler, Prof., Waldwerthſchaͤtzung. 1te Abtheil. Die 
F Materialſchätzung und Ertragserhebung enthaltend, 
nad) einem einfachen Verfahren. Mit Tabellen, Holz⸗ 
ſchnitten und 1 lith. Forſtkarte. Wien 1885. 


Vorfchriften für Forſtkartirung, Flächenberechnung und 
erftellung des Staatswald⸗Inventars. Erlaſſen vom 
Königl. Baieriſchen Staatöminifterium der Finanzen 
" am 23. Juni 1833. Mbgedrudt aus dem Archiv 
der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung von St. Behlen. 
Sreiburg 1835. 
Hartig, Dr. Georg Ludw., Inftructionen für die Kön. 
Preußiichen Forfigeometer und Forfitaratoren, durch 
Beifpiele erläutert, 2te verbefl. Aufl. mit 1 Karten: 
Schema. Berlin 1836. F 
Inſtruktion zur Abſchaͤtzung und Einrichtung der Wal: 
dungen im Großberzogthum Baden, mit ihren Weis 
lagen. Aus dem Verordnungsblatt der Forſtpolizei⸗ 
verwaltung beſonders abgedruckt mit einer einleiten: 
den Begründung. Karlöruhe 1836. en 


Liebich, Chriſtoph, die Forſtbetriebsregulirung, mit 
Ruͤckſicht auf das Werlrfnig unferer Zeit. Prag 
1836. . . 


Cotta, H., Orläuterung der Forfteinrichtung durch 
ein audgeführtes Beitpiel. Eine Zugabe zu bem 
Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. Zweite verbeflerte 
Auflage. | u 

Martin, K. L., der Wälder Zuftand und Holzertrag, 
sie derfelbe, nach feinen naturgefeglichen und that- 
fächlichen Grundlagen aufzufafien, darzuftelen und 
zu beurtheilen iſt. Zum Gebrauche für Alle, welchen 


Sn 
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es um genaue Kenntniß, gute Pflege, Erhal⸗ 
‚Kung. und Berwirtbfchaftung von Ride zu tbun 
tft; insbefondere Far Forfimänner, Eigenthümer grö- 
ßerer Waldungen ce. München 1836. 





Nolks- und Staatswirthfchaft überhaupt, 


Schön, Prof. Dr. 3., neue Unterfuchung der National: 
Defonomie und der natürlichen SOON] haft. 
Stuttgart und Tübingen. 1835. 


Pond, E. P., die Staets · Delvnomie. 1. Abſchnitt. 
Berlin. 


Sorstpolizei. 


| pfeil, Dr. ® ‚ die Forſtpolizeigeſetze Deutfchlands und 


Fran — nach ihren Grundfägen, mit befonderer 
Rückſicht auf eine neue Forftpoligei= Gefeßgebung 
Preußens. Für Forftmänner, Kameraliften und Lande 
: fände. Berlin 1834. 

Kretſchmar, neue Oeconomia forensis. Berlin 1834. 

Stuhr, über die Abfindung der Hutungsberechtigten in 
den Forſten. In forſt⸗, land= und ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung. ' Allen Forftbefigern: und Hutungs⸗ 
berechtigten gewidmet. 1835. 

Swanziger, Sb. ©., die vortheilhaftefte Benuͤ⸗ 
gung öder, bisher unkultivirt gelegener Gründe, de⸗ 
ren Realifi rung nach einer mäßigen Berechnung im 
‚der Provinz Nieder » Deftreich allein einen Fährfi- 
ſchen Nutzen von’ zwei Millionen "Gulden: abwerfen 
würde. Kine für jeden Landmann, Giundbefiger, 
Oekonomen, ——— ꝛc. IM RM. 
1836, Wien... | 


| ee 


Ubbelohd e, über die Finanzen des Konigreichs Han: 
nover. Hannover 1834. 


Pfeil, Dr. W., Anleitung zur. Setftellung der. vom 
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Forſtgrunde zu erhebenden PURE 00 Für. Forſt⸗ 
männer, Staatswirthe und Steuerbeamte. keipzi 
1835. 


* Sorstgefetzgebung. 


Krauſe, ©. H., über die Forſtgeſetzgebung in Deutſch⸗ 
land, deßgleichen über das Sorftrecht und Forſtpoli⸗ 
zei. Gotha 1834. 
Das Zorfigefeg für das Großherzogthum Baden, mit den 
| Vollzugäverordnungen und Inſtruktionen. Karls⸗ 
ruhe 1836. 


an und — für das Großberzogthum 





Sorstrect 


Das Heffi fche Staatsrecht. Neuntes Buch. Vom Forſt⸗ 
weſen. Erſter Band. Von der Forſtorganiſation und 
dem sc im Allgemeinen. Darmfladt 1834. , 





Sorststrafrechtspflegr. 


Mohr, C., über die Anwendung der in den Königl. 
Preußifchen Provinzen am Tinten Rheinufer, insbes 
fondere in dem Regierungsbezirke Trier beſtehenden 

franzoſiſchen und neueren Forſtgeſetze, mit ſpezieller 

Angabe und deutſchen Ueberſetzungen * erſteren. 
Trier 1880 





5 —— tverwaltung. 


Chriſtianſon, C., über Forſtverwaltung, insbeſondere 
über die Notbiwendi digkeit des Beſtehens einer ausge⸗ 
dehnten ER im dänifchen Staate. Ham: 
burg 1834. 
Schopf, F. 8%, die oſtreichiſche Sorfiverfoffung r 
Forſtrecht und die Forſtpolizei ‚aus den eo 


— 18 — 


Geſetzen bargeltellt für Behoͤrden, Forſtwirthe und 
Forſtbeamte. 3 Bde. Wien 1886. 


we 
‚ . Jogdwiffenfchatfe. 


Der wohlerfahrene a * Ein Haudbuch für Jäger und 
Iagdliebhaber. Mebft einem Woͤrterbuch der Jagd⸗ 
kunſtſprache nnd — Jagdkalender. Mit vielen 
Abbildungen. Ulm 1834. 

Der vollkommene Zäger mit dem Vorſtehhunde und fichere 

Schutze vom Forfimeifter Hofmann. 3te ſtark 
vermehrte und zwedmäßig verbeflerte Auflage yon 
Eduard Kreſegk. Wien 1834. 

Leitfaden dev Wildjägerei, oder Anleitung vorzüglich ei 
Solche, welche die Jagd blos zu ihrem Ber 
treiben, von Morig Richter. Berlin 1834. 

Götz, Th, Monographie ded Hundes. Mit 39 Abbil- 
dungen. Gotha 1834. 

Behlen, St., Lehrbuch der Jagdwiſſenſchaft in ihrem 
u Umfange. Zum Gebrauche bei Öffentlichen 

orlefungen, und beim Selbſtſtudium. Sranffurt 
a. M. 1835. 

Eid enlaub, C., die Kunft auf der Jagd gut zu ſchießen. 

Als Anhang: die ſtets mit dem beſten Erfolge an⸗ 
gewandte Kunſt, Haaſen und anderes Wildpret von 
jeder beliebigen Art aus weiter Ferne zahlreich her⸗ 
beizulocken, fo wie ein kurzgefaßtes Wörterbuch der 
Jaͤgerſprache. Für Jäger und Liebhaber der Jagd. 

| Ste verb. Aufl. Nordhaufen 1835. 

Sprache der Jäger, allen Sreunden der Jagd gewidmet. 

Weißenfels 1838. 


Sagb-Regifter. 48 lith. B. and color. Titelblatt. - Düf- 
feldorf 1835. 


Rüdt, Dr. U. 8. v., vom Jagdrechte und deffen Beein- 
trächtigung, dem fogenannten Wilddiebſtahle. Cine 
Inaugural⸗Abhandlung. München 1835. 


Reichenbach, %, Hofe. und Prof., der Hund in. feinen 
Haupt: und Neben: Hagen durch 189. naturgetreue 


N 
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Abbilbungen in Stahlſtich — Fur Forſt⸗ 
beamte, Oekonomen, Thieraͤrzte und. Freunde jedes 
abglichen Thieres uͤberhaupt, beſonders abgedruckt 

. and der praktiſch ‚gemeinigen ——— ꝛc. 
— 1886. 

Berardi,. Lift ‚Über Lift, ober fo fängt man Welſe, 
8 üchfe , Marder , Wiefel-: und Mänfearten, Mauls 
würfe, Hamſter, Bifchotter u. a. fchäbliche Säuge⸗ 
thiere, Vögel, Fiſche und Meptilien leicht und zu 
großer Beluſtigung. Namentli für Jäger, Defo: 
nomen.ıc. 2te Aufl. mit 5 lithogr. Tafeln. Bel: 
mar 1836. 


Frehſe und Neuſtodt, U. F., der zuveläffige — 
werksfaͤnger, oder prattiſch⸗ auf Erfahrung g 
dete Anweifung zum Fang der Raubthiere und Raub: 
Vögel, vermittelt einer nenerfundenen Verbeflerung 
des Tellereiſens, woburdy daſſelbe abwechfelnd als 
Schwanenhals und als Tellereiſen benüßt werden . 
kann, nebft einer kurzen Beſchreibung der für diefe 
Thiere Üblichen Jagdmethoden. Mit 2 Tafeln. Ham⸗ 
burg 1836. 


v. Stromberg, die niedere Jagd. Ein Handbuch für 
Jäger und Iagdliebhaber. Glogau 1836. 

Hahn, das Preußifche Jagdrecht. Aus den allgemeinen 
Sandeögefeigen ‚ ben Provinzial: Iggdordnungen, ben 
Miniſterial⸗ und Regierungs⸗ Verordnungen ſyſtema⸗ 
tiſch entwickelt und mit Abdrücken und — 

Jagdgeſetzen verſehen. Breslau 1836. 

Hartig, ©. L., Lexikon für Jaͤger und Jagdfreunde, 
oder weidmanniſche⸗ Converſations⸗Lexikon. Nebſt 
Zeichnungen. 1836. 


sHf, 8. 3., die Iagbverfaffung, u 3 drecht und 
ie Yagdpolizel, 2te Aufl. Wien 1 2 


— für Jäger und — —E Monats⸗ 
heften. 


Ever hard, H. W., Dentſchlands jagdbare Thiere. 
Nach der Natur gezeichnet und geflochen. Ite Lfrg. 
Der Haaſe, dad Rebhuhn. Leipz. 1836. 
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Schild, G., praktiſche Jaͤgerſchule für — 
ger und Sondficbhaher. Ste Ausgabe. Leipzig 1836." 

Brehm, Eh. 2., der Vogelfang. Ein integrirender Theil 
der. allgem. Emcyclopäbie der geſammten Lands und 
Hauswirtbfchaft der Deutfchen. er 

Schmeling-Diringshofen, U, v., waidmaͤnniſches 
Taſchenbuch. Eine Anleitung die in Deutſchland 
zur Jagd gehörigen Thiere kennen zu. lernen. Für 
—5— und Jagdfreunde. a 1887. 


| v1. 
Baterländifhe Nahridten. 


1. oo 
Perfonals Veränderungen im Forftivefen, im Jahr 1836, 


a 
Köonigliches Dekret 

vom 18. Jan. 1836. Der Revierförfter Habe zu Mönspeim, 
Forſtamts Leonberg, erbielt in Anerkennung feiner vor⸗ 
züglichen Dienftleiftung bie aldene Eivils BVerdienſt⸗ 
Medaille. 

vom 9. Mai 1836.. Der Revierförfter Renner in Langenan, 
Forſtamts Alpek, deßgleichen. 

vom 26. Sept. 1836. Forſtrath, Oberförfter Grätterin Alten. 
ftaig , und Kreisforftrath, Oberförfter Widenmann in 
Bebenhaufen Barden zu Rittern des Königl. Kronordens 
ernannt. 


Denftonirungen. 

Königl. Decret | 

"vom 18. Jan. 1836. 
s Namen. "Revier. Forſtamt. Dienfifaffe. 
Kevierförfter Bögel. Unterkochen. Kapfenburg. -I. 
vom 16. Mai. 1836. 
Oberf. v. Vogelmann. Bebenhauſen. I. 

vom 3. Oktober 1836. | 
Revierförfter Kraudh. Kleebronn. Stromberg. u. 


- 2 
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Königl. Dekret 
vom 2. Merz 1856. 


Namen. Revier. fForſtamt. 
Forſtwart Obermüller. Schnaith, Re⸗ Schorndorf. 
viers Engelberg. 
vom 25. Mai 1856. 
Forſtwart Manzius. Beresfelden, Rev. Mergentheim. 
Mergentheim. 
; 
Entlallungen. 
Königl. Dekret 
vom 9. Mai 1856. 
Namen. Revier. Forſtamt. 
Forſtwart Grüninger in Aſch. Bermaringen. Blaubeuren. 
Todesfälle, 
Namen. Revier, ” gorftamt. Dienſikiaſſe. 
Forſtwart Klaiber. Waldhauſen, Rev. Schorndorf. 
Pluderhauſen. 
Forſtaſſiſtent v. Gem» — 
mingen. 
Revierf. Trettenbach. Tettnang. Weingarten. I. 
Revierförfter Gaus. Lichtenftern. _ Reichenberg. II. 


Forſtrath, Oberförs Altenftaig. I 


fter Grütter. 


2 


Ernennungen und Verletzungen. 


Königl. Dekret 


vom 25. Jan. 1836; Revierförſter II. Kl. Georgii von Ober⸗ 
ftenfeld, Forſtamts Reichenberg, wurde zum Revierförfter 
I Kl. in Roßfeld, Forftamts Crailsheim, ernannt. 
vom 14. Merz. 1856. Nevierförfter II. Kl., Hauptmann 
v. Nic zu Hirfchlatt wurde zum Revierförfter J. KI. in 


Altdorf, Forſtamts Weingarten, 


Nenierförfter Nagel von Urfpring, Forſtamts Blau⸗ 
beuren, zum Revierförfter in a Forſtamts Wein, 


"garten, 


—XXX 
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Forſtaſſiſtent Blumenſtetter von Zwiefalten zum Res 
vierförſter in Unterkochen, Forſtamts Kapfenburg, ernannt. 
vom 28. Merz 1836. Waldſchütz Dorn von Steinheim, Zorft: 
amts Heidenheim, wurde zum Nevierförfter in Oberftens 
feld, Forſtamts Reichenberg, beförbert. 
vom 30. Mai 1856. NRevierförfter TUI. Kl. Wild von Lent 
fir, Korftamts Weingarten, wurde nach Urfpring, Forſt⸗ 
 amts Blaubeuren, befördert. 
Der übernommene gräflid, von Sternberg’fche Forſtver⸗ 
‚walter Waldraff zu Schuſſenried erhielt das KR. Revier 
eutkirch. 
vom 5. September 1836. Das erledigte Forſtamt Tübingen 
wurde dem ordentlichen Profeſſor der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft in Tübingen, Dr. Widenmann auf ſein Anſu⸗ 
chen übertragen, und demſelben, unter Vorbehalt ſeines 
Rangs, der Titel eines Kreisforſtraths verliehen. 
vom 10. Detober 1856. Die Revierfoͤrſtersſtelle zu Tettnaug 
wurde dem Revierförſter Merkel zu Amtzell, Forſtamts 
Weingarten, 
die Revierförſtersſtelle zu Amtzell, dem Revierförfter 
Neger von Wiefenftaig, Borftamts Kirchheim, übertragen. 
vom 24: October 1856. Auf die Revierförftersitelle zu Klee: 
bronn wurde der Revierförfter Sehleifen von Gönningen, 
Korftamtd Urach, und 
auf die NRevierförftersftelle zu Gönningen ber Revier 
förfter Gans von Schwarzenberg, Forſtamts Freudenftadt, 
verfebt. 


vom 21. Nov. 1836. Die Revierförfter Neber zu Amtzell und 


Brenner zu Donanftetten, Forſtamts Alpe, wurden ge 
genfeitig verfegt. 
vom 12. Dez. 1856. Dem Oberförfter IE Kl., Frhrn. v. Seut⸗ 
ter zu Kapfenburg wurde das Ferſtamt Altenſtaig über: 
fragen. 
Das Revier Schwarzenberg wurde dem Zorftgeometer 
Koftenbader, und 


am 19. Dez. 1836 das Revier Wieſenſtaig dem Forſtaſſiſten⸗ 


fen Bullinger in Neuenbürg übertragen. 


stes Heft. 8 


% 


— 114 — ' 


Ernennungen widerruflich angestellter Kön. Wiener. 


Königl. Dekret 
vom 28. Merz 1836. Der übernommene gräflich v. Stern: 
berg’fche Revierjäger Müller wurde zum Borfimart im 
Schuffenried, Forſtamts Ochfenbaufen, ernannt. 
vom 9. Mai 1836. Die Zorftwartgitelle zu Schnait wurde 


dem Waldſchützen Hinfinger zu Prevorft, Zorftamts Rei⸗ 


chenberg, übertragen. 
vom 30. Mai 1856. Die nen gebildete Forſtwartsſtelle zu 
Weißenau, Forſtamts Weingarten, Br dem Foritfan- 
didaten Rauter übertragen. 

Auf die Foritwartsftelle zu En ‚ Reviers Plu⸗ 
derhaufen , Forſtamts Schorndorf, wurde ber Forftwart 
Beerfiecher vom Revier Oberurbach verfebt, 

vom 27. Juni 1856. Die Forftwartsftelle zu Afch im Revier 
Bermaringen , Forftamts Blaubeuren, wurde dem Walds 
ı fchäten Renner des gedachten Reviers übertragen. 
vom 5. September 1856. Die Forftwartäftelle zu Berngfelden, 
im Revier und Forftamt Mergentbeim, wurde dem Walds 
fhäten Dbermüller im Revier Te Forſtamts 
Altenſtaig, übertragen. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt: 
in Alpek: Forſtreferendär v. Umgeldter. 
— Bebenhauſen: Forſtkandidat Ekhardt. 
— Krailsheim: Forſtreferendär Boͤgel. 
— Zwiefalten: Forſtkandidat Salzmann. 


* 


veränderungen in den standesherrlichen Sorst- 
Derwaltungen. 
Dekret | | 
vom 8. April 1856. Der graͤflich v. Neipperg’fche Forſtver⸗ 
walter, Hofrath v. Bühler in Schwaigern, wurde in den 
Ruheſtand verfegt und an deffen Stelle der Forftaffiftent 
v. Bühler ernannt. 
vom 43. April 1856. Der fürftlich Hohenlohe Langenburg'ſche 
Revierjäger Riehmann erhielt das Forſtrevier Langenburg. 
vom 17. September 1836. Die durch den Tod des Grafen 
v. Jeniſon⸗Wallworth erledigte K. fürſtlich Thurn⸗ und 
Taxis'ſche Forſtverwaltersſtelle zu Buchau wurde dem bie 
herigen Verweſer derfelben, Häkl, übertragen. 
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Defret 
vom 17. Sept. 1856. In den Königl. fürftlic Thurn⸗ "md 
Zaris’fchen Foritverwaltungsbezirten wurden die Revier⸗ 
föritersftellen in folgender Weife befebt: 


A 9m Donaukreis. 


I. Forſtverwaltungsbezirk Süßen. 
41) Revier Bollftern. 
Förſter Alois Schild, bisher dafelbft. 
2) Revier Urfendorf. 
Förfter Sales Schild, bisher dafelbft. 
II. Sorftverwaltungsbezirt Buchan. 
4) Revier Dürmentingen. 
Foͤrſter Aßfalg, bisher zu Seelenhof. 
2) Revier Uttenmeiler. 
Sörfter Moll, bisher dafelbft. 
3) Revier Marchthal. 
Zörfter Höflinger, bisher daſelbſt. 
4) Revier Bremelau. 
Förſter Gern, bisher in Scheer. 
5) Revier Sulmendigen. 
Foörſter Blank, bisher daſelbſt. 


B. Im Jarxtkreis. 


III. Forſtverwaltungsbezirk Neresheim. 

1) Revier Elchingen. 

Förſter Munding, bisher in Trugenhofen. 
2) Revier Nietheim. 

Sörfter Gönner, bisher in Groskuchen. 
3) Revier Hochſtatt. 

Förfter Royes, bisher in Difchingen. 
4) Revier Trugenbofen. 

Förſter Eggitein, bisher in Gaglingen. 

vom 4 Nov. 1836. Die Kin. fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſchen 

Revierförſter Munding in Elchingen und Royes-in Hoch: 
ftatt wurden gegenfeitig verfeßt. 


2. 
Art des Hlzverkaufs in den Staatswaldungen. 


Die würtembergifche Forſtverwaltung hat ihre Wirkfam- 
keit im Jahr 1836 mit einer ſehr erfreulichen Anordnung 
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bezeichnet. Sie betrifft den Verkauf des Holzertrags der Staat‘ 
mwaldungen im Aufitreich und lautet folgendermaßen: : 
Um einestheild den Schwierigkeiten auszumeichen, welchen 
bei der bisherigen Verkaufsweiſe des Holzes aus Staatswals 
dungen nad regulirten oder fogenannten NRevierpreifen, bie 
jeweilige Beftimmung biefer Preife nad) den örtlichen und 
Verkehrs⸗Verhältniſſen, fo wie die durch die Korftbehörden 
ftattfindende Vertheilung des Holzes felbft unterliegt, und 
anderntheils, unter DBefeitigung jeder dießfälligen Willkür 
lichkeit, eine angemefiene Berwerthung des Zorftertrags zu 
erzielen, wird hiemit nad, höchiter Genehmigung Seiner Kb 
niglihen Majeſtät vom 28. d. M. Folgendes verfügt: 


1) In Zukunft gefchehen die in Staatdwaldungen vorkoms 
menden Holzverkäufe in der Regel im öffentlichen Auf 
ftreich, nad) vorhergegangener Befanntmachung beffelben. 

2) Neben dem eigenen Bedarf der Staatsfinanzverwaltung 
zu Gerechtigfeits-Abgaben und Befoldungen, fo wie für 
die K. Eifenwerke, Salinen und Holzgärten wird von 
der Berfteigerung ausgenommen: 

a) Dasjenige Brennholz, welches von dem verkäuflichen 
Erzeugniß aus benachbarten Staatswaldungen an Ge 
meinden, denen es an eigenen Waldungen, oder an nd 
herer Gelegenheit zur Beholzung fehlt, im Ganzen 
gegen Sahlungshaftung der Gemeindepflege für ben 
von der höheren Zorftbehörde zu beftimmenden Preis 
zur Bertheilung unter ihre unbemittelten Angehörigen 
überlaffen wird; 
das Bauholz für den eigenen Bedarf von Revier: 
Inſaſſen, wenn oder fo weit fie denfelben nicht and 
eigenen oder Gemeindewaldungen erhalten Eönnen; 

e) das Werkholz oder Handwerksholz zur Selbftverarber 
fung für Wagner, Küfer, Drechsler, Siebmacher, Pfeir 
fenmacher und deral., infofern es micht aus den Wal 
dungen der Gemeinden, weldyen die Handwerker ange 
hören, bezogen werden Tann; : | 

d) das Stod- oder Stumpen: und Wurzelholz, und gerit 
gere Reiſach, deſſen Aufbereitung auf Staatsrechnung 
nicht angemeſſen erfcheint. 

Auch bleibt es ‚Hinfichklich der Abgabe der Gerber 


rinde bei den beftehenden Beſtimmungen (Real. von 
1835, ©. 49). na ee — * 


b 


* 
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3) Die Forftämter werden dafür forgen, daß Die Holzver⸗ 
käufe bald nach der Aufnahme der Schläge im Frühjahr 
fortlaufend fo vorgenommen werden, daß nicht mehrere 

Aufitreidhe, die einander ftören könnten, auf einen Tag 

fallen, weßwegen benachbarte Forftämter ſich mit einan⸗ 

der ind Einverftändniß zu fegen haben... 

Die Verfteigerung wird von dem Förfter und Kamerals 

amtsbuchhalter des Bezirks auf dem Holzfchlag felbft, 

oder in der Nähe deifelben, damit der Gegenftand des 

Verkaufs beaugenfcheinigt werden fann, unter Führung 

eines nad) den foritamtlihen Holzaufnahms⸗-Regiſtern 

zuvor angelegten Protokolld vorgenommen. 

5)- Sowohl Nutz-⸗ als Brennholz ift in Pleineren Mengen, 
welche bei letzterem bis auf 4 Klafter herabgehen Finnen, 
zum Verkauf zu bringen, und den vorangegangenen Einzel: 
verkäufen Feine Gefammtverfteigerung ' mehr nachfolgen 
zu laſſen. 

6) Wird der, nach der Beftimmung der höhern Forſtbehoͤrde, 
bei dem Verkauf als Anbot zum. Grund gelegte Preis 

- durd) den Anfitreich erreicht oder überfchritten, fo erfolgt 
fogleih der Zuſchlag an den Meiftbietenden, ohne Ges 
nehmigungs-Vorbehalt. Im andern Fall ift das Ergebs 
niß der höhern Behörde zur Verfügung vorzulegen. 


7) Bei der Berfteigerung erhglt der Käufer über jede ihm 
zugefchlagene Partie fogleich eine, die Nummer des Holz⸗ 
aufnahmsregifters, den Holzfchlag, den Preis und den 
Tag und Drt des künftigen Geldeinzugs bezeichnenden -. 
Kaufzettel, welchen er mit einem darin bereits ausge⸗ 
drüdten, etwa auf ein Zwanzigftel des Holzwerths zu 
beftimmenden baaren Aufgeld auszuldfen hat. 

Bon dem Zeitpunkt der Einhändigung des Kaufzettels 
an fteht das erfaufte Holz auf Nechnung und Gefahr 
des Käufers im Schlag, das Kön. Forſtperſonal wird 
zwar die Hütung beflelben fortfegen, es ift aber auch dem 
Holzkäufern freigeftellt,, bis zur Abfuhr des Holzes für 
die Hütung defielben durch vertraute rn noch bes 
fonders zu forgen. 

In den erften Wochen nad) Bollziehung der Verſteige⸗ 
zungen hat der Kameralverwalter an den vorausbeſtimm⸗ 
ten Tagen: and Orten den Geldeinzug vorzunehmen, 
wobei ſämmtliche Holzkäufer mit ihren Kaufzetteln zu 
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erſcheinen, und nach Abrechnung des vorgeſchoſſenen Auf⸗ 

gelds entweder baare Bezahlung zu leiſten, oder für den 

Reit durch Privat: oder gemeinderäthliche. Buͤrgſchafts⸗ 

Urkunden Sicherheit zu geben haben, gegen welche, wenn 

fie der Kameralbeamte genügend findet, längitens big 

su Ende des laufenden Kalenderjahres Borafrift ertheilt 
wird. A 

410) Die geleiftete Bezahlung oder verwilligte Borgfrift wird 

auf dem Kaufzettel bemerkt, und es fteht nun der Abs 


fuhr des Holzes auf dem fetgefeten Tag gegen Abgabe 


des Zettels an den aufgeſtellten Korftdiener Fein weiteres 

Hinderniß im Wege. 

43) Wird hingegen die Leiftung baarer Bezahlung oder ge 
nägender Sicherheit anf den beitimmten Tag verfäumt 
oder nicht anfgebracht, fo ift das bezahlte Aufgeld der 
Kameralkafle verfallen und über bad, mit der zugleich 
von felbit eintretenden Auflöfung des Kaufs, dem Ka: 

N meralamt zurüdfallende Holz anderwärtd zu verfügen, 
in welcher Beziehung jenes dem Nevierföriter ungefäumt 
Nachricht zu geben Hat. 

Indem vorftehende Beftimmungen zur allgemeinen Kennt 
niß gebracht werden, haben die K. Forſt⸗ und Kameralämter 
in Abficht auf die Anordnung ber Verkäufe, von welchen auch 
den Forftdienern die a Diäten bewilligt werden, fo 
wie wegen Einrichtung der Protokolle und Verrehnung, von 
den Kreis⸗Finanzkammern noch nähere Vorfchriften zu er 
warten. 

Stuttgart, den 30. November 18536. 

| Derdegen. 


5. 
Forftgeldetat der Staatswaldungen von 2838. 


Nady dem Hauptfinanzetat von 1835 ift der Ertrag dei 
Würtembergifchen Staatsforfte, welhe in runder Summe 
600,000 Mrgn. enthalten, jährlich angefchlagen: 

Rohe Einnahmen . . . . 4,699,000 fl. 
Davon: 
Verwaltungsfoften 340,000 fl. 
Uebrige Ausgaben 472,528 fl. 
812,548 fl. 
Neiner Eitrag . 2 2 2. . 886,452 Ai. 


Y 
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Es iſt folglich der Ertrag eines Morgens berechnet u 

1 fl. 284 kr. 
4. 
Vergrößerung der Staatswaldfläche. 

Dur) den Ankauf der gräfich v. Sternberg'ſchen Be 
. figungen Schußenried und Weißenau in Oberfchwaben von Geis 
— = Staats hat fich die Staatswaldfläche bedeutend ver 

größer 





5. 
Forftdienftprüfung von 2886, 

Am 3. Okt. 1836 und den folgenden Tagen hat eine 
Prüfung für die Bewerber um Forſtwarts⸗ und Forſtaſſiſtenten⸗ 
Stellen und am 6. Okt. und den folgenden Tagen für die 
Bewerber um Förfters: und Oberförftere: Stellen ftattgefunden. 
Die Eraminatoren waren: Finangratb Schmidlin in Stutt: 
gart, Kreis:Oberforftmeifter v. Pleſſen aus Reutlingen und 
Kreisforftrath, Oberförfter v. Widenmann aus Bebenhaufen. 


Es find erſchienen und locirt worden: 


Bei der Prüfung ste Etaffe. 2te Claſſe. Abgewiefen. Zuſammen. 
ıte, Sie, ste Abth. 

















für Sorftwartäftellen 114185 6 16 

„Aſſiſtentenſtellen 417 4 9 

„ Börtteräftellen 141316 7 18 

„Oberförſtersſtellen 1 1 
2. 1. 

6. 
Veränderung im Lebrerperfonal an der Huiverfiht 
Tübingen. 


Die Univerfität Tübingen hat durch. den uebertritt bes 
Profeſſors der Lands und Forſtwiſſenſchaft, Dr. Widenmann, 
in den praßtifchen Yorfedienft einen emipfinhlichen Verluſt er 
Nitten. Den junge Borftieuten bat fidy aber dadurch eine 
vorzugliche Gelegenheit zum praftifdyen Unterricht eröffnet,‘ 
von welcher bereits eine ziemliche Anzahl Gebrauch macht. - 
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VII. 
Nachrichten von Hohenheim. 





1. 


a re Excurſion der Candidaten im 
Sommer 1836, 


Die arößere forſtwirthſchaftliche Excurſion, welche von 
einem Theil der Forſtkandidaten von Hohenheim unter der 
Begleitung der beiden Hauptfachlehrer Gwinner und Brecht 
im Sommer 1836 vorgenommen wurde, währte 14 Tage, vom 
32. uni bis 5. Juli, und gieng über die fchwäbifche Alp nach 
Dberfchwaben bis an den Bodenfee und von da der ganzen 
Länge des Schwarzwaldes nad zurüd bis in das Enzthal. 
Die wichtigſten Punkte, welche berührt wurden, find: St. Jo⸗ 
hann, Urach, Münfingen, Ehingen, Bußen, Siegen, Alte: 
haufen, Weingarten, Walbburg, Sriedrichshafen, Rorſchach, 
Conſtanz, Hohentwiel, Schafhaufen mit dem Nheinfall, Raus 
den, Donaudfchingen, Villingen, Schramberg, Reinerzau, 
Nippoldsau, Kniebis, Nheinthal, Saßbach, Hub, Herrenwieg, 
Murgthal, Schönmünz, Enztlöfterle, Wildbad und Hirſchau. 
Die Reife war durchaus von dem fchönften Wetter begünftigt, 
und es wohnten derfelben namentlid, folgende Candidaten an: 
Asfalk, Bayer, Bührlen, Graf v. Drechſel, v. Semmingen, 
Geyer, Hahn, Kober, Kutruff, v. Lilier, Schelling, Schlette 
und Wörz. Die wiffenichaftlihe Ausbeute dieſer Ercurfion 
ift bereits in dem Hohenheimer landwirthſchaftlichen Wochen⸗ 
blatt Neo. 30 und 34 in kurzen Umriffen niedergelegt ; von 


- 


den Notizen aber, welche dort aus Mangel an Raum wegges 
laaſſen werden mußten, foll folgende wegen ihrer Wichtigkeit 
bier nachträglich eine Stelle finden: 
Auf dem NRanden (zwifchen Schafhaufen und Huͤfingen) 
erwartete uns der Fuͤrſtlich fürſtenbergiſche Oberforſtinſpektor 
Gebhard, früher Forſtlehrer zu Hohenheim, nnd die badi⸗ 


ſchen Forſttaxatoren Neher und Roth, welch' letztere im Auf— 


trag der Großherzoglichen Forſtpolizeidirektion gegenwärtig 
mit der Taration und Wirthfchafts- Einrichtung in den Ges 
meindewaldungen des obern Schwarzwaldes befchäftigt find. 
Die Forſtpolizeiditektion hat für dieſes Geſchäft, das im gans 
zen Großherzogthum, auch in ben Staatswaldungen, nad) 
gleichen Grundfägen vorgenommen wird, eine umfaflende Ins 
ſtruktion erlaffen, welche bei bebarrlicher Ausführung dem 
Lande die fchönften Früchte tragen wird. Die Taratoren ges 
ben aus der mit der polntechnifchen Anftalt verbundenen Zorfte 
ſchule zu Karlsruhe hervor, werden nad) vollendetem theoretis 
ſchem und praßtifhem Kurs ftrenge geprüft und liefern zum 
Behuf der vorliegenden Aufträge, unter der Aufficht des Forſt⸗ 
raths Arnsberger, in der Nähe von Karlsruhe eine Probear: 
beit nach wiflenfchaftlichen Prinzipien. : Bereits find gegen 
20 diefer forgfältig gebildeten jungen Männer in den ver: 
fchiedenen Theilen des Landes in Thätigkeit, unter Mitwir- 
kung der betreffenden Bezirksförfter. Zu Auffitellung von Ers 
fahrungstafeln, welche bei der jehigen Bedeutung bes Forſt⸗ 
wefens in keinem Lande fehlen follten, bat die Großherzogliche 
Regierung gleichzeitig 4000 fl. ausgeworfen. Die zwei Zorft- 
taratoren hatten die Gefälligkeit, in einem Sojährigen Fichten⸗ 
beſtand in unferer Gegenwart eine Probefläche aufzunehmen. 
Das Verfahren weicht von dem unfrigen im Schönbuch, wie 
ſolches im 2ten Heft der forftlichen Mittheilungen befchrieben 
ift, nicht weſentlich ab. Die Probeflähe war nicht ald normal 
anzufehen, wohl aber kann ihr Holzmaflengehalt als Ver: 
gleichsgröße benugt werden. Die erhobenen Refultate geben 
aus folgenden Tabellen — 
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Uachweifung über die Holzhaltigkeit auf einem Morgen 


Erfahrungsfläche. 
— Hbhenklaſſen 
I. 1.1 | m} WW II. 'ı.|njm}tmw II. 


Stämme, Stüd . 260| 
Summe 3 — 


umme der Kreis 

flähen OSuß. . 1182.33] 
Secalmalaentnpalt 

Kubitfuß . . | 15498 
Redurtionszahl th 0,55 


Holzmaſſe, Kubiffuß | 8524| 
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Schlußprüfung im Jahr 1828. 


Bei ber am 24. Sept. 1836 in Gegenwart einer Königl. 
Commiffion in dem Inftitut zu Hohenheim vorgenommenen 
Schlußprüfung wurden folgende Preismedaillen vertheilt: 


I. An Landwirthichaftd:Candidaten: 


die erite an Schlebufc, aus Amorbad) in Baiern, 
die zweite an Scholteß aus Berzete in — 


II. An Forſt⸗Candidaten: 


die erſte an Kober aus Plüderhaufen, 
die zweite an Schlette aus Pfullingen. 
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4. 
Die NRaturalienfammlungen. 

Die Naturalienfammlungen des Inſtituts Haben durch 
den Ankauf des Kabinetd des verftorbenen Finanzkammer—⸗ 
Direktord von Seutter in Ludwigsburg einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten. Um diefe Sammlungen anhaltend zu ver: 
mehren , ergeht an die vaterländifchen Forſtleute, namentlich 
aber auch an bie ehemaligen Zöglinge des Snftituts die Bitte, 
bei Gelegenheit Beiträge zu liefern. 


6. 
Die Forftplantage. 
In der Forfiplantage, welche zur Uebung für die Forft- 


kandidaten beſtimmt ift, wurde im Frühjahr 1856 eine Bu- 


chelfaat im Zreien vorgenommen, die vollfommen gelungen ift. 
Unter den übrigen Holzfaaten, weldhe im Allgemeinen durch 
den trocdenen Sommer fehr gelitten haben, ne die Akazien⸗ 
faat nody das beite Gedeihen. 


Das Wochenblatt für Sand uud Hauswirthſchaft. 

Das Wochenblaft für Land» und Hausmwirthfchaft, Handel 
und Gewerbe, redigirt von Prof. Dr. Niede in Hohenheim, 
erfcheint feit dem 1. März 1830, zählt jet 1600 Abnehmer 
und koſtet jährlich nebſt Beilagen und Lithographien nur 
4 fl. 30 kr. Da es von vielfeitigem Intereſſe ift und feinen 
Inhalt auch auf forftlihe Gegenftände ausdehnt, fo machen 
wir das Korftpublifum darauf aufmerkffam. 


® 7. 
Verzeichniß der an Oſtern und Herbſt 1836 aufgenom⸗ 
menen Candidaten; als Nachtrag zu dem Candidaten⸗ 
Verzeichniß des Inſtituts Hohenheim vom Herbft 
21818 bis Oftern 1836, *) 
Il. Lan dwirthe. 
4. Intänder. 
Eintritt. Namen. Beburktort. 


Dftern 1836. Krauß. Weikersheim. 
—* v. Teffin. Kilchberg. 





H Stuttgart, Schweizerbarts Buchhaudlung. 1836. BPreis 12 fr. 
⸗ — J 


— 17 — 
Eintritt. "Namen. Geburtsort. 
Herbſt 1836. Adler. Markolsheim. 
u v. Crailsheim. Morſtein. 
Frank. Eßlingen. 
Grill. Bietigheim. 
Staudenmayer. Heilbronn. 
Zeller. Kleinbottwar. 
Wieland. Ulm. 
2) Ausländer. 
Anhalt. 
Dftern 1836. v. Behr. Eöthen. 
Baiern. 
Dftern 1856. Bonanomi, Amorbach. 
Herbſt 1856. Hiller. Oberelchingen. 
Ruthart. Augsburg. 
Tillmann. Freinsheim. 
Dänemark. 
Herbſt 1856. v. Brockdorff. Kletkamp. 
| Frankfurt. | 
Oftern 1856. Hiller. - Frankfurt a. M. 
Hannover. 
Oftern 1856. Gruner. —  __ Osnabrüd. 
Mayer. Bomde. 
Heffenkaffel. 
Oftern 1836. Hartdegen. Kafll. 
Wild. ditto. 
Oeſtre ich. 
Herbſt 1856. Komers. Humpoletz. 
| Preu Ben. 
Oſtern 1836. . Rampbaufen. Eilln. 
Schäfer. Grand. 
Iotenhöfer. Wandlacken. 


Herbſt 1836. v. Hovel. Herbeck. 


— — ern 


Eintritt. 


Herbſt 1836. 


erh 1856.. 
Oſtern * * 


pr 
® ’ 


Herbit 1858: 


I. Forſtwirthe. 


Oſtern 1856. 


Herbft 1856. 


Herbſt 1836. 


| Herbft 1836. 
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1) 


2) 


Rußland. 
Namen. 
Berggrün. 
Kusnetzoff. 


Schweiz. 
Caviezel. 
Waldeck. 
Dreves. 


IZuländer. 


Bayer. 
Geyer. 
Kuttler. 
Buhl. 
Bürklen. 
Burkardt. 
v. Gültlingen. 
Laroche. 
v. Speth. 
Schoch. 
v. Wöllwarth. 
Ausländer. 
Baden. 
Bogenſchutz. 
Ganter. 
Hug. 
Merk. 
Unold. 
Wilibald. 
Baiern. 
Bolz J. 
Bolz II. 
v. Hillenbrand. 
Schweiz. 
Evers. 


Hungenbühler. 


Geburtsort. 


St. Petersburg. 


ditto. 


Chur 
in Graubündten. 


Böllinghauſen. 


Mulfingen. 


Egenhauſen. 


Stubersheim. 
Großheppach. 
Eßlingen. 
Rottweil. 
Berneck. 
Thierberg. 
Scülzburg. 
Oſterholz. 
Laubach. 


Kriegerthal. 


Mundelfingen. 


Ochſenbach. 
Heiligenberg. 
Donausſchingen. 
Emmingen. 


Sohlenhofen. 
ditto. 
Augsburg. 


Aarau. 
St, Gallen. 


D 
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II. ean d⸗ und Forſtwirthe. 









Balern. 2 

Eintritt. Namen. Geburtsort. 
Oſtern 1836. Graf v. Drechſel. Munchen. 

J Sachſen. 
Herbſt 1856. . König. iſengch. 

N E\ * — 

X 
ar 
8. 


Verzeichniß derientgen Bänme und Gefträuche, welche 
in der exotifchen Baum = Schule zu Hohenheim ftets 
in mehrfacher Auzahl käuflich zu haben find *) 5 


Breit De: 

Acer campestre, #eld » Ahorn, ————— 12 
„ dasycarpum, Silber: A Ahorn R R . 15 
„ negundo, efchenblättriger . f i j N 415 
„ opalus, italienifcher i } 15 
= platanoides , Spig-Ahorn, das Hundert au . 6 — 

„ Jaciniatum, mit gefätigten Blättern. . . 15 
* psevdoplatanus, gemeiner . 00. 6 
z „fol. — buntblättriger — 46 
* rubrum, rother . et 45 
Mi saceharinum, Bud 2 2 ee. 15 
„ striatum, geftreifter . 2 ; R n 24 
» pensilvanicum, penfplvanifcher 5 Sr 20 
tataricum, tartarifcher . 10 
Acsculus carnea, geoßrothblähende Roptaftanie R 56 
„ hippocastanum,, gemeine . R 15 
das Hun u 5000 re 0 

„n Auten, gelbblühendee.. — 2a 
„» macrostachya, langäbrite . . .  . 0... 56 
„ pavia, klein rothbluͤhende . 24 
Ailanthus glandulosa , Beige Götterbuum " . 36 
Alnus glutinosa Schwarz.Erl 30 u a 6 
„  ineana, Weiß:Erle . . a 8 
Amorpha fruticosa, Baftard» Yndigo . . ; R 40 
Ampelopsis quinque folia, Sungfern Reben . 6 
Amygdalus communis , Mandel aum, hochſtämmig. "50 
s m Doramiaen : 20 

“ Dana, Swergmandel Fe ; 42 


*, Die Käufer haben fih mit den —— an den Konigl. Gaͤrtner 
Ale ad In Dohenheim in franfirten Briefen zu wenden und bei der 
bnahme baare Bezahlung zu leiſten; ſür die Emballage werden nur 

Die Auslagen vergütet. 
stes Deft. De 9 


= 180 


Aralia spinosa, ftachligte Aralie 

Aristolochia sipho, amerifanifche Dfterlucen s 
Azalea viscosa, ne Azalie R 

Berberis cretica, kretiſche Erbieln, Sauerdorn 

vulgaris ‚ gemeine . 

fr. — mit blauer krucht 

Betula alba, "gemeine B A 

5 carpinifolia , Sapnbucen’sätiige ur 

„ » excelsa, bobe . ; . 

„ lenta, zähe . . . 

' populifolia , Pappel: blättrige r x 
Bignonia catalpa, Trompetenbaum . 

n radicans ‚ rankender . : 
Broussonetia papyrifera, Dapier» Maulbeerbaum 
Buxus ee: Buhsbaum . 

fol. varieg. buntblättriger . 

Calycanthus "oridus, — — — 
Carpinus betulus, Haynbuche.. 
Castanea vesca, füße Kaftanie . 

Ceanothus —— amerikan. Saͤckelſtrauch 
Celastrus scandens, Hetternder Gelafter . N 
Celtis occidentalis, amerik. Zürgelbaum . . 
Cephalantbus oceidentalis, ameriE. Knopfbaum. 
Cercis canadensis, canadifcher Judasbaum 


„ siliquastrum, europäifcher . 
Clematis americana, amerifanifche Waldrebe 

„ virginiana, virginifche 

» jyitelba, gemeine 

'„ viticella, italieniſche, "blaue 


rothe . 
Clethra alnifolia, erlenblättrige Glethra 
„ &acuminata, zugeſpitzte i 
Colutea arborescens , Blafenftrand) : 
„ orientalis, oriantalifcher Blafenitraud) 
Corchorus japonicus, japaniſcher Corchorus ; 
Cornus alba, weißbeeriger Hartriegell . ; 
; m mit bunten Blättern . F 
„ mascula, Corneel» Kirfhen, Dirrliieen . 


‘ 


0 oe o o . 


— sauguinea, rother Hartriegel .  . 
Coronilla emerus, Scorpions: Senne . i 
Corylus americana, ameritanifche Haſelnuß 

„ avellana, gemeine . 

» » fructu albo maj. mit großer Frucht A 


h 2 


. 0.2: 1.2: 00 0 08 0. et 0 


‘ 
« 
“ 
“ 


= 


nn fr. obf. rabr. mit langer | Frucht. 


weißer 


albo 
Crataegus arbutifolia, ———— — Weißdorn 


„ azarolus, su a ——— 
„cocecinea, Scharlach Fe 
„ cordata, —— blättriger } 

„ elegans, fhöner . a 


» glandulosa, drüßigter 
" oxyacantha , gemeiner 


= 


h 2 


“ 


® “ ® ‘ ) ® “ ® 0 “ ® 


ki wei --[w- 


- ». capitatus, Fopffürmiger . 
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gefüllter Blüte .. 2. 2. 

» A. yubr. vothblähenderr - . BE 
» Pyracantba, brennender Bulh . 
» ‚viridis, grüner . 0. 0.2. 0.200. 
Cupressus disticha, virginifche Enprefle . 
Cydonia chinensis, hinefifche Quitte N 
„ vulgaris, gemeine . . . . 

ss 5 mit birnförmiger Frucht . 
Cytisus alpinus, Alpen: Bohnenbaum . 


:» elongatus, weitblumigter . 
‘ „ Jlaburnum, gemeiner . . 
„ nigricans, ſchwaͤrzlichter 
» Purpureus, purpurrother . 


® ‘ “ ..s 


„ sessilifolius, ftiellosbläftriger . 
Daphne laureola, immergrüner Seidelbaft 
» mezereum, gewöhnliher -— . 
Diervilla humilis, ameritanifche Dierville . 
Diospiros lotus, italienifche Dattelpflaume 
„ virginiana, virginifche. N R . 
Elzagnus orientalis, wilder Delbaum . 
Erica herbacea, £rautartige Heide .— . 
„ multitlora, vielblübendte . . . 


oe 92 oo qy 8 tt ee Le 8 rer U 8 FE 0 40 0 oe 


Evonymus americanus, ameritanifcher Spillbaum 


Pfaffenkäppchen . . ‘ “ ‘ 

»„ europzus, gemeiner. . . . 
„ latifolius, breitblättriger . .  . 
Fagus sylvatica, gemeine Buche —— 
var. sanguinea, Blutbuche . 


“ “ .—. 


Fraxinus acuminata, zugeſpitzte, amerikaniſche Efch 


„ excelsior, gemeine. — 

* „var. aurea, Gold⸗Eſche 
F »pendula, Häng, Trauer . 

» _Juglandifolia, nußbaumblättrige 
„nana, Zwerg R A 2 Vs 

„ ornus, weißblähende . R 2 n 

» parvifolia, Fleinblättrige . W 
Gleditschia triacanthos, dreidorniger Honigdorn 
„inermis, ohne Dornen 


® “ “ 0 0 0 — 


Halesia tetraptera, vierflügeliche Halefte . . 
Hedera helix, Epbeu . RR . . s 
Hibiscus syriacus, fprifcher Eibifh . s — 
Hippophae rhamnoides, Sanddorn ,. .  . 
Hydrangea arborescens, baumartige Hndrangie . 
» nivea, weißblättiie . . ⸗ 
Hypericum calycinum, großblumigtes Harthen . 
» hircinum, Bodsftrauh . —— —— 
Jasminum fruticans, ſtrauchartiger Jasmin 
„officinale, gewͤhnliche.. 
Hex aquifolium, Stehpalme .» . 2... 
9% 


oe. oe .e 9 = + “ o oe oo © . 0 eo % . + “ . 6 ‘ « . .o 


80 . 0 « ’ oe 0 0 0 «‘ 


oe 0 09 0,0 0. 


Vreis p. ee 
Crataegus oxyacantha, flor. albo pleno, mit weißer 


* 
— 
”» 
” 
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| — — weiße amerikaniſche Ruß 


amara, itter .. % . 
aquatica, MWafler 
eincera, afchfarbige 
compressa, gedrüdte 
nigra, fhwarzge . 
regia, Wallnnf . 


% 


5 . 


Juniperus sabina var. tamariscifol. Sevenbaum . 
„ virginiana, virginifcher Wachholder . 


Ligustrum vulgare, Rainmeide, Beinbolz 


sassafras, Saſſafras 


'Kalreuteria paniculata, tifpentragende Kölzenterie, 
Laurus benzoin, ee ä 


reis p. Gtäd. 
Vreis p k. * 


. [ u ] } ® .o 9 0 9 ,. “.- 


Liquidambar styraciflus, — Hinberraum 
Liriodendron tulipifera, Tulpenbaum 


Lonicera alpigens, aılpen vegenenſche 


„ eaprifolium, Geisblatt ae 
„ ccrulea,, Hlaubeerigtee — — 
grata, fhönes . . . . . 0) 
— nigra; ſchwarzes 
— enum var. quereifolium ; eichenblaͤttrige 


sus. 


Lycjum europaeum, Bodsdurn . ; 


„ 


Menispermum canadense, canadifcher Mondfamen 
Mespilus. axillaris, ftachelbeerblättriger Miſpel 


eisblatt. 


perielymenum var. fol. yarieg „Puntblättriges 


sempervirens, immerblühendes . 
sibirica , fibirifche BEBERHEIGE- A 
tatarica, tartariihe - 
xylosteum, gemeine .. .. 


carolinianum , Parolinifher. .. 


» elliptica, eluptifhr . . 


” 
” 


.» 
» 


germanica, deutfcher : 


»: var. mit großer Frucht i 
» tanacetifolia, orientalifcher 
Morus alba, weißer Manlbeerbaum 


nigra, fdywarzer . R A A 
rubra, rotber . 


Myrica cerifera Wachsſtrauch nn 
„ gale, gemöh 


nlicher 


®“- 


“ 
« 
h 2 
h 


® 
eo 
“ 
“ 
“ 
“. 


Ononis rotundifolia, eundblättsige Hauhecel 


Ostrya virginica, virginifche Hahnbuche 


Paliurus australis, Stehdorn . 
Perploca graeca, griechifcher Sctingftrandh 


Philadelphus caronarius, wilder 
var. flore pl. mit gefüllter Blüthe 


» 
” 
”„ 


Pinus abies, Weißtanne 


”„ 
” 
” 


— 


var, nanus, el : Jasmin . 
grandiflorus, großbl 


americana, AT EORIIDE un 
balsamea, Balfam .. ; 
eanadensis, canadicſche 3 R 


asmin . 


Auntgter : 


« ‘ 0 0 0 0 


. 


‘ 
“ 
® 
‘ 
® 


0 9 0 0 0. 
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Breit p. Gtück. 
0. ? 


r. 
Pinus cembra, Zürbelnuß. 2 u. 48 
” larix, Lerchenbaum . . . . O . 12 
picea, Rothtanne . . 0 . 8 
'Platanus occidentalia, amerifanifcher Platan ni 20 
Populus alba, Silberpappel 0 . . . . 15 
». balsamifera, Balfam . . 0 — 0 0 15 
„cecanadensis, canadiſche.... 16 
'„ nigra var. italica, italieniſhe..-.. 40 
„ tremula, Bitter . TE ee ae" 6 
Potentilla fruticosa, Sänf»Bingesftzand . e ; 6 
Prunus avium und cerasus, faure und füße Kirfchen: . 
.„ wilde hochſtämmig SE —— 42 
„ veredelt in Pyramiden ee re 45 
» gefüllt bähende - > 2 2 22. 24 
‚„ domestica, Pflaumen . a 15 
„ Jaurocerasus, Kirfhenlorbeer . -  . . 24 
„ mahaleb, türfifche. Weichſel in. oo :8 
„ padus, Trauben: »Kirſche 12 
pumila, Zwerg 0 0 . . 45 
„ semperflorens, immerblühende en 18 
„ sinengis flore pleno, gefülltblähende RRENIGE 
Bwergmandel . ne 48 
virginica, virginiſche Traubenkirſche —— 18 
Ptelea trifoliata, Lederblume . . ae x 6 
Pyrus amelanchier, $elfendbirn . : R F ä 410 
„ baccata, BeersApfel . 5 46 
Pi communis flor. pl. sefülttühende Birn —— 30 
„coronaria, Kronap — 20 
elæagnifolia, fdmalbläktrige Birn et 20 
M malus, Aepfel, veredelte, hochſtämmig 20 
is „ in Pyramiden auf Sobannis.Etämmchen 0 
„ nivalis, Schneebirne . 48 


„ pollveria, Zazerolen, Huindutten-Birn : 


— 18 

„ spectabilis, mn DE Le Apfel a * 24 
pl. gefülltblůͤh. FOR Te >? 30 

Quercus alba, weißbläkttige Ehe . i — 30 
„ aquatica, Waſſer U er 30 
» certis, zerr⸗ oder burgundiſche a Se" 24 
„ coccines, Scharlad) : .. ' 
» phellos, weidenblättrige ae ee 50 
y robur,, gemeine . . . . . . . :9 
” zubra, tote . 7 x 50 
tinctoria,. Färber⸗ Eiche, Duercitron i 30 

- Rhamnus alnifolius, erlenblättriger Kreuzdorn . N 12 
„ alpinus, AlpensKreugdom . - -.. . . 12 
„ catharrticus, Kreuzdorn . ; a 9 

„ frangula, Pulverhols . | ... 6 
Rhododendron ponticum, °nontifhe Alprofe s — 1 — 
Rhus cotinus, hariden bum 2 2 20.00. 46 
„ elegans, zierliher Sumach Fe a 16 

» glabra, glatter . Fe — 46 
‘„ Aypbina, Efiigbaum, gem. Sumad) — 8 


— — — [wm — — — — — 
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J Preis p. ——— 


te 
Ribes alpinum, Alpen» Tohannisbeere — . 8 
„aureum, gelbblühende, wohlriechende er 42 
„ grossularia, Stachelbeere in 70 Sorten . . 6 
» nigrum, ſchwarze Johannidbeere a 4 
5 variet. fol. varieg. buntblättrige.. 8 
„ rubrum, Johannisbeere, 9 — ——— 

wei s . 
buntblättrige a 
Robinia caragana, ſibiriſcher Erbſenbaunm... 10 
„ frutescens, ſtrauchartige Robinie 16 
„hispida, rothblühende Acaciee. . 18 
» psevdoacacia, gewöhnlihe . . . 15 
— — var. inermis, ftahelloe . - 18 
. 3 »„  pendula, Kugelacarie: 

” ” ” ”» ho ſtaͤmmig 36 
— „ niedrig ... 50 
— tortuosa, gewundene 0. 36 
» Pygmea, en . . in 2 
» —— Ooberenblättige TE — 20 
„ spinosa, ſtachlitt. 30 
„ viscosa, Klebacnie > 2. 202. 48 
Rofen, aller Sorte een 15 
2t er V ‘ [2 ® “ “ ® “ 9 
Ster . A . . 8 
Rubus fruticosus, Brombeer ; en & 
u N fl. pl. mit geräte Btäthe Roh 18 
a ideus, ee . N W 

” „_ gebe. u 5 
„ occidentalis, amerikaniſche Brombere - 40 
„ odoratus, wohlriechende Dimberre - -  « 4 
Salix argentea, Silberwiide -» .: 2 0.0. 10 
„ babylonica, Zrauerweide . Pa 45 
. rosmarinifolia, rosmarinblättrige ae 10 
Salices, Weiden in 70 Sorten . Fe a 5 
Salvia.officinalis, Salbe - 2000. 6 
Sambucus nigra, ollunder . Ta 6 
» Tacemosa, tother oder Hirſchholder —W 8 
Sophora a japanifhe Sophre . . = 20 
var, pendula, hängende. . « 50 
Sorbus, aria, Mehlberbauum . 2. 0. 45 
= aucuparia, Bogelbeerbuum .  . 0.0. 40 
„n domestica, Sperbeln . a : 50 
„ hybrida, Baftard » Rehibeerbaum — —— 15 
„ torminalis, Elzbeerbaum re 12 
Spartium junceum, Binfens Pfrieme . r R . 15 
» Schparium, Befen » Prim .  .:. ...% 6 
Spirsa alpina, Ulpenfpierftande . i i z — 8 
„chamædrifolia, ſibiriſche. 6 
„ erenata, geferbte i ——— 6 
— ——— Sohannistrautäätkige A 6 
n lavigata, . . . . 48 
» opulifolia, Iönecbaffenblättrige Baiizeit, GOoch 6 
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Brei p. Städ. 
fl. er. 


Spiræa salicifolia, weidenblättrige 
„ sorbifolia, vogelbeerblättrige 


. 
vie * 
on 


„ tomentosa, filiige . Fe ee R 20 
„ triloba, dreilappige . F 8 
Staphylea pinnata, gefieberte Yimpernuß . .. 13 
„ trifolia, dreiblättrige . . 415 
Symphoricarpos racemosa, weißbeerigter Trauben-Stran ch 45 
„ vulgaris, gemeiner . . . . 15 
Syringa chinensis, chineſiſche Springe a 20 
„ persica, perfiiche - 0. 43 
»  » var. flore albo, mit weißer Blüthe . . 16 
» var. fol. lacio., mit gefchliäten DIALEEER A 45 
„ vulgaris, gemeine, blue . . . ; 6 
er er weiße . a 6 
rothe, mit großer Blüte et ci 45 

Tamarix gallica, A ——— Pu —— 16 
„ germanica, deutſche .. Pa ———— 16 
Taxus baccata, Taxus. 18 
Thuja occidentalis, 'abendländifcher — 12 
„ orientalis, morgenländifcher  . et 45 
Tilia alba, meißplätttige e amerifanifche ginde - . 56 
„ Americana, ae ättrige amerik. eo 56 

„ europza, gewöhnliche j . 46 
Ulex europzus, europäifcher Hecke⸗ Samen 20 
Ulmus americana, amerik. Uum 24 
- 9» eampestris, BERNBLROE ee et 10 
0. effusa, Fächer s 16 
Viburnum acerifolium, ahornbl. Soneedali⸗ 15 
„dentatum, ge aͤhnte — u 15 
"„ bantena, wollige . . . . 8 
„ opulus, einfachblühende ee: 6 
» » var. fol. roseum, gefäfteblähenbe er 10 
» Pyrifolium, birnblättrige a era ya 18 
Vinea major, großes Immergrän . = 0% 6 
„ minor, Bleined- . . 2 
„ var. fol. varieg 2 buntblättriges j 6 

Vitis labrusca, Fuchstra — 8 
24 


Zanthoxylum fraxineum, n hnwehbaum 


Taxations· Verſuche im wer Jorchenwald Bopfer, ober⸗ 
halb Stuttgart. 

Am 3. December 1836 wurden von derjenigen Abtheilung 
der Forſtkandidaten, welche damals die Vorleſung über Ta⸗ 
xation hörte, in dem Kronwald Bopſer, welcher mit älteren 
Forchen beſtockt iſt, und der, eine Zierde der ganzen Gegend, 
quf einer Anhöhe füdlich von Stuttgart liegt, einige Taxa⸗ 
tionsverſuche vorgenommen. 

Die Lage des Waldes ift weitlih, nördlih und üitlich 


- 


— 16 — 


fanft abhängig, und nach diefen drei Seiten erponirt, Daher beim 
Anhieb feiner Zeit viele Rüdfiht auf den Wind zu nehmen ift. 

Die Gebirgsart ift der obere magere Keuperfandftein und 
der Boden wechfelt zwiſchen Sand und lehmigem Sand. 
Der Humusgebalt ift nicht bedeutend. Der Beſtand ift au . 
den meilten Stellen regelmäßig und gefchloffen, nur am Trauf 
zeigen fich einige Lüden; es ift dort auch der Boden ſchlechter 
unb der Hoͤhenwuchs ſteht zuräd. 

Das Alter des jebigen Beſtandes ift nach der Abzählung 
der Jahresringe au zwei gefällten Stämmen auf 85 bis 90 
Sabre zu eben. 

Der. Beſtand ift bisher ziemlich vegelmäßig burdhforftet 
mworben. 
In ven beffern Partien dieſes Waldes wurden zwei 

Probeflächen ausgeſteckt, je 4 würtembergifhen Morgen groß, 

auf jeder Probeflähe ein Normalſtamm gefällt und fofort die 
übrigen Stämme nad, ihrer untern Kreisfläche und Höhe auf: 
genommen. Nach den vorgenommenen Meflungen wechfelt bie 
Höhe der Stämme zwifhen 85 und 95°. Ausnahmsweiſe 
fommen and) Stämme von 100‘ Höhe vor. 


Erster Derluch. *) 


Die Probeffäche, ungefähr in der Mitte des Waldes gele⸗ 
gen, gewährte folgende Reſultate: 

Der Normalflamm wurde in 11 Abfchnitte zerlegt und 
die mittlere Kreisfläche mit dem Mebband aufgenommen. 

Der Eubifinhalt diefer 114 Stüde ift 58,035". 

Der Gehalt des Reiſachs wurde auf folgende Art ermittelt: 

Ein Stüd Holz; von 2’ Länge und 0,19 mittlerer Kreis 
flädhe, alſo von 0,58 ©.’ Inhalt wog 184 Pfb., und es wiegt 
baber 1 €.’ a8,6 Pfb. Das Auen in 5 Büfcheln aufge 
bunden bat gewogen . 00. 2276 PER. 

Der 10° lange Gipfel wog a. 145 „ 
welche 5,9 C.“ geben; — 


werden dieſe 5,9 €.’ zn obigen 58,035 €.’ addirt, fo iſt ber 
Inhalt des Stammes —:- 63,955 €.’ 

Die Reductionszahl wurde auf folgende Art ansgemittelt: 
Die Srundflähe des Stamms war bei 4’ Höhe vom Boben 


*) Borgenommen von den Eandidaten Asfalt, Bayer, Bolz, u. Gnsberg, 
QYungentühler, König, Kutruff. 


L 
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4,3550’, die Höhe des Stamms mit Einſchluß bed Gipfels 
100’, alfo der Inhalt der fingirten Walze — 133 ©.’ 

‚Der Inhalt der Walze verhält ſich zum wirklichen Inhalt 
des Stamms wie 
, 455 : 63,935 = 1:X = 0,48 

als Reductiongzahl. 

Auf dem Probemergen ftanden 197 Stämme. Die Höbe 
derfelben wurde in 3 Klaflen eingetheilt, nachdem vorber mebs 
. sere Höhenmeflungen mit dem Dendrometer vorgenommen 

worden waren. 


I. Elaffe. Höhe 96°. 


Bayi der Stämme. Befammtfreiskäde. Kubdikiuhalt. * 
114 123. 95 11088 €, 
| I. Elaffe. Höhe 90”. 4 
Zahl der Staͤmme. Sefammtfreisflädhe. Kubifinhalt. a 
60 57,67 . 90 5190,53 are 
| II. Elaffe. Höhe 86. we } 
Zahl der Stämme. Geſammtkreis flaͤche. ſubifinhalt. 
23 17,74 . 85 4505,35 
197 18380,65 C.“ 


Da die Reductionszahl 0,88 ift, fo ift der Holzvorrath auf 

einem Morgen mit Einfhluß von Gipfel und Aeften 
8825,61 C.“ 

Werden bievon in Betracht, daß die Rinde der Stämme 
bei 4’ Höhe über dem Boden ſehr aufgeriffen ift und daß deß⸗ 
halb das Meßband etwas höhere Zahlen angibt, als ſich im 
der Wirklichkeit herausitellen würden, 1005, mit 882,5 C.“ 
abgezogen, fo ergibt ſich als wirklicher Holzvorrath 7943 C.“, 
wovon nad) den oben mitgetheilten Gewichtöverfuchen wieder 
ungefähr 100/06 auf Reifac geben mit 794 C.“ 

Es bleibt folglich an folider Holzmaſſe 7149 ©.‘ 

Nach den von und an andern Orten vorgenommenen mehr: 
feitigen VBerfuchen Bönnen bei Forchen 125 C.“ folide Holzmaſſe 
auf den Raum einer Klafter gerechnet werden und es würden 
fomit auf einem wärtembergifhen Morgen ſtehen 57 Klftr. 


Imeiter Derluch.‘) 


Die Probeflädhe liegt im füdöftlichen Theile des Waldes 
und veiht fich gegen San an jüngere Beſtände an.- 





e) Borgenommen von den Candidaten rvers v. Gemmingen, Gruner, 
Mayer, Wörz, Zeitler. 
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Der gefättte Normalftamm, in 9 Abfchnitte zerfägt, bat 
nach dem Meßband gemeflen 52,978 €. 

Der Eubifgehalt des Neifachs wurde auf folgende Art 
ermittelt: 

Ein Stüd Holz vom obern Theil des Stamms, das ge - 
nau einen Eubitfuß Inhalt hatte, wog 49,9 Pfd. Das Reiſach 
mit Einſchluß des Gipfels hat 248 Pfund gewogen, und es 
ergibt ſich nun der kubiſche Gehalt beffelben ' 

99:41 = 48: X 
X = 4,969 €.’ 

Werden nun biefe 4,969 zu obigen’ 52,978 ©.’ abdirt, 
fo iit der Inhalt des Stammes 57,947 C.“ 

Die Reductionszahl wurde auf folgende Weife ermittelt: 

Die Grundflähe ded Stamms war bei a’ Höhe vom 
Boden = 1,11D°, die Höhe des Stammes mit Einfchluß des 
Gipfels S 95, folglid der Inhalt der fingirten Walze — 
114,9 C.“ Der Inhalt ber Walze verhält fich zum Inhalt des 
‚ wahren kubiſchen Gehalts des Stamms wie 

= 414,9 : 57,997 =A1:X 
i X = 050. 
als Reduttionszahl. 

Auf dem Probemorgen befinden ſich mit Einſchluß des 
Normalſtainms 183 Stämme. Die Höhen derfelben wurden 
in 2 Claſſen eingetheilt, nachdem vorher mehrere Meflungen 
mit dem Dendrometer vorgenommen worden waren. ' 


1. Elaffe Höbe 95° 


J 
Zahl der Stämme. | Sefammitreiäfläde. Kubikinhatt. 
78 91,974 . 9 8737,53. 
11. Elaffe. Höhe 90°. 
405 87,612 . 90 - . 7885,08 C.“ 
183 . 46622,61 


Da die Reductionszahl 0,504 if, fo ift der Holzvorrath 
anf 1 Morgen mit Einfchluß von Gipfel und Aeſten 8577,79 C.“ 
Merden hievon ans den bei der eriten Probefläche angeges 
benen Gründen 10050 mit 837,77 C.“ abgezogen, ſo ergibt fich 
als wirklicher Holzuorrath 7540 E.’, wovon nad) den oben 
mitgetheilten Gewichtsverſuchen wieder ungefähr 10 pCt. auf 
Reiſach gehen mit 754 C.“ 
Es bleiben nn am folider olsmafie 6786 ©.’ und an 
Klaftern pr. Mran. —,- 54,3. 
DU  — — | 


\ 





VIII. 


Anfündigung und Subſcriptions⸗Erdffnung auf eine 


forſtliche Zeitſchrift für das Großherzogthum 
Baden. | 


een 


Daß das PBortfchreiten in wiflenfchaftliher Beziehung 
Pflicht eines jeden gebildeten Mannes und insbefondere deß⸗ 
jenigen feye, welcher fich feinen Wirkungskreis in dem Gebiet 
einer Erfahrungsmwiffenfchaft anserfehen und dem öffentlichen 
Dienfte gewidmet hat, ift längft Eein Gegenftand bes Zweifels 
mehr. . . 

Es ftellt ſich aber neben diefe allgemeine noch eine andere, 
zwar and) erkannte, jedoch nicht Überall nad) ihrer ganzen 
Bedeutung in Erfüllung gegangene Pflicht, nämlich die der 
wiffenfchaftlichen Thätigkeit im engeren Berufskreiſe, welche 
fih insbefondere bei dem Forſtmann darin ausfpricht, feine 
Umgebung — fo zu fagen feine fpezielle Berufswelt — nad) 
allen Richtungen wiffenfchaftlich aufzufaffen, zu behandeln und 
zu unterfuchen, in welchem Verhältniß fie ſich zn allgemeinen 
Theorien befindet, um hieraus jene wichtigen Lofalfolgerungen 
herleiten zu können, welde fo tief in das praftifche Leben 
eingreifen. Ä 

Diefe Thätigbeit und wärdige Bewegung des Einzelnen 
in feiner Sphäre kann aber neben dem befonderen Nuten 
noch einen allgemeineren ftiften, wenn bie gewonnenen Erfabs 
rungen in einem Öffentlichen Blatt niedergelegt und dadurch 
zu einem Gemeingute gemacht werden. 

Ein ſolches forftlihes Blatt kann in mehr abgegrenzter 


Rn 
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Richtung wohl neben den allgemeinen literariſchen Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art vortheilhaft beſtehen, weil jedes Land ſeine 
Eigenthümlichkeiten beſitzt, deren gründliche Behandlung wie⸗ 
derum zum gemeinſchaftlichen Ziele — zur Bereicherung der 
Wiſſenſchaft Führt. 

Durch daſſelbe Eau ferner der wichtige Zweck einer fort⸗ 
während engeren wiſſenſchaftlichen Verbindung unter den va⸗ 
terländifhen Korftmännern bergeftellt, ein gegenfeitiges Zus 
fammenmirken erzeugt‘, und manche ſchätzbare Wahrnehmung 
und Erfahrung Einzelner, Die ohne Anklang in ber Nähe fo 
häufig in dem Strome der Seit und Verbältniffe unbenutzt 
verloren gebt, erhalten und gemeinnübig gemacht werden. 
Der forfiliche Charakter der nach Hanptbeziehungen abweichets 
den Theile des Landes kann allmälig nad, den Lokalurſachen 
und Gründen Mar vor Angen geführt, dadurch das Heimath⸗ 
land für Alte mehr aufgeſchloſſen, die materiellen Intereſſen 
nad) allen Richtungen mehr erkannt und gepflegt werden. — 
SHergebrachte Gewohnheiten ohne zureichende Begründung fin» 
den auf dem Wege der parteilofen Ueberzeugung leichter ihre 
Berichtigung, und felbft lokale Vorurtheile, die oft fo ftörend 
auf den geregelten Kortfchritt einwirken, ſchwinden nad) einem 

‚freundlichen Ideenaustauſch, wenn die Gelegenheit hiezu dar⸗ 
geboten iſt. — Das Verdienft wird an das Licht gezagen, das 
terländifche Inftitutionen nach ihrem wehren Werthe näher 
beleuchtet, manche EmpfänglichBeit alifgeregt, manches Interefle 
angefacht, überhaupt vielfeitige Thätigkeit entwidelt werden. 

So kann eine fprftlicheBeitfchrift für das Großherzogthum 
Baden ald größere Einzelnleiftung, gegenüber von dem, 
was bie forftliche Gefammtheit zu ihrer Aufgabe macht, ange 
fehen werden, und in fo fern dürfen wir hoffen, aud) auf deu 
Stufen der Wilfenfchaft einen Beitrag niederlegen zu Fünnen, 
während wir dem Vaterlande insbefondere dienftbar bleiben, 
welches in der Lage ift, bei der Frage Über den Suftand und 
die Kultivirung der füddentfchen Forftwirchfchaft ein beachtend: 
werthes Work mit in die Wagfchale zu legen. 

Bon ſolchen Anfichten geleitet und nur von der Bezwe⸗ 
Kung bes Nütlichen befeelt, haben fich die Unterzeichneten 
auf mehrfeitige Aufforderung entfchloflen,-dem gefammten va 
terländifchen Sorfkpudlitum die Grändung einer foritliden 
Zeitſchrift für das Großherzogthum Baden, vorzufchlagen und 
daſſelbe zu eingr freundlichen und regen Theilnahme einzuladen, 


? 
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— 11 — 
“. 


denn die Erreichung bed Zweckes tft nicht blos durch eine 
entfprechende Abnahme, fondern vorzüglich auch dadurch be- 
dingt, daß jeder Einzelne für die gute Sache ununterbrochen 
beobachtet, und im Intereſſe feines Vaterlanes und jenem 
der Wiffenfchaft fein Schärflein. in der BERERMAB LICH Seit: 
schrift nieberlegt. 

In ihren Spalten follen alle Arbeiten riufnahme finden, 


welche von allgemeiner oder beſonderer vaterländifcher forftlis 


cher Bedeutung find, und in näherer oder entferittgrer Bezie⸗ 
bung zu den Verhaͤltniſſen und Angelegenheiten des Baterlän: 


bifhen Forſtweſens ftehen, nur an die Bedingung iftBie Aufs 


nahme der Arbeit geknüpft, daß ber Arbeit ftren kr heit 


und Grünblichkeit zur Baſis dient, auch muß fie präge 


der völligen Zeidenfchaftslofigkeit an füch tragen, 14 nur dag 
Weſen einer Sache behandeln, und fol nie zum Gemeinplahe 
perfönlicher Angriffe herabgewürdiget werden. 


Jeder Beitragende nennt fich in der Regel und-kann auf 


‚ausdrücklichen Wunfch von der Redaktion nur dann hievon 
entbunden werden, wenn die Arbeit nicht gegen die Tendenz 
"der Schrift anftrebt. Die Einrädung erfolgt dann de dem 
Namen der Redaktion. 

Auch rohe Materialien follen, in fo fern fie einen Wegen: 
ftand von Intereffe besühren, immerhin eine a 
nahme finden, und eg mögen ſich daher Diejenigen, w 







fs 
förmliche Ausarbeitung Feine Mufe finden, oder ‚welche x 


aus was immer für Gründen hievon entbunden willen wollen, 
nicht abhalten laffen, ihre Beobachtungen bei ber Redaktion 
niederzulegen. . 

Da nur die Abficht vorliegen Fann, Gegenftände von Ge: 
halt und Intereſſe vorzutragen, fo darf die Erſcheinung ber 


Zeitfchrift an Feine Zeit gebunden feyn. — Die Theilnahme 


und Mitwirkung, an welcher wir übrigend nur mit Verletzung 


aller Rüdfichten zweifeln könnten, wird darüber enffcjeiden, 
wie viele Hefte in. jedem Jahr erfheinen fünnen. Der weit: 
haltige und vielfeitige Stoff, welcher fich zur Behandlung dar - 


bietet, läßt übrigens hoffe, daß in einem Jahre zwei Hefte 
von je ſechs bis acht Bogen herausgegeben werden Eünnen. 


Nicht nur weil fih das Blatt vom Grundfahe der Be: - 


meinnüßigkeit nicht ensfernen ſoll, ſondern vorzüglidy auch 
um bie Koften möglichft nieder zu halten, und daifelbe and 
für den Unbemittelten zugangig zu machen, muß vorausgefeht 


% 
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werden, daß für bie Beiträge kein Honorar verlangt wird. 
Nach der Verabredung mit der Verlagshandlung wird ein ge 
wöhnliher Drudbogen nicht über 6 fr., ein Heft alfo in groß 


Oktavformat, bei dem projectirten Umfang, für den Inländer, 
- in der Boransfehung, daB 5300 Eremplare auf dem Subſcrip⸗ 
tionsweg Abnahme finden, nicht höher ald auf ungefähr 36 bis 


48 kr. zu ſtehen kommen. Sollte die Iheilnahme fo günftig 
ausfallen, daß Über die Druds ıc. Koften noch eine Summe 


zur Verfügung bleibt, fo könnte dem Blatt auf irgend eine 


zwedmäßige Weile, 3. B. dadurdy eine weitere Ausdehnung 
gegebew werden, baß von Beit zu Zeit eine Nachweiſung der 
neuen Literatur im Gebiete bes forftlihen Geſammtwiſſens 
nebſt Furzer Inhalts» und Gehaltsanzeige angehängt würde, 
damit jeder bierdurd, einen Anhaltpunkt für feine allgemein 
wiffenfchaftlihe Thätigkeit finden mag. 

Die Großherzoglichen Zorftämter werden nun, unter An- 
ſchluß einer Anzahl von Anfündigungseremplaren,, erfucht, 


gegenwärtige Abſicht zur Öffentlichen Kenntniß in ihren refp. 
Amtsbezirken zu bringen, und die durch Uuterfchriften bezeich⸗ 


nete Bereitwilligkeit zur Iheilnahme an die unterzeichneten 
beiden Redaktoren, und zwar: 
für den Mittel» und Unterrheinfreis an den Großherzog: 
lihen Forſtrath Arnsperger zu Karlsruhe, für den 
Oberrhein⸗ und Seekreis an den fürſtlich fürftenbergifchen 
Dberforftinfpektor Gebhard in Hüfingen bei Donau: 
eſchingen 
gefälligſt ſo bald mitzutheilen, daß im Falle die Konkurrenz 
entſprechend ausfällt, die erforderlichen Vorbereitungen für 


das erſte Heft auf Neujahr 1837 getroffen werden können. 


Die Herren Theilnehmer werden zugleich erſucht, ihre Arbei⸗ 
ten, welche fie in das Blatt aufgenommen zu ſehen wuͤnſchen, 
je nachdem fie fich in einem der vier Kreife befinden, in der. 
oben angezeigten Ordnung frühe genug zu übergeben. 


Karlsruhe und Hüfingen im September 1836. 


K. Arnsperger 
KR. Gebhard; _ 
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Nachſchrift. 





| Kaum Hatte bie Biographie des Staatsraths 

Dr. ©. 8. SHartig die Prefie verlafien, als die Nach: 
richt von feinem Tode bei uns eintraf. Er flarb am 
2. Februar 1837 zu Berlin. Die dort berrfchende 
Grippe warf ihn auf das Krankenlager und ein Recidiv 
derfelben wurde für ihn tödtlih. Seine Gattin ging 
ihm 9 Tage im Tode voraus. Die Feier des ange: 
Fündigten Jubiläums follte alfo auf dieſer Welt nicht 
mehr begangen werden! Gewiß wird aber der Mann, 
der in einer langen Reihe von Jahren durdy Schrift 
und That in ben verfchiebenartigften Verbältniffen fo 
Vieles geleiftet hat, dem unter allen feinen Zeitge: 
noſſen, welche die volksthümliche Bearbeitung des Forft- 
weſens zum Gegenſtand ihrer Wirkſamkeit gemacht 
haben, die Krone gebührt, und deſſen raſtloſe Bemü⸗ 
hungen mit dem ſchoͤnſten Erfolge begleitet wurden, 
in dankbarer Erinnerung bei uns fortleben und jeder 
biedere Forſtmann wird ſein Andenken ſegnen! Friede 
ſeye mit feiner Afchel 

Hohenheim, im Sebruar 1837, 


Brof. Dr. Gwinner. 
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I. 


Berichtigung ber Biographie des Staatsraths Georg 
Ludwig Harrig. 





Die Biographie des verftorbenen Ober - Landforfte 
meifters ©. L. Hartig in dem 3ten Hefte der „Forſtlichen 
‚Mittheilungen“ it in Bezug auf feine amtliche Wirkſam⸗ 
keit in Preußen wohl nicht. ganz frei von. Ungenauigkeiten, 
ſelbſt Unrichtigfeiten. - Möge die überhaupt ein anderer, 
berichtigen, der Unterfchriebene glaubt aber genöthigt zu 
ſeyn, Dieje Berichtigung fo weit zu übernehmen, als fie ihn 
perfönlih und die hiefige Königliche Forit = Lehranftalt 
betrifft, 

4) Es iſt allerdings wahrſcheinlich ve erite Vorſchlag 
zu meiner Anſtellung als Lehrer der Forſtwiſſenſchaft in 
Berlin von dem verſtorbenen Hartig ausgegangen, a allein 
das Miniſterium der Finanzen ging anfänglich nicht auf 
diefen Vorſchlag ein, fondern unterhanbelte mit einem noch 
lebenden audgezeichneten Forfimanne von verbjentem Rufe. 
Da deſſen Anftellung, aus hier nicht.her. gehörenden Grünu⸗ 
ven, jedoch Schwierigkeiten fand, fo, Uheptag das Miniſte⸗ 
um bie Unterhandlung mit mir dem ‚neritoxbenen Geh. 

: 1* 
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ObersFinanzratfe Thilo, welcher die Organijation der 
“Korft-Afademie In Berlin übernahm und deren Eurator 
bis an feinen Tod blieb, da Georg Hartig nic mit Der: 
felben in irgend einer Berührung geftanden hat. Es Faun 
alfo in jenem Aufſatze nur heißen, daß Here Hartig, ohne 
daß anfänglih Darauf geachtet wurde, dem Minifterium 
mich als zu wählenden Lehrer bezeichnete, was erſt ſpaͤter 
von Herrn Thilo wieder aufgenommen wurde, 
2) Die Feldjäger des reitenden Korps haben niemals 


allein Anipruh auf die vacanten Oberförjterpoften ge 
habt, und früher fogar einen geringern Theil der auffom: | 
menden Stellen befommen als gegenwärtig, ich wurde auch | 


"nicht als Lehrer der Feldjaͤger nad) Berlin berufen, fondern 
als Profeffor an die Univerfität, mit alten Rechten und 
Pflichten eines folchen nnd als ſpezieller Leiter des forſt⸗ 
lichen Unterrichts, als welcher ich direlt unter dem Finanz: 
minifter ftand, da’ außerdem der Mintiter des Geiftlichen 
und Interrichtd ‚mein Chef war. Die Yeldjäger, welche 
meine Borfefungen, fo lange ich in diefem Berhäftnijfe 
ftind, befucht haben, mögen etwa ein Sechstheil meiner 
fünmtlichen Zuhörer betragen haben, welche Foritmänner 
waren. 


3) Es ift niemals die dee gewefen, zwei Forſtinſti⸗ | 
tute in Preußen zn errichten, was Herrn Hartig felbit 


amtlich mitgetheilt wurde, als er einen Theil der Samm⸗ 


lungen ber Forſt⸗Akademie für feinen Unterricht reklamirte. 
Die Forjt:kehranftat in Neuftade-Eberswalde wurde 


mit nicht unbedentendem Koſtenaufwande errichtet, weil die | 
Behörden ſich durch meine Auseinanderſetzung überjeugt 


hatten, daß man vhne Wald Leuten, denen zum Theil noch 


| 


afle praftifchen Kenntniſfe mangelten, feinen Unterricht Ä 


ertheilen "Yonnte; der vor wirklichen Nutzen gemefen wäre. | 


e 
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Die Univerfität und die hohe Behörde derſelben glaubte 
= jedoch, daß- in dem Unterrichtsplane eines fo großartig 
organifirten Inſtituts, wie Die Univerfität zu Berlin, eine 
Lücke entftehen würde, wenn die bis dahin zahlreich beſuch⸗ 
sen forftlichen Borlefungen Fünftig ausfallen würden. Um 
dieſem Nachtheile zu begegnen, und um zugleich dem vers 
ſtorbenen Hartig, der ſchon Längere Zeit in ber. Berwaltung 
ganz unbefchäftigt war, einen: ihm zufagendeh Wirkfunge« 
kreis zu verfchaffen, wurde ihm ber Vorſchlag gemacht, Die 
forjtlichen Vorträge bei ber Univerfität in Berlin zu über 
nehmen , worauf er auch unter ber Bedingung. einging, 
daß er feinen Sohn, Hrn. Theod. Hartig, als Repetenten 
zugefellt erhielt. Diefer wurde dann auch bazu mit 600 
Rthlen. Gehalt angeſtellt, und wie ich glaube, noch einem 
Lehrer der praftijchen Feldmeßkunde der früher bezogene Gehalt 
belafjen, diefe Ausgabe aber mit den Heitzungskoſten eines 
in der Dienjtwohnung des Hrn. Hartig belegenen Saales 
auf den Etat des Finanzminiiteriums deßhalb übernommen, 
um die Univerfität unter der Berlegung der Forjt-Afabemie 
nicht leiden zu laffen. Die Forft:Lehranftalt in Neuftadt- 
Eberswalde ift daher, fo lange fie beftehet, nicht bloß 
faftifch das einzige Forftinftitut in Preußen, da nur in 
den erften Sahren einige wenige SForftmänner den Unter: 
richt in Berlin benuzten, jondern auch nach der beitehen-: 
den Organifation, de Die Forftbehörde von den Univerfl- 
tätsvorlefungen in Berlin nach meinem Abgange von dort 
‚ keine Notiz mehr nahm. Auch iſt cs 
4) durchaus irrig, daß Diejenigen, welche eine höhere 
Ausbildung für Die Regierungs=Carriere erlangen wollten, 
nad ihrem Abgange von Neuſtadt noch Berkin befudyen 
ſollten. Nicht Berlin allein, ſondern irgend eine Univerſität, 
deren Beſuch den Preußen geitattet war, muß noch jezt 


Pre 


beſucht werden, um juriftifche und cammeraliftifche Vorträge 
zu hören, ba ohne diefe Niemand zum Referendariats-Era- 
men zugelafien werben, noc hoffen kann, es zu beftchen. 
Gerne befenne ich mich auch zu dem Grundfabe, bag 
man ben Zodten nur Das Gute nachfagen mülle, und 
ganz befonders gern in Bezug auf den verftorbenen Hartig, 
welcher unläugbar fehr große Berdienfte um das deutſche 
Forſtweſen hat. Aber deßhalb ſcheint es mir Doc, noch 
sicht gerade in biefem Grundſatze zu liegen, dieß nick 
bloß bis zu Umrichtigfeiten auszubehnen, fondern fogar 
auch noch die Lebenden nöthigen zu wollen, die Koften 
dieſos wohlfeil erworbenen Lobes zu tragen. 
Heustedt-Eberswalde ım Mai 1837. 


Dr. W. Pfeil. 





II. 
Mittel zu Erhöhung ver Holzerzeugung und Bes 


ſchraͤnkung des Holzverbrauchs, mit fpezieller 
Beziehung auf Württemberg. 


EERGeeD EEE 


Die feit einigen Jahren in allen Theilen des Landes 
bemerfbare allmälige Steigerung ber Holzpreife und ihr 
Einfluß auf den Betrieb der vaterlindifihen holzverzehrens 
den Gewerbe hat in der Generalverfammlung des Vereing 
für Beförderung der Gewerbe am 45. Mai 18536 Die 
Frage veranlaßt: „was zum Schub gegen Steigerung ber 
Holzpreife gefchehen könne?“ Die Verſammlung hat hier- 
auf befchloffen, das Butachten von Technifern im Bau⸗, 
Kütten- und Foritfache einzuholen und den Unterzeichneten 
zum Referenten und Deren Baurath Fifcher zum Eore 
ferenten zu ernennen. 

Nachdem ein Theil der zum Gutachten aufgeforberten 
Perfonen berichtet Hatte, wurde von dem Unterzeichneten 
im Dezemb. 4856 der Haupibericht an. den Ausfchuß des 


Bewerbevereins erſtattet und hierauf die königl. Miniſterien 


des Innern und der Finanzen ‚unterm 28. Mai 4837 
um ihre Berwentung und Unterſtützung in diefer fo wid) 
tigen Suche gebeten. . 


Den Lefern diefes Blattes ift es gewiß von Intereſſe, 
mit ben in jener Richtung gemachten Bemerkungen und 
Vorfchlägen befannt zu werden und es wirb deßhalb Der 
von dem linterzeichneten erftattete Bericht jiinem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach hier aufgenommen. 





Erhbhung der Solzerzeugung. 
Um mehr Holz als bisher zu erziehen, wird es wohl 


nicht nothwendig werden, bie eigentliche Woldfläche auszu 


dehnen, der Zweck Fann ohne Anftand jelbit bei einem 
Pleineren Waldareal erzielt werben, fobald diefes ſachkundig 
behandelt und benuzt wird. Unfere Waldungen find mehr 
als hinreichend, die Bebürfniffe des Landes zu decken, ſelbſt 
wenn feine Bevölkerung und Gewerbe noch fo fehr fteigen; 


ich laſſe daher die in einigen forjtamtlichen Berichten in 


Anregung gelommene Frage über die Anlage neuer Wal 
dungen ruhen und beichränfe mic, auf Borfchläge zu inten⸗ 
fiver Verbeſſerung unferer Waldwirthſchaft. 


4) in Betreff der Staatswaldungen. 


Diefe find feit dem Jahr 1818, mit welchen in 
umferer vaterländifchen Forſtkultur ein ſo nothwendis 
ger als wohlthätiger Aufichwung eingetreten iſt, ihrer 
Verbeſſerung raſch entgegengeeilt und wenn auch jezt noch 
bie und. da Manches zu wünfchen übrig bleibt, fo dürfen 
wir ung doc, mit voller Ueberzeugung geſtehen, daß nice 
leicht ein Land in fo kurzer Zeit fo wefentliche Verbeſſe⸗ 
rungen erlebt hat, wie Württemberg in Beziehung auf Die 
Bewirthſchaftung und Benutzung feiner Stantewaldungen ; 
sch Babe fchon in einem früheren Auffabe in dem 4. Deft 


der forftlichen Mitthellungen S. 14 nachgewiefen, wie hoch 


der Ertrag der Wurttembergiſchen Staatsforſte ſeit dem 


Beginn der Etatswirthfchaft im Jahr 1819 geftiegen ift 
(in einem Zeitraum von 46 Sahren hat er fi) um Das 
: Doppelte erhöht) und wenn auch Das allgemeine Steigen 
der Hofzpreife nicht ohne Einfluß hierauf geblieben ift, fo 
gehören auf der anderen Seite die Ablöfung einer Menge 
von Walddienftbarkfeiten und die Vornahme zahlloſer Kul 
turen zu den außerordentlichen Leiftungen der Gegenwart, 
welche exit in fpäterer Zeit ihre Zrüchte tragen. 

Gleichwohl dürfen wie uns nidyt verhehlen, baß 
und dort noch einige Wünfche übrig bleiben, beren Erfül⸗ 
lung jedoch bei ben . allgemeinen Fortſchritten der Boden⸗ 
kultur nicht in zu ferne Ausſicht gefteitt iſt. Es find hies 
her zu zählen: : 

0) Die Beftellung des Perfonals. 

Schon feit längerer Zeit wirb bei Beſetzung ber wide 
tigeren Forftftellen mehr auf junge, wiffenfchaftlicy gebildete 
Männer Rückſicht genommen und wenn in diefem Syſtem 
fortgefahren wird, woran nicht zu zweifeln ift, jo muß in 
bem praftifchen Betrieb der Forftwischichaft bald allgemein 
ein fehr erfreulicher Fortfchritt bemerflich werden. Wenn 
aud) noch dem Grundfab gehuldigt wird, den Dienftwechfel 
unter dem Zorftperfonal zu befchränfen und jeden Forſt⸗ 
mann fo lange wie möglich auf einem Poften zu halten, 
fo wird in diefer Hinficht Nichts mehr zu wänfchen übrig 
bleiben. Nirgends aber wirft ein öfterer Dienftwechfel 
ſchaͤdlicher als beim Forſtweſen, benn hier ift nicht nur 
unter allen Zweigen ber Berwaltung Localfenntniß am 
nothwendigſten, fondern .es gehört auch eine lange Reihe 
von Jahren dazu, um ben Erfolg der Bemühungen in 
einem Fort oder Revier nachmweifen zu Fönnen: — 
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6) Die Behaudlung der Kulturen. 

Wenn wir die ſeit 1818 aufgewendeten Kulturkoſten 
mit den Daraus hervorgegangenen Reſultaten vergleichen, 
fo müjjen wir uns geſtehen, Daß in ber Behandlung des 
Kulturweiens noch Lücken fühlber find. Die neuefte Zeit 
hat zwar manche ausgefüllt, wenn man aber ‚bedenft, daß 
gegenwürtig an mehreren Orten bes’ Landes die Borberei- 
tung des Bodens zur Kultur neben der Unterftüßung 
landwirthfchaftlicher Zwecke nicht nur ohne Koften bewerk 
ſtelligt wird, fondern fugar noch einen Ertrag abwirft, Der 
die geſammten Kulturkojten üserfteige, wie in dem Wo— 
chenblatt für Land» und Hauswirthſchaft von 1834 Pro, 
4, 22 und 40, in Nro. 4 von 4836 von einigen Gemein 


den des Forſtamts Stromberg und in Nero. 49 Des Sahre 


1836 von einigen Kronwaldungen Des Forftamts Leonberg 
und von den Hoffammerrevieren Gtetten und Feuerbach 
mnachgewieſen iſt; wenn man ferner berührt, daß im Rems⸗ 
thal jezt ſchon 1000 Stüd Fichtenpflanzen mit bjähriger 
Garantie um 41 fl. 30 kr., im Comburger Forſt ja fogar umfonft 
gegen Ueberlaffung einer mebrjührigen Grasnutzung ver 
pflanzt werden «vergleiche forjtlihe Meittheilungen Ated 
Heft, ©. 85), ſo würde es ſich wohl ver Mühe lohnen, 
fämmtliche Forftleute auf die Bortheile eines folchen Wer 
fahreng unter den geeigneten Berhältniffen bejonders auf 
merffam zu machen und Dabei namentlicd) Die Vortheile 
der Pflanzung gegenüber von der Saat hervarzuheben, 


wodurch der Zweck der Kultur nicht nur ſchueller, ſondern 
auch mit geringeren Koften und größerer Gicherheit er 


reicht wird. 


c) Die Behandlung der bereits vorhandenen Wal | 


Dungen läßt wehig zu wünſchen übrig, denn: man hat. 
hierin feit dem Jahr 1818 große Fortichritte gemacht und : 
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Die Spuren der früheren Fehmelwirthſchaft ſind voraus⸗ 
ſichtlich nach einigen Jahrzehnten vollends verwiſcht. Was 
aber noch einer größeren Entwickelung fähig iſt, das ſind 
die frühen Durchforſtungen, mit welchen ſich ein großer 
Theil unſerer Forſtleute nur langſam befreundet; ich ſage 
nicht zu viel, wenn ich den Mehrertrag unſerer Waldug: 
‚ gen’ mitteljt frühzeitiger und öfters wiederholter Durdy 
forjtungen auf } des bisherigen Ertrags anfchlage, denn 
nicht weniger wichtig als der Durchforſtungsertrag ſelbſt, 
iſt der Einfluß, den die naturgemäße Stellung der Wald⸗ 

bäume auf den Fünftigen Zuwachs ausübt. Die technifdwe 
Anweifung der württembergifchen Dienftinfteuftion fezt Das 
40te Jahr eines Beftandes für den Anfang der Duwchfor 
ftungen feft, es ift aber bereits durch Beiſpiele nachgemies 
fen (forſtliche Mittheilungen, 2tes Heft, ©. 87), daß Die 
Durchforftungen fehon: in Abjährigen Beſtänden reichlid) 
Iohnen; daß überdieß folche frühzeitige Säuberungen der 
Beftände den Fünftigen Wuchs außerordentlich begünftigen, 
Das fehen wir täglich bei unferer Gartenfultur, wenn auch 
nicht bereits eine Menge von Erfahrungen aus dem großen 
Forftbetrieb anderer Länder. vorliegen würde. Verſuche 
über den Ertrag und Einfluß früher Durchforftungen auf 
Das Fünftige Wachsthum haben feit neuerer Zeit ſchon bie 
und da aus eigenem Antrieb ftattgefunden, ‚fo 3. B. im 
Eomburger Forſte. Ich verfenne übrigens Die Schwierig: 
Feiten nicht, welche ſich der Einführung neuer Wirthichaftge 
maßregeln bei einem Perſonal entgegenitellen, Das zum 
Theil von den. Durchforftungen früher gar nichts gehört 
hat, theils mit den in den lezten Sahren in diefer Hinficht 
- weiter eingetretenen Aufflärungen nicht auf dem Laufenden 
geblieben ift; denn es ift leider nur zu wahr, daß ein 
großer Theil des angeftellten Forſtperſonals mit den 


— 
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Fortſchritten, die ſich außerhalb des eigenen Wirkungskrei⸗ 
fes ergeben, ganz unbefannt bleibt, ja es gibt fogar ganze 
Bezirke, in denen nicht einmal eine forftliche Zeitfchrift ge⸗ 
halten wird. 

Gewiß wäre es nicht unbilfig, wenn ſich Fünftig die 
Freisoberforftamtlichen SForftvifitationen auch em Dieien 
leztern Punkt erftreden würden. ' 

d) In dem Forftabfchägungswefen tft in den lezten 
20 Jahren Vieles geſchehen, denn vor ‚dem Jahr 1818 
war mit Ausnahme der Firchenräthlichen Waldungen, melde 


ſich ſowohl durch ihren Zuſtand als durch ihre nachhaltige 


Bewirthfchaftung vortheilhaft anszeichneten, Die Benutzung 
der Kronmwaldungen auf Feine ficheren Grundlagen gebaut, 


fondern ziemlich willkürlich. Uber dennoch find weitere 


Forderungen zu erfüllen, wenn wir bem Zweck einer ratio 
nellen Forftwirthfchaft vollkommen Gentige leiften wollen. 

Zur Bornahme ber Abfchäyungen und Wirthfchafte 
einrichtungen in den Kronmaldungen enthält zwar Die tech 
nifche Anweiſung vom Sahr 1819 einige formelle Vor⸗ 
fchriften, und es find feither einige ergänzende Verordnungen 
nachgefolgt, unter melchen fich die vom 6. April 1831 am 


‚meiften auszeichnet. Allein e8 wäre noch eine vollftändige, | 


belehrende Inſtruktion zu wünfchen, in welder Die Faͤlle 
auszubeben wären, welche die Anwendung dieſer oder jene | 
Methode bedingen. Es fehlen namentlich auch noch die 


Erfahrungen über den Ertrag der verfchiedenen Wald: | 


beftände in unferem Vaterlande, fo wie er bei den ein 


zelnen Holzarten, bei diefem oder jenem Alter und nad 


den verjchiedenen VBerhältniffen des Standorts erfolgt. 
So lange aber folche wichtige Anhaltspunkte mangeln, iſt | 
unfere Abſchätzung fehwanfend und cs iſt nur glücklicher 
Zufall, wenn wir Die Umtriehszeit treffen ; bei welcher ber 





höchfte: Materialertvag erfolgt, die Schätung bes Ertrags 
felbit hängt aber ftets von der Individualität des Tarators ab. 
Ic habe die Maͤngel eines fulchen Zuftandes ſchon früher 
befprochen (forjtl. Mittheilungen, 2. Heft, S. 49), und es it 
noch zu bemerfen, daß die meiften dentfchen Länder, feit 
einigen Jahren namentlich aber Baden, das allein. zu 
Aufſtellung von den genannten Erfahrungstafeln 4000 fl. 
ansgefezt und jeine beſonders gebildeten Forfttaratoren 
mit einer muiterhaften Inſtruktion verfehen hat, bedeutende - 


- Kortfchritte in dieſer Richtung gemacht haben. 


e) Was die Erhebung der Forfterzeugniffe aus den 
MWaldungen betrifft, fo find Die Zeiten vorbei, wo man in 
einzelnen Iheilen des Landes, wie auf dem Schwarzwald 
an der badifchen Grenze, ganze Stämme aus Mangel an 
Abſatz verfaulen ließ und wenn aud das Holz an den 
dortigen entlegenen Stellen bie jezt noch um einen gerine 
gen Preis abgegeben werden muß, fo erhöht er fid) Doch 
gleichzeitig mit der überall eingeleiteten VBerbefferung der 
Transportwege und bereits lohnt es fi) der Mühe, ernſt⸗ 


lich an die Kultur der verfumpften Hochebenen am wilden 


See und auf dem Kniebis zu denfen.- 

Was aber bei den in andern Theilen des Landes fo 
hoc, gejtiegenen Holzpreifen immerhin noch eine auffallende 
Erſcheinung bleibt, das ift die Abneigung eines großen 
Theils des Dolls und des Forftperfonals gegen Die Bes 
nusung der Stumpen und Wurzeln. Wie hoch der Walde 
ertrag durch eine ſolche Benusung gejteigert werden Fann, 
darüber enthält das landw. Wochenblatt mehrere Beifpiele 
und ba wir nidyt mehr in einer Periode leben, in weldyer man 
eine fo bedeutende und kräftige Brennholzmaſſe in Walde 
zu Grunde gehen läßt, fo follten die Forſtaͤmter alle Mit: 


tel exgreifen, um eine ſo wichtige Rubung allgemeiner zu 


si. WE: zes 


machen. Auch hierin At zwar in ben lezten Jahren Vie. 
les geleiftet worden und Die Koritämter erzählen in ihren 


Berichten von den Schwierigkeiten, mit denen fie deßhalb 
zu Fämpfen. hatten. “Das Forſtamt Reichenberg mußte fo- 
gar Leute aus den holzarmen Gegenden des Neckarthals 
berufen, um durch Beifpiele auf Die eigenen Foritinfaffen 
zu wirken und ein ähnlicher Fall ijt mir von der Alp be 
kannt. Es wäre intereffant, eine chronglogifche Ueberſicht 
von der allmäligen Ausdehnung der Stumpenholzbenugung 
in den Kronwaldungen,, nad) Forflämtern abgetheift, mit 
Angabe der Preisverhältniffe, fertigen zu laffen, um Dar 
aus zugleich zu entnehmen, an welchen Orten auf die Ein- 
führung oder Ermeiterung einer für die Befriedigung Der 
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Holzbedürfniſſe wie für die Beförderung der Forftkultur . 


gleich wichtigen Maßregel vorzüglich noch zu Dringen wäre. 
Selbſt auf dem Schwarzwald und namentlich in dem. Forit- 
amt. Freudenftadt, wird, wie ich mich bei einer Excurſion 
im lezten Sommer überzeugt babe, die Stumpenholzbe⸗ 
nusung immer nothwendiger und allgemeiner. 

f) Die Diebftähle in den Staatswaldungen Haben 
ſich durch verjchiedene zweckmäßige Eintichtungen,, nament 
lich) aber durch Fräftige Handhabung des Forſtſchutzes und 
durch die Möglichkeit, daß jeder. Bürger fein Holzbedürfuiß 
anf-erlaubtem Wege befriedigen kann, außerordentlich ver: 
mindert und wir find der Regierung. hiefür nicht weniger 
Dank fchnldig, als für die Bereinigung und . Ablöjung 
einer großen Maſſe von Walddienſtbarkeiten, weldye nicht 
nur zu Erzeffen aller Art Veranlaſſung gaben, foudern 
auch einer geordneten Bewirthfchaftung Der Forſte — 
Hinderniſſe in den Weg legten. 

Wuͤrde endlich dei dem netten Forſtpolzei⸗ und EN 
geſetz, deſen Entwurf längſt eingeleitet und deſſen Erſcheinen 
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der EN wie der Bürger mit Sehnfucht entgegen 
fieht, darauf Rüchicht genommen, Daß Die Delationsgebüh: 
ren aufhören und daß Die Forftftrafrechtspflege nicht mehr 
Durch Behörden ausgeübt wird, welche bis jezt als Richter 
in ihrer eigenen Sache ericheinen und melden dieſer Ge 
genftanud eigentlich ein -frembartiger iſt, Dann wird Die 
Achtung des Volks vor dem Gtantswaldeigenthum wie 
vor dem Forjtperfonal noch mehr fleigen und die Eingriffe 
in das Öffentliche Gut and einem ganz andern Gefichte- 
punfte augefehen werden, als bisher. Nur dann kann der 
moraliſche Eindrucd der Strafe den wohlthätigen Sweden 
entfprechen, welche unfere Regierung nach allen Richtungen 


zu verfolgen ſtrebt. 


'9) in Betreff der Gemeindemaldungen, 


Die unmittelbare Berwaltung der Gemeindeforſte ift, 
feit langer Zeit in, Folge unferer urganifchen Einrichtungen 
meiſt Leuten anvertraut, welche aus der Zahl Der übrigen 
Gewmrindeglieder hervorgehen und Denen für bie Behand⸗ 
lung’ Diefes für Das Gemeindewohl fo wichtigen Zweigs 
bänfig nicht nur. ge Sachkenntniß, fondern in Folge der 
meift geringen Belohnung auch nod) das noͤthige Intereſſe 
abgeht. 

Die Oberauffi cht, — der Staat wegen des ſtaats⸗ 
pofizeilichen Zweckas über die Gemeindewaldungen ausübt, 
ſchüzt nicht gegen Pißgriffe und gegen die Störung einer 
nachhaltigen Beuutzung. Der Förfter, welcher die Ober⸗ 
aufſicht unten Den -in der Dienſtinſtruktion von 4822 näher 
beichriebenen Fyrmen auszuüben hat, it: theils: Durch feine 
Geichaͤfte in den „Btaafswaldungen gu fehr in Auſpruch 
genommen, theilß epliegt Der Eifer, wenn jeine. Anprdiningen 
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bei den Gemeindevorſtehern, wie es fo häufig geſchieht, 


. auf Einwendungen und Hinderniffe aller Art jtoßen und 


es gehört dann eine mehr als gewöhnliche Beharrlichkeit 
dazu, um fich ferner Gefchäften zu unterziehen, für bie 
man nicht befondere belohnt ift. 

Zu diefem Uebelftand geſellen ſich noch andere, bie 
in ihren Folgen nicht weniger wichtig find. Hieher ge 


0) Die häufigen außerordentlihen Holzfällungen in 
den Gemeindewaldungen. Bei jedem außergewöhnlich har 
ten Winter, bei jeder bedeutenden Ausgabe der Gemeinde 
verwaltung, bei jedem Gemeindebaumelen u. f. w. ſind die 
Ortsvorſteher geneigt, von dem allenfalls beſtehenden Wald⸗ 
nutzungsplane abzuweichen und außergewöhnliche Holzhiebe 
einzuleiten. Iſt aber die Nachhaltigkeit der Nutzung ein⸗ 
mal geſtört, dann — fie nicht fo leicht wieder hergefteitt 
werden, 

d) Manche Gemeinbebehörben legen eine zu geringe 
Sorgfalt auf die erlaubte Befriedigung der Holzbebürfniffe 
ihrer armen Ortsangehörigen. An den wenigften Orten 
beitehen bis jezt Gemeindeholzmagazine und manche Holz⸗ 
bedürftige find jtillfehweigend zum Freveln im Gemeinde⸗ 
wald angewiefen. | 

Auch die Handhabung des Forftfchußes und die Forſt⸗ 
ftrafrechtspflege Laffen bei vielen Gemeinden Manches zu 
wünfchen übrig, und wir dürfen von unferer weiſen Ne 
gierung gewiß hoffen, daß in unferem Fünftigen Forſtgeſetz 
die Mittel vorgezeichnet ſeyn werden, folche Lücken auszufülfen. 

©) Die Nebennugungen werden in den Gemeinde 
waldungen oft ungemeffen und ohne alle Rückſicht auf die 
Zwecke der Holzerziehung ausgeübt. Namentlich gilt dieß 
von der Streunutzung, welche in zu großer Ausdehnung 
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unb- häufiger Wiederkeht durch Sumudentziefunng-und Aus- 
trocknung des Bodens das Wachsthum ber Beftände lähmt 


und bie Nachzucht eblerer Holzarten unmöglich macht. Ich 


gehöre zwar nicht zu denjenigen, welche ben Wald einfeltig 
verfchließen und der Landwirthſchaft und dem Gewerbe 


Beine Unterftügung gewähren wollen, und ich habe ſelbſt 


Die Ueberzeugung, daß ber Wald mandye Nebenprobufte 
Darbietet, welche nutzlos verwefen, während fie für man« 
chen armen Mann eine Erwerbsquelle abgegeben hätten, 


wenn ein Theil unfers Sorftperfonals feine volfswirthe 


ſchaftliche Stellung mehr erfennen wurde. Hieher find 


— 


- 
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. namentlich mande Gras: und Waidenutzungen zu zählen, 
vor denen zum Voraus bie meiften Foͤrſtleute das Kreuz 


machen. Allein gegen Mißbräuche follen Die Waldungen 
geſchüzt werden und zu dieſen find namentlich Das. ewige 
Laub» oder Moosrechen in ben Gemeindewaldungen zu 
zählen. Häufig ift das Streubebürfnig bloß eingebiſdet 
oder Die Folge einer: ſchlecht verſtandenen Landwirthſchaft, 
wenn es aber auch wirklich befteht,. fo ſollten zu feiner 
Befriedigung die Waldungen nur in einem Grade in Ans 
ſpruch genommen werben, der mit ihrer DOREIDERSENRNG 


nicht in fo ſtarken Widerfpruch tritt. 


d) Wie fehr Die Gemeindewaldungen durch das Ernde 
wie denſchneiden heimgeſucht und verdorben werden, das iſt 
namentlich im Wochenblatt für Land⸗ und Hauswirthſchaft⸗ 


ſchon vielfeitig befprochen worden; da es aber Die Behoͤr⸗ 


ben an beffalfigen Ermahnungen und Belehrungen nicht 

fehlen Iaffen, fo dürfen wir auf eine BR Entfernung 

dieſes Uebels hoffen. | 
e) Die Abneigung - vieler Gemeinden, neue Kulturen 


‚vorzunehmen. oder bie ſchlechteren Waldungen durch Fünfte 


liche Nachhülfe zu verbeffern , lt fich ohnehin Teiche 


ues Heft 2, 


a 


eellären ::and::dens wothmendigen Aufwand, der erft einer 


fsätern Generation den Erfah leiten foll. 
Als eineder wichtigften Maßregeln zur Herſtellung eines 


beſſern Zuſtandes in den Gemeindeforſten halte ich Die Anſtellung 


veſonderer, geprüfter Forſtleute (nach der Größe und Lage 
der Waldungen je. für eine oder für mehrere Gemeinden 
ein Zörfter), welche im Beziehung auf rein wirthidyaftliche 


Fragen unabhängig vom Gemeinderäth und nur der For 


behörbe untergeordnet feyn ſollten. Im Uebrigen fofkte 
aber bie Semeindeforfiverwaltung der bisherigen forftpoli 


zeilichen Oberaufſicht enthoben, bagegen wie die fonftige 


GBemeindeverwaltung zum Report der Regiminalbehörben 
gewiefen werben. Der allenfalffige Mehrauſwand, ben eine 
Einrichtung obiger Urt den Gemeinden verurfachen : würde, 
hätte nach Kurzer Zeit in dem beſſeren Zuſtand der Wal 
dungen und in Dem hievon abhängigen höhern Ertrag eine 


mehr als genügende Rechtfertigung erlangt. und Die wohl | 
thätigen Wirkungen diefer Berbefferungen würden füch auf 


afte :Fünftigen - Generationen verbreiten. Dann  Fünnten 
nicht nur die meiſten hier bei den Gemeinbewaldungen 
bemerften Mängel nach und nach beſchräukt und aufges 
hoben und felbft die Fortichritte: ir der Behandlung und 
Abſchaͤtzung ber MWaldungen. erwartet werden, welche wir 
im vorigen Abſchnitt auch für die Staatewalbungen 
wunſchen. 

. Uebrigens bin ich ſchuldig, zu bemerken, daß nicht 
für alle Gemeindewaldungen der Maßſtab paßt, den ich 
bier bei der Schilderung ihres Zuſtandes im: Ulligemeinen 
angelegt habe. Wir treffen ſehr ſchaͤtzbare Ausnahmen und 
verweiſen deßhalb auf Das Tandwirthichaftliche Wochenblatt 
‚vom 45. Oft. 1836, Nro. 42. Uber nur da, wo fi 
tüchtige, Ortsvorſteher finden, ‚mit einem unermuͤdlichen 
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einſichtsvollen Oberbeamten an der Spihe, .umb: on ‚gleiche 
zeitig ein entſprechendes Forſtperſonal willig. vie Hände 
:bietet und nicht müde. wird, dei ſch ſolche chrenroie 
———— erwarten. | I. 


3) in Betreff der übrigen Walbungen des Kandie. 


Bon der Sejammtwaldfläche bes Landes ‚nehmen ums 
gefähr die Staatswaldungen 4 und. die Eorporationdwals 
Dungen J ein und es. bleibt fomit für bie Befunden der 
Standes und Geundherrfchaften und'ber Privaten 4. Die 
MWaldungen. der Standes und Grundherrn find meifl Ins 
gehörungen größerer. Beſitzungen und werben fat duvch⸗ 
aus nad) dem Prinzip der Nachhaltigkeit (wenn au. mehr 
An Beaziehung auf den höchſten Geld». als auf den ‚höchften 
Materialertrag) bewirthfchaftet, was nicht nur theilweife in 
 Zamilienverträgen und Lehensverhäftniffen,; fonbern auch 
in befonderen Gtaatsvertvägen geboten. iſt. Im Allgemei⸗ 
‚gen laſſen fich die nämlichen Wunſche . für fie geltend ‚mas 
chen, wie. folche für Die nt — 
worden ſind. 

Die übrigen einigen entalten ungefägt — 
Der 4 von obiger Fläche und fomit Z der geſammten 
„Woaldflaͤche des Landes. Sie find nad) den einzelnen Thei⸗ 

fen des Landes ziemlich gleich vertheilt, ihr Zuſtand iR 
aber Höchft. verfchieden. Während auf. dem Schwarzwald 
z. B. ein Bauer feinen. größten Reichthum in ſchonen 
Waldungen, und in ſtarken Holländerbäumen feinen. Stolz 
farht,, find in ſehr bevölferten ‚Gegenden, wo ‚die Privat⸗ 
waldungen fo fehr in Kleine Parzellen vertheilt find, daß 
‘an einen eigentlichen Wirthichaftsplan und an eine 
| nachhaltige Nutzung nicht zu denken iſt, nur geringere 
2 ». 
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Selzeoreathiöcapitale zu. treffen. In dieſen Zeichen liegt 


ber klare Beweis, wie gefahrlos ed ſeye für Das öffent⸗ 


Sihe Wohl, die Waldiwiethfchaft der Privaten vollends frei 
zu geben, wenn auch nicht bereits bie jezt herrſchenden 
Anfichten über Kulturfreiheit und über die Achtung ber 
Eigenthumsrechte einen folchen Schritt gebieten würden. 
Dort, wo die Waldungen einen großen, vielleicht Den 
wichtigften Theil des. Bermögens ausmachen und wo ber 
Reichthum und das Glüd einer Familie auf diefem Befig- 
Hand beruht, iſt an Feine Zeritörung der Waldungen zu 
denken, und dort, wo. die Privatwälder nur Kleinere Stel⸗ 
ien einnehmen, ‚wird Die jebige Höhe der Holzpreiſe dem 
Waldeigenthum eisen höhern Werth und. bei feiner Kultur, 
Behandlung und Benutzung andere Rüdkfichten einflößen, 
als bisher. Den Fall aber auch angenommen, DaB ein 
Sheil dieſer Waldungen noch längere Zeit hin fchlecht be⸗ 
wirthſchaftet, ja felbit ausgerodet und der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bemubung ganz anheim gegeben würde, ſo ijt we 


nigſtens bei dem in der Zolge zu erwartenden höheren 


Grtrag ber übrigen Waldungen für die Befriedigung ber 
Holzbebürfniffe im em nicht. die nn Gefahr 
‚vorhanden. —— 

| Wir Dürfen —— wohl — daß das neue 
Forſtpoligeigeſeh die Freiheit des Privatwaldeigenthums 
ausſprechen, daß es jedoch zugleich Beſtimmungen enthal- 
ten werde, durch weiche eigentlichen Berwüflungen vorge: 
beugt, der Schuß der Nebenlieger geachtet und der Ein- 
fing erwogen werde, welden namentlich hoch gelegene Wal⸗ 
dungen auf das Klima und die ie des Landes 
ie — 
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| 4) in Betreff der Holzerzichung ausserhalb des waldes. 
Es wird nicht wohl einen Staat geben, der ſeit lan⸗ 


ger Zeit dieſen Gegenſtand einer ſolchen —— | 


gewürdigt hätte, wie Württemberg. 
" Schon ans dem Ende des 46. Jahrhunderts laſſen 
fi) Verordnungen nachweiſen, welche Die Anzucht von 


Weiden, Gelben, Erlen x. an ben Ufern ber Seen, Flüffe 


und Bäche und won Eichen ꝛc. auf: Altmanden, an Wegen 
u. f. w. verfügen, umb bie -auf die neueſte Zeit hat unfere 
Regierung biefem Zweig eine befonbere Sorgfalt gemibmet. 

Wenn der Erfolg der in jener Beziehung oft: wieber- 
holten Befehle auch nicht der glänzenbfte war, fo dit doch 
an manchen Orten DBieles gefchehen unb eine Reihe von 


Beifpielen Fünnten wir namentlich aus den mehr ‚bevölfer- 


ten Theilen des Landes anführen, welche ‚zur Fortfehung 
folcher Unternehmungen auffordern. Gehen wir auch von 
ben großen Vortheilen ganz ab, welche die Pflanzungen 
an. den Gewaͤſſern für Die Befefligung der fer. und bie 
Pflanzungen auf Allmanden und Waiden für die Bermel 


rung der Graserzeugung gewähren, fo ift der Holzwuchs 


ſchon an und für ſich von einer wichtigen Bedeutung. Ich 
fenne eine Gemeinde, welche je vom beitten zum. britten 
Sahe den Dieb in ihren Waldungen einftellt und ſich mit 
dem Ertrag der: zahlreichen — auf — * 
mandpläatzen beholzt. 

Es bedarf in Beziehung auf die Anzucht von Pen 
außerhalb des Waldes Nichts weiter, als bie ſtrenge Bes 


folgung der bereits beftehenden Befehle und wenn bie 


Fönigl. Forfte und Oberämter über den Zuftand und Die 
Sortfchritte in ſolchen Planzungen jährlichen Bericht er⸗ 
ftatten und wenn auf der einen Seite mit Strafen gedroht, 


= J 


Fe 


auf der andern Seite aber Öffentliche Belobungen und 
Belohnungen ausgefprochen,, wenn fich ferner von Zeit zu 
Zeit ein Regiernngskonmmiſſaͤr mit Brtlüchen Bifttationen 
defaſſen würbe, fo Tönnte ein fo wohlthätiger Zwed af 
Fürzeftem Wege erreicht werden. 

m biefe Klaſſe der Holzerziehung gehört auch 106 

a) die Anlage von Erndwiebenplantagen außerhalb di 

Waldes, von welchen hei ben holzerfparenden Ein 
richtungen. aueiter: bie Rebe ſeyn wird, 

b) die. Obfibaumszucht; welche, obgleich fie bei und 6 
reits eine Ausdehntzug erreicht hät, daß fie ſich mit 
jebdem andern Stante meſſen kan, doch noch mit | | 
raſchen Schritten vorwärts eilt und bie einen erheh 
lichen Beitrag zu Befriebigung der Holzbebürfnig | 

in ben milderen und ii Theilen bes fat | 
bes liefert, 

e) dor Weinbau, deſſen Abfaͤle überaft forgfätg old 
Brennmaterial benuzt werben, 

a) bie Nalage lebendiger Hecken an dem betreffenden 

Srtetten, bie für unſern vorliegenden Zweck doppel 
vertheilhaft wirken, weil fie einestheils bie Verſchwenn 
bung, die durch todte Holzzaͤune herbeigekühet wit 
‚beiehränlen,, anderntheils die Dolzerzeugung FM 
vermehren. | 
Auch in dieſen Fällen würden öffentliche en | 
2. , namentlich aber auch Beifpiele und vielleicht bie Ein 
führung einer Sure für todte Holgumzlunungen am leide | 
teften 4 FR brechen. 
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Verminderung des Bolzverbrauchs. u 
Micht weniger widhtig-, vielleicht os) wichtiger ale 


die Möglichkeit der Erhöhung der Holzerzeugung, welche 
ich im vorigen Abfchuitt gehörig begrindet zu haben glaube, 


ut für das Privat: und Öffentliche Wohl die Beſchränkung 


der Holzfonfumtion, auf welche ich ſchon in in cinem Auf 
ſatze bes landwirthſchaftlichen Wodhenblatts vom 9. Mpril 
41836, Nro. 45 in allgemeinen Umriſſen hingewieſen und 
deren muthmaßlichen Erfolg Ich In. einer zwar oberflaͤch 
Tchen aber in Isinem Falle zu hohen Summe auf eine 
Millien Guben. jähelich, berechnet habe Es ift war 
nicht zu verfennen, daß das allmälige Steigen ber Helz⸗ 
preife den holzerfparenden Einrichtungen am leichteften bie 
Bahn brechen wurde und. Daß zu niedrig geftellte Taxen 
felöft die Verſchwendung begünftigen, . und obgleidy ich 
nicht glaube, daß unſere Holzprriſe weder eine Gefahr 
dreshende Höhe bereiss erveiche Buben, noch mit ben Prei⸗ 


gen anberee Bodenerzeuguiſſe ſchon im Gieichgewicht flchen, 


#3 goſtehe ich doch geane, daß im Intereſſe der vaterlän⸗ 
viſchen holzderzehrenden Gewerbe Tine weitere Steigerung 
dee Preife für den Augenblick nieht zu wunſchen wäre und 
fo fange nicht, als unfere Nachbarſtaaten, melde bi 
Märkte des Gebiets Des Zolldereins mit den gleichen Er- 
geagniſſen beſathen, mit wohlfeilerem. Breunmaterial ars 

Mir Würfen dm ſehr erfreulichen Aufſchwuig, Dem 
IN Gewerbe des Landes feit ber glüucklichen Vereinigung 
vieler deutſchen Staaten zu eiem ungeſtörteren freiern 
Verkehr bereits genommen haben and noch ferner zu mehr 
men beginnen, nicht in der erſten Blüͤthe erſticken, wir 
find vielmehr bei dem vieljeitigen wohlthätigen Einfluß, 


„a 
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den die Gewerbe auf den Zuſtand des ganzen Bandes auge 


üben, aufgeforbert, alle Mittel zu ergreifen, um fie auf 
den möglichit hochſten Flor zu bringen und fie in Deu 
Stand zu feßen, jede Konkurrenz mit den gleichartigen 
Erzeugniffen des Auslandes beftehen zu können. 
In dieſer Rüdficht ift es gewiß eine verdienſtvolle, 
wenn auch noch ſo ſchwierige Aufgabe der Geſellſchaft zu 
Beförderung der vaterlaͤndiſchen Gewerbe, ihre Wirkſam⸗ 
feit auf die Erforſchung ber Mittel zu Verminderung Dee 
Holzverbrauchs auszudehnen und ber Regierung, welche 
jeden wohlthaͤtigen Zweck fo gerne unterftüzt, bie Wege 


‚vorzufchlagen, auf weichen das Ziel. am feüheften und 


leichteften erreicht werben kann. 


4) Erfparnisee an Bauhoh;. 
— 4) Hochbauweſen. 
Odbgleich mir dieſer Gegenſtand ziemlich fremd iſt und 
ich feine gründliche Bearbeitung einem Sachverftänbigen 
‚ .Überlaffen muß, fo glaube id) doc, theils nach meinen bige 
herigen Erfahrungen, theils nach den vorliegenden Berich⸗ 
ten der Forſt⸗ und Hüttenaͤmter auf folgende — — 
merkſam machen zu Dürfen, 

a) Ob durch die Einführung. bes Gebranche von 
lufttrockenen oder geſtampften Lehmquadern, Pife, von 
Strohziegeln u. f. w., mit welchen Fürzlich auch ein klei⸗ 
ner Verfü in Hohenheim gemacht worden ift, eine we⸗ 
ſentliche Erſparniß an Holz: eingeleitet. werden Eönnse, 
wage ich nicht zu entfcheiben, inbeffen läßt ſich wohl vor 
ausfehen, daß ein wirklicher Mangel an Bauholz die Er⸗ 
greifung folcher Maßregeln in größerem Umfang im Ges 
folge hätte, 


. 
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55) Der früheren Verordnung, wornach «das Bauen | 
mit Steinen fo viel möglich begänftigt und namentlich ber 
untere Stod von Stein aufgeführt werden folle, follte 
mehr Nachdruck verfchafft werden, wozu es Eine 
Wege gibt, 3. B. 

aa) die Erleichterung in der Sennhang herrſchaft⸗ 
licher und Gemeinde: Steinbrüce , 
. bb) die Erleichterung in der Beiteuerung, 
ce) Beiträge aus ffentlicyen Kaffen, 
dd) die Befchränfung oder Aufhebung ber unent⸗ 
geldlichen oder wohlfeilen Bauholzabgabe aus 
Gemeindewaldungen zum untern Stock, wogegen 
in’ dem Falle, daß dieſer Stud aus Stein ges 
baut wird, bei der Abgabe des weiter nöthigen 
| Bauholzes Erleichterungen eintreten können, 
ee) die Fortſetzung der. von der Regierung fängft 
eingeleiteten und größtgntheils mit einem glück 
lichen Erfolg gefrönten Adlöfung oder Befchräns 
kung der Gerechtigfeitsbauholzabgaben. u 

. 6) der Gebrauch von einläufigem Holz ſollte aufgeho- 
ben oder befchränft werben, weil die für einen folchen 
Zweck gehauenen Stämme gewöhnlich erft in ben beften 
Zuwachs treten würden und weil bei ihrer. Zurichtung als 
Bauholz zu viel in die Späne gehauen werben muß. 

d) Das Bauholz fol zu einer Zeit gefällt werden, 
wo es Die längfte Dauer verfpricht, mithin in der Regel 


im Winter. Da, wo .aber die Rindenerzeugung eine Aude 


nahme gebietet, ſoll die im landwirthſchaftlichen Wochen⸗ 


blatt von 4836 Nro. 3 angegebene Vorſi chtsmaßregel an⸗ 


gewendet werden, wornach die Stämme ſtehend gefchält 
und dann fo lange ſtehen bleiben follen, bis fie völlig aus⸗ ' 
getrocknet find, was die Brauchbarfeit fehr erhöht: 
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e) Dr das eichene Bauholz die längfte Dauer hat, 
fo ſollte in den Gemeinde» wie in ben Krommaldungen 
mehr Bedacht auf die Nachzucht von Eichen genommen 
“werden und. um fo mehr, als in ganz Württemberg bie 
Eichenflaffe von mittlerer Stärke höchſt felten if. Die 
Mittelmaldungen der Gemeinden: find zwar noch reicher 
an Eichenholz als die, meift im Hocmalbbetrieb jtehen: 
den Forſte des Staats, allein auch bei vielen Gemeinden, 
ja ſelbſt in größeren Bezirfen des Landes droht Der alte 
Vorrath zu erlöfchen, mährend für die Nachzucht dieſer 
eblen Holzart zu Bauholz wenig gefchieht. | 
| Wenn die Nachzucht fchöner junger Eichen in größe 
rer Unsdehnung im ganzen Lande, das glücklicherweife 
nur fehr wenige Punkte aufzuweifen hat, mo bie Eiche 
nicht gebeihen wuͤrde, in fo weit es nicht bereits gefchehen 
ift, verfügt and wenn von Zeit zu Zeit Berichte eingefor 
dert und dreliche Viſſtationen angeftellt würden, fo hätten. 
unſere Nachkommen fehon nad) 1006 Sahren nicht mehr 
nöthig, ihre Gebaͤnde ausfchließlih mit tannenem Holz auf | 
zuführen, bas kaum bie Hälfte ber Dauer verfpricht, was 
mir fchon feit Tängerer Zeit, namentlic) in Den größten | 
. Städten des Landes, zu bemerken Gelegenheit haben. 
PN Das zum Ban beftimmte Holz bleibt Häufig theils 
im Walde, theils anf Ben Simmerpläben, befonbere auf 
| bem Lande auf bloßem Boben Fängere Zeit liegen, ohne 
vbedeckt zu ſeyn und iſt dadurch dem Einfluß einer ab- 
wechſelnden Witterung ausgefezt, fo daß es, ehe es nur 
zu feiner eigentlichen Beſtimmung getangt, bereits Den 
Keim ber Zerftörung in fich trägt. Es folke daher bie 
Regierung gebeten werden, zu verfügen, daß bei jeder Se. 
‚meinde von größerer Bedeutung eine bedeckte Zimmerhütte 
errichtet würde, von welcher jeder Bürger Gebrauch zu 
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machen nicht nur das Recht, ſondern auch bie Pflicht Hätte. 
In jedem Zalle ſollten Unterlagen von Stein oder Holz 
befohlen werden, wenn “auch. die Dachbedeckung noch ihre 
Scywierigkeiten hätte. Das im Gaft gefällte Bauholz, 
3. B. das Eichenholz ſoll fogleich entrindet, Das im Wins 
. ser gefällte .aber leicht , befchlagen oder gefchnitten werben 
cCandw. Wochenblatt 1855, ©. 94). | 
9) Die Errichtung von Schindel⸗ und Strohbächern 
et fchon früher aus feuerpolizeilichen Rückfichten verboten 
worden; ob nicht auch das gänzliche Verbot oder Beſchraͤn⸗ 
Fung der gedrehmten Keller, der hölzernen Biehraufen und 
Biehtröge in den Stallungen zu beantragen feyn möchte, 
will ich dem Ermeflen des Vereins überlaffen. : 
k) Es ift eine befannte Erfcheinung, daß da, mo bie 
ausländifchen Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften Bo⸗ 
den gefaßt haben, die Feuersbrunſte viel häufiger find, als 
on ändern Orten. Ohne Zweifel haben die hohen Staates 
‚behörden ihre Aufmerkſamken fchon früher hierauf gerichtet. 
$) Die Klagen find- ziemlich allgemein und namentlich 
auf dem Lande zu hören, daß es einem großen Theil un. 
ferer Bauhandwerksleute noch an der gehörigen Sachkennt⸗ 
niß fehle, und daß daher viele neue Gebäude weber bem 
Zwecke der Bequemlichfeit und Schönheit, noch bem ber 
Holzerſparung entſprechen. Richt weniger als die Holy 
verfchwendung beim Aufführen der Gebäude ſelbſt find die 
‚oft fo fehlerhaften Heigeinrichtungen zu beflagen und ob 
gleich zu erwarten ift, daß die Gelegenheit, welche ſich den 
jungen Handwerkern und Architeften zu ihrer grüändlicheren 
Vorbildung in Der Gemerbeichule darbietet, reichlich benüzt 
und ‚mit Erfolg gefrönt werden wisd, fo wirkt ‚duch dieſes 
Mittel viel zu langfam, ald daß nicht Die Regierung gebe« 
ten werden folite, Ä 
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an) bei der Prüfung ber Bauhanbwerker eine be⸗ 
fondere Ruͤckſicht anf Kenntniffe in holzeripa- 

renden Einrichtungen zu nehmen, | 
bb) die Riſſe und Ueberfchläge zu Neubauten und 
Hauptreparationen befonderd auf dem Lande, 
welche oft in ungeſchickte Hände fallen, Durch 
tücdhtige und für befähigt erflärte Bauleute prüs 
fen und die Unternehmer über Die erwa zweck⸗ 

mäßigen Ubänderungen belehren zu laſſen. 
k) Die Errichtung von Blisableitern follte auf jede 
mögliche Urt befdrdert werden, für welchen Zwed ich auf 

‚folgende gemeinnäßige Schrift verweife: 


_ ‚ „Ueber die Blihableiter , ihre Vereinfachung und die - 


Verminderung ihrer Koften. Yon u Plieninger, 
18354 j 


Bei der Aufführung neuer . ober ber — be⸗ 
reits vorhandener oͤffentlicher und Privatwohngebaͤude ſollte, 
ſo viel es die Umſtaͤnde erlauben, auf folgende ner 
vende Maßregeln Rücdfidt genommen werben: 

4) die Heitzungseinrichtungen foßten neben dem Zwec 
der Brennholzerſparung auch den ber Danerhaftig: 
feit, Einfachheit und Bequemlichfeit erfüllen ; 

2) in Heineren Haushaltungen follten die Heitzan⸗ 
ftalten auch zugleich zum‘ — — werden 
können; 

3) die dünnen Niegelwände , Durch. * ſtets viel 

F Waͤrme entweicht und Dagegen kalte Luft zuſtrömt, 
* — ſollten möglichſt vermieden werben. Unter den Ma- 
| terialien zum Ausmauern der Riegel ftehen Bad: 

fteine oder getrocknete Lehmquader oben an, dann 
folgen Tuff⸗ und Sandſteine, am wenigften aber 
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. taugen Rafffeine ‚ weil biefe zum Schwitzen ger 


4) 


6) 


6) 


7) 


8) 


9) 
40) 


44) 


neigt find; 

bas Berblenden und Bewerfen der Häufer von 
außen iſt zu: begünftigen; 

das ifi früheren Zeiten gebräuchliche Vertaͤfern ber 
Stuben erhält zwar die Zimmerwärme länger bei« 
ſammen, ba es aber ſelbſt mit einer großen Holz. 


verſchwendung verfnüpft. ift, Die Feuersgefahr vers 
größert und mehrere Unannehmlichkeiten mit fidy 


führt, fo ſollte es nur bis auf Brufthöhe er 
laubt feyn; 

das Weißnen, Bemalen und Zapeziren ‚der Zimmer 
trägt viel zu Erhaltung des Wärme bei. 

Wohl verfchloffene Fenſter, die namentlich an den 
Fugen gut eingepaßt und verfittet find, wirken 
gleichfalls ſehr günftig, nicht weniger auch j 
Borfenfter und Vorhänge, weil’ die Luftſchichte, Die 
fi) zwilchen ihnen und den gewöhnlichen Fenſtern 
befindet,. in mäßiger Temperatur erhalten und das 
Entweihhen der Zimmerwärme fowohl, als das 
Zufterömen Falter Luft vermindert wird. Auf gleiche 
günjtige Art wirfen ’ 
die Zeniterläden, welche im Winter über Nacht 
und zum Theil auch bei Zage geichloffen werden und 
bie Vorthüren an dem Eingange der Häufer und 
Zimmer. 

Da die Wärme, welche fich. vom Ofen aus dem 
Zimmer mittheilt, zuerſt den obern Raum ein: 
nimmt, während Die untere Buftichichte des Zimmers 
ſich nie fo vollſtändig und nur langfam erwärmt, 


‚ die Erwärmung ber Füße aber ſchon aus Ge: 


fundheitsrädfichten eine Hanptbebingung iſt, fo 





42) 


43) 


44) 


15) 
ſchränkt und 
16) 
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Eönnen Fußteppiche, bie bis jezt noch als Luxus 
angefehen werden, nicht genug empfohlen werben. 
Daß die Fußteppiche für den Zweck der Zimmererwär: 
mung auch aus einem wohlfeilen Material gefertigt 
werden Fünnen und daß ihre Anfchaffung durch die 
herbeigeführte Holzerfparnig bald gedeckt jeyn — 
unterliegt keinem Zweifel. 

Den neuen Gebäuden ſollte fo vielmoͤglich eine | 
windſtille Lage und eine foldye Einrichtung gegeben | 
werden, daß die Wohnzimmer gegen Die Sommer: 


feite zu liegen kommen. 


Die Kamine, wie fie gewöhnlich bei ung —— 
werden, ſind einer, weſentlichen Verbeſſerung fähig 
und ich habe mich hierüber in dem Kapitel über 
Brennholzerſparniß naͤher ausgeſprochen. Was ihre 
Beziehung zum Gebaͤude betrifft, ſo haben durchge⸗ 
hende Kamine, wie fie im neuen Kanzleigebaͤude zu 
Stuttgart ausgeführt find, den VBortheil, Daß für 
mehrere Heitungen In den verfchiedenen Stockwer⸗ 
fen nur ein einziges Kamin Durchgefährt zu werden 
braucht, wodurch an Raum und an Koften ges 
wonnen, das Bebäude dauerhafter wird und Die 
Feuersgefahr fi) vermindert (vgl. landw. Wochen 
blatt v. 1836, Nro. 29). 

Ueber Einrichtung verbefferter Dächer, die mit ge⸗ 
ringeren Koſten herzuſtellen ſind, enthaͤlt das landw. 


Wochenblatt von 1837, Nro. 2 einen ſehr beach⸗ 


tungswürdigen Aufſatz. 
Die hölzernen Dachrinnen a möglichit bes 


der Gebrauch eicherner — beim Bauweſen 
geboten. werden. 
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b) Straßen und Wafferbaumefen. 


Wenn fid) in dieſer Hinficht gegenüber vom Hochbau⸗ 
weſen audy nur geringere Criparniffe einleiten laffen, fo 
find fie doch von einem foldyen Belang, daß fie hier nicht 
unberührt bleiben dürfen. Sowohl im Staats⸗ als Ges 
meindehaushalt hat man fid) bereits dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß 

a) hölzerne Brücken und Dohlen ſo viel möglich vers 
mieden und ben fleinernen der Vorzug gegeben, 

b) die hölzernen Gicherheitsfchranten nach und nad 
durch Erdmälle, Steinmauern und Steinpfoften erfezt 
werden ſollen. 
Diefen fehr zweckmaͤßigen Anordnungen, welchen eine 

jteigende Theilnahme zu gönnen ift, möchte das Verbot 
ber in einigen Xheilen des Landes noch gebräuchlichen Prüs 
gelwege, infofern fie auf eine andere nicht zu Fojtbare Art 
entbehrlich gemacht werden Fönnen, anzureihen feyn. 

In Hinſicht auf die Befchränfung des Holzverbrauchs 
beim Waflerbaumefen , in jo weit diefes dem Staat ob⸗ 
liegt, hat Die Regierung bereits Vieles gethan und für 
die übrigen Warfferbauwerfe nachahmungsmürdige Beijpiele 
gegeben; die Gemeinden find bei wichtigeren Fällen ohnes 
hin auch an das Urtheil von Technikern gebunden und 
Privatperfonen kommen felten in die Lage, größere Wafe 
jerbauten auszuführen. | 

Was die Einfaffung der Ufer mit lebendigem Gehölz 
betrifft, jo Habe ich ſchon oben bei den Borfchlägen zu 
Erhöhung der Holzproduktion außerhalb des Waldes auf 
eine beßfalfige frühere Verordnung hingewiefen, weile 
sicht nur die Befeftigung der Ufer, fondeen auch Die Ver⸗ 
mehrung der Holzerzeugung, namentlid) zum Zwecke ber 
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Befriebigung des Faſchinenbedarfs, beabſichtigt und welcher 
deßhalb neues Leben einzuhauchen ſeyn möchte. 


2) Erfparnisse an Brennholz bei dem häuslichen Bedarf, 


Nirgends herrſcht bis jezt much eine größere Holzver⸗ 
fchwendung und nirgends ift es dringender, auf Holzerfpars 
niffe zu dringen, als in den Haushaltungen, namentlich 
auf dem Lande. Selbſt da, wo die Holzpreife fchon eine 
bedeutende Höhe erreicht haben, fieht man die holzerfpa- 
renden Einrichtungen, theild aus VBorurtheil und Gewohn⸗ 
heit, theils weil es gn den Mitteln zu Bornahme ber 
zwedimäßigen Veränderungen fehle, nur langfam vorwärts 
fehreiten und daher halte ich es für eine der wichtigiten 
Aufgaben des Vereins, feine volle Aufmerkſamkeit dieſem 
Zweig zu ſchenken und die Unterſtützung der Regierung 
hiefür in Anfprudy zu nehmen. Wenn es gleich unmöglich 
ift, hierin auf einmal zu helfen und wenn gleich von der 
Zeit felbft Vieles erwartet werben muß, fo können Doc 
jet ſchon folche Vorbereitungen und Einleitungen getrof 
fen werben, welche der Holzerfparniß beim häuslichen Ges 
brauc, für immer die Bahn brechen. 

- Die Verfhmwendung von Brennmaterial bei dem häus- 
lichen Bedarf beruht hauptfächlic auf folgenden Urfachen: 


a) in ber unzweckmäßigen Behandlung und Aufbe⸗ 
wahrung des Brennholzes. 


Sn vielen unjerer Dörfer und Gtädte fieht man 
oft lange Zeit hindurch größere und Fleinere Holzbeugen, 
aus Scheittern oder Prügeln beftehend, unaufgefpalten 
und unbedeckt vor den Haͤuſern auf bloßem Boden figen, 
namentlich. ift dieſes aber der Fall vom Frühjahr an, wo 
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das Holz aus dem Walde abgefährtmith, bis zum Spaͤtjahe 

und Winter, wo das Hal; kurz vor feinen Gehrauch ges: 

ſpalten, zerſaͤgt und vielleicht auf: noch am einem gegen 

Witterungseinfläfle gefchlzten Ort einige Beit :aufbernaker: 

‚ wird. Dadurch aber, daß fo vieles Holz. bei und mnanf⸗ 

gefpalten im Freien oft längere Zeit aufgefezt bleibt, trorknet⸗ 

es nicht volftändig aus, die Gäfte im Sunern,, befonders 

bei ben Prügeln, gehen leicht in Gährung- über und Diefe 

beiden Erſcheinungen vermindern bekanntlich die Brauch⸗ 
barkeit als Brennmaterial Jehr bedeutend. 

Es ſollte deßwegen im Wege der Derpebuung Darauf 

gedrungen werden, daß | 

ee) altes Holz bald, nachdem ed aus dem Walde 

ageſchafft worden ift, bis auf bie flärferen Stecken 

herunter Bein gefpalten unb zerfägt ,. ſodann 

bb) an einem gegen Witterungseinfläffe gefchäzten, 

trodenen Ort fo. aufgefegt wird, daß ber Luft⸗ 

zutrist nicht gehindert it, fo daß das Holz ſei⸗ 

ner Zeit in einem vollfommen lufttrodenen Zus 

land zur Verwendung kommt. i 


Sch erfenne zwar die Schwierigfeiten wohl, ‚welchen bie 
Ausführung einer fo ausgedehnten Einrichtung, wie bie 
Leztere ift, unterliegt, bei bem unermeßlichen Einfluß aber, 
welchen fie auf die Beſchraͤnkung unfers Holzverbrauchs 
‚ ausäht, ift fie einer befondern Beachtung und einiger Opfer 
- wohl wert. Br 
+ Diejenigen Privatperfonen, welche in ihren. Gebäuden 
j bereits Gelegenheit zu einer zweckmaͤßigen Aufbewahrung 
des Brennholzes haben, verſtehen ihren Vortheil meiſt ſo 
gut, daß es nicht einmal einer beſonderen Aufmunterung 
hiezu bedarf, die mittlere und aͤrmere Klaſſe aber, welche 
ates Heft. 3 
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unſere Gemeindeverwaltung überhaupt einem Zuſtand der 
Voulkommenheit entgegengeht, welcher ſelbſt mit einem Pri⸗ 
vathaushalt die Vergleichung aushalten wird, ſp faun ich 
nieht anders, als Die Gemeindeholzmagazine als eines der 
wirkamften. Mittel zu bezeichnen, den holzerfparenden Ein- 


richtungen die Bahn zu brechen. Mag ihre Begründung 
auch mit finanziellen Opfern verfnüpft ſeyn, in ihren viel | 
feitigen Wirkungen wird fich bald ein genagender Erſatß 
piefüe finden. Bei manchen Gemeinden würden ſich übrk 
gens die Koften: ber eriten. Einrichtung bes nöthigen Ge | 


baͤudes nicht buch belaufen, denn wicht felten würden bie 
Rathhaͤuſer, ehemalige Zehendfcheuern, Schafitallungen und 
andere öffentliche Gebäude :c. Gelegenheit zur Aufbewah— 
eung einer bebeutenben Quantität von Brennholz; Darbie 
ten; iſt Diefes aber auch nicht ber Falk, fo darf man das 
Opfer nicht fcheuen, für den beabſichtigten Zweck ein paf 
fendes Gebäude, z. B. eine Scheuer zu Faufen oder zu 
pachten, ober felbit ein neues gu bauen, das für den ein 
fachen Zweck der Aufbewahrung bes Holzes mit Feinen 
großen Kuften verfuhpft ſeyn Fünnte. 


- Für offene Magagine, wie fie bei der Staatsfinanz⸗ | 


verwaltung für ein weit größeres Holzquantum nicht wohl 
anders beſtehen Fünnen, möchten wir. uns bei den Gemein 


‚ben aus zwei Gründen nicht ausfprechen; einmal wäre 


die Beſchutzung des Magazins erfchwert und zum andern 
Fünnte bie Ubficht, die Brauchbarkeit des Brennholzes durch 
die Aufbewahrung an einem trodenen, bevedten Orte 
möglichſt zu erhöhen, nicht wohl erreicht werden. 


Welcher. Umfang einem. fulchen Gemeindeholzmagazin | 


- gegeben werden ſolle, kann nur nady den ürtlichen Ber 


hältniffen von dem Gemeinderat) und Bürgerausichuß unter 


Mitwirkung der betreffenden Regiminals und Forſtbeamten | 


| 


entfchieben werben ; als allgemeiner Zweck wäre aber bie 
Unterftügung an Brennholz derjenigen Klaſſe von Orts⸗ 
angehörigen voranzuftellen, welche nicht in ber Lage iſt, 
auf den Märkten oder in den berrichaftlichen Holzſchlaͤgen 
Das erforderlihe Quantum aufzufaufen oder das anf diefe 
oder jene Art erworbene Holz fo lange aufzubewahren, 
bis es Iuftteodden geworben iſt. Welcher Klaſſe von Ein- 
wohnern das Holz aus dem Magazin gegen volle Bezahe 
lung, gegen ermäßigte Preife oder umfonft abgegeben wer 
den und ob baare Bezahlung, Borgfriften, Termine; Abe 
verdienungen in Öffentlichen Gefchäften 2. eintreten follen, 
das find durchaus Fragen, die nur nach den befonderen 
örtlichen Berhältniffen von den Gemeindebehörden beants 
wortet werden koͤnnen. Da übrigens die Finanzverwaltung 
ſich ſchon früher erboten dat, zu Unteritäkung ber Orte« 
‚armen ein entiprechendes Holzquantum aus ben herrfchafte 
lichen Schlägen um einen geringeren als den laufenden 
Preis abzugeben und da felbft in der neueiten hohen Ber: 
fügung über den Holzverfauf vom 30. Nov. 1836 and 
druͤcklich bemerkt ift, daß dasjenige Brennholz, welches von 
dem verfäuflihen Erzeugniffe aus benachbarten Staats 
waldungen an Gemeinden, denen ed an eigenen Waldun⸗ 
gen oder an näherer Gelegenheit zur Beholzung fehlt, im 
Ganzen gegen Zahlungshaftung der emeiudepflege für 
ben von ber höheren Forſtbehörde zu beftimmenden Preis, 
zur Dertheilung unter bie unbemittelten Ortsangehörigen 
überlaſſen werben folle, fo wird vorausſichtlich die Unter» 
haltung eines Vemeindeholzmagazins mit feinen oder nur 
geringern Opfern von Eeiten der Gemeindefaffe verknüpft 
jeyn. In feinem Kalle wird ‘aber dieſes Opfer fv groß 
ſeyn, daß es nicht durch Die allgemeinen VBortheile weit 
aufgewogen würde, welche theils aus dem Verbrennen von 
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trockenem Holz, theils daraus hervorgehen, baß dem Oolz⸗ 
diebſtahl m Staats⸗ und Gemeindewaldungen kin Ent 
ſchuldigungsgrund mehr unterſchoben werden kaun. Es iſt 
daher vorauszufehen, daß nach wenigen Jahren Die Abnei⸗ 
gung fo vieler Gemeindebehörden gegen Gemeindeholzmas 
gazine verſchwinden und daß ber vielfeitige Ruben einer 
folhen @inrichtung allgemein werde erfannt werden. Die 
Gemeinden möüfjen gleichzeitig überzeugt werden, daß es 
nicht weniger ihre Pflicht it, die Armen mit Holz; wie 
mit Wohnung, Nahrung und Kleidung zu unterſtützen, 
fintt daß fie bisher fo Häufig bei Der Befriedigung ber 
Holzbedurfniſſe anf unerlaubten — , die Mugen zuge 
‘drückt haben. 

Es koönnte möglicher Weife die Frage — 
werden, ob nicht der bei der Errichtung don Gemeinde⸗ 
holzmagazinen zu Grunde liegende Zweck auch durch Pri⸗ 
vatholzmagazine erreicht werden könne? Allein die Rüds 
fichten ber Epeculation, weldye den Privatholzhandel bedin⸗ 
gen, . ftehen mit dem Zwecke ber Unterftübung der Armen 
in bireftem Widerſpruch und fo wäre nur noch zu untere 
fuchen, ob nicht in der Errichtung neuer berrfchaftlicher 
Hlzmagazine ein Mittel gegeben werden könnte, dem Holz⸗ 
biebftahl ſowohl als dem Verbrennen von grünem Hol; 
mehr zu begegnen. Es ift nicht zu beitreiten, daß an Ors 
ten, wo die Herrfchaftwaldungen fehr entfernt liegen und 
die Gemeindewaldungen nur von geringer Ausdehnung 
find, wie 3. B. auf den Fildern, ein herrſchaftliches Holze 
magazin erfreuliche Folgen nach fich ziehen wärde, es 
Fönnte jedoch nur für Die bemittelte Einwohnerklaffe und 
für Die Ausſtattung der. Gemeindeholzmagazine ſelbſt wir⸗ 
Ten, keineswegs aber wären Die örtlichen fpeziellen Zwecke 
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‚zu erreichen, welche man ti. rg dar Ingpanen 
im Auge bat. 
u Daß es bei dieſen eine der wichtigften Mrfgaben n wer⸗ 
den müßte, das jaͤhrliche Schlagerzeugniß in den Gemeinde⸗ 
waldungen ganz ober theilwekſe aufzunehmen und bis zum 
Gebrauch im naͤchſten Winter aufzubewahren, habe ich 
ſchon bei meinem fräheren Aufſatz Aber Holgerfpawnifie tm 
landwirthſchaftlichen Wochenblatt berührt. Die Veifuhr An 
Das Magazin vom Walde wärbe entweber in var geohn 
uber gegen befondere Bezahlung verfolgen, das Sägen ırb 
‚Spalten, fo weit ſolches nicht ſchon im Walde gefchehen 
ft, und das Muffehen im Magazin aber am zwectmäßtg- 
Ren Im Accord ober durch Abverbienung von Gemeinbe⸗ 
ausfländen, wodurch zugleich eine erwünfchte Gelegenheit 
zu nühlieher Beichäftigung mancher Armen: gegeben Bere. 
Ob und in wie weit bie Gemeindeholzmagazine auch 
Reiſach aufnehmen ſollen, hängt lediglich von den beſondern 
Verhaͤltniſſen und Wünfchen der Gemeinden ab. 


Für den Ausfall, welcher durch die vpngefehlagenen 
Einrichtungen bei Befriedigung der Holzbedurfniſſe im er⸗ 
ſten Jahre entſteht, müßte entweder bie. Unterſtütung der 
herrſchaftlichen Waldungen aber Holzmagazine. an Auoruch 
genommen, pber in der Benutzung der Gemeindemaldungen 
um ein Jahr vorgegriffen werden. — 

Det in Nro. AB des Tab. Mochenblatazß san 1836 
vamadıte Vorſchlog, ang den Gemainda⸗ wie ‚ang. ben 
Staatemalduggen Fein Holz vor dem Sräbiahr abzugahen, 
um dadurch der Verbrennung ann sahne ‚Sala zu. Per 
gegnen, fcheint mir eine fo ſchwere Rontrole gegen den 
Wiederverkauf bis zum Winter und ſo viele Schutzmittel 
gegen den. Walddiebſtahl, nochig zu madgen, Daß ich die 
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Exrichtung von Gemeindeholzmagazinen als. bad leichtere 
Mittel wählen würde. 

‚e) Einrichtung ber Heerde und Oefen. 

Es herrſcht Darüber nur eine Stimme, daß durch. Die 
unzweckmaͤßige Konſtruktion vieler Heitz⸗ und Kochanſtalten, 
wie fie namentlich auf dem Bande fo häufig getroffen wen 
den, eine qußerogbentliche Holzverſchwendung flattfinbet, 
und haß, wenn es ſich um bolzerfparende Maßregeln Ham 
delt, hier zuerſt eingeſchritten werden ſollte. Uber nirgend⸗ 
ft es vielleicht fhwigriger, als hier, den richtigen Weg zu 
‚bezeichnen, auf- welhem am früheiten geholfen werden 
‚Saun, ohne den. Schein eines Zwange auf ſich zu laden 
und ohne Die. beftchenden .e Einrichtungen zu ſehr 


en 


. Das Kapitel Aber Die, Verbeſſerung unferer Heitz⸗ und 
Rodapparate löst ſich in die 2 Fragen auf: 
.., aa) weiches find bie zweckmaͤßigſten Einrichtungen 
der Art, und 
bb) wie Fann ihnen unter dem Volk am leichteſten 
Eingang verſchafft werden? 
Ki Wenn bie Heerde ihrem Zweck 'entfprechen follen, 
fo haben fie 2 Bedingungen zu erfüllen, nämlich Die voll 
ftändige Verbrennung des Materials und die befte Wir 
ung und Vertheilung der Hitze auf Benlenngel Körper, 
weine ſich im Heitzraume befindet. | 
Die erſte Bedingung wird baburch erfüllt, Daß bem 


Brennmaterial fo viele dtmosphärifche Luft zugeführt: wird, 


daß ein hinreichendes Durchftrömen in dem glähenben 
Brennſtoff ftattfindet und es muß m. zweckmäßig 
eingerichteter Heerd beſtehen 
a) aus dem Feuerraume, in welchem das — 
des Materials — 


| Ma 
b) aus ben Heißraume, auf welchen Die Hitze aus 
" dem Feuerraume zu wirken hat, 
e) aus dem Rauchfange, Schornftein oder Eße, zu 
Abführung der Luft: und des Rauches beftimmt. - 
An den Feuerraum find folgende zn. zu 
stellen, 


N 


aa) en muß. jo groß fenn, daß er dag zur beabſich 


tigten Wirkung nöthige ee re 
Fann, 

bb) es muß ber zu vollſtaͤndiger Verbrennung des 
Materials erforderliche euftzug ſtattfinden koͤn⸗ 
nen, wodurch 

ec) bie geringſte Summe von Rauch entweicht, denn 
der Rauch ift ſtets Das Refultat einer unvoll⸗ 
Fommenen Berbrennung. 

Beim Berbrennungsprozeß felbft muß zugleich ein hin⸗ 

:zeichend hoher Temperaturgrad ftatthaben, wenn eine volls 

ftändige Berbrennung vder eine Verbrennung ohne Raud) 

ſtattfinden fol, denn wenn die hervortretende brennbare 

Gasart nicht fogleich die Glühhitze erhält, fo emtweicht fie 

; — und es erſcheint ſtatt der Flamme Rauch. 

Bei der eating Des ————— kommen in 


Be - 
a) der Roft, auf welchem das Material verbrannt 
wird, 
by) die Heisthäre, — 


c) der Aſchenraum, 
h die Aſchenthare, durch welche malei die Luft 
unter den Roſt tritt. | 
Der Roft befteht am zweckmaͤßigſten aus Eijenftäben, 
ie fo aneinander gereibt ſeyn müffen, daß nicht nur bie 
Luft von unten zutreten,. ſondern aud die Aſche durchfallen 
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Ian, während aber des Durchfallen von Holzſtucken, Kob- 
fen x. verhindert fit. Die Entferuung der Gtäbe von 
einander hängt demnach au von der Natur bes Breuu- 
materials ab. Hiervon unb von dem Zwede Der Fenerung 
find auch die Größe, die Form bed Roſtes und bie Weite 
bes Feuerraums abhängig. 

Die Heitzthure it mei von Eiſenblech und neuß forg 
tätig fließen, weil fonft Die einbringende Luft Die durch 
den Roft hinzugetretene ftören und weil durch bie Oeffnun⸗ 
gen und Epalten Wärme eutweirhen würde. 


Die Höhe des Aſchenraumes iſt willtarlich, ba ber 


Luftzug nicht von biefer Höhe, fonbern von bem Durdy 
‚meffer bes Kamine abhängig iſt. Die Aſcheuthure wird 
am zweemäßigften mit einen Schieber verſehen, ber in ei⸗ 
nen eifernen Rahmen eingepaßt iſt, wodurch ber Luftzutritt 
nach Bebliwfnig ftets veguliet werben Tann. 

Indeſſen Gaben auch biefe Arten von Deneroäumen 

ihre Nachtheule, namentlih 

a) die Zwiſchenraͤnme des Roſtes verſtopfen ſich Leicht 
und hindern dadurch den Luſtzutritt; 

w) Das Nachlegen von Brennholz erfordert Vorſicht 
und Uebung, denn wenn gu wenig aufgelegt wird, 
fo entweicht viele unverbrannte Luft im Schorn⸗ 
ften, wird aber zu viel nufgelegt, fo erfolgt Die 
Verbrennung nur umpoRanig und es — 
Rauch; 

c) das aufgelegte Brennmaseelaf "At edesmal den 
Feuerraum ab; ww 

d) bei dem Nachlegen durch Die Heigthare deingt eine 
Abeefläffige Ste Luftſchichte ein. 

Zu WBermeidung dieſor Nachtheile hat man war wei: 

tere Einrichtungen vorgefchlagen, bie mir .aber gu fremd 


\ 
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Mb, als daß — ein weiteres Urtheil erlauben 
köunte. 

Was die Konſtruktion des veihraumes betrifft, 
hängt fie zunächſt von den Zwecken ab, für welche J 
Heerde beſtimmt find. Allgemeine Aufgabe iſt es aber, 
Diejenigen Räume, in welchen bie Hitze zuſammengehalten 
werden folle, mit hinreichend dicken Einfaſſungen zu ums 
‚geben, weiche ‚am beſten aus — und Lehm gebaut 


werden. 


Ein weſentliches Erforderniß bei der Feuerung fü 
wohl auf Heerden als in Oefen find zweckmaͤßige Schorn⸗ 
ſteine oder Kamine. Die meiften Schornfteine auf dem 
Lande und felbft in den Städten find viel zu weit ange 
tegt, ja es fchreiben ſelbſt Die vaterländifhen Feuerpolizei⸗ 
geſetze vor, daß die Kamine 1% Fuß im Lichten haben 
sollen, Damit fie von den Schornfteinfegern gehörig befahs 
ven werden Fünnen, während Die VBerorbnungen anderer 
Länder , wo. die Reinigung der Kamine durch eine Bürfte, 
an 'welcher eine eiferne Kugel hängt, gefchieht, ein weit 
kleineres Lichtmaß verlangen. Der Gewerbeverein hat deß⸗ 
halb: aud) ſchon in einer Eingabe vom 49. Decemb. 1830 
Das Fünigl. Minifterium des Innern gebeten, ein Maß im 
Lichten von 7 Zoll bei Aufführung neuer Kamine als Res 


gel feitzuftellen und dabei den Gebrauch yon liegenden 


Glukern durch alle Stockwerke anzuordnen. 


Die Vortheile ſolcher N Kamine Eu von mehr: 


facher Art, namentlid - 
4) fie befchweren das Gebälfe der Gebäude weniger, 
2) fie werden — ——— = bie wann 
Kamine, - 
3) fie bewirfen einen flärteren — — das Holz 
vollſtaͤndiger verbrennt und. ſich weniger Ruß anſezt, 
® 


tn 
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4) ſie vermindern die Feuersgefahr, weil ſie ſtaͤrker 


aufgemauert werden und ſelbſt ohne Nachtheil 


ausbrennen Fönnen.- 
5) Regen, Schnee und Kälte können weniger in Das 

= Innere des Haufes eindringen, 
6) der Gebäuteraum füllt ſich a; jo Teiche mit 


Rauch, 


7) die Reinigung wird ae — und iſt | 


einfacher, 
8) fie nehmen weniger Raum ein und es können 


ohne Gefahr mehrere in einander gefchleift. werden. 
- Die neue Kaſerne in Stuttgart ſoll hierin ale er 


voranleucken: 


Um zu verhüten, daß ber rRauch, ehe er durch das 
Kamin entweicht, ſich mit kalter Luft miſche, wodurch der 
Abzug des Rauchs vermindert wird und ſich im Gebaͤude 
verbreitet, ſind im landw. Wochenblatt von 1834 ©. 456 
folgenbe Mittel vorgefchlagen : 

4) das Kamin unten mit einer Klappe fo abzufchließen, 

.: Daß Feine Luft eindringen Fann, außer durch Die 
dDarein geführte Rauchröhre des Heerbes, oder . 
2) es wird eine nicht zu. enge Röhre von Eiſenblech 
oder Thon in das Kamin geleitet, fo. daß fie noch 
. einige Fuß in daffelbe hineinragt, . | 
3) ‚da, wo. ber Rauch durch den. im Kamin von oben 
einfterömenden Wind zurüdgeworfen , wird ,. febe 
man einen BEER, ‚ unten offenen Put von 
Eiſenblech auf, 

4), bei den fogenannten Winböfen, dien vom Zimmer 

aus geheizt werden, kann man Das Zuruͤckſtoßen 


des Rauchs Dadurch. verhüten, ‚daß man das. 


Schůr⸗ und Aſchenloch durch genau paffende Thüren 


| 
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verſchließt und die zur Unterhaltung des Inge 
nöthige Luft Dusch einen Kanal von außen: zus 
führt. 

. Rod) - wichtiger als die Verbeſſerung der Heerde it 
die Verbeſſerung der Oefen für holzerſparende Zwecke. Es 
iſt ſchon früher geſagt worden, daß in kleineren Haushal⸗ 
tungen darauf gedrungen werden ſollte, die Kochanſtalten 
mit den Heitzeinrichtungen zu verbinden, aber wo dieſes 
auch unausführbar iſt, ſollte wenigſtens auf.die Verände⸗ 
rung ber vielen- holzfreffenden Oefen, die wir noch überall 
im, Bande: treffen mit allem Eifer hingenrbeitet werden. 


= Es iſt ſo ziemlich nur eine Stimme Darüber, daß in Diejer 


Beziehung namentlich unter ben Bauern noch Die größte 
Holzverſchwendung herrſche und ba ‚die großen eifernen 
Koloffe häufig einen größern Geldwerth haben, als die An« 
fhaffung eines Fleineren zwechmäßigen Ofens Foften würde, 
fo follte es nicht fo Mpwer Halten, dieſer — den 
eg zu. bahnen. r 

Ich ‚habe mid, über dieſen Punkt fehon - im landw. 
Wochenblatt von 1836 Nro. 15 in. allgemeinen Angaben 
und Umriffen ausgefprochen und will jene Worte hier wie⸗ 
derholen: 

„Eine nicht unwichtige Holzverſchwendung liegt in der 
unzweckmaͤßigen Konſtruktion vkler Oefen und Heerde. 
Jedem uuferer Leſer werden in dieſer Hinſicht Beiſpiele 
genug vor Augen liegen. Man gehe nur auf das Land 
und ſehe in den Wohnſtuben die großen unbequemen und 
platzverſperrenden Holzfreſſer, die unwillkürlich an eine 
längſt vergangene Zeit erinnern. Es find zwar ſeit 
den lezten zwanzig Jahren, in welchen die Holz⸗ 
preife allmälig geitiegen find, bei der Einzichtung Der 
Defen und Heerde große SFortfchritte gemacht worden, 
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und namentlich lenchten bie Stäbte hierin mit gutem Bei- 
ſpiel voran; allen auf ben Dörfern‘ tragen bie meiſten 
älteren Gebäude noch jene holzfreflenden Koloffe, und es 
wird nicht zu viel gefagt ſeyn, wenn wir behaupten, daß 
dadurch unſer ganzer eo jezt noch wenigſtens 
um „I, gefteigert wird. 

„Wil man hierin ſchnell zum Ziele gelangen, fo reis 
chen die Berfpiele der Helbeinrichtungen in den Gtaatsge 
baͤuden und- in einzelnen Privatwohnungen nicht hin, fie 
wirken auf dem Lande in jedem Falle nur langſam, und 
da auch das Steigen ber Holzpreife nicht der. vortheilhafe 
tefte Weg fit, .die Verbefferung der Defen und Heerbe ak 
gemeiner zu malen, fo wäre es vielleicht: an’ der -Zeit, 
durch birefte oder indirekte Maßregeln von: Eeiten ber 
Regierung der bisherigen Verſchwendung zu begegnen. 
Borfchriften bei Errichtung neuer Gebäude oder bei bedem 
tenden Reparationen, Miederingen von den verbefferten 
Heitz⸗ und Kochapparaten an paſſenden Orten, Crleichte 
rung des Umtauſches der Defen, Prämien, Unterftüsungen 
oder VBorfchäffe aus öffentlichen — ꝛtc. wurden ſchon 
bedeutende Fortſchritte bewirken.«“ 

Was die ſpeziellen —— der bisher am meiſten 
gebraͤnchlichen großen Oefen und die Forderungen, welche 
an eine holzerſparende Einrichtung und Verbeſſerung in 
dieſer Hinſicht gemacht werden können, betrifft, fo wirßte ic 
nichts Befferes zu geben, als was Hüttenverwalter v. Kirm 
in Nro. 8 und 14 Des landw. ———— von 1834 


bereits gefagt hat. 


Die Zwecke ber Zimmerbeiung find 

4) die möglichite Annehmlichkeit für die Bewohner 
und Erhaltung ‚einer ziemlich u Tempe⸗ 
ratur, 


⸗ 
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3) der moglich geringfte Aufwand au Brenumaterial, 
5) ber für bie Geſundheit nötlige Luftwechiel ober 


Ventilirung. 


Daß zu Erreichung dieſer Zwecke die ſchon beim 
Bauweſen angegebenen Mittel, namentlich Vorfenſter, Vor: 


thüren, 


Tapeten, Fußteppiche ꝛe. weſentlich beitragen, be⸗ 


Darf keines weitern Beweiſes. 
Unter den einzelnen Heitzungsarten ſind folgenbezu nennen: 


4) 


2). 


3) 


bie Kaminheibung durch freies Feuer im Zimmer. 
Diefe Art, welche neben vielen Unannehmlicyfeis 


‚sen das meiſte Brennmaterial erfordert, weil nur 
‚die Krahlende Wärme bei ihr wirkt, tft bei ung 


dängft: nicht mehr im Gebrauch und u 
ſich zur auf, fübliche. Länder; 

die Raminheigung, bei welcher für Gemaͤcher, die 
zu ebener Erde liegen, unter dem Fußboden hin 


Kangaͤle laufen, an deren einem. Ende ſich der 


Feuerheerd, gu dem andern aber. der Rauchfang 


befindet. Bei den römifchen Badſtuben war dieß 
. die. gewöhnliche Heitzungsart und fie iit Da, mp 


einſtockige Haͤuſer find, ‚jezt noch im Gebraud. 
Bei ung wird. fie nur in Treibhaͤuſern, Samen⸗ 
ausklenganſtalten ꝛc. angewendet. 
Die Heitzung durch Stubenöfen. 

Sie iſt bei und am gebräuchlichiten und es iſt 
über ihre zweckmäßigſte Einrichtung fchon Vieles 


verſucht und gefchrieben ‚worden, ohne Daß ſich bie 


4) 


jezt eine entſchiedene Meinung feſtgeſtellt Hätte, 
welches nach den verſchiedenen Zwecken der Heitzung 
der beſte Ofen ſeye. 

Die Luftheitzung, bei welcher in dem untern Theile 
eines Gebaͤudes ein. gemeinſchaftlicher Ofen einen 
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Luftraum erhizt, von dem aus bie warme Luft 
durch Kanäle oder Röhren in bie verfchiebenen 
Theile eines Haufes geleitet werben - ann. Die 
Bortheile einer folchen Einrichtung find folgende: 
a) es kann ein großer Raum und verfhiebene Ge 
maͤcher durch einen einzigen Ofen gleichfärmig 
geheizt werben, wodurch u eime Anzahl Pleine- 

rer Oefen erfpart wird, 


b) es wird für bie: eine Zimmer viel Raum 


gewonnen. 

Dieſe Methode ift nur bei — Gebäuden, 3. B. 
Kafernen,, Krankenhäuſern, Fabriken, Hörfälen, Deufeen, 
- Safthöfen ze. anwendbar, wo mehrere Zimmer ober Saͤle 
den ganzen Tag über.in einer gewiſſen gleichförmigen Tem⸗ 
peratur erhalten werden ſollen, keineswegs aber empfiehlt 
fie fid) für das Bedurfniß auf dem- Lande‘ und man ficht 
dieſe Heitzeinrichtungen in - gewöhnlichen Privatgebäuben 
meiſt wieder verſchwinden. Eine Verbeſſerung ber Luft: 
heitzung, wie fie in Tubingen ausgeführt wurde, iſt in 
Nro. 4 und 42 des landw. Wochenblatts ‘von - 1855 be 
ſchrieben. Sie beiteht im Wefentlichen darin, Daß in ber 
Heitzkammer um den Ofen herum mehrere Cylinder ober 
Trommeln von Eifenblech aufgeftellt werden, Durch welche 
ver Rauch zieht, ehe er in den Schormtein gelangt. Ein 
Zeugniß für die Vorzüge der Luftheitzung bei größeren 
Räumen findet ſich auch: im fehmwäbifchen Merkur vom 2. 
Deremb. 1836 aus Aulendorf, wo. der Architekt Brukmann 
zweckmaßige Einrichtungen getroffen ‚haben ſoll. 

5) Die Heibung mit heißem Waffer und 

6) die Heisung mit Wafferdampf 
Fönnen nur bei gewerblichen Zwecken, nicht aber bei ber 
gewöhnlichen Stubenheibung eine Beachtung verdienen. 

{ 


Für unfen. Zweck Fan Daher zumächit wur bie. Heitzung 
Durch Stubenöfen in Betracht fommen. Sc, ſelbſt bin zu 
wenig Sachverſtaͤndiger und meine Erfahrungen. find zu 
gering, um mit.-Weberzeugung dieſe ober jene Ofenart 
empfehlen zu Fünnen, im Allgemeinen lann ich bloß fagen, 
Daß die Fönigl. Eifenwerke ſchon feit Jahren bie Verbeſſe⸗ 
rung der Kochheerde und Stubenöfen. und ihre Verbreitung - 
fid, haben angelegen feyn laffen, und daß man nach ber 
aligemeinen Öffentlichen Stimmung mit den Leiftungen bie- 
fer Werke wohl zufrieden feyn kann. Auch einzelne Hand⸗ 
fungshäufer haben ſich um bie Verbreitung befferer Koch⸗ 
heerde und Oefen Verdienſte erworben, z. B. Steubel. in 
Eplingen , Lachenmeyer, Morhinweg und Brecht . ig 
Stuttgart. 

Es nird gleichwohl nicht beſtritten werden, daß and 
die, beften unferer Einrichtungen och weientlicher Verbeſſe⸗ 
rungen fühig find und daß namentlich audy Die verfchiedene 
Beftimmung ber Heerde und Defen bei ihrer Konitruftion 
noch nicht gehörig in Das Auge gefaßt worden if. Sch 
glaube, daß der Zweck einer Berbeilerung am ficheriten 
und: fehneitften dadurch erreicht werden. Könnte, wenn eine. 
Konkurrenz eröffnet und für. die beften Muſter von. Heer: 
ben: und, Defen, die innerhalb Jahresfriſt dem Vereine 
pprgelegt werden, folche Preife, ausgefezt würden, die zu 
Verſuchen und -Proben genügend zeigen"). . - -  ,; 


*) Der Ausfchuß des Gewerbevereins / hat in feiner Eingabe | 
vom 28. Mai 1837 die Regierung gebeten, einen Preis 
von Eintaufend Gulden: für. Denjenigen auszufetzen, welches 
im Laufe eines Jahrs eine neue, den Beblrfniffen ländliz 
cher Haushaltungen in jeder Beziehung entfprechende — 
für Kochen und Heitzen zugleich dienende und namhafte 
Holzerſparung bewirkende Ofeneinrichtung in sie 
oder Modellen einſende. Fr 

Ates Heft. : 4 
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Eine: befondere Rückſicht foßkte nach meiner Meinung 
hiebei anf eine zwedimäßige Verbindung ber Koch⸗ mit dem 
 Yeibanftalten genommen und no weiter Die Srage aufge 
worfen werden, ob nicht au wie bei dem Grog’fchen 
Schmiedfeuerapparat auf bie Benutzung erwärmter Luft 
Bedacht genommen werben follte? 

Ueber gute Heerde und — folgen hier noch — 
Beiſpiele. 

In Nro. 24 bes landw. Wochenblatts von 1836 
find die ſogenannten Schienen» Kunftheerde von Domänen 
tath Knaus in’ Amorbach befchrieben und abgebildet ud 
wefentfiche Vorzüge bei ihnen gerühmt. Indeſſen follen fie 
dem Smede der Holzerfparung weniger ‚entfprechen. Da | 
fie jedoch auch einen Bratofen und einen Fleinen Waſch⸗ 
Peffel enthalten, fo würde es -fich immer der Mühe lohnen, 
vergleichende Verſuche mit ihnen anzuftellen, 

Einige Verbefferungen an. unfern große deutſchen 
Stubenöfen find in Nro. 3 des landw. Wochenblatts von . 
1856 in Anregung gebracht unb fie find vielleicht um fo 
mehr zu bearhten, als dieſe Defen unter dem Volk in je 
dem Kalte nur langfam durch ganz neue holzeufparende 
erfezt werden Fünnen. 

Weſentliche Berdienfte um bie Berbefferung und Ele 
ganz unferer Defen hat ſich ber Fayence = Ofenfabrifaut 
Uebelen in Stuttgart erworben, bei a mehrere Deu 
fter zu haben find. 

Ein verbefferter Kunſtheerd war in ber lezten Kunſt⸗ 
ausftellung in Stuttgart zu a von einem Schloffer in 
Ehingen verfertigt. 

So weit meine literarifchen Nachrichten reichen, follen 
Die fogenannten ruffifchen oder ſchwediſchen Oefen, welche 
in fehr holzarmen oder fchr Falten Gegenden allgemein 
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gebräuhlih find, dem Zwecke der Holzerſparniß und der 
gleichen Wärmevertheilung bie jezt am meiiten entiprechen. 
uch in Stuttgart folen fi) bereits Dergleichen Oefen 
befinden. 
Wenn man fi) Darüber vereikigt hat, welche Koch 
und Heiheinrichtungen für Die einzelnen Zwecke Die meiften 
WBortheile gewähren, fo ift noch die Frage zu löfen, auf 
welche Art denfelben am leichteften Eingang verſchafft wer⸗ 
den‘ Fünne? Nach ben in den lezten Sahrzehenden ges 
machten Bemerkungen: war es vorzüglich die Steigerung 
der Holzpreife, welche den holzerſparenden Einrichtungen 
einige Bahn gebrochen Hat, unterflüzt durch die Beifpiele, 
welche in ben Staatsgebäuden, in anbern Öffentlichen Ans 
ftelten und auch in vielen Privasgebäuden beſonders in den 
Städten hierin gegeben worden find, Es ift nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß ſchon der jehige Stand ber Holzpreiſe, wenn wir 
auch beine weitere Steigerung voransfehen wollten, ben 
beſſeren Heerden und Oefen allmaͤlig einen erweiterten Eins 
‚gang verfrhaffen würde, allein dieſer Gang wäre für bie 
Zwecke des Vereins, in beiten Wunſch ohnehin eine fernere 
Erhöhung der Hplzpreife wegen bes Einfluſſes auf den 
Betrieb holzverzehrender Gewerbe nicht Hiegen Tann, zu 
laugſam und ich erlaube mir befwegen, meine Anfichten 
über die ſchneilſten Mittel zu Beichränfung des Holzven 
brauche beim Kocden und Heitzen in Folgendem nieber 
zulegen: 

4) Daß Bei allen Gebäuden, RER aus Öffentlichen 
Kaſſen neu errichtet und in größerem. Umfange 
reparirt werden wüffen, holzerſparende Einrichtune 

gen längft eine vorzägfide Ruͤckſicht einnehmen, 
iſt eine bekannte Wahrheit. Dagegen trifft man in 


N bereits beitehenden herrichaftlichen ober Korporatiung: - 
zZ Aa°® 
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Gebäuden auf bem Lande, namentlich in Pfarr, 
Schul⸗ und Rathhaͤnfern ꝛc. häufig noch jene Holy 
freffenden großen Oefen, deren Umtaufch gegen 
holzerfparende felten mit einem Derluit, in ben 
meiften Fällen fogar nod mit einem Bortheil, 
verfnäpft ſeyn würde. Durch eine folhe Maß⸗ 
regel -wärben aber neben dem Zwecke ber Holz 
erfparung nicht nur Die Zimmer folchee Gebäude 
geräumiger und fchöner, fondern es wäre aud 
für die Ortsangehörigen ein beichrendes Beifpiel 
gegeben. 

An jeber Oberamtsſtadt oder an fonftigen bedeus 
tenden Pläben follten Niederlagen von Den, ale 
zweckmaͤßig erfannten Kunftheerben und. Defen er: 
richtet werden, damit zur Unfchaffung den Land 
bewohnern ‚in der Nähe Gelegenheit gegeben wäre, 
Da fich aber weber die Regierung noch der Ber 
ein zur eigenen Verwaltung Diefer Niederlagen 
werden verſtehen Fünnen, fo folite einzelnen Kauf 
leuten, welche fich gerne Dazu bergeben merden, 


. die von den Fönigl. Eifenwerfen zu beziehenden 


Apparate um einen mäßigen Preis erlaffen, gleidy 
zeitig aber die Tare, in welcher die Wiederabgabe 
nach VBebärfniß Des einzelnen Bürgers geſcheher 
ſoll, billigſt regulirt werden. 


53) Die königl. Eiſenwerke und in ihrem Namen die 
betreffenden Kaufleute in den Oberamtsſtäadten 


ſollten gehalten ſeyn, bei dem Berfauf neuer 
Deerde oder Defen die alten eifernen Defen, Heerd⸗ 
- platten x. gegen eine dem Pfund nad) a 
Taxe — zu nehmen. 


D t ⁊ 
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4) Bei der Errichtung neuer ober; bei Danptreparas 
tionen älterer Privaigebäude folise. in ſtaatswirth⸗ 
Ichaftlächem Intereſſe die Anwendung ber verbefe 
ferten Koch⸗ und Heiheinrichtungen zur Vorſchrift 
gemacht werden. 

5) — — 
und Defen die Koſten der neuen Einrichtung nicht 
decken wurde und wo die Alomomifchen Verhaͤltniſſe 

des Unternehmers nicht von Der Urt mären, bie 
Mittel zu der beabfichtigten Veränderung fogleich 
baar amfgutreiben, ſellte Die Gemeinbefaffe zu 
: Hülfe Tommen, welche fich als Regel ben. allmd 
ligen Wiedererfa bedingen wird. Schon in dem 
für die Folge verringerten Holzverbrauch find 
einige Anhaltspunkte gegeben, Erſatz zu fordern 
und zu erhalten und ‘ba, mo aus Gemeindewals 
dungen Bürgergaben ausgetheilt werben, hält es 
ohnehin nicht ſchwer, auf dem natürlichiten Wege 
ſich zu regreffiven , :wie and im fchwäb. Merkur 
vom 42. Jun. 4856 vorgefehlagen ift. 
Würde aber auch je die Verbeſſerung der Feue⸗ 
rungsanftalten mit einigem Opfer für Die Öffent« 
lichen Kaſſen verfrüpft feyn, fo findet fich nicht 
nur in dere DBerminderung bes Holzverbrauchs 
und der Seuersgefahr, fondern auch in. der Beſei⸗ 
tigung einer wefentlichen Urſache bes Holzdieb⸗ 
ſtahls und dadurch in ber Beförderung des mo: 
ralifchen Wohls einer Gemeinde ein reicher Erfah. 

6) Den Oberamts⸗ und Gemeinbebehörden ſollte 

drringend empfohlen werden, alle Mittel anzumens _ 
ben, um ben holzerfparenden Einrichtungen Eins 
gang zu verfhaffen und es follten biejenigen 


bleibt. 


7) 


.., '8) 


d)- 
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Beamte und Ortsvorſteher, deren Bemũhrngen 
mit einem guten Erfölg gekroͤnt werben, von Zeit 
zu Belt Offentlidh genauns und nad; Umftänden 
ausgezeichwet und belohnt werben. 

Da es den Handwerkslenten auf dem Laube fo 
hänfig an Sachleuntniß fehlt, den Herd oder Ofen 
bau zwedimäßig zu leiten, unb ba Belchrungen 
nur langfamer wirken, ſo follten von einem 
mit ber Sache ganz vertrauten Wauverjtündigen 
vder Werkmeiſter in jeder Oberamtsflabt von 
Zeit zu Zeit Winfterarbeiten anegeführt und da⸗ 
durch den Maurern vom. Lande Gelegenheit ge 
geben merden, ſich praktiſch zu unterrichten. Daß 
bei ber Prufung der BVanhandwerksleute auf Kennt 
niffe in: hokzerfparenden Einrichtungen beſondere 
Rackſiche genommen werben ſoue. habe ich ſche 
früher berührt. 

Es follten über die — der als zweckmäßig 
erprobten Einrichtungen überall faßliche Belehrun⸗ 
gen verbreitet werben, wozu ſich * Kalender am 
beſten eignen wuͤrde. 

Gemeindebadöfen. 


Diefes Kapitel it in Den legten — in öffentli⸗ 


chen Blaͤttern, namentlich im landw. Wochenblatt und 
ſchwaͤbiſchen Merkur fo umſtäudlich und vielſeitig beſpro⸗ 
chen worden, daß mit darüber nur wenig zu ſagen übrig 
Schon im Jahre 1757 wurde in’ des Realzeitung 
bie Erckhtung don Gemeindebacköfen empfohlen. 


- Die Vortheile der Gemeindebacköfen find für unfere 


Aufgabe von außerorbentlichem: Einfing. Man wird nicht 
zu viel behaupten, wenn. wir bie Holzerſparniß im ganzen 
Lande, 


welche durch die allgemeine Einführung der 








| 


are 


Gemeinbebaddfen bewirkt werben könnte, auf jährlich 
100, 090 Klſtr. annehmen, und wenn wir noch bie weiteren 
wichtigen Folgen der Gemeinhebadöfen in Beziehung auf 
Die Berminderung ber: Zeuersgefahr, auf Die Schönheit 
und Raumerweiterung ber Privatgehäude, auf wohlfeileg 
Bauen, auf beſſeres Brad 7. in Anſchlag bringen, ſq 
‚verdient dieſer Gegenſtand unfere volle Beachtung. Auch 
die Regierung, hat ihre Aufmerkſamleit, welche fie alten 
Fortſchritten und Verhefferungen zuwendet, bereite hierauf 
geleitet und. es ift durch eine hohe Verfügung vom 44, 
Auguft 1835. die GErrichtung von Gemeindebacöfen drin 
gend in Erinnerung gebracht und ben Fönigl. Oberämterg 
empfohlen worden, dieſer Sache eine befonderg Sorafalt zu 
widmen und Feine Gelegenheit zu verfüumen,. um auf bie 
Entfchließungen ber . Gemeinden in dieſer Hinficht ein« 
zuwirken. 
Das landwirthſchaftliche Wocherblatt iſt ſeither mit 
Beiſpielen der Ast aus vielen Theilen des Landes anges 
füllt und überall freuen ſich Die Gemeinden über den großen 
Nutzen, welder ihnen durch diefe Einrichtung zufließt. An 
vielen andern Orten find die Einleitungen getroffen zu 
Errichtung von Gemeindebadöfen und fehe viele Beamte 


gaben fi Wühe, die Gemeinden von ben großen Vor⸗ ” 


theilen derfelben zu überzeugen und fich mit biefen allmälig 
zu befreunden; es iſt daher auch nicht zu zweifeln, daß 


nach wenigen Jahren in den holzärmern: Gegenden Wärt« 


tembergs dieſe Maßregel ziemlich allgemein durchgeführt 
feyn wird. Soll aber noch ſchneller und umfaſſender ges 
holfen werben, fo ſteht der Regierung. noch bag Mittel der 
Öffentlichen Bekanntmachung und Auszeichnung ber betrefs 
fenden Beamten und. Ortsvorſteher zu. Gebot, welches 
icch auch bei der Einführung der verbeſſerten Heerde und 
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Oefen als wirkſam bezeichnet habe: Indeſſen durfte bei 
ber großen Wichtigkeit dieſes Punktes wohl auch Die Frage 
zue Sprache fommen, ob nicht im Intereſſe des öffentli⸗ 
chen Wohls die Einführung von Gemeindebacksfen von 
Seiten der höheren Staatsbehörven befohlen oder wenig⸗ 
flens die Errichtung von neuen Privatbarlöfen ‘verboten 
‚werden Fönnte? 

Daß an denjenigen Orten, wo er Brod meiſt be 
den Bädern gekauft oder Mehl oder Teig: zum Bäcker ge 
fchickt wird, wie in den Städten, die Erridtung Der Ge 
meindebaclöfen weniger nothwendig, wegen ber Sicherung 
ber Privatperfonen vor Betrug jedoch) ——— if, 
brauche ich kaum zu bemerfen. 

e) Dörreinrichtungen. 

Bei der Ausdehnung, welche — Obſtbaumzucht 
bereits erreicht hat und ‚bei der Sorgfalt, womit ihre ‚wei 
‚tere Entwidlung in den Dazu geeigneten Theilen des Lans 
des gepflegt wird, fcheint es in meiner Aufgabe zu liegen, 
‚ ben Berein auf die Nothwendigkeit der Berbefferung ber 

Dörreineichtungen zu leiten, bei welchen da und Dort noch 
vieles Holz verſchwendet wird, ohne daß Den Anforderun: 
gen an ein fchmarhaftes und fchönes dürres Obſt Genüge 
. geleiftet würde, eine Aufgabe, deren Löfung um fo mehr 


zeitgemäß und nothwendig geworden ift, als das gebörrt | 


Obſt feit dem Abſchluß des Zollvertrags einen fehr erheb 
lichen Ausfuhrartifel für Württemberg bildet. 

Das Dörren‘ des Obites gefchicht bei ung größten- 
theild in Baddfen, die für diefen Zweck meift befonders 
geheizt werden müffen, ſodann auf den gewöhnlichen Stu— 
bendfen und endlich Durch Feuerungsfanäle, welche für die 
fen ſpeziellen Zweck in die bloße Erde gegraben und nad 
her wieder zugedeckt — 
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Keine dieſer Methoden entſpricht ihrem Zwecke voll⸗ 


kommen und als ein allgemeines, ſehr paſſendes Mittel, 
Ddieſem Uebel zu fteuern, kaun gar wohl die Benutzung ber 
Gemeindebacdöfen, welche hiefür nur einer einfachen Vor⸗ 
<ichtung bedürfen, in Vorſchlag gebradyt werden. 


Das landwirthfchaftlicde Wochenblatt von 1834 Nro. 


2 enthält hieruͤber ein treffendes Beifpiel aus Bietigheim 
und in Nro. 7 und A6 von 41856 find weitere Erfahruns 
gen’ hierüber mitgetheilt. (Vgl. auch badifches landw. Wo⸗ 
chenblatt von 1834 Nro. 1.) 


Für den Fall aber, daß die Gemeindebacköfen für 
das Dörren des Obſtes nicht in Anſpruch genommen wer⸗ 
den wollten oder könnten, darf ich mit Ueberzeugung die 
Errichtung von gemeinſchaftlichen Dörröfen für die betref— 
feriden Gemeinden nach einem Mujter empfehlen, das in 
Hohenheim durd) Hofgärtner Fiſchbach im Großen ausge: 
führt ift und das fich während feiner mehrjährigen Be— 
nugung als fehr holzerſparend und zwecdmäßig erprobt 
hat. Bei diefem Ofen fünnen 8—40 ©r. Obſt auf einmal 
gedörrt werden. Der Borzug der Einrichtung liegt darin, 
dag die beim Dörren des Obftes fid) entwichlende Feuchtigkeit 
durch Geitenfanäle abgeleitet und unter den Roft geführt 
wird, wodurch nicht nur dag Trocknen des Obites bejchleu- 
nigt, fondern aud) der Luftzug beim Feuer befördert a 
Falte Luft aber weniger Dinzutritt. 


In ber hiefigen Sammlung befindet ſich ein Modell 
dieſes Ddrrofens und ich glaube daher, feine fpezielle Bes 
ſchreibung wohl übergehen zu Fünnen. 

Die Mittel, . eine folche Einrichtung allgemeiner zu 
machen, würden die nämlichen ſeyn, welche ich fchon bei 
den Gemeindebacköfen ‚bezeichnet habe. | 


u... 
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PD Gemeindewaſchhaͤuſer. 

Ungefähr bie gleichen Vortheile, welche bei den Ge 
meindebackofen gerühmt worben find, laſſen ſich auch für 
die Gemeindes oder gemeinfchaftliche Wafchhäufer geltend 
machen und ich zweifle nicht, Daß ber Verein feine Wirk 
ſamkeit auch auf biefen Gegenftand ausbehnen werde. 
Denn wir bedenken, wie fchr auf dem Lande die Holy 
verfehwendung durch die Privatwafchen, bei welchen man 


bie erforderliche Feuerung oft noch. auf ganz freien Plätzen 
vollzieht, genährt wird, fo ift es gewiß gerechtfertigt, wenn 
ich zu Befeitigung dieſes Webels die nämlichen Maßregein 


in Borfchlag bringe, welche für die Einführung von Ge 
meindebacköfen empfohleg worden find. 
Für die innere Einrichtung ber Semeinbemafchhäufer 


möchte ic) auf die Meittheilung bes Prof. Degen, welche | 


im landwirtbfchaftlichen Wochenblatt von 4835 Nro. 4 
mit Zeichnungen niedergelegt it, aufmerffam machen und 
welche auf Kefjelfeuerungen überhaupt berechnet iſt. Neben 
vielen andern DVerbeflerungen und holzerfparenden Einrich 
tungen enthält die Mittheilung folgende wefentliche Punkte: 

4) Es find Circulationsfanäle vorgefchlagen, durch 
welche der Rauch und Die Luft, Die zur Berbrens 
nung gedient haben, an der Geitenfläche des Ge 
füßes (Keffels) hingeleitet werden, damit fie bie 
Wärme, welche fie noch enthalten, möglichft vol 
Fommen abgeben. 

-2) Der abziehende Rauch foll, ehe er durch den 
Rauchfang entweicht, in eine Holztrockenkammer 
geleitet werben, wo feine Wärme noch hinreichend 
ſeyn würde, eine beträchtliche Menge Waffer aus 

dem Holz zu verflüchtigen. | 

35) Die Rauchwaͤrme foll, nach. der Einrichtung Des 
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Papierfabritansen Scheuſſtlen in Heübronn, dadurch 


zur Holzerſparung benuzt werden, dag man der 
Ruftiteom , welcher unter den Roſt geleiter wird, 

vorher durch Diefelbe erwärmt, — 
In einigen Orten beſtehen die Gemeindewaſchhaͤuſer 
ſchon ſeit vielen Jahren. (Vergl. die Beiſpiele aus dem 
Oberamt Brackenheim im landwirthſchaftlichen Wochenblatt 


- von 4836 Nro. 46.) £ 


3) Ersparnisse hei den — 


Im Allgemeinen darf wohl behauptet werben, daß 
die holzerfparenden Einrichtungen bei den Gewerben, nas 
mentlich bei denen größerer Wet, ſich bereits vielen Ein« 
gang verfchafft Haben und auch in der Folge ſtets mehr 
Anklang finden werden, als bei den Feuerungsanitaften zu 
häuslichen Zwecken. Die Geunde Diefer Erfcheinung find: 
bie höhere Inteligenz der Fabrikinhaber und Gewerbsleute, 
Die größeren Geldmittel, weiche denfelben zur Berfügung 
ftehen und endlich die Nothwendigfeit, die Fabrifate mit 
dem möglid) geringiten Aufwand darzuſtellen, um die Konfurs 
renz mit andern Gewerben ähnlicher Art aushalten zu können. 

- &8 wird daher weber nothwendig noch paffend feyn, 
auf direkte Maßregeln anzutragen, durch welche holzeripa- 
rende Einrichtungen bei den Gewerben fürmlich geboten 
werben, ber Gang, welchen die Regierung bisher verfolgt, 
um folchen Berbefferungen unter dem Gewerbsftand allmäs 
lig größeren Eingang zu verfchaffen, wirb auch Binftig für 
ben Zwed der Holzerfparung genügen, fo 3. B. bie Pa» 
tentertheilung, öffentliche Belobungen und Yusgehnungen, 
Prämien, Beiſpiele ıc. 

Unter denjenigen Gewerben, welche zur Daritellung 
ihrer Sabrifate eine. größere vder geriugere Holzmaſſe 


nu... 


fonfamiren, und bie-fid) in Württemberg feit dem Taufenben 
Jahrhundert außerordentlich vermehrt haben, find zu nennen: 
1) Die Hüttenwerke. 


2). 


” 
» 
” 
* 


» 


ss yuysss 3, 


Salinen. 

Stlashütten. 
Bierbrauereien. 

Kalfe und Ziegelbrannereien. 
Brandweinbrennereien. 
Schmieden. 
Bäckereien. 

Färbereien. 

Bleichen. 
Papierfabriken. 
Zöpferöfen. 
Zuckerfabriken. 


wichtigſten Fortſchritte, welche die neueſte Zeit 
in den holzerfparenden Einrichtungen bei ben Gewerben 
aufzuweifen hat, und welche ſich mit einigen Durch die 
Natur der Gewerbe bedingten Modifikationen alfgemein 
anwenden laffen, find folgende: 

41) Die verbefierten Einrichtungen für Sende und 


Kefiel, welche durdy Eduard Robfon aus England 
bei mehreren inländifchen Gewerben getroffen won 
den find. Wir haben hievon fchon bei den Ge 
meindewafchhäufern vorläufig gefprochen und Prof. 
Degen hat das ganze Verfahren in Nro. 4 des 


landwirthichaftlichen Wochenblatts von 4835 bes 


fchrieben und. abgebildet. Bis jezt haben von 


ihm mehrere Bleihen, Brauereien, Brandweins 
brennereien, Faͤrbereien ıc. Gebrauch gemacht und 
bie Holzerſparniß wird zu J angegeben, anderer 
Bortheile “7 zu gebenfen. 


\ 
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Von einer neuen von dem Mechaniker Born⸗ 
ſchein in Frankfurt erfundenen Methode, den foges 


‚ nannten Pfannenjtein. in Wafferfeffeln, durch 


.» 


welchen Die Wirkung Der Heisfraft vermindert 
wird, auf eine fehr einfache Weife zu vertilgen, 
ift im fchwäbifchen —— von 4836 Nro. 346 
erzaͤhlt. 
Die Anwendung erwärmter Luft: bei, Gebläfen. 
Diefe Erfindung, welche wir den Engländern 
verdanken, ift bei uns bereits mit weiteren Ber 
befferungen. einheimifch geworden und unfere Hüte 


‚ tenwerfe leuchten hierin mit gutem Beifpiel voran, 


Die: ganze Methode iſt von. Bergrath Schübler 
in Nro. 4 bes landwirthfchaftlichen Wochenblatts 


"von 41834 befchrieben und durch Zeichnungen ver⸗ 
finnlicht; fie beiteht im Wefentlichen darin, daß 
‘man die zum Verbrennen. der Kohlen erforderliche 


Luft vor dem Einftrömen in. die Kohlen erwärmt. 
und auf dieſe Weife einen höhern Hitzgrad erhält, 
als wenu man Falte Luft in die Kohlen leitet. 
Es: ift alfo die Aufgabe zu löſen, bie Sebläfeluft 
auf einen möglichit hohen Wärmegrad zu bringen, 
weil die Wirkung befto größer ift, je wärmer die 
Luft einftrömt. 

Während die Engländer bei ihren Eiſenſchmelze 
Öfen einen beſondern Ofen zu Erwärmung des Win⸗ 
des haben, ift in Wafferalfingen die Einrichtung 
getroffen, daß. die Gebläfeluft durch. die entweis 
chende Flamme ohne . befondereg Brennmaterial 
echizt wird. Die Holzerfparniß bei diefem Werke 


beträgt gegen früher 4 bis 4, während fid) bag 


Erzeugniß des Roheifens in gleichem Verhältniß 
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vermehrt hat. Much die Qualitaͤt dee — hat 
bebeutend gewonnen. 

- Kaufmann Donner in Köntgebroun hat in fer 
ner Biegelhütte eine ähnfiche Einrichtung getroffen, 
die ſich bei jedem Ztegelofen anbringen läßt. Er 
erfpart 288 Holz und das fogenannte Hochfeuer 
wird um 42 bie 48 Stunden abgefürzt. Er hat 
. biefür von der Gentralftelle des landw. Vereins 
den dhemifchen Preis erhalten und theilt feine 
Feuerungsart gegen ein Honorar von 6 Dufaten 


mit, wovon fhon mehrere Ziegler Gebrauch ge 


OR haben. 


. Die Vortheile der Anwendung ermärmter Luft 


bei der Feuerung find zu wichtig, ald Daß man 
nicht hätte verfuchen follen, fie auch auf Kleinfeuer 
angzudehnen. Diefe Aufgabe hat ber Lehrſchmied 
Groß in der Fönigl, Ihierarzneifchule zu Stute 
gart big jest am volfitändigften gelöst und er hat 
- auf feinen Apparat ein A0jähriges Patent erhalten. 

Neben dem Gebläfe mit heißer Luft hat ber 
Groß’fche Schmiebofen noch den weitern Bortheil, 
daß dem Feuer zugleich Waſſerdaͤmpfe zugeführt 
werden, wodurch die Erſparniß an Brennmaterial, 
welche außerdem etwa 20—30 Proz. beträgt, noch 
um 40 Proz. gefteigert wird. Nicht weniger wid” 
: tig, als Diefe Erfparniß, ift auch: der. geringere 
Zeitaufwand, welcher zu A5—25 Proz. angefchlas 
"gen werden fan, ferner der geringere Abgang 


am Eifen und feine beffere Qualität. Diefer | 
* Schmiebofen ift im landw. Wochenblatt von 4855 | 


Nrv. 39 befchrieben und es ſind dort zugleich die 
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Refultate Der angeftellten a Ba ein Verſuche 
niedergelegt. 

Nach der im landw. Wochenblatt von 1836 
Nro. 40 mitgetheilten Ueberſicht hat ſich dieſe 
zweckmaͤßige Feuereinrichtung ſchon ſehr weit vers 


breitet. Auch ſind einige neue Verbeſſerungen an⸗ 


gebracht worden, welche in dieſer Nummer bes 
fehrieben find und wobei auch eine Furze Gebrauchs» 


anweiſung bes Apparats mitgetheilt iſt. 


3) 


Obgleich nicht zu zweifeln it, Daß bei den 
wichtigen Bortheilen, welche dieſe Einrichtung dar⸗ 
bietet, ihre Verbreitung noch ferner rafch vormärte 
fchreiten werde, fo wäre es doch vielleicht nicht am 
unrechten Orte, Die Feuerarbeiter, deren Zahl im gans 
zen Lande fo bedeutend ift und Die eine große Holz⸗ 
maffe verbrauchen, auf die Vorzüge des Groß’fchen 
Apparats fpeziel aufmerffam zu machen und in 
jeder Oberamtsſtadt oder an. einem andern gut 
gelegenen Ort, fo weit es big jezt nicht durch 
Privarınternehmer geicheben tft, eine Muſterein⸗ 
richtung treffen zu laffen, weil Beifpiele bier ui 
wirken, als bie befte Belehrung. 

Die Sroßichen Apparate werden in: Wafferals 
fingen gefertigt und in Stuttgart iſt die Nieder: 
lage bei Kaufmann Morhinweg und Brecht. Sn 
der Beilage Nro. 7 des Wochenblatts von 1836 


find viele Zeugniffe, mitgetheilt über bie vortheil 


hafte Wirkung des Groß’fchen el 
Scyäuffelens Apparat. 

Diefer Apparat iſt von feinem Erfinder, dem 
Papierfabrifanten Scheuffelen in Heilbronn in einem 


’ [) + rn 
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beſondern Werkchen beſchrieben aind 'abgebildet, 


auch iſt feiner ſchon in mehreren öffentlichen Btät- 


tern, 3. B. im landw. Korrefpönbenzblatt, landw. 


Wochenblatt, Dinglers Journal x. Erwähnung 


'gefchehen, fo daß es überflüfflg wäre, hier auf 


eine nähere Darftellung der Einrichtung einzuge⸗ 
hen, welche im Allgemeinen darin beitcht, daß 
man die Falte Luft in einer Röhre, welche fich et _ 
was tiefer als der Feuerheerd mündet,.. zuerft in 


den Schornftein hinauf und’ von da wieder herab 
" "in den Nfchenraum unter den Roſt führt, wodurch 


das Feuer ohne Gebläfe bloß durch den natürlie 
chen Luftzug mit erwärmter Luft gefpeist wird. 
Die Holzerſparung, welche hiedurch erreicht wird, 


beträgt 4 Die 3 des’ bisherigen Aufwandes. 


Diefe Eineichtung ‚ auf welche Scheauffelen ein 


Patent erhalten bat, it namentlich bei Keſſel⸗ 


feuerungen, Ziegelbrennereien anwendbar und auch 


ſchon an vielen -Orten ing Leben. getreten. Um 
übrigens ihre weitere Verbreitung zu. befehleunigen, 


. was namentlich bei ber. ungeheuren Dolzfonfums - 
tion unferee fo fehr vermehrten. Bierbrauereien, 


ver Ziegelhütten ꝛc. ſehr zu münfchen wäre, fo 
erlaube ich mir den DBorfchlag zu wiederholen, 
den ich für den gleichen Zweck bei dem Groß 


ſchen Apparat für Schmiedfeuer gemacht habe. 


Na 


en des Holzes. 
Bei der bisherigen, namentlich. auf bem Lande 


gebräuchlichen Urt der Verkohlung des Holzes 


geht viel Breunholz verloren und nur felten wer« 
den Die -Nebenprubufte gewonnen, welche bei einer 


zweckmäßigeren Verfohlungsart erhoben werben 
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kbunten. Ich maß: jedoch ‚bie naͤhere Welmdhtiing 
dieſes Gegenſtandes ſachkundigeren Männern aber⸗ 


laſſen amd. glaube hler nur noch bemerken u 


muͤſſen, daß, fo viel ich weiß, der konigl. Bergruth 

ſich Tängft mit Verſuchen beſchaͤftigt und für dio⸗ 

ſen Zweck auch einen jungen — auf Reiten 
gefſchickt bat, 

5) Bei der Brandweinbrennerel fol nu vo 
Mittheilung eines Sachverſtaͤndigen burch bie Eitz⸗ 
führung ‚Des Apparats von Pillorius ober Babe 
die Haͤlfte Des bisherigen Aufwandes an Brent 
material eripart werden Tonnen und da Die 

Apparate auch außerbem- noch andere Vorzüge 
- Darbieten,, fo wäre es vielleicht zweckmaͤßig, ihre 

: Bermehrung im Bande ” — eine Art zu 
rn —— — 


8) Selgersparnisse bei landwirthscheflichen Smechen. 


Die Möglichkeit der Holzerſparung bei dem Betrieb 
der Landwirthſchaft ꝛc. kann in folgenden Fällen nachge⸗ 
wieſen werden: 

a) Erndwiedenſchneiden. 

‚Weber dieſen alten Krebsſchaden, ber. ben Ruin vieler 
emeindewaldungen im Gefolge gehabt hat, wurde ſchon 
gu oft ein. Klaglied angeflimmt, als daß es nothwendig 
ſeyn würde, auf eine nochmalige fpezielle Beleuchtung hier 
- einzugehen. Am gründlichften. iſt übrigens dieſes Kapitel 


behandelt in Nro. 19 bes Iandwirthfchaftlicen Wochen 


blatts von 4854 von Forſtlehrer Brecht in Hohenheim, 


worauf ich hiemit-venveile | 
ates Seft. 5 


* 


2 
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: Gen: eine Verordnung vom. 16. Juni. 644 Regie 
raugsblatt S. 245 ſucht darauf hinzuwitken, das Uebei 
zw. beſchraͤnken ober allmaͤlig zu entfernen, demungeachtet 
heſteht noch in vielen Theilen bes Landes, namentlich in 
WsWärttemberg, hiebei ber: größte. Mißbrauch, und da 
keine Nutzung für die, Waldungen; verberblicher iſt, als 
diefe, da ferner der Gebrauch der Waldwieden bei Dem 
Binden der, Garben lebiglich. auf Gewohnheit oder Vorur 


theil beruht ,. fo nehme. ich Keinen. Auſtand, den Vorfchlag 
zu machen, bie Megierung zu. bitten, daß im Wege ber 


Verordnung das Ernbwisdenfchneiden in den Waldungen 
ipuerhalb eines Zeitraums von etwa. & „Jahren —— 
abgeſchafft werben ſolle. 

- Den. Gemeinden ſteht in der. Beruhung. bes Roggen: 
rohe, unter Umſtänden auch des Haberſtrohs, wie im füd- 
lichen Baiern und Tyrol, wo Fleine Garben gemacht wer 
den, ein fehr zweckmaͤßiges Mittel zu Gebot, den Verluſt 
der Waldwieben unfühlbar zu machen; wo aber dieſes 
Meittel nicht in Anwendung gebracht werden wollte oder 
‚ Aönnte, da Fann durch Anlage von befondern Weidenplan 
tagen geholfen werden, über beven großen —— und 
Ertrag nur eine Stimme iſt. 

Dem Vorſchlag, der ſchon hie und da laut geworden 
ift, das Erndwiedenfchneiden, namentlich in den Gemeinde 
waldungen, dadurch zu befehränfen, Daß man den Empfän- 
gern cine ‚Zare anfezt; welche den. Werth als Brenuholhz 
um ein Namhaftes überfteigt, kann ich, nidjt beitreten, 
weil dadurch nur nody mehr zum :Diebflahl gereizt würde, 
deilen Entdeckung ohnehin Ipmieriger it, als bei andern 
— hi " 

5) Baumflüben... 

E rem, die ſtarken Obfiban . reiben ; nimmt Die 


— — 
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Abgabe von Baumſtutzen im geſegneten Jahrgangen eine‘ 
nicht unwichtige Stelle ein. Gemoͤhnlich gefchicht die Nb⸗ 
gabe aus Gemeindewaldungen in mäßigen Preiſen ober 
gar umfonft, und. der Dieb wird meift zu einer Zeit vor⸗ 
genommen, wo ber Saft noch in- Bewegung ift und folge 
lich die Dauer der Stügen abgekürzt wird. Nicht felten, 
"werben aud) diefelbe nach gemachtem Gebrauch als Brenn, 
Holz benüzt und vielleicht ſchon im nächften Jahre die An« 
forderung an die Waldungen wiederholt. Um diefen Uebeln 
zu begegnen, follte verordnet werden, Daß 

4) die Stüben „bei den jährlichen Schlagftettungen 

ausgewählt und von Geiten ber Gemeinden aufe 
bewahrt, 
. 2) ein Preis feftgefezt werde, welcher den bes Brenn. 
holzes überjteigt,. um fo 
die Dauer zu erhöhen und das Verbrennen zu befchränfen. 
— ©) Baum: und Weingartpfähle. | 

Man rechnet bei der gegenwärtigen Behandlung auf 
die Dauer eines Baum: oder Wenbergpfahls A bis 5 
Sahre. Diefer Zeitraum Fann aber nad) den gemachten‘ 
Erfahrungen auf das Doppelte erhöht werben, wenn bie 
Pfähle an der Stelle‘ etwas angefohlt werden, wo fie dem 
Einfluß der Feuchtigkeit am mieiften ausgefezt find; ar 
an dem’ Berührungspunft mit der Erbe. 

Bei dem ftarfen Obſt⸗ und Weinbau, der bei und 
getrieben wird, Fann dadurch eine Holz und Arbeiterſparniß 
erzielt werben, Die von Bedeutung iſt und um fo mebe: 
Beachtung verdient, als fie Die ärmere Kaffe‘ Der - en 
ner berührt. | 

Db: für Diefen Zweck bloß durch N — Ben 
lehrungen gewirkt, oder der Weg der Verorduung empfoh« 
len werden: fölle, muß’ ic: dem Ermeſſen des Vereins 
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eucheimfbelten, wobei. ich uw noch bemerke, daß Die gleiche 
Maßregel auch auf Zaunpfoſten, Bohnenſtecken ꝛc. anweud⸗ 
bar iſt. 
ch Behandlung der Handwerkehster 

Obgleich in dieſer Hinſticht wenig zu klagen iſt, fo 
Fommt doc) hie und da noch der Fall vor, daß das zu 
Verarbeitung bei den Handwerkern beſtimmte Dolz um 
zweckmäßig behatidelt wird. 

Ueber die beſte Zeit zur Holzfaͤllung habe ich mich 
ſchon beim Banholz ausgefprochen, welche auch hier gift: 
Ebenſo, vielleicht noch wichtiger iſt auch eine zweckmaͤßige 
Aufbewahrung, welche am beflen unter Dach mit Luftzug 


bewerkſtelligt wird. Kein Handwerksholz foll zur Verar 


beitung fommen, ehe es vollſtändig ausgetrocknet iſt und 
um dieſe Austrocknung zu begünftigen, fol das im Winter 


gefaͤllte Holz platzweiſe entrinbet ober im Groben geſpalten | 


und zugerichtet werben. 
0) a run, und Anſtreichen landwirthſchaftlicher 
Deräthe. 

Auf dem Bande ſieht man häufig Jahr aus und Jahe 
ein die Waͤgen, Pflüge, Eggen ıc allen Wirkungen ber 
Witterung bloßgeſtelt, wodurch ihre Dauer bedeutend be 
ſchraͤnkt wird. Dieſem Uebel Könnte vielleicht ſchon durch 
die Ortspolizei geſteuert werden, wenn dieſe die Aufbewah⸗ 
zung ſolcher Geraͤthe unter Dach, wenigſtens ben Winter 
üben, verfügt. 

Wie. fehe bie Dauer. der Adermerhenge durch einen 
einfachen, wohlfeilen Anſtrich mit Leinöl oder. einer Oel 
farbe erhdht werben kann, das iſt im landwirthſchaftlichen 
Wochenblatt von 1836 Nro.. 4 nachgewieſen, worauf ich 
mich beziehe. In England, wo das Holz in ſehr hohem 


up ſteht, iſt das anſtreichen ber —— mit 

einer Oelfarbe ganz gewoͤhnlich. x 

N Pefen. 2 

In manchen Gegenden des Bandes R der Sebrenc, 
von Befen. aus Birkenreis ziemlich allgemein : wech: da uns 
Moterial hiezu nicht. immer guf erlaubten Wege gewonmen 
zpird, ſo kt. das: Beſenreisſchneiden häufig eine grade 
Plage für Die Waldungen. Die Beſenpfrieme and bie Heken 
kirſche, welche gleichfalls zu Beſen verwendect werden Fön 
nıen,. wachſen nicht Aberall aber sicht In haerreichender 
Menge und es fullte daher darauf hingewirkt werben, bu) 
entweber "die Birke in eiher ſolchen Ausdrhunng angegogeh 
wid, daß das Bebüsfeiß ‘an Veſen in den jährtichen Schla. 
gen und bush das Auspuben ber Uluigen Bxänkrne gebucht 
werben kann, uber daß als Surrogat für:bie Holzbeſen dus 
Streh von Leindoiter and der Barsenkerfle verwenber wird, 


worüber bag landwirthſchaftliche Wochenblate von LESE 


r 


Prev. 39. Beifpiele und Anweiſung ia worauf ich mich 
hiemit beziehe. ee — 
9) Bereitung des Viehfutters. Fu - 

Daß gebruhte Huͤckſel, gekochte ober — Su. 
toffeln 2c. ein weit nahrhafteres und geflinberes Biehfatter 
geben, als wenn Stroh, Heu und Kartöffel roh gereicht 
werben, ift in der Viehzucht eine defännte Erfahrwig. Die 
allgemeine Anwenbung biefes Brühfutters iſt ‚aber: bisher 
dadurch beſchraͤnkt geweſen, daß has zur: Darſteicung bed 
Bruhfutters noͤthige Brennmaterial gewöhriich einen nicht 
unbedeutenden Aufwand verurſachte. u Mid. 2bbes 
landwirthſchaftlichen Wochenblatts von’ 1856 iſt nun ein 
Verfahren matgethellt, bei welchem ein Aufwand für Vreuil 
material ganz wegfült, GE werden nämlih Karkoffeln 
und Haͤckſel mit einander gemengt, mit Maſſer ſailergoſſen 
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‚md feſt getreten, worauf ſich die Maſſe in 3 Tagen fo 
erwärmt, daß fie für das Vieh ein vorzügliches Fu⸗ 
ser gibt. 

Eine ‚andere Diethode, die Kartoffein zum Schwein⸗ 
‚futter vorzubereiten, enthält das laubwirkhiehaftliche Wo- 
enblast 1856 Nro. 50. Apotheker Delleslamp in Mer: 
lingen laͤßt nämlich. im Fruͤhjahr, che bie Kartoffelu zu 


eimen anfangen, bie zum Schweinſutter beflimmten we 


fen, und Foche dieſelben durch Dänspfe heißen Walfers 


‚gar, worauf die gerdruckt, mit Viehſalz eingefalzen, nub 


ganz ſeſt geſtampft werden. Die Aufbewahrung erfolgt 


‚Ir taunenen oder eichenen alten Faͤſſern. Das. Eichen wit 
Mafferbimpfen geidjieht entweher dadurch, Daß man Die ip 
Assan mitteiſt ned Heinen mit einem Hut verfehenen Brand 
weinfeffels in die in einem wohl bedeckten Faß enthaltenen 
‚Kartoffeln lejtet,. oder indem man ſich eines großen Waſch. 


eſſels in der Art bebient, daß. man über deſſen Boben 3 
bie 4 Zolt hoch einen durchlöcherten Bretterboben legt, 8 
bis A Maas Wafler in den Keifel bringt, benfelben mit 


_ Kartoffeln füllt, bedeckt, über ‚den. Deckel noch naffe Tücher 


f, . 


legt, und bie zu . Be wozu fehe wenig 
0% ‚erfordert wird. | er 
4) Deichel. 


Die hölzernen Deichellagen, welche von Zeit zu Zeit | 


erneuert werben müffen und Dadurch. nicht wenig zur Holz 
Fonfumtion beitragen, ſollden nach und nach durch bie als 
ſehr zwerfmäßig erprobten irdenen Deichel erſezt werden. 


Da Die Unterhaltung der Deichellagen meiſt Sache des 


Staats; ober der Gemeinden iſt, ſo kann die Ausführung 


dieſes Vorſchlags keinan nbefundern: Schwierigkeiten. unter: 


Degen... Viele Onte des Landes haben bereite damit ben | 


Aufang GUREL din: Au. man ale die 
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5) Benutzung der Brennhokzsurcagate, 
Da nad meiner Anfiht die Hoffnung äufgegeben 
werden Fann, mächtige Stein“ oder Braunfohlenlager in 
Württemberg aufzufinden, fo flieht ung in größerer Aus⸗ 


Dehnung Fein anderes Brennholzfurrogat zu Gebot, als 
der Torf. - 


In ben holzärmeren und bevölferteren Gegenden des 
Landes werben bie hie und da vorfommenden Torflager 
bereits forgfältig benüzt; weniger iſt dieſes aber in Ober» 
ſchwaben der Fall, wo für eine geringere Bevölkerung und 
Gewerbsbetrieb nicht nur eine große Waldflache mit be⸗ 
deutendem Holzvorrath, ſondern auch ſehr reiche Torflager 
zu Gebot ſtehen. 


Soll jedoch dieſer Ueberfluß Oberſchwabens an Brenn⸗ 
ſtoffen für den übrigen holzaͤrmeren Theil des Landes 
wirken, fo reichen bei ber Schwerfaͤlligkeit des Trausports 
die gewöohulichen Kunſtſtraßen nicht hin, und da auch 
keine Waſſerwege vorhanden ſind, ſo iſt allein in der Er⸗ 
richtung von Eiſenbahnen die Moͤglichleit gegeben, den 
Holz⸗ und Torfreichthum Oberſchwabens für bie Unter⸗ 
landsgegenden fruchtbar zu machen. Ich habe mich hier⸗ 
über fo wie über den Einfluß ber Eiſenbahnen auf den 
‚württembergifchen Holzhandel im Allgemeinen in Nro. 9 
des landwirthfchaftlichen Wochenblatt von 1856 ausführ- 
licher ausgefprocdhen und berechnet, daß auf. bem Marfte 
‚zu Stuttgart kunftig 3000 St. oberſchwaͤbiſcher Torf, welche 
"ber Breunkraft einer , Klafter Tannen Holz gleichkommen 
mögen, etwas über 8 Gulden koſten wuͤrden. 


Dbgleich bei: der Frage über . bie, Errichtung von E 
ſenbahnen die Rückſicht auf: ben Holz⸗ ‚und Totföerlehr 
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nur: eine ſehr antergeordnete Stelle einnimmt, ſo konnte ich 
doch nicht unterlaffen, dieſen Punkt hier zu berühren. 

Eine wefentliche Erleichterung des Transports von 
Brennmaterial würbe übrigens in jedem alle eintreten, 
wenn es ‚gelingen würbe, die Holz= und Zorfverfohlung 
auf eine höhere Stufe zu bringen. Man rühmt nament 
lich bie Brauchbarfeit der Torfkohle bei den Kleinfeuern. 
So viel ich weiß, hat der Eönigl. Bergrath in Diefer Hin 
ſicht Verſuche angeordnet, deren Refultate mir jeboch nicht 
gehau befannt geworden find. Bei dem Sintereffe aber, 
welches biefed Kollegium jederzeit an den in feinen Wirs 
kungskreis einſchlagenden Fortſchritten nimmt, iſt nicht zu 
zweifeln, daß auch bei und endlich die günſtigen Ergeb⸗ 
uiffe zum Borfchein Fommen, welcher fich = en 
zähmt. 

Sollte ſich früher ober fpäter den Torflagern Ober 
ſchwabens ein größerer Abſatz barbieten,: dann wird es 
auch an der Zeit ſeyn, die Benutzung ber Privattorfftiche 
in der Art in ftaatepofizeiliche Aufficht zu nehmen, — keine 
ſogenaunte Naubwirthſchaft ſtattfindet. 

Die Benugtung ber übrigen Brennholzſurrogate, z. B. 
ver Wein⸗ und Obſttrebern (vgl; landwirthſchaftliches Wo 
Genbiett von 48536 Rev. 44), Abfaͤlle der Färbereien 
Wochenblatt von 56 Neo. 8), Kohfäfe, Kartoffelftenget zc. 
Hat in denjenigen Gegenden, wo die Holzpreife ſchon eine 
geroiffe Höhe eingenommen haben, bereits Anfang gefuns 
ben unb auch nur von den jeweiligen Preifen des gewöhn⸗ 
fichen Breunmarerials hängt ihte fernere Benutzung und 
Berbreitung ab, daher ich auch nicht glaube, daß es vor 
ber Hand in: der Aufgabe des Vereind liegen Eime, in 
Yun Ricptuggbefonbere Echeitse.zu thun 

Mas bie Anmenhung ber Suerogaie beim Bauweſen 
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betrifft, abe 6 mi Se fd een 
ſchnitt ausgeſprochen. 


6) Erleichterung des Verkehrs, 


Wie groß der Einflug von Eifenbahnen, welche Oben 
Schwaben und den Scwarzwalb mit ben übrigen Landes 
theilen verbinden würden, auf ben Holzhandel nad) innen 
ud außen ſeyn würden, Darüber emehäkt ter vorhin ew 
währte Aufſatz im landwirthſchaftlichen Wochenblatt von 
4856 Bird. 9 die näheren Andeutungen, worauf. ich mid 
baher beziehe. Daß durch Errichtung einer Eiſenbahn, 
- welche den Fuß des Schwarzwaldes berühren: würde, auch 
das Holzflößen befchränft und dadurch viel an Breunſtoff 
gewonnen werden koͤnnte, brasche ich Faum au bemerken. 
le befonders merkwürdige Erfcheinungen bei ber neu: 
lichen Richtung des Holzhandels, fo weit er ung intereffirt, 
kann ich jeboch hier nicht unbemerkt laſſen, daß fchon ans 
ben oberſchwaͤbiſchen Waldungen Holz bis nach Algier unb 
Serirchenlond verführt und auf dem Marlte in Pforzheim 
Schnittwaaren aus ber Illergegend verkauft worben find.. 

Der Zuftand unferer Waſſer⸗ und Landſtraßen laͤßt 
ſelbſt in. ben Gebirgsgegenden nichts oder nur wenig 38 
wünfchen übrig und bem Berfehr mit Bol; nad feinen 
Surrogaten find Feine beengende Schranken gefezt. 

Der wichtigfte Fortfchritt in unfern ſtaatsforſtwirth⸗ 
fchaftlichen Anorbnungen liegt aber ficher in der hohen 
Berfügung vom 50. Novemb. 18356, welde ben Verkauf: 
des Holzes aus ben Staatswaldungen im Aufſtreich als 
Regel vorfchreibt, während gleichzeitig den Gemeinden bie 
Hand geboten. ift, für die Befriedigung der Bebürfniffe dee 
mittellofen Ortsangehdrigen auf Billige Weife zu forgen.: 
Bei folchen Einrichtungen ift jedem Unterehanen: Selegenheit 
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gegeben, ſein Bebürfniß auf gleichem Wege mit ben übri⸗ 
gen zu decken, bie Holzpreiſe werben ſich auf ihrer aste 
lichen Höhe bewegen und bie Einfeitigkeiten, weiche Bisher 
in ber Holzvertheilung durch das Foritperfonal fo Häufig 
vorgelommen und zum Gegenfland mander Beſchwerden 
geworben, find für immer abgeſchnitten und ein weite 
zer Weg gebahnt, bie Forfiverwaltung in der Achtung 
der Bürger zu heben. Mag Daher auch vor ber Hand 
von einzelnen Seiten Zweifel in die Zweckmaͤßigkeit Diefer 
Maßregel gefezt werben, bie Öffensliche Meinnng wird, fich 
bald mit ihre befreuuden und die Stimmen, welche (üb 
vielleicht aus Privatrüdfichten dagegen erheben ‚ werbei 
fpurtos verbalen. I 

Der aflenfallfige Einwurf, baß duvch den Verkauf des 
Holzes im Aufſtreich der Privatſpekulation Thur und Thor 
geöffnet und dadurch bie. Preife in bie Höhe getrieben 
werden, widerlegt fi) am beiten in ber freien Konkurrenz, 
welche Jeden im Walde und auf dem Markte ben Zutrid 
geftattet und. wodurch jeber Uebertheuerung vergebengt if. 

. . Die. Frage über den Einfluß der Erweiterung . und 
WBermehrung: ber berrfchaftlichen Holzgaͤrten anf die Zwecke 
des Vereins, weiche unter Diefer Rubrif zur Sprache Fon 
men Tünute, habe ich: ſchon feäher abgehandelt. 

Alan im Dezember 1836, 
Prof. Ber: Giimer. 


Ir 


I. 
Forſtliche Reifebericte, 


be 0 2 en nr 


Die größere ſorſtwirthſchaftliche Excurſivn ber Zoͤg⸗ 
tinge von Hohenheim hat im Sommer 1857 vom 28. 
Juni bis, 40. Juli unter ber Leitung ber beiden Forſtlehrer 
Gwinner und Brecht ftattgefunden und war durchaus vom 
fhönften Wetter begünftigt. Es wurben vorzugsweife ber 
Schönbuch und der nördliche Theil des wärttembergifchen 
und babifchen Schwarzwalds befucht, weiche für jeden Forſt⸗ 
mann einen reichen Stoff Der Belehrung darbieten und an 
Naturfchönheiten vielen andern Gebirgsgegenden überler 
gen find. 

Einen Auszug unferer gefimmelten Bemerkungen ent: 
hält bereits das hiefige Wochenblatt für Land» und Haus 
wirthfchaft Nro 31 und 33, für das Forſtpublikum folgt 
aber hier ein größerer Bericht, der namentlich auch für 
fremde Forftleute manche intereffante Notiz enthalten wird. 
Es ift nur zu bedauern, baß der Raum. biefer Blätter 
nicht geitattet, bei ‚einzelnen Erfcheinungen, welche: wohl 


einer umftändlichen Befprechung werth gewefen wären, län 


ger verweilen zu können. 
Auch dießmal find wir mit Dank erfüht gegen das 


3. I 


wärttembergifche nnd babifche Forſtperſonal, welches mit 
vielfacher Aufopferung unfere Reife fo intereffant als an 
genehm zu machen bemäht war. Erfreulich find der Eifer 
und die Fortfchritte, welche man faft in allen Xheilen bes 
Schwarzwaldes in Beziehung auf Kultur und Bewirth— 
fchaftung der Waldungen zu bemerken Gelegenheit hat und 
es ift noch befonders zu loben, Daß bie betreffenden Regie 
rungen in dem für bie Forſtverwaltung fo befchwerlichen 
Terrain einer großen Zahl von jüngeren Forftleuten ihren 
Wirkungskreis angewieſen haben. 

An der Excurſion haben folgende junge Maͤnner Theil 
ie und fi) mit Sammlung der Notizen beichäftigt: 


Bogenſchutz aus Kriegerthal in Baden. 


F = of aug Eindenbäpf in Baiern.. 
Welten aus Eßlingen. 
"> Buhl aus Heppach. 
Burbart aus Rottweil. 
Ganter aus Munbelfingen in Baden. 
v. Gemmingen aus Ellwangen. = 
v. Herrmann aus Memmingen. 
v. Hillenbrand aus Augsburg. 
Hug aus Ochfenbach in Baden. 
Hungerbuhler aus St. Gatten. 
Yanginger aus Schoͤnthal. 
Knab aus Lauſanne. 
-  Komerd aus Humpelatz in’ Böhmen. Ä 
Auttroff aus Schon, 
Laroche and Thierberg. 
Raub and München. 
Schoch aus Oſterholz. a 
2 Teßin and Kilchberg. a 
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Unoſd ang Donaubſchingen. 

Willibald aus Emmingen in Baden. 

v. Wöllwarth aus Laubach. | 

Zum Behuf der während ber Reife vorzunehmenden 
Zarativnsübungen waren bie Zöglinge in vier Abtheilungen 
gebracht und jebe Abtheilung mit Kreuzfcheibe, Meßrolle, 
Meßband, Hoͤhemeſſer ꝛc. verfeben. 

Am erſten Tage wurde die Tour durch ben Schön 
buch nach Bebenhaufen gemacht, So weit wir hiebej 
Die Gemeindewalbungen bes. Oberamis Stuttgart zu 
fehen Gelegenheit hatten, war überall ein reger Gifer für 
beffere Kultur und Bewisthichaftung bemerklich. Insbe 
fondere verdienen ein 60 Morgen großer Niederwaldſchlag 
ber Gemeinde Echterbingen auf ber Hochebene bed 
Schoͤnbuchs, in dem bie-eichenen Stangen geichält worden 
ſind, ein. ſehr ſchoͤner junger Eichenwald, der bie Beſtim⸗ 
mumg bat, einſt das Bauholzbedürfniß ber. Gemeinde zu 
befriedigen und eine ein⸗ und zweijährige Kopfholzpflanzung 

von ber Fanabiichen« und Gilberpappel auf ber. an ber 
— Landſtraße gelegenen Schafweide am zu 
werden. 

In dem Revier ——— hat der dieſes Früh: 
jahr gefaltene Schnee einen fo bedeutenden Schaden ‚ange 
richtet, daß 400 Klafter Holz außerordentlicherweife auf⸗ 
gemacht werden mußten. Dieſes Uebel hat namentlich bie 
in Klingen web om Waldtrauf ſtehenden Forchen getrof⸗ 
fen. Wir beſuchten bie ‚von den hiefigen Forſtleuten im 
Frühjahr 1856 vergeunmmenen Durchforflungen in bem 
natürlichen Buchennachwuchs von 4848.unb 4825 und im 
ben. im Jahre 41822 vorgenommenen Fichtenſaaten, worüber 
das 2te Heft der forftlichen Mittheilungen - nähere Notizen 
enthält Zum fpreckenden Beweis für bie Thunlichteit 
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und Bortheile der frühen Durchforſtungen Armen mir an- 
führen, daß ber heurige anßetorbentlide Schneeanhang auch 
nicht den geringften Schaden angerichtet hat und Daß Die 
Burchforfteten Stellen in freubigftem Wuchſe fliehen. Es 
ift Hoffnung vorhanden, daß foldye Diirchforftungsverfuce 
bald auf einer größeren: Fläche vorgenommen werden. Vom 
Revier Waldenbuch verdient noch die fehr gut gelungen 
Berjängung in dem Diftrift NReishalde, der jezt vollſtaͤndig 
mit jungen Buchen‘ und eingefprengten Efchen beſtockt iA, 
angeführt. zu werben, wobei wir übrigens bie Bemerkung 
wicht unterbrüden Fünnen, daß fi die Nachtheile Der über 
gehaltenen vielen buchenen ee nur zu — 
herausſtellen. 

Im Schwarzenhau, einem: noͤrblichen Abhang. im Re 
vier Walddorf, reicher ein buchenes Stangenholz mit eim' 
gefprengten Eſchen aufzuweiſen hat, das aber die Deere | 
male” einer“ früheren ungeregelten Wirthſchaft und dee | 
Streurechens an fid trägt, nahmen: wir am' A verfchießer 
sen Orten Brobeflächen auf, deren Nefultate wir" aber; 
als ans abnormen Beiländen" hervorgegangen; nicht oͤffent 
lich bekannt machen. 

Auf der Ebene des Ekbergs trifft man ältere, For⸗ 
chenſaaten, bie einer ſtellenweiſen Nachbeſſerung bedürfen: 
und in- dem Tannenacker kommen die älteften Forchen bes 
Schoͤnbuchs vor, von denen die Sage erzählt, daß fie einſ 
mit Hülfe eines fächfifchen Forſtmannes, Den man: zu Die- 
fem Zweck berufen habe, angefäet worben ſeyen. Jezt iſt 
der Beſtand ſchon ziemlich. liche: und: der. Mangel an Nach⸗ 
wuchs. beweist, wie ſchwer die natürliche Fortpflanzung der 
Forche aͤlt auf: einem zum Graswuchs geneigten Boden. 
Auf dem Langenruken, Bebenhäufer Repiers, ſieht man’ fchöne 
Suchene Stangenhölzer, Dunkel⸗, Lichts: und Abtriebsſchlãge. 
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Der Boden gehört der. Liasformation an und if: ſehr hu⸗ 
musreich, da er mit Streunutzungen ziemlich —— 
worden iſt. 

Die Mauterswieſe, einſt a einer Wöhrlianftalt be⸗ 
flimmt, zeigt in ihrer Umgebung nody deutliche Spuren ber 
ehemal. Biehwaide; welche. vor Einleitung der Unterhandlungen 
über die Ablöfung: ber: Seroituten. # der ganzen Flädye dee 
Schönbuchs, der 56,000 Dirg. Waldfläche hält, eingenommen’ 
hat, jezt aber gänzlich adgeftellt it. Der größte Theil der - 
Waidfläche war: mit: alten. Eichen. und Buchen: beſtockt, 
welche durch bie glücklichen. Aekerichjahre von 4823 und. 
4833 ſehr viel. zur. natürlichen Wieberbeflodung der öden 
Plaͤtze beigetragen haben; fo weit aber biefe Krüfte nicht 
hingereicht haben, vweurbe, durch Kunft nachgeholfen. 

Im Kirnberg, nahe bei Bebenhaufen, ſtehen fehr fchöne - 
junge. Forchenwaldungen in einem Alter von 38 Sahren,: 
welche unter ber. Beitung des Oberforikraths v. Jäger ans. 
gefäct worden find. Obgleich fie ſchon mehrfach durchforſtet 
wurden, wohei. ber Ertrag vorzüglich is Bohnenſtecken, 
Hppfenftangen ꝛc. beitand, Die hoch bezahlt worden find, 
fo, zeigt fich- der Beſtand doch an ‚vielen. Stellen als ein 
Ideal Der Vollkommenheit und: Die. von: den. hiefigen Forſt⸗ 
kandidaten 4833 und 4836 vorgegummenen ZTarationde 
übungen haben einen ſolchen Holzvorrath nachgewiefen *), 
Daß die höchſte Klaſſe der Eotta’fchen Erfahrungstafeln.- bei 
der Pergleichung nicht hingereicht hat. Am Trauf dieſes 
Waldes. liegt die Stelle, auf welcher am 26.. Febr. 1822 
der Forſtkandidat Pfeifer auf eine ſchauervolle Art von 
jet noch unbefannter Haub ermorbet wurde. Ein Denke. 
flein und -eine junge Eiche bezeichnen den Mordplatz. In 
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Bebenhaufen, einem früheren Minis. Jogbihloß und be— 
fannt durch das am 6. November 4812 abgehaltene große 
Seftinjagen, weiches von Matthilfon befungen worben if, 
erwartete ans bei Kreisforſtrath v. Widenmann, früher 
Profeſſor zu Tübingen, eine fehr freundliche Aufnahme und 
wie verdanken feiner Gefaͤlligkeit nicht nur die Befichtigung 
des Eimigl. Jagdzeughauſes, funbern auch die zweckmäßig 
ften Anordnungen im ganzen. Forft, um Die wiftenfchafb 
üchen Zwecke unferer Reife zu fürberm. 

Bon Bebenhaufen aus gelangten wir am zuweilen 
Tage über hingen und Rottenburg nach Horb. 

Der Tübinger Stadtwald Gaishalde, fo weit man 
ihn auf dem Wege von Bebenhauſen nach Eufinau berühet, 
{ft reich. an Eichenholz von verfhiebenen Altersklaſſen. ds 
wird der Behandlung biefes Waldes viele Aufmerkſamkri 
geſchenkt, über bie Bedeutung eines früheren Diebe, ber 
fih in feiner Form zwifchen einen Mittelwaldſchlag und 
Durchforſtung ſtellt, herrſcht jedoch einiger Bweifel, Der 
gegenüber ‚liegende Luſtnauer Gemeindewald, welcher fe 
her bewaidet wurde, holt fid, auffallend, - 

Bon Kilchberg aus: begleitete uns. der als Forſt 
ſchriftſteller bekannte Freiherr Wilhelm v. Teßin in feine 
eigenen Walbungen, Welche auf ber Anhöhe liegen, Die fid 
bis an den Fuß der Alp erſtreckt und nörblich gegen Das 
fhöne und fruchtbare Nedarthal abfaͤtt. Wir hatten diefe 
Waldungen auch fchon bei einer früheren Ercurfion Se 
fücht und halten folgende Rotizen: der öffentlichen Mitchei 
lung werth. Die Thalbemohner haben Das Recht zum, 
Sammeln des dürren Holzes, zum Stumpengraben, Streu⸗ 
rechen ꝛc. und baher Fönnen biefe- Walbungen nicht ie 
dem Zuftand der Vollfommenheit und Negelmäßigleit ge 
troffen werben, ber ſich bei dem Eifer und den Keuntniffen 
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des Beſitzers erwarten ließe. Namentlich bemerkt man einen 
haͤufigen Wechſel der Beſtandes- und Altersklaſſen. Aber 
ſehr intereſſant it für jeden Forſtmann die aͤußerſt ſorg⸗ 
fältige, faſt gärtnermaͤßige Behandlung der Kulturen und 
namentlich der Pflanzungen. Fichtenpfanzungen, im Jahr 
4802 von, dem Befiger -felbft vorgenommen, find ganz gut 
gelungen und bereits einigemal durchforitet. Aehnliche 
Pflanzungen aus dem Jahr 1795, gleichfalls mehreremal 
durchforſtet, jtehen ganz regelmäßig und zählen gegenwärtig 
844 Stämme per Morgen. 

Wir nahmen hier eine Probefläde auf, deren Reſul⸗ 
tate in der Beilage 8. Nro. 4 aufgenommen find. Die Wege 
in den meilten v. Teßinſchen Waldungen find mit Fichten« 
pflanzungen in geraden Linien eingefaßt, weldye ohne den 
Dflanzbohrer vorgenommen worden find, da diefer fich hier 
bei dem SKeuperfandboden nicht in Anwendung bringen 
laſſe. Wir bemerften mehrere gelungene Weißtannenpflan- 
zungen. Die. zum Verſetzen beflimmten jungen Pflanzen 
wurden bei einer Höhe von 2 bis 6’ ausgerupft und 
im Herbft in die mit der Haue gemachten Löcher gebracht, 
ohne fie zu. befchneiden, felbit nicht, wenn. die Wurzeln 
beſchaͤdigt worden waren. Diele ehemalige nafle Platten 
und Wiefen, find troden gelegt und zu Wald angelegt 
worden. Bei den vielen Abwechslungen zwiſchen Holzart, 
Betriebsart und Alter Fönnen einzelne ältere Nadelholz⸗ 
horſte vor der Hand nur gefehmelt werden. Man ſieht 
bier viele Miſchungen von Fichten, Forchen, Weißtannen, 
Lerssen, felbit Weihmuthsfiefern. - Eine gemifchte Forchen⸗, 
Fichten⸗ und Lerchenfant bietet ein eigenthümliches Interefle 
dar. Die Zorchen haben die übrigen Pflanzen uͤberwach⸗ 
‚ten und werden deßhalb, da die lezteren begünitigt werden 
follen, einſtweilen, aber nicht zu nahe am Stamm ausgeaftet, 
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foäter aber ganz herausgenommen. In Bezug auf bie 
Nachzucht nener Waldungen fpricht ſich v. Teßin ganz für 
den kahlen Abtrieb, das Stockroden und die Fünitliche Saat 
oder Mlanzung aus und erfennt die Bortheile an, die hie 
für fchon mehrfach geltend gemacht worden find. 

In den Mittelmaldungen, die wir hier trafen um 
bie ziemlich viel Eichenoberholz von mittlerem Alter aufzuwes 
fen haben, hat v. Teßin beim Buchenholz ben tiefen Am 
hieb der Stöde, um den Wieberausichlag zu begünftigen, 
fo wie er bei ber Verfammlung der deutfchen Naturfor⸗ 
fher im Jahr 1854 befprochen und im A4ten Heft der 
forſtlichen Mittheilungen abgedrudt ift, ganz zur Regel 
gemacht und it mit dem Erfolg durchaus zufrieden. Des 
Oberholz ift nicht immer gleich ‚vertheilt. Wir nahmen | 
hie an 3 verfchiedenen Orten Probeflähen auf, wobei | 
wie namentlid, auch das Berhältniß der Stammkreisflaͤche 
zur Schiemfläche unterfuchten. Wegen der unregelmäßigen 
Verteilung der Altersklaſſen eignen ſich Die Reſultate ber 
Drobeflächen jedoch nicht zur Oeffentlichkeit. | 

Mehrere gelungene Forchenpflanzungen verdienen um 
fo mehr genannt zu werden, als fie außerdem bei ung ned 
ſo felten fin®. | 
Aun bdie v. Teßin’fchen Beſitzungen reihen fich Die 
Staatswaldungen Des Reviers Rottenburg an Eine 
alte Fichtenpflanzung , die auf einer ehemaligen Viehſtelle 
ſteht und noch unter der vorberdfterreichifchen Regierung 
angeordnet worden ift, kann füglich als ideal angeſprochen 
werden. Die meiſten Waldungen, die ung von bier as 
bis in das Bühferchal zu Geficht Famen, find verber 
bene Niederwaldungen mit fehr alten Stöcken, deren 
Kraft erlofchen ft. Sie werden deßhalb meiſt kahl abge 
trieben, die Gtöde gerodet und hierauf in Fichten, an der 


Abhaängen aber in Forchen umgewandelt. Auf der Ebene 
find für diefen Zweck viele Gräben gezogen, der "Mi 
mund gemacht und meiſt mit Fichten angefaͤet. Die Heurige 
Saat zeigt ſich befonders fchön. Die etwa nöthige Nach— 
beſſerung gefrhieht durch Fichtenpflenzung, welche ach bei 
ben früheren Ummwandiungen bereits mit gutem Grfolg it 
Anwendung gebracht it. 
| Sp weit ältere Fichten einzeln oder horſtweiſe einge: 
fprengt find, werben diefe zur natürlichen Beſamung und 
Beſchützung übergehalten. Auch ehjeinalige Fehmeiwalbün⸗ 
gen aus Fichten imd Forchen beftehend, werden auf biefe 
Weiſe behandelt. Der Stumpenertrag iſt namentlich in 
ben bisherigen Niederwaldungen außerordentlich hoch. Anf 
7 Morgen, dem fogenannten en wurden ſogar 
43 Klafter erzeugt. 
Die Apfelbaͤume im Neckarthal waren von den Ram⸗ 
pen fo beſchaͤdigt, daß ſie kahl, wie Beſen, ausſahen id 
leider konnten wir dieſe Erſcheinung bis Horb verfolgen: 
Bon Hohenheim an bis hieher haben mie in geognoſtiſcher 
Beziehung Folgendes zu bemerken. Die Filder und die 
Höhen bes Schönbuch gehören der Liasformation an; die- 
Thaͤter des lezteren der Keuperbifdung mit einer einziger 
Ausnahme bei Beberihaufen, wo der Liaskalk im Weit bei 
Goldersbachs eingelagert it; der Rammert (v. Tebin’fche und 
Staatswaldungen) befteht in feinem nörblichen Vorſprung 
aus Keuper, geht aber dem Fuße der Up zu in den Lite 
- ber. : Im Neckarthale, zwilchen Tübingen ind Rottenburg 
beginnt bie Muſchelkalkformation, die ſich über Horb hin 
aus erſtreckt. Bei Kiebingen ſteht eine Kalkbreccie dn und 
bei Rottenburg die Rauhwacke. | | 
In Rottenburg befichtigten wir die Kunſtmuͤhle 
des — Srapkrat) Pfeiffer und ſodann bie mit dem 
er 
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Swangsarbeitshaus verbundene Maunlbeerpflanzung 


und Seidenzucht, welche gegenwärtig beide unter Der Aufe 
fiht und Leitung eines ehemaligen landwirthfchaftlichen 
Zöglings von Hohenheim ftehen. 

Mit Meaulbeerpflauzen find 3 Morgen Plab angebaut, 
bie forgfältig behadt und unterhalten werden. Die Zudt 
gefchieht theils in Hecken, theils in Stämmen, Die ungefäht 
6° weit von einander entfernt ftehen und bei einer Höfe 


von 45’ abgehauen und in die Krone gezogen werden. 


Zum Behuf der Fütterung werden die Blätter nick 
abgeftreift,. fondern ganze Zweige abgefchnitten und ben 
Raupen vorgelegt, wodurch fid, nicht nur Die Blätter län 
ger frifch erhalten und lieber gefreffen werden, ſondern 
aud) der Baum weniger Noth leidet und zur Reproduktion 
mehr gereizt wird. Alle Bäume, bie bisher fo behandelt 
worden find, zeigten eine Dichte Krone und großen Blatt 
reihthum. Um für Die, erfte Brut zeitig genug Blätter 


zu haben, werben jebes Frühjahr eine Partie junger Plan 


zen auf dem Miſtbeet unter Glas erzogen. Für die Rau 
. penzucht wird gegenwärtig ein eigenes geräumiges Gebäude 


aufgeführt, in bem ‚die Vorrichtungen zur Luftheigung ge 


teoffen werben, welche für dieſen Zweck befonders vortheil 
haft ſeyn fol. In dem bisherigen Lofale werden bei jeder 
Brut 20 bis 30,000 Raupen erzogen. Die Temperatur 
wird ziemlich gleichförmig erhalten und wechjelt zuoifchen 
20 und 23%. Der Fußboden wird des Tags einige Mal 
mit Waffer befprengt, um die Luft feucht zu erhalten, mas 
dem Gedeihen der Raupen fehr fürderlich ſeyn ſoll. 

In Horb erhielten wir die Nachricht, daß unferem 
Wunfche gemäß auf dem Floßweiher hei Glatten ein Floß 
zum Abgang bereit liege und wir machten ung Daher am 
dritten .Zag frühe auf. den Weg, welcher uns aber bie 
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dorthin wenig Intereſſantes darbot. Bei Horb tritt Mu⸗ 
ſchelkalkdolomit auf, das Laubholz wird von nun an immer 
feltener, die einzelnen Waldpartien beftehen bereits größten. 
theil8 aus Forchen, Fichten und Weißtannen und bei late 
ten ift auch die Grenze zwifchen Muſchelkalk und buntem 
Sandſtein erreicht. Oberhalb Horb trifft man viele lichte 
Sorchenbeftände, welche mit Schafen betrieben werden. Ein 
Theil dieſer Waldungen ift jezt verhängt, der Graswuchs 
ift jedoch fo ſtark, daß an den Anfchlag einer natürlichen 
Befamung nicht zu benfen if. In dieſer Gegend findet 
ein häufiger Kleebau ſtatt. Die Landftraße ift mit jungen 
Kirſchbäumen eingefaßt, die aber fo fchlecht gefezt und un⸗ 
terhalten find, daß fie die Schwierigkeiten, welche fchon 


zum Voraus die hohe rauhe Lage ihrem Wachsthum dar- 


bietet, nicht überwinden werben. 
Man hatte bei Gatten den Abgang des Floßes, wel 
cher Herren Kilgus von Schömberg gehörte und der den 
Lauterbach herabfam, bis zu unferer Ankunft aufgefchoben 
“und wir fahen nun die Foloffale Holzmaffe den Floßwei⸗ 
her und Die enge Floßgaffe paffiren, welche vor Furzer Zeit 
neu hergeftellt worden ijt. Der betreffende Bauführer zeigte 
“and erflärte une an Ort und Stelle den Riß und die Kon 
ſtruktion des ganzen Wehrs. 

Von Glatten an bis in das Lauterbad trifft man 
groͤßtentheils Waldungen, welche in Folge der von dem 
jetzigen Oberförſter Warth geleiteten Unterhandlungen an 
die benachbarten Gemeinden gegen die Aufhebung ihrer 
rechtlichen Nutzungsanſpruche auf die Staatswaldungen, 
von Seiten der Regierung als Eigenthum abgetreten wor⸗ 
den. find. Sie beftehen meift aus Fichten und Weißtannen 
und tragen noch deutlich das Vepräge ber früheren Sch 
melwirthichaft; indeffen fucht man fie theils durch Nachhiebe, 
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u mittelft der Samenfchläge und Durchſorſtungen in 
einen vegelmäßigeren Zuſtand zu bringen, worüber aber 
bequem noch ein halbes Jahrhundert, hingehen mag. Ju 
denjenigen Partien, welche jüngeres Holz bis zu 45 und 
20 Sahren aufzuweiſen haben, it der Nachhieb groͤßten⸗ 
theils vollführe. Dagegen find auf einzelnen unbeſamten 
Stellen noch alte Bäume uͤbergehalten, um die natürliche 
Berjüngung zu erwarten. Wir müffen gejtehen, Daß wir 
ung mit biefer Mapregel nicht befreunden können, beug 


die Hoffnung auf die Erreichung jenes’ Zweds ift in einem 
ſolchen Falle nicht Hoc zu fpannen, und man muß am | 
Ende doch noch zur fünftlichen Kultur jchreiten, der übrige 


- junge Wald wird durch die Abfuhr ber alten Baͤume je 
länger deſto mehr verborben, man erzieht zum Voraus 
wieder ungleiche Beſtände und es iſt, die einzelnen Fohlen 
unbedeutend, welche dadurch oft viele Jahre lang für ben 
Holzwuchs verloren geht, während ber Boden allmaͤlig 
yerwildert und bie Mutterbaͤume überdieß noch alten Ge 
ſahren bey Sturme und des Schnees ausgefezt find. Warum 
will man nicht lieber, wenn einmal ber größte Theil Des 


Schlags beſtockt ift und ſich ſelbſt überlaffen werden kann, 


das alte Holz gaͤnzlich wegräumen und Die etwaigen Iperen 
Stellen mit Fichten auspflanzen? Gewiß würde man da⸗ 
durch weit ſchneller und ficherer und, wenn man Die mit 
ber anderen Methode verbundenen Nachtheile und nament- 
lich den Holzzuwachsverluſt in Auſchlag bringe, ah wohl⸗ 
feiler zum Ziele gelangen. Wir hörten aber zu unſerer 


nicht geringen Dermunberung einzelne Stimmen, welche 


ſich gegen Die Zwadmäßigfeit der Fichtenpflanzung in dor⸗ 
tiger Gegend erhoben und der Saat den Vorzug einraͤu⸗ 
men wotgten. Wenn jebach unſere Madicht Rüge digſen 
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Punkt auch noch nicht Feilen Fuß gefaßt haben "würde, 
fo hätten wir vollends bei der Fortfehung unferer Reife 
theils durch eigene vielfältige Anfchauung unter verfchiedens 
artigen viel ſchwierigeren Berhältniffen, theils Durch den 
Austauſch der Meinungen des bei Weitem größten Theile 
bes Foritperfonal® auf dem Schwarzwald vollends zur 
Weberzeugung gelangen müffen, daß in das Gelingen unb 
bie Bortheile der Fichtenpflanzung bis wenigftens (zu einer 
Meereshöhe von 3000 Par. Zuß bei richtiger Behandlung 
‚gar Fein Zweifel zu feben ſeye. 

Das Bauterthal zeigt mehrere Sägmühlen und Ein- 
‚ bindeftätten für die Langholzflößerei, für deren Betrieb 
mehrere Schwellungen angebracht find. Auf dem Wege 
von Lauterbad bis nach Freudenftadt nahmen wir noch in 
‚einem baubaren, mit Weißtannen und Zichten gemiſchten 
Kronmwald, Alimandwäldle genannt, in dem fich das Holz 
durch eine felteng Länge auszeichnet, au 2 perſchiedenen 
Stellen Probeflächen auf. Die Reſultate hiesüber find in 
der Beilage a. Nro. 2 und 3 enthalten. 

Ueber die Harze und Pechfieberei und Rieneuäbrennerei, 
welche. wire Abends noch in Freudenftadt in der Begleitung 
des Hexen Oberförſters v. Blattmacher zu fehen Gele⸗ 
‚genheit hatten, haben wir folgende Notizen aufbewahrt. 

Die Art der Gewinnung deg rohen Haxzes auf dem 
‚Schwarzwald weicht von der in ber Gegend von Gaildorf 
und Ellwangen dadurch ab, Daß bort dag Abſcharren des 
Harzes von den Fichten jährlich flattfindet, während hier 
zeoifchen dem Anziehen oder Auffrifchen der Laachen 44 
Jahr verfließen.. Das Anziehen gekhieht im Fruͤhjahr bei 
der eriten Gaftbewegung und das Abſcharren Des Harzes 
in Juli is Septb. Daß anf dieſe Weife die Harzuutzung 
meit ſchaͤdlicher wirkt, bebazkfzäyer weiteren Auseinan derſetzung· 
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Das rohe Harz. wirb zuerft im einen zur Hälfte mit 
Waſſer gefülten Keffel gethan, ber an einem Krafım 
über ein offenes Feuer gebracht werden kann. Hier mir 
es unter fleißigem Umrühren gefotten und fodann in eimn 
leinenen Sad, der zwifchen einem boppelten höfgernen Re 
chen liegt, gefühlt und hier ausgepreßt. Das Auspreſen 
gefchieht ganz einfach durch einen Hebel, der an dem ein 
Ende in einer Vertiefung in der Wand befeftigt ift, am 
anderen mit Gewichten befchwert wird. : Die Fenerung: 
einrichtung fehien uns höchſt unvollkommen, da das Er 
wärmen eines Keffels über einem offenen Feuer eine ok 
fcheuliche Holzverfchwendung ift, bie auch in hokreiden 
- Gegenden nicht ftattfinden follte. Gewiß koͤnnte durd 
einen zweckmaͤßig eingemauerten Keffel viel Holz eripar 
werden und der Inhaber der Harzſiederei würde fin 
Pleine Auslage dafür bald mehrfad) eriezt fehen. - 

Das auf dieſe Weife von den unreinen Beimifchunge | 
gereinigte, aus dem Sad abfließende Harz wird Waſſer 
harz genannt und es erfolgen von A Centner rohem ge 
tem Dar; 75 Pfund Waſſerharz und 20— 28 Pfund Pod 
grieben. 

Der Preis des rohen Harzes beträgt in Frendenſtadt 
per Etr. 3. Guld. bis 4 Guld. 30 Kreuz. Kir das Pie 
Harz ober Flußharz wird nur die Hälfte bezahlt. | 

Das gewonnene Warferharz wird nun einer Deftilk: 
tion unterworfen, indem man es in eine Fupferne Defli 
lirblaſe bringt, auf welche ein Fupferner Helm aufgefit 
wird. Der Apparat hat ganz die Konftruftion ber älteren 
unzweckmaͤßigen Brandweinbrennapparate. Hiebei geht das 
dem Harz beigemiſchte Waſſer in die -Worlage über und 
ebenſo auch das in dem Harz enthaltene aͤtheriſche Del 
Das" Terpentindl. Bon 4 Centner Waſſerharz erhält man 
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‚gewöhnlich 2 Pfund Terpentindl und als Rüdftand bleiben 
in der Blafe.etwa 85 Pfund gelbes Pech. 
Der Preis des Terpentindls beträgt gegenwärtig per @tr. _ 


 26—28 Guld. und der des Pechs per Etr. 9—40 Guld. 


“Aus dem gelben Pech wird durch nochmaliges Kochen 
in ber Deftiltirblafe bis zum Braunwerden Kolophonium 
oder Geigenharz dargeftellt, "wobei der noch im Pech be 
findliche Antheil von Zerpentindl vollends in bie Vorlage 
übergeht und, nun das reine Harz oder Kolophonium zü- 
rücbleibt. 100 Pfund Pedy geben 85 Pf. Kolophonium 
und 3—1 Pf. Terpentinöl, 

Auch Zerpentin wird aus dem- Pech auf Fünftliche 
Weiſe dargeftelit, indem man dem Pech oder gereinigten 
Harz wieder einen Theil des ätherifchen Oels, den baffelbe 
vorher durch Austrocknen an der Luft und durch Deſtilla⸗ 
tion verloren hat, zufezt und fo jenen Balfam gewinnt, 
den man außerdem nur durch Anbohren der Harzbäume 
oder durch Uufitechen der Harzbeufen an den Weißtannen erhält. 

Man bringt das Pech in die Deftiliirblafe und wenn . 
es durch die Wärme flüffig geworden ift, fo vermifcht man 
‘es im bem Verhältniß von 100: 23 mit Terpentindl 
und läßt diefe Weifchung bei hellem Feuer 34 Stunden 
fieden. Es geht dabei wieder ein kleintboTheil Terpentindl 
in die Vorlage über, der größte Theil aber geht:mit dem , 
Dec, eine enge Verbindung ein, und ſtellt nun einen did 
flüffigen Balfam, den Terpentin dar. Dieſer Terpentin 
ſoll auch im Handel unter dem Namen venetianifcher Ter⸗ 
pentin, wie man fonjt nur den feinen, in füdlichen Ländern 
von ber Lerche gewonnenen Terpentin nennt, verfauft und 
gegenwärtig mit 18 Gulden per Etr. bezahlt werden. 

Auch Kienöl und fehwarzes Pech wird hier dargeſtellt. 
Man verwendet dazu das bei Der Theerfchwelerei geröunnene 
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ſchwarze Harz und untermirft es derſelben Deitilfation, 
wie das Waſſerharz. Bon 400 Pfund fchwarzem Han 
ober Theer erfolgen 5 Pf. Kienol und 90 Pf. ſchwarzes . 
Pech. Der Preis des Kienöls beträgt gegenwärtig 6—7 
Gulden per Etr. und: ber bes ſchwarzen Pechs 10 Gul⸗ 
den per Etr. 

Die harzigen Rädjtände ‚beim Harzfieben , bie foge 
nannten Pechgrieben werden auf die gewöhnliche Weiſe zu 
Kienruß verwandelt, es erfolgen Dabei von A100 Pf. Ped- 
grieben 10 Pf. Kienruß, welcher mit A6—20 Gulden per 
Etr. bezahlt wird. 

Dom Lauterbad aus machte ein Theil ber Reifegefel- 
ſchaft einen Abſtecher, uns die chemifche Sabrif im Dede 

walb*) zu befichtigen. 
J Der bunte Sandſtein von Glatten his Freudenſtadt 
it reich an eingebadenen abgerundesen a Se und 
Schwerſpathgaͤngen. 

Eine der intereſſanteſten Partien auf.der ganzen Reife 
war am Aten Tag ber Yusflug von Freudenſtadt auf den 
Katzenkopf. Wir fchlugen bie Richtung über Baiersbronn, 
298 Buhlbacher Thal und den wilden See ein und Fehr 
sen durch den Sangenbady und über Schönmünz zurüd. 
Die füdlichen Gebirashänge, weiche das Weurgthal beherr⸗ 
Shen, find größtentheilg mit Forchen beſtockt, wovon ſich 
namentlich zwifchen Freudenſtadt und Baiersbronn ein fehr 
schöner Beſtand zeigt. In dem leztern Orte nahmen wir 
sine amt eingerichtete Kienrußhutte in Augenſchein, zit 
melcher Fünftig eine Holzſamendarre verbunden werben foll,; 
was recht leicht und wohlfeil auszuführen iit. Bei Baiers⸗ 


2) Eine kurze Befchreibung derſelben, ſo wie aller auf unſerer 
Reife geſammelten landw. Notizen wird das wjärttemb. 
— Korreſpondenzblatt in einem intereſſanten Aufſatz 

des Herrn Komers enthalten. 
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bronn beginnt der Granit und beim Buhlbacher Foͤrſterhaus 
ſteht der rothe und graue Thonſtein an, in welchem vor 
mehreren Jahren gegen 1000 tief, jedoch ohne Erfolg, nad) 
Steinfohlen gegraben wurde. Die Höhen gehören wieder 
dem bunten Candftein an. Der Weg führte uns lange 
- Zeit zwifchen Waldungen hindurch, welche die Gemeinde 
Baiersbronn vor furzer Zeit in Folge ber Ablöfung von 
Dienitbarfeiten, die fie in Staatswaldungen auszuüben 
hatte, als Eigenthum erhalten hat. Die Fläche beträgt 
8000 Morgen und es ift von Seiten der Gemeinde ein 
eigener Förſter zu ihrer Verwaltung angeftellt worden. 
Die Schlagführung geſchieht Hier, wie in ben meijten Theis 
Ien des Schwarzwalds von unten nach oben und dag 
Holz wird theils in Erdriefen, theils in Schlitt⸗ und 
Schmierwegen in das Thal gebracht. Bei dem Lang⸗ und 
Saͤgholz iſt der Lothbaum gebräuchlich. 

Vom Buhlbacher Föorſterhaus an gegen den Ruhe 
ftein, 2875 Par, Fuß hoch, einem bekannten Schwarze 
wälder Paß, über ben jezt eine gute Straße führt, die feit 
dem Abſchluß des Zollvertrags häufig zum Weinfuhrwerf 
benuzt wird und dadurch eine nicht unwichtige Bedeutung 
erlangt hat, trafen wir viele Köhlereien in offenen Mel 
fern. Die Köhler, welche hier einen großen Theil Dep 
Sommers zubringen, ohne ihre Heimath zu jehen, haben 
. auch den Berfuchen angemohnt, welche vor einigen Sohrgp 
auf höhere Anprdnung mit der fogenannten BoFföhlerei 
auf dem Schwarzwald angeftellt wurden, für welchen Aue 
der Eönigl. Bergrath befondere Köhler von ben Föniglichen 
Hüttenwerfen aus dem Brenz: und Kocherthal ahseſchickt 
hatte. Allein, ſeye es Vorurtheil, Eigennutz pher Neber⸗ 
zeugung, bie Schwarzwäaͤlder Köhler ſprachen ſi ich ganz 
gegen Diele Methode aus. In Dem Thale aufwaͤrts, in 
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dem fich ein foreffenreicher Waldbach über Granitbföde 
einherftürzt, trifft man noch einzelne Eichen und Bergahorne 
unter Tannen und Fichten eingeiprengt. Die Stechpalme 
fommt jezt häufig vor. Der Waldzuftand iſt übrigens 
nicht der befte, benn die Beftände find fehr plattig. Am 


lezten Haus vor dem Ruheſtein, das ein königl. Wal: 


fhüs bewohnt, wählten wir den geraden Weg fteil berg: 
aufwärts Dem wilden Gee zu. Je höher wir fliegen, Defto 
fparfamer und ärmliher wurde die Vegetation; Die Fichte 
wird fehr Furzichäftig und it mit Moos bedeckt (Stämm- 


chen von Ab Sahren hatten nur noch A0—A12’ Höhe), der 


Bodenüberzug befteht aus fehr dicht gefchloffenen und ho— 
hen SHeidel- und‘ Preißelbeeren und auf dem Gebirge: 
plateau erfcheint die Legforche, nur hie und da fieht man 
noch einzelne Vogelbeerbäume. Wir zweifeln indeffen nicht, 
wie wir bereit im Allgemeinen gefagt haben, und biefer 
Anficht find auch’ die meilten Forftleute, die uns auf dem 
Schwarzwald in ihren betreffenden Bezirken begleitet ha- 


ben, daß die Kultur diefer hohen faft Fahlen Stellen durch 


die Fichte möglich ift und wir find der Meinung, daß 
theils Grabenzichungen , theils das Abbrennen de Br 
benüberzugs die zweckmaͤßigſten Vorbereitungen hiefär feyen, 
worauf fodann die Fichte entweder platzweiſe angeſäet oder 
in Saatfchulen an Ort und Gtelle erzogen und fodann 
verfezt werden Fünnte. inige Berfuche, in beiden lezten 
Richtungen in der Nähe des wilden Sees vorgehommen, 
zeigen einen Erfolg, wie er fich bei ber Freilage und bei 
dem Iezten heißen Sommer nur immer erwarten läßt. 
-Die Hochebene in der Nachbarfchaft des wilden 
Sees, auf welder ſich die badifche und württembergifche 
Landesgrenze hinzieht, wird bewaidet. Sie iſt theils mit 
uralten Leoforchen, theils mit einzelnen kaum einige Fuß 
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hohen. aber vieleicht mehr. als hundertjährigen Buchen, 
Fichten und. Weißtannen dürftig beitodt; um fo häufiger 
erfcheint aber neben der Heidel- und Preißelbeere dag 
Sumpfmoos, die Moos- und Raufchbeere. Auf badifcher 
Geite (3505 Par. Fuß hoch) ift ein mächtiger Torfftich 
in lebhafter Ausbeute begriffen, wovon der Abſatz in das. 
nahe gelegene Rheinthal geht. Der Transport des Torfs 
gefchteht hier auf Schmierwegen. 

Der wilde See liegt rechts von dem Gebirgsfamm, 
einige hundert Fuß tief (bei einer Meereshöhe von 2845 
Par. Fuß), in einem zirkelrunden Keffel. Cr bewirkt. in 
Verbindung mit de? ihn umgebenden wilden großartigen 
Natur einen Aberrafchenden, tiefen Eindruck. Das Waffer 
iſt ſchwarzbraun und feine Ufer find mit umgeftürzten faus 
lenden Bäumen bedeckt, welche die Macht der Stürme und 
des faft 8 Monate langen Winters gebrochen hat. Zwei 
Tage vor umnferer Ankunft, alfo am 29. Suni, war hier 
auf der Norbfeite noch Schnee zu jehen. So weit Das 
Auge gegen Diten reicht, dehnen fich die dunklen Forfte 
Des württembergifchen Schwarzwaldes aus und nur Die Nachs 
barichaft des Sees bietet in der Richtung gegen Das Murg« 
thal mehrere größere Fahle Stellen dar; denn noch find 
Die Spuren nicht, verwifcht, welche der ungeheure Wald: 
brand hinterlaffen, hat, der bier im Jahr 1800 volle 6 
Wochen wüthete und jeine Zerftörung auf 40,000 Mrg. 
Waldland verbreitete. Was damals das Feuer verfchonte, 
das hat fpäter der Wind, der ungehindert in Die gelichtes 
ten Beſtände eindrang, und die Art des Holzhaͤndlers vol« 
lends vernichtet, der ſich das Waſſer des Sees zinsbar 
machte und zur Flößerei benuzte, die jezt aber vielleicht auf 
ein ganzes Jahrhundert eingejtellt it. Doch find für den 
Wiederanbau Diefer abgebrannten Flächen feither viele 
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Opfer gebracht worden, nee meift mit einem glücklichen 
Erfolge lohnen. 

Es herricht auf diefen Gebirgshähen und Schluchten 
eine feierliche Stille. Selten hört man den Geſang eines 
Vogels, nur ben Fifchreiher fahen wir über dem dunfien 
Warfferfpiegel fchweben und außer den Forftleuten und 
Hirten fezt nur felten ein Wanderer den Fuß in biefe 
rauhe Gegend, von der die naͤchſten menichlihen Wohnuns 
gen flundenweit entfernt liegen. 

Meächtig ergriffen von den Wundern der hier fo groß 
artig fchaffenden und wieder zerflörenden Natur fezten wir 
unfere Wanderung auf den Kabenfopf fort ‚ deſſen Gipfel 
wir nad, einer Stunde höchſt beichwerlihen Wegs und 
nachdem wir noch eine Einbiegung des Gebirge über 
fehritten hatten, erreichten. Es ift der höchſte Punft dee 
württembergifchen Schwarzwaldes (3612 Par. Fuß). Auf 
einer großen Platte des bunten Sandfteins, welche auf 
dem Plateau liegt, ift die Grenzlinie zwifchen Württemberg 
und Baden eingehauen und eine anbere Linie bezeichnet 
noch) die Grenze des ehemaligen Sürjtenbergifchen Gebiets. 
Derfelbe Stein trägt viele eingehauene Namen und unter 
Anderem auch die Inſchrift „Ecole forestier 1836,“ denn 
voriges Jahr befuchten die franzöftfchen Forftfchüler aus 
Nancy unter der Leitung des Profeffors Parade diefen 
Punkt. Auch die badiſchen Forftzöglinge aus Karlsruhe 
kommen mit ihrem Führer, dem Forſtrath Klauprecht, faſt 
jedes Jahr hieher. Auf der höchften Spitze bes Berge 
fteht ein alter maffiver Thurm, der aber nicht mehr zus 
gänglih if. Das Gebirg dacht fi von hier aus gegen 
Das Rheinthal ziemlich fehnell ab und man kann bei hellem 
Wetter den Lauf des Rheins auf eine große Strede ver- 
folgen. ' Unerachtet wie in Beziehung auf bie Ausſicht 
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nicht befonders begünftigt waren, fo konnte man bach: ben 
Müniter zu Straßburg und die jenfeits Des Rheine zies 
henden Bogefen detlich unterſcheiden. Das Plateau des 
Bergs ift fehr naß und torfig und trägt, außer einigem 
Holzgefteüppe in Vertiefungen, die gewöhnlichen Sumpfge⸗ 
waͤchſe. An dem füdlichen Hange, gleichfalls einige hun⸗ 
dert Fuß tief, und bei einer Meereshöhe von 3486 Par. 
Fuß, liegt ganz von Waldungen umfchloffen,, bie neben 
der Fichte auch Den Bogelbeer: und Mehlbaum häuflg aufwei⸗ 
fen, dere Mummelfee unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen, wie 
der wilde See. Manche Vollsmährchen fnüpfen ſich an beide. 

Auf dem Wege vom Katzenkopf nah Schöne 


. mönzad Famen uns ein anderer Theil der 1800 abges 


brannten Fläche und der durch früheren Dieb mißhandelte 
Pommerswald zu Geſicht. Die hohen Stöde fehr vieler 
einft durch den Wind gebrochenen Stämme, völlig in Der» 
weſung, bieten dem Forſtmann ein fchauerliches Bild. Auch 
ganze Bäume liegen aus früherer Zeit her zu Boden und 
find größtentheils in der Auflöfung begriffen. Die ganze 
Frlaͤche it übrigens feit den lezten 45 Jahren nach und 
nad) mit Fichten angefäet worden, die ein freudiges Ge⸗ 
‚ deihen verfprechen und zum Theil recht fchöne junge Horfte . 
darſtellen. Einige Morgen dieſer Kulturen find. vor 2 
Jahren wieder abgebrannt und die Pflanzen ſtohen jezt in 
Folge der von unten heranf aufgefprungenen Rinde gaͤnz⸗ 
lich ab. Mit diefem Plas ift auch Die Grenze zwifchen 
dem bunten Sanditein und Granit wieder erreicht. Im 
Langenbacher Thal, das zur Schönmänz führt, liegen faſt 
durchaus badifche Schifferwaldungen, welche fachkundig bes 
wirtbfchaftee und benuzt werben. Die große Langenbacher 
Schwellung, zum Behuf des Betriebs Der Scheutter- und 
Sägholzflögerei auf der Murg eingerichtet, haben wir fchon 
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im Jahr 18352 °) beſchrieben. In dem Thale trafen wir 
mehrere Köhlereien, Sägmühlen und einen alten Iheerofen. 
Die Glashütte zu Schönmünzad, die Eauerfleefalzfabrif 
zu Schwarzenberg, fo wie bie. forftwirthichaftlichen und 
gengnoftifchen Verhältniffe der dortigen Gegend und de 
Thals aufwärts bis Freudenſtadt find theils im unferm 
vorjährigen Neifebericht , theils in die Befchreibung de 
Schwarzwalds vom Jahr 1832 aufgenommen, worauf wir 
uns daher berufen. Bei der Grube Königswart fanden 
wir hübfchen Malachit. In Reichenbach hatten wir das 
Bergnügen,, den Kreis:Oberforjtmeifter, Frhrn. v. Pleßen 
aus Reutlingen, der fich auf Forjtvifitation Dafelbit befand, 
zu fprechen. Sn Sreudenftadt, wo wir fpät eintrafen, 
wurde wieder übernachtet. 

Am folgenden Tage befuchten wir auf Dem Wege 
nach dem Kniebis den Schwerfpathbgang im bunten and 
ftein bei Sreudenftadt, der zur Derfülfchung des Bleimeißed 
benuzt wird, und die Fönigl. Hammerwerfe im Chriftopge 
und Friedrichsthal. Auf dem Echmelzofen hatte Bergrath 
v. Pulvermüller die Güte, uns die Vorrichtungen‘ zur An 
: wendung des warmen Gebläjes zu zeigen, deſſen große 
Vortheile im biefigen Wochenblatt fchon mehrfach befprochen 
worden find. Im Magazin zu Friedridhsthal fahen 
wir Die fogenannten Sachjen- oder Throler Sägen, welde 
bei Der. Fällung ftarfer Walbbäume als die beiten erfannt 
werden und fehr ſtarken Abſatz finden. Auf dem Schwarz 
wald und im Zürftenbergifchen find fie fehr häufig einge 
führt. und aud in die Forftfchule nach Nancy wourden 
Proben verlangt. Das Eremplar Foitet '4 Gulden. Der 
Weg. vom Thal bis auf die Höhe des Kniebis führte 

*, Der Schwarzwald in TBEIERERDISHAFIAONER": Beziehung. 

Stuttgart 1832. 
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uns durch einen zum Theil recht ſchhnen Forchenbeſtand 


auf einem fünlihen Gebirgshang des Reviers Baiersbronn, 
theils dem Staate,-theils der Stadt Freudenſtadt gehörig. 
Das Holz hat einen fehr hohen und fchlanfen Wuchs, 
Der Stantswald fteht bereits in einem Dunfelfchlag , ſoll 


aber nach der Sage unfere Führers durch Saat in einen 


Fichtenwald umgewandelt werden.: Warum die Forche nicht: 
beibehalten werben foll, wiffen wir nich. Der Höhe zu 
wird das Holz etwas Fürzer und auf dem: Gebirgsplatenu 
erfcheinen Fichtenwaldungen mit einzelnen Forchen, meift 
Lichte und Abtriebsfchläge, Die durch allmäligen Abtrieb 
recht glücklich verjungt werden. Im jungen Beſtand were. 
den durch Fichten die hie und da nöthigen Nächbeſſerun⸗ 
gen vorgenommen. Da wo das Gebirge gegen Norden 
abfaͤllt und die Lage erponirt iſt, bemerkt man häufigen 
Windſchaden. Die Forche zeigt jezt wieder eine er 
orbentliche Länge. 

Die Stockholzföhlerei wird in biefem Revier, hart 
betrieben, um einen Beitrag zu Befriedigung bes ftarfen 
Kohlenbedürfniffes der benachbarten königl. Eifenwerfe: zu- 
liefern. Die Verkohlung des Stock⸗ und Stumpenholzes 
Kann übrigens nur in Verbindung mit anderem Holz bes 
wirft werben, wenn ein guͤnſtiges Reſultat erzielt werben 
fol. Ein Zuber Kohle hält 20 €. _ 

Auf diefer Gebirgshöhe, Die etwas niedriger als — 
Kniebis liegt, ſind Saatſchulen angelegt, in welchen die 
Schwarzfiefern, Lerchen und Fichten gezogen werden, Wir 
konnen einem folchen Unternehmen nur Beifall zolfen, denn: 
gewiß ift es das beite Mittel, um Kulturen auszuführen und, 
Schläge nachzubefieen, die nöthigen: Pflanzen an Ort und- 
Stelle zu. erziehen, und ſtets die -erfgrberfiche . Zahl. parat 
zu halten, , Eine vorjährige Fichtenfaat im — iſt ſehr 

utes Heft. 


— ig8: 


gut gelungen; man hat als Bobenvorbereitung bie Heidel 
beere abgehauen und ihr nothbürftiges Wiedererfchenn 
gibt jezt ben jungen Pflanzen einen mohlthätigen Schu. 

Das Dorf Kniebis vergrößert fich mit jedem Jahr 
und auch : Die Frequenz ber neuen Straße, bie jehr ſold 
gebaut ift und in Die benachbarten Bäder führt, nimmt 
täglich zu. Die Etraße nach Oppenau und Straßburg il 
aber noch im alten Zufland. Die Kniebisftrage ift mi 
quarzigem dichten bunten Sandftein, ber viel Schwerſpauhh 
und Eifen enthält, befehlagen, Die Rippoldsanerftraße aa 
mit feinförnigem Granit. 

Was den Waldzuftand der Umgebung bes Knie 
die Schanzen, bie Höhen, bie Musficht 2c. betrifft, fo & 
ziehen wir uns auf den ausführlichen Reifebericht des Jahr 
4832, welchem wir nur noch nachzutragen haben, daß de 
Grabenziehungen zu Entfernung der Berfumpfungen kr 
her fortgefegt worben find und daß man mehrere Fichten 
riefen Saaten auf den entwäflerten Stellen vorgenommi 
hat, die freudig gebeihen. Es dürfte demnach Feinem Iwt 
fel unterliegen, daß bei fortgefezter Entwäfferung die ker 
forchen allmälig entfernt und die Fichte an ihre Eik 
gebracht werben kann, für welchen Zweck auch bie bereit 
vorgenonmmenen Saaten feiner Zeit eine große Zahl m 
Pflänzlingen abzugeben vermögen. Bon der Roßbuͤhlſchatz 
aus fchlugen wir Den Weg nach Oppenau ein, entzil 
von der ‚herrlichen Musficht, welche ſich faft der samt 
Länge der Straße nach auf das Rheinthal und die um 
fürmigen grünen Vorgebirge des Schwarzwalds mit ae 
Schluchten und Hacwäldern darbietet. Die legten ſch 
hier meift mit Haſeln bewachfen und der Umtrich it # 
bis 45 Jahre, Die im legten Fruͤhjahr gehauenen 
waren eben zum Btrennen zugerichtet und Die vorzrigo 
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meift mit Roggen angebaut. Die Hackwaldwirthſchaft iteigt 
hier faft fo hoch am Gebirge herauf, als ber Gneiß reicht, 
den der bunte Sandftein überlagert. Die Bearbeitung und 
Erndte des Hadwaldes ift bei den fehr fleilen und fteini- 
gen Abhängen und bei der großen Entfernung vom Ort fo 
beſchwerlich, daß viele Beſitzer folche gegen die Hälfte des 
Körnerertrags im Accord geben. Unterhalb Oppenau ges 
gen das Rheinthal find die Hackwaͤlder in etwas befferem 
Zuftand und man trifft namentlich viele eichene Stockaus⸗ 
fihläge, Die, wie wir zu fehen Gelegenheit hatten, auf bem 
Stocke gefchäft werden. Die Rinde wird in die benach⸗ 
barten badiſchen Stäbte und nach Straßburg fehr theuer 
verkauft, demungeachtet wird für Die Fünftliche Nachzucht 
der Eiche in fämmtlichen Hackwaldungen faft gar Nichts 
getan. Außer der Hafel und Eiche Bemerft man in den⸗ 
ſelben auch noch Birken und in den Thaleinhängen Erlen. 
In der Umgebung von Oppenau, namentlih auf Der 
Schwarzwälder Seite, Fommen auch viele, rein mit der 
Pfrieme bemachfene Privatbefibungen an den Abhängen 
vor, welche von Zeit zu Zeit abgedrannt und dann zum 
Roggenbau benuzt werden, 

Diefe Gegend üt reich an Opalen und — von 
welchen wir eine ziemliche Menge erworben haben. 

Das Thal, welches von Oppenau gegen Das Rheins: 
thal ausmündet und. mit Hügeln, den weftlichen Borfprung 
des Schwarzwalds bildend, begrenzt ift,. wird dlimälig brei⸗ 
ter und kaum hat man die Hachwälder im Rüden, fo ere 
feheint. Die zahme Kaftanie, die eben in ſchönſter Bluthe 
ftand, Die Wallnuß, Kirfche und die Rebe, Im Rhein 
thal ſelbſt, einer großen Ebene, in: der jedoch häufige Laube 
holzpartien und freundliche Dörfer mit hohen Thirrmen 
bie Einförmigfeit unterbrechen, ſteht bie landwirthſchaftliche 
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Vegetation in. hohem. Flor. Es war ein fhöner Sonntag; 


als wir das Thal durchzogen; bas fröhliche Treiben und: 


die eigenthümliche hHübfche Tracht der Thalbewohner gewähr⸗ 
ten uns, bie wir faum den ernften büftern Schwarzwald 
verlaffen hatten, eine angenehme Abwechslung. 

In forſtwirthſchaftlicher Hinficht haben wir bis Kehl 
vorzugsmeife eines reinen Nieberwalbes zu erwähnen, Der in 
ber Nähe von Appenwyher vorfommt und ber auf Dem ſehr 
fruchtbaren Alluvium ungemein üppig wädhet. Die Erle 
herrfcht vor, eingefprengt find. Eichen, Eichen, Alpen und 
Weiden. Die Ymtriebszeit mag 20. Jahre. betragen. Wir 
festen den Wald in die erfte Bonitätsflaffe. Einige Horfte 
reinen Eichenhochwalde in freubigem Wuchs verdienen gleich⸗ 


falls Erwähnung. Auf der Kinzig, die wir vor. Kehl pak | 


ſirten, wirb ftarfe Langholzflößerei aus dem Schwarzwald 
betrieben. 

In Kehl wurde übernachtet, und am folgenden Tag 
der Rhein überfchritten und Straßburg befucht, . wo mir 
bis gegen Abend verweilten. | 

‚Der Weg vom. Rheinufer bie in die Stadt führt durch 
Alleen von fehr ftarfen Platanen, Akazien und Ulmen. 
Befonders ftarf, aber entgipfelt und. ausgeäftet, find Die 
Platane im inneren Raum der. Eitabelle. Auf Den vielen 


fumpfigen Stellen in dem Rayon ber Feſtung fteht vieles. 


Buchholz. Links der Straße fteht das Denkmal, welches 
Die Rheinarmee im Sahr 1800 dem General Defair er 
richtet hat. In der Stadt felbit befuchten wie. vor Allem 
ben Riefendom mit feinen prächtigen Hallen und bem ma- 
jeitätifchen Thurme; fobann die Thomasfirche mit bem herr⸗ 
lichen Denkmal des Marfchalls vom. Sachſen. Das Na 
turalienfabinet ift für Mineralogen befonders intereffant 
und .auch unter ben ausgebälgten vierfüßigen Thieren 
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- befinden fich viele feltene Exemplare. In der botanifchen 

Sammlung ift unter Anderem die unterfte Scheibe einer 
ungeheuren Weißtanne, viele‘ fremde Hölzer, Funftreiche 
Holzfchnibereien, eine Holzſammlung und eine landwirtl- 
fchaftliche Samenfammiung aus Hohenheim zu fehen. Im 
Kabinet ift die Büfte von Cuvier aufgeftellt. 

Der botanijche Garten bietet dem Mediziner mehr 
Intereſſe dar, als dem Forfimann, Doch verdienen mehrere 
fremde Holzgewächfe einer Erwähnung, 3. B. Celtis austra- 
. His in bedeutender Stärke. | 
In der Stadt gibt es viele Holzmagazine, welche 
vom babifchen Schwarzwald und feinen Vorgebirgen unter: 
. halten werden. Auch hier find Die Holzpreife neuerer Zeit 
in bie Höhe gegangen. Der Rhonekanal wird gegenwärtig 
vertieft; er dient namentlih auch zum Porgfranepor! in 
Schiffen. 

Die Steine, die in Straßburg verbaut werben, gehd« 
ren meift dem Wasgauer Sanbdftein der Bogefen an. 

Am näcften- Tage begaben wir ung von Kehl aus 
an ben Heinen Rhein, um auf dem Dampfboot Prinz 
Wilhelm, das Die Fahrten nach Mannheim macht, eine 
Strede weit rheinabwärts zu fahren. Das Boot ift ge⸗ 
räumig, elegant eingerichtet und die Feuerung geſchieht 
durch Saarbrüder Steinkohlen. Die Ufer des Rheins find 
hier fehr flady und gewähren außer den vielen Pappelaffeen 
und einigen Bufchholzpartien wenig Abwechslung. Eine 
halbe Stunde vor Iffozheim fliegen wir an bas Land. 
Bis zum Dorf trafen wir viele Bufchholzwaldungen , in 
"welchen ung die häufig vorkommende Korfulme, Weißerle 
und Silberpappel befonders bemerkenswerth fchienen. Ein 
Eicyenhochwald, licht, aber mit fchönen ftarfen Stämmen 
beſtanden, wird mit Rindvieh bewaidet. In den Altwaſſern 
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ſieht man: Nymphea alba und Ähıtea fehr häufig. Am 
Ufer war Keupergyps andgeladen, der aus ber Gegend 
von Bafel hieher gebracht wird; die fchönften RheinFiefel 
lagen in Menge in dem lodern Sandboden. Auf dem 
Wege von, Sffozheim nad) Baden trafen wir einen ſchö— 
nen ungefähr 6Ojährigen Forchenbeftand auf reinem Sand, 
etwas fpäter einen. Eichenfchälwald in ziemlih gutem 
Zuftande, und fodann einen erwachfenen etwas lichten For⸗ 
chenwald mit dem fchönften natürlichen Anflug vom vori⸗ 
gen Jahr. Der Boden war vollfommen wund, was nad 
eingezogener Erfundigung durch dag vorher ftattgefundene 
in der Gegend übliche Eintreiben von Schweinen zufällig 
bewirkt worden feyn fol. ine Fünftliche Saat reiht fich 
an den Beſtand an, welche auf einer Fahl abgetriebenen 
Stelle mit zweifelhaften Erfolg vorgenommen worden ifl. 
In Baden wollte ein günſtiger Zufall, daß wir mit den 
großherzoglichen Forſtmeiſtern v. Kettner aus Gerusbach 
und Viſcher aus Karlsruhe zuſammen trafen. Wir ver 
danfen ihrer Unterhaltung folgende intereffante Notizen. 
Der außerordentliche Schnee, welcher dieſes Frühjahr in 
vielen Forften des füdlichen Deutfchlands fo großen Scha⸗ 
ben angerichtet hat, hat in den Hochgebirgen des Schwarz 
waldes weniger nachtheilige Folgen gehabt, als in Den Bor 
gebirgen und ber Ebene, weil er ‘hier näffer gefallen feye 
‚und fich daher mehr an Gipfel und Aeſte angehängt habe. 
v. Kettner theilte ung in Bezug auf Weißtannenpflanzum 
‚gen feine Erfahrungen mit, wornad fie auf Granit weit 
befjer gelingen, als auf buntem. Sandftein; er ſprach fers 
ner feine Anſicht dahin aus, daß die Fichtenpflanzungen 
auf Gebirgshöhen. weitläufer auszuführen feyen, um dem 
Schneebruch weniger ausgefezt zu feyn. 

In Baben, wo ‘wir Nachtquartiee nahmen, wohne 


y 


- 
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nicht nur ein großherzoglicher, fordern. auch ein Stabt 


förſter, denn die Stadt beſizt 18,000 Morgen Wald. 

—Nachdem wir am andern Morgen die warmen Queb⸗ 
len, die im Thonfchiefer entfpringen und eine Temperatur 
von 52 bis 56° haben, fo wie die römifchen Alterthümer 
befucht hatten, fehlugen wir in Begleitung des ſehr unten 
richteten großherzoglichen Bezirksförſters unſern Weg im 
Die um .die alte Burg. Baden liegenden Staatswaldungen 
ein, wo man eben noch mit der Aufarbeitung der vielen 
Schneebräche vom lezten Frühjahr beichäftigt war. Die 
Weißtanne iſt hier herrfchend, der Beſtand ſchon ziemlich 
alt und plattig und eg wird mit billiger Rüdficht auf Das 
ſehr frequente Bad und die vielen Anlagen und Wege, 


die ben, Wald mach verſchiedenen Richtungen durchſchneiden, 


auch Fünftig ſtets hohes Holz erhalten, folglich gefehmelt, 
Die Schneebrüde find Diefes Frühjahr in Dem Forſtbezirk 


- Baden fo bedeutend geweien, daß fie die Gräfe eines 


jährlichen . Etats erreichen und die Holzfaͤllungen bis iu 

den Monat Sept... fortdauern. Wo die Tannen nicht zu 

meit unten abgebrochen find, blieben fie ftchen, damit ſich 

einer der Geitenäfte zum Gipfel bilde, was befanntlich 

recht, gut möglich ift. Ä 
. Die Ruinen der alten ehrwürdigen Burg Baden, ums 


| geben von thurmhohen alten Tannen, Ulmen und Ahoenen, 


gewähren einen impofanten Anblick und werden theils wer 
gen ihrer hiftorifchen Bedeutung für das Land, theils wer 


gen ‚ber täglichen Ausflüge der Badegäfte unterhalten. Die ° 


Ausſicht auf das Rheinthal und auf die freundliche Stadt 


mit ihren fchönen Häufern und Anlagen ift fehr Iohnend. 
Bon dee Burg an in der Richtung‘ gegen Gerusbady ers 


ſtrecken fich faft eine Stunde lang majeftätifhe Porphyr⸗ 


felſen, an deren Fuß ein bequemer. Weg fi) Bahn. gebendyen 
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hat und beren äußere Spihen ſogar zugänglich gemacht 
worden find. Aus ihren Spalten und Trümmern erheben 


ſich koloſſale Ahorne, Eichen und Tannen und. ohne Zwei 
fel ift dieſer üppige Wuchs -der Fülle von Humus zuus 
fchreiben, ber. fich hier feit Jahrtsufenben angefammelt Hat, 


ohne durch Streunutzungen, die hier unmöglich find, ie 
den benachbarten weniger fteinreichen hie aber fü 
viel fchaben, gefehmälert zu werden, 


Das In biefen, Staunen erregenden — nm | 


die Zehmelgirthfchaft möglich ift, braucht Faum bemerkt zu 
werben. Auf ber Hochebene bes Schloßbergs treten fchöne 
erwachfene Bnchenwaldungen auf, Die einen herrlichen Weiß 
tannenanflug zeigen, von ben eingeiprengten und ben be 
‚nachbarten Tannen herrührend. Unfer Begleiter erzählte, 
bag er Forchen⸗ und Weißtannenpflanzungen in feinem 
Bezirk mit gutem Erfolg vornehme und bie lezteren feyen 


ihm fogar bis zu einem Alter von 5 bis 6 Jahren gem 


gen. Dei der Auswahl nehme er übrigens alle Rücdficht 
auf gefunde, nicht unterdrüdte und nicht zu gebrängt auf 

gewachſene Pflanzen, das Ausheben geſchehe durch den 
Spaten mit dem Ballen, ſeye dieſes aber wegen der Be 
fchaffenheit des Bodens nicht möglidy und der Transport 
ber Pflanzen an den Ort ihrer Beſtimmung etwas weit, 
fo werden die Wurzeln mit Moos ummidelt und vor Dem 
Seben in einen Kuhbrei getaucht. 

An dem fteilen norböftlihen Abhang des Merkurius 
berges ift ein Buchenfchlag, der ganz vollfommen verjüngt 
und abgetrieben if, Auf dem Weg nach Gernsbach fieht 
man noch viele fehr fehöne junge Buchen und gemifchte 
Buchen: und Weißtannenwaldungen, bie bereits durchfor⸗ 
ftungsfähig find.. Wir bemerkten hier das Tobtliegende, 
und ſodann bis auf die Höhe von Loffenau einen groblörnigen 
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"Granit. Die zahmen Kaftanten, mit denen hier Baumes 
felbwirchfchaft getrieben wird, waren in voller Blüthe. Die 
Deutfche Mifpel kommt einzeln vor. 

Nachdem wir in Gernsbach bie intereffante Minera⸗ 
lien und ornithologiſche Sammlung des Forſtmeiſters v. 
Kettner gefehen hatten, beftiegen-wir das benachbarte 
Schloß Eberftein, ein Lieblingsaufenthalt des jedigen Groß⸗ 
Herzogs von Baden. Die innere Einrichtung bes Schloſ⸗ 
fes tft, obgleid, alterthümlich, Doch äußerft nieblich und ge 
ſchmackvoll und befonders fprechen der Ritterſaal mit den 
aufgehängten Rüftungen des Mittelalters und bie Glas⸗ 
malereien aus alter und neuer Zeit an. Die Gartenpar⸗ 
tien ſind auch für den Forſtmann von Intereſſe und die 
Ausſicht beherrſcht auf und abwaͤrts einige der ſchoͤnſten 
Punkte des Murgthals. Bon Baden aus führt jezt un⸗ 
mittelbar eine bequeme Straße hieher, eine Schöpfung bes 
Großherzog. An der Sühfeite bes Schloffes erſtrecken 
fi) Weinberge bis in Das Thal, die ein Foftbares Produkt 
liefern. Die Waldungen des Schloßberges find fchön zu 
nennen und namentlic haben die Weißtannen eine außer 
gewöhnlihe Höhe. Auf den Höhepunften, weldye Das 
Schloß gegen Welten beherrfchen, Hat fich Die Macht Des 
Windes unter den Nadelholzbäumen Bahn gebrochen. An 
ber Kapelle beim Gernsbacher Bad ift eine Gruppe von 
Furzfchäftigen alten Eichen. Auf der Murg fand eben eine 
ſtarke Slößerei von Brettern ftatt, die in Furze Floße zus 
fammengebunden waren und je von einem einzigen Mann 
regiert wurden. Unterhalb Gernsbach liegt der große Aus⸗ 
ziehplab für das Scheutterholz, welches aus den würt« 

tembergifchen und den babifchen Schifferwaldungen jedes 
Jahr auf der Murg und ihren Geitenbäden . 
ſchwemmt wird. 


karzem, Ichppelhaften Wuchs, wozu neben ber hohen ep 
ponirten Lage auch das Streurechen Vieles beitragen mag. 
Am Mauzenftein, einem ber höchften Punkte der Gegend, 
auf dem man eine prächtige Ausſicht in Das Rheinthal umb 
in Die Umgebung von Karlsruhe genießt, find auf badiſcher 
©eite ehr gelungene Forchenkulturen und auch Die Ber 
füche, welche man neuerer Zeit auf württemb. Gebiet vor 
genommen hat, feheinen zu gelingen; nur da, wo die Hoch 
lage naß iſt, feheinen die jungen Pflanzen den Charakter 
der Resforche anzunehmen. Die mit Fichten vorgenomme 
nen Proben gelingen befler. 

Sn einem Weißtannenbeftand, ber fi, abwärts vom 


Mauzenftein, an einem fteilen fteinigen Haug bie nach | 


Herrenalb binzieht, wird gegenwärtig Durch allmälige Her 
ausnahme der alten fehr ftarfen Stämme auf die Berjün 
gung hingearbeitet, welche auch an ben meiften Stellen 
recht gut gelingt. Die und da fehleicht fich die Buche ein, 
welche aber hier nicht fo ungerne wie an andern Orten 
bes Schwarzwaldes gefehen wird, da Feine Langholzflößere 
flattfindet und das Brennholz ziemlid, im Werthe ſteht. 
In Diefem Wald hat der lezte Schnee übel gehanst. Das 
Holz befizt eine außerordentliche Länge, An einigen Ste 
len iſt der Abtrieb bereits vollendet. Hier, wie im ganzen 
Neuenbürger Forft, trifft man fehr viele neue, zwec⸗ 
mäßige Weganlagen, wodurch die Schlagräumung und die 
Abfuhr jeher erleichtert werben und für welche ſich in der 
Erhöhung der Holzpreife an Ort und Stelle ein reicher 
Erfab findet. 

Auf der Hochebene des Dobels, 2241 Bar. Fuß 
boch, find neuerer Zeit Nadelholzkulturen von großer Aus 
Dehnung. und namentlich Berchenfdaten auf ehemaligen Biel: 
maiden vorgenommen worben, mit deven Erfolg man bie 
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jezt zufrieden feyn Tann. Es. ftehen hier einzelne ältere 
Lerchen, erponirt, auf einem ziemlid) humusarmen, lehmi⸗ 
gen Sandboden, von denen wir une zum Behuf von Zus 
wachsunterfuchungen eine Holzſcheibe ausgebeten haben. 
Die vorgenommene Faͤllung und Berechnung gewährte fols 
gende Refultate. Sahresringe wurden 1’ über dem Boden 
‚gezählt 66, wovon 17 weißes Holz (Splint) hatten. Der . 
Inhalt des ganzen Stammes mit Einfchluß bes Rei⸗ 
ſachs hat 115 Kubiffuß betragen und es ift folglich der 
durchſchnittliche jährliche. Zuwachs, wenn wir ein Alter von 
72 Jahren annehmen, 4,6 &. Die Kreisflädde auf der 4° 
über dem Boden. abgefchnittenen Scheibe, weldye in ber 
Hohenheimerr Sammlung aufbewahrt üt, zeigt folgende 
Zahlen: 

von A—10 Sahen » . » » . 0,0550 

„ 410—20 , . 0... 0,608 


20—30 » . 1,286 

30—40 , » . 2,163 
» 0-50 » .» . 3,293 
„50-60 nn 2er... 4675 
60- 66 5,085 


* in jüngeren Schlägen f nd Berchen — wor⸗ 
den, deren Wachsthum bis jezt Nichts zu wuͤnſchen übrig 
läßt. Herr Oberförſter v. Moltke zu Neuenbürg, wel 
her ung nicht nur. felbft zu begleiten Die Güte hatte und 
deſſen Unterhaltung wir manche. fehe fchäbbare Belehrung. 
verdanfen, fondern ‚auch im ganzen Forft Die zweckmäßig⸗ 
ſten Vorbereitungen zu unferem Empfange hatte treffen: 
laſſen, intereffirt ſich für die Anzucht Diefer Holzart J 
dem Schwarzwald beſonders. 

Ein. Buchenlichtſchlag im Revier Schwann, mit sche 
hohem Holz und ſchoͤnem Nachwuchs iſt aller Beachtung 


— 
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werth. Eine frühere Viehwaide bei dem Dorf' Dobel trägt 
viele abgängige alte Eichen, ijt aber mit Fichten angefäet. 
Weißtannenfanten im Freien im Revier Derrenalb, bei 
etwa 1500° Meeereshöhe, welche auf Anordnung des Oben 
förfters v. Moltke theils in Riefen, theils in Platten an 
gelegt und A bis 3 Sahre alt find, verfprechen bis jet 
ein freudiges Gedeihen, was ohne Zweifel dem Schuß 
zuzufchreiben it, den Die Riefen und Platten mit ihre 
Aufwürfen und Unfraut barbieten. Der Boden war vor 
der Bearbäitung mit Heidelbeeren und Befenpfrimen be 
wachfen. Auch Bollfaaten wurden mit günftigem Erfolg 
vorgenommen, wobei der Boden einige Zoll tief aufgehadt 
und das Unfraut abwärts gelegt wurde. Wir hoffen, in 
einigen Jahren dieſe intereffanten Kulturen wieder zu be 
fuchen und über ihren weitern Erfolg zu berichten, 

In Herrenalb befuchten wir auch die Kirche mit ihren 
Grabmälern, unter denen. fid) das eines Marfgrafen von 
Baden und bie der Herren von Eberftein auszeichnen, und 
die Trümmer einer ältern Kirche, aus denen mehrer ' 
Heine Bäume emporiteigen. 

Im Thale von Herrenalb geht grob: und feinkörniger 
Sranit zu Tage und der ſchöne Felfen Falfenftein iſt aus 
Todtliegendem gebildet. 

Wir verließen am A10ten Tage uhr Reife frih 
Morgens das für den Forfimann fo intereffante Albthal | 
und fchlugen den Weg auf Das badiiche Jagdhaus Kalten Ä 
bronnen ein. In Herrenalb nahmen wir nod) vorher eine 

Sauerfleefalzfabrif in Augenfchein, Die aber gegenmwirtig 
nicht betrieben wird, weil man in ben Rüdftänden ver 
Runfelrübenzuckerbereitung, Die fich neuerer Zeit fo ſchnell 

ausdehnt, für Sauerkleeſalz ein Surrogat gefunden ‚hat, 
das viel wohlfeiler abgegeben werden Tann. - 


— 411 — 


Wir kamen durch einen gemiſchten Buchen⸗ und Weißtan⸗ 
nenwald, der vielen buchenen Nachwuchs zeigt und gegen⸗ 
waͤrtig durch Nachhiebe in einen regelmäßigeren Beſtand ge⸗ 
bracht werden ſoll. Die jungen Buchen erhalten übrigens 
hier die Obekhand, und auch in einem benachbarten Dis 
ftrift, den wir ganz überſehen Fonnten und der nad) der 
Verficherung des ung begleitenden Revierförfters mit mehr 
Weißtannen ale Buchen beftorft war und bereits ganz abe 
. getrieben ift, befteht der Nachwuchs fait ohne Ausnahme 
aus Gjährigen Buchen, die fehr jchön ſtehen. Alle diefe 
Beftände Fommen auf einem grobfürnigen Granit vor. 
Der Schnee vom lezten Winter hatte hier in den That 
abhängen gleichfalls mehr gefchadet, als auf den höheren 
Punkten. Auf dem bunten Sandftein, deſſen Liegenbes wir 
bier bei ungefähr 1700° erreicht hatten, kamen faft reine 
Nadelholzbeitände vor und zwar zuerft ein ziemlich voll 
fommener Weißtannenbeftand in durchfchnittlic, 100jährigem 
Alter an einem fteilen nördlichen Abhang, an dem man 
dor einigen Sahren einen bequemen, Funjtgerechten Holz⸗ 
abfuhrweg angelegt hat. Der Boden ift mit Steingerölfen 
dicht bedeckt, zwifchen welchen fich ein reicher Humusvor⸗ 
rat, findet. Weiter nach oben erfcheint ein lichter Forchen⸗ 
beftand, der aber immer Furzfchäftiger wird, bis auf dem 
Gebirgsplateau bie Legforche erreicht iſt. Hier beginnen 
Die Verfumpfungen und die gewöhnlichen Sumpfgewächfe. 
Man hat hier Verſuche mit der Fichtenpflanzung gemacht, 
die aber nicht gelungen find, was darauf beruhen mag, 
dag unmittelbar nad) der Grabenziehung, alfo ehe der 
Boden ſich gefezt hatte und etwas ausgetrodnet war, bie 
Pflanzung vorgenommen wurde und zwar mit Pflanzen, 
die man aus dem Thal heraufbrachte, nachdem fie ben 
Winter über eingefchlagen waren und das rauhe Frühjahr 


das Pflanzen noch um mehrere Wochen verfpätete. Auch 
bier ift es gewiß das befte, eine Saatſchule anzulegen, um 
von Diefer die für ben nämlichen Standort nöthigen Pflane 
zen zu erziehen, nachdem die Entwällerung des Bobegs 
weiter vorgefehritten iſt. Außer ber Legforche trifft man 
noch einzelne Bogelbeerbäume und Früppelhafte Fichten und 
Birfen. Bon hier aus überblidt man das Rheinthal in 
einer großen Strede und der Ausficht find ‚gegen Weften 
nur durch Die Vogeſen Schranfen gefezt. In der Nähe 
befindet fich ber befannte Höhepunkt „Zeufelsmühle,“ - ber 
ganz Fahl it und mächtige Sanditeinblöde trägt. 

Wir fezten unfern Weg auf dem Gebirgsrüden längs 
der Landesgrenze fort und trafen in einzelnen gefchüzten 
Lagen und namentlich da, wo früher Grabenziehungen vor 
genommen worden find, erträglich gefchloffene Horſte von 
Fichten und Weißtannen und auf dem Punkte, an welchen 
ſich die Engthalftraßge gegen das Meurgthal fenkt, eine 
nlatzweiſe Fichtenfaat, Die ziemlich gut gelungen ift. Gegen 
ben Kaltenbronnen hin erfcheinen wieder ordentliche Fich⸗ 

ten und Forchenbeſtände. Diefes badiſche Förſterhaus, 
286a46“ hoch gelegen, bient ben großherzogl. Herrichaften 
zum Aufenthalt während des Auerhahnenfalzes. _ Bon hier 
an gegen den wilden Gee fieht man einen volllommenen 
Fichtenbeftand, Der ohne Zweifel durch kuͤnſtliche Kultur 
angezogen wurde. Der Boden ift torfig, aber gehörig ens 
waͤſſert. In einer aͤltern Fichtenſaat find, Lerchen einge 
fprengt, über deren Gelingen aber noch nicht mit Sicher⸗ 
heit geuetheilt werben kann. Dem wilden See zu wird. 
der Waldzuftand immer jchlechter, die Bäume find Früppel- 
haft, ftehen vereinzelt und find mit Moos und Flechten: 
bedeckt, bis endlich bie ‚Fichte vollends von der, Legforde 
verbrängt wird. Doch bemerkt man noch auf babifcher 


/ 
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Seite eihe ausgezeichnet fchöne Saatfchule mit Fichten und 
Berchen. Die ausgedehnten VBerfumpfungen um ben See 
kündigen .ifren Aufang durch Sumpfmoos und andere . 
ähnliche Gewächfe an, die das Gehen fo befchwerlich mas 
chen, daß man bis auf das Knie einfinft. Der. uralte Leg⸗ 
forchenbeitand, der diefer wilden, einfürmigen Gegend .vols 
lends den Stempel eines büftern Ernſtes aufdrückt, iſt 
vor einigen Jahren größtentheils abgebrannt, und noch 
ſtehen viele der entrindeten Krüppel und vermehren den Ein⸗ 
druck, den dieſe unfreundlichen Bilder auf den Wanderer 
machen. Der See liegt 2617 Par. Fuß hoch, iſt nicht 
ſehr groß und zieht ſich durch die auf württembergifcher 
Seite ſeit einigen Jahren bewirkten außerordentlichen Gra⸗ 
benziehungen, die immer noch weiter fortgeſezt werden, 
fortwährend in engere Grenzen zurüd. Die Kulturver⸗ 
füche, die man: bisher gemacht hat, beftehen in Erlen- und 
Fichtenpflanzungen uud in Fichtenfaaten. Die erfteren find 
bis jezt ziemlich mißlungen, wozu in Beziehung auf bie 
Fichte. auch noch der Umftand beitragen mag, daß bie 
Pflanzen. aus den Thaͤlern hHieher gebracht ‚werben find; 
die vorjäßeigen und ‚heurigen  Fichtenfanten find Dagegen 
ausgezeichnet fchön, ja felbft am .nächiten Ufer bes Sees; 
man hat bei ihrer Vornahme ben Bobenäberzug mit ber 
Hacke etwas umgebrochen; ob aber bie Entwäfferung auf 
dem 40 Fuß mächtigen Torflager fo ſchnell vor fich geht, 
daß bie Wurzeln der heranwachfenden Pflanzen die faure 
Humusſchichte nie erreihen, wollen wir dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. Auf jeden Fall verdient Diefes großartige Unter⸗ 
nehmen alle Anerkennung und imnterhin werben bucch 
Diefe Saaten die Mittel gefchaffen, andere mehr entwäß 
ferte Punkte: diefer Gebirgshöhe anszupflanzen, Die paf' 
fendfte Bodenvorbereitung zur Kultur ef immerhin. 
gtes Heft. 
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das Brennen ſeyn, was in Verbindung mit ben Graben 
ziehungen gewiß einen günfligen Erfolg zeigen würbe,. allein 
da ſich bie Landesgrenze über biefen Diftrift hinzieht, ſe 
bleibt diefe Maßregel vor der Hand ein frommer Wunſch. 
Die Hauptgräben find 6—8' tief und Die Geitengräben 
5—4'; von ben lezteru koſtet gegenwärtig bie Ruthe 8 
Kreuzer. Auf bdiefe Höhe führt vom Wilbbad an er 
neuer gut angelegter Weg, der mitten durch Waldungen 
geht und zur Holzabfuhr benüzt wird. Wenn wir in bem 
Hünftigen Holzertrag biefer jezt noch unwirthlichen Punlie 
auch Feinen Erfah für bie bebeutenden Kulturfoften zu 
berechnen vermörhten, fo.geben wir doch zu bebenfen, daß 
fih der Werth einer foldyen Unterneßmung nicht wohl is 
Zahlen ausbrüden läßt und daß namentlich. der Einfiuf 
auf die benachbarten Waldungen und das Beifptel, das 
gegeben wird, hoch in Die Wagfchale zu legen find. 

Auf dem Weg gegen das Wilbbad trifft man. vide 
ehemalige Sehmelwaldungen und viel zu Boden liegende 
Halb verfaulte Stämme aus. früherer Zeit, ein Bild, das 
bie jebige Periode nicht mehr aufzumweifen hat, Denn bie 
Dolzpreife find uͤberall geftiegen und auch ber entferutehe 
Punkt der Waldungen iſt zugänglich gemacht. Ueberall 
wird auf die Herſtellung eines regelmäßigen Zuſtandes 
bingearbeitet. An dem Ubhang: gegen. das: Wildbad trifft 
man ziemlich vollfommene erwachiene Fichtenbeftände wit 
eingefprengten Forchen von hoͤchſt feltener Schönheit und 
Höhe. Da, wo am Abhang ber Granit: beginnt, war 
früher Viehwaide unter einzelnen Eichen, nachher Hat fidh 
die Fläche Dicht mit Pfriemen überzugen, unter benen ſchon 
vor mehreren Jahren eine plabwelfe Forchenſaat nit dem 
beften. Erfolg vorgenommen: worben if, Mit. dem Eintritt 
in das Enzthal. wird. Die Forche liuks und rechts herrſchend 
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Bon Kalmbach aus, wo wie 2mal übeenachteten, feat - 
eine Partie der Gefelifihaft den Weg in Das bei ‚Neuem 
barg liegende Bergwerf „frifeh Gtück« an, während eine 
andere. die benachbarten Waldungen. befüchte, un in Dem 
erwachfenen WBeißtannenbeftand Eiachhalde eine Probefläche 
anf derſelben Stelle aufzunehmen, auf welcher voriges 
Sahr die badiſchen Forſttaxatoren gleichfalls Verſuche anı 


geſtellt hatten. Die Eiachhalde ift ein ‚Theil des großen 


Staatswaldes Eiberg , der. fih durch fchöne Beftände aus⸗ 


zeichnet. - Um Einhang gegen bas Enzthal, auf einer 
ehemaligen mit alten Eichen beſtockten Viehwaide find Dies 
fes Frühiahr etwa 100 Morg. mit Lerchen angefüet wor 
den, welche ein vecht gutes Gedeihen in Ausſicht ſtellen. 
Das Enzthal von Kalmbach bis Neuenbürg zeigt rechts 
und links meift Gemeindewaldungen, die übrigens Fein bes 
fonderes forftwirthfchaftliches Intereſſe darbieten; das Laub⸗ 
holz :wird immer häufiger, namentlich find ‚die unterften 


. Zhaleinhänge von der Grenze des Wiefenbaues an mit 


älteren Eichen beſtockt, Die ſüdlichen Gebirgshöhen tragen 
meiſt Forchen und außerbem .erfcheint Die Weißtanne mit 
der Fichte gemifeht, meift noch in amvegelmäßigen Beſtaͤ— 
ben, in. welchen jedoch Der Uebergang zu einer befferen 
Wirthſchaft bemerflich ift. Einen Theil. Diefer Waldungen 
bat die Gemeinde. Höfen Färzlich: als Entichädigung für 
ausgedehnte. Solzberechtigungen erhalten. en 

Der Stollen. „friſch Bd“ wird auf. fafrigen Braun 
eifenftein (Blaskopf): gebaut nnd Legt im bunten Sand⸗ 


ſtein. Einzeln finden ſich Rotheifenftein, Eiſenrahm, Eifen 
g8glanz u. Das Erz wird in die koͤnigl. Werke nad Chrir 
ſtophs⸗und Friedrichsthal verführt. - Nachdem wir den 


Stollen — — traten wir den Rückweg * 
ee DE: BE 8a 
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Kalmbach an und befchäftigten und unterwegs mit Beſich⸗ 
tigung der in ber Gegend beim’ Landtransport des Holzes 
gebräuchlichen Werkzeuge. Bon Kalmbah an, wo wie 
mit ber übrigen NReifegefellichaft wieder zufammentrafen, 
wurde das benachbarte Wildbad befucht. Unterwegs, auf 
dem linfen Ufer bee Enz, ift eine fehr gelungene Zorchem 
fant fichtbar, welche auf einer ehemaligen Viehwaide vor 
genommen wurde. Bei Wildbad wurde bie Papierfabrif, 
weiche enblofes Papier liefert und bie den Schäuffelenfchen 
Heitzapparat gebraucht, in Augenfchein genommen. Bei der 
Stadt bricht ber grobförnigite Granit, der auf dem Schwarz⸗ 
wald gefunden wird und in ber Richtung nad Kalmbach 
auf dem rechten Enzufer geht das Todtliegende zu Tage 
Oberhalb Wildbad ift eine Theerfchwelerei. Auf der En 
wird Die Langholz« und die Brenuholzflößerei ſtark betrie 
ben. Einen angenehmen Eindrud madyen die in Dem freund« 
fichen, grünen Schwarzwaldthal zerftreut ſtehenden bretter⸗ 
nen Hütten, welche zu Aufbewahrung des Zutters be 
ſtimmt find. | 

Auf dem Ruckwege von Wildbad nach Kalmbach fe 
hen wir :erwachfene, ziemlich regelmäßige. und volffommene 
Forchenwaldungen und an ber- Straße einige Lerchen und 
Weimuthskiefern. 

In Kalmbach wurde am | zweiten Morgen noch die 
Dortige Holzeſſigfabrit in Augenſchein genommen, Die einem 
Privatmann gehört und jährlich 300 big 400 Klaftern 
buchenes und forchenes Holz konſumirt. Das Pfund Holz⸗ 
eſſig wird gegenwärtig auf ber Rheinſchanze, wohin die 
ſtaͤrkſte Ausfuhr ſtattfindet, mit 4 Gulden bezahlt. Wir 
ſtiegen nun das Gebirge hinan, welches das Enz⸗ vom 
Nagoldthal trennt und hatten dabei Gelegenheit, recht 
viele bisherige Fehmelwaldungen zu ſehen J in denen die 
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Weißtanne vorherrfcht, Buchen, Fichten und Eichen aber 
eingefprengt vorfommen. Die Herftellung der Negelmäßig« 
Feit muß an dieſem Hange derjenigen Zeit vorbehalten 
bleiben, in welcher die herrfchende Altersflaffe zum Hteb 
kommt, einftweilen werben, wo es am dringendſten ift, 
theils Nachhiebe des ältern Holzes, theils Durchforftungen 
in jüngeren und mittelwüchſigen Diftriften vorgenommen 
und einzelne alte Biehwaiden, mit Eichenoberholz, find mit 
Forchen angefäet. Auffallend ift es, daß man im ganzen 
Neuenbuͤrger Forſt fo wenig Eichennachwuchs bemerkt. 
Unter jungen Buchenhorften erfcheinen auch ziemlich viele 
Weißtannen, deren Erhaltung jedoch von der baldigen 
Bornahme. einer Durchforftung bes buchenen Holzes abs 
hängt. Auf ber Hochebene betraten wir den ausgebehnten 
Staatswald Saumiß, der in Beziehung auf den eingeleites 
ten Uebergang vom Fehmelwald in regelmäßige Schlags 
wirthichaft als Muſter Dargeftellt zu werben verdient. Es 
findet ſich hier Holz von allen Altersklaſſen, welche bald 
in fehr Meinen Dorften, bald nur eingefprengt, mit einans 
der abwechfeln; man trifft daher oft auf ein und bemfel« 
ben Morgen Plab Dunkelfchläge, Nachhiebe und Durch⸗ 
forftungen. Zwar wird auch bei dem Fünftigen Beſtand 
einige Altersungleichheit bemerfbar feyn, weil man bie bes 
reits vorhandenen jüngern Horjte dem Zwecke einer ftren- 
gen Regelmäßigfeit nicht zum Opfer bringen Fann, allein 
bieß ift Fein erheblicher Mangel und bei höherem Alter 
des neuen Beftandes wird der Unterſchied nicht mehr ftarf 
in die Augen fallen. So weit die betreffenden Hiebe bis 
jest vollführt find, beurkunden fie in ihrer günftigen Wir⸗ 
fung ben richtigen Takt bes jebigen Wirthſchaftsſuhrers 
und wir befennen recht gerne, daß uns auf ber ganzen 
Reife kein Beiſpiel von ſolcher Manuigfaltigkeit und Umfang 
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nur Die Erlaubniß erthellte, am naͤchſten Tage im Hagen 
ſchieß einzelne. Stämme. zum Behuf unferer Taxations 
übungen fällen zu laſſen, fondern auch für entiprechende 
Begleitung beſorgt war. 


In Pforzheim, das man als ben Anfang des Schwarz 


walbes betrachtet und bas fchon bie Römer „porta Her- 
Cynise* nannten, vereinigen fich die Nagold und Wirm 
mit bee Enz und da auf allen Dreien Flößerei betrieben 
wird, fo gewinnt hier der Holzhandel und Waflertransport 
fehr an Lebhaftigkeit. Bei Pforzheim ift Die Grenze zwi⸗ 
fihen dem Vrufchelfal! und bunten Sandflein erreicht und 


es fcheint auch hier der leztere, wie im Ragoldthal und“ 
noch. weit über Zrendenftadt hinaus, ben Anfang des er | 


gentlichen Schwarzwaldes zu bezeichnen. Die Stadt ift is 
Folge ihrer vielen Gewerbe und Handel wohlhabend zu 
nennen. Wir nahmen in ihr Die Schloßfirche in Augen⸗ 
fchein, welche die Gruft der badifchen marfgräflichen Fa⸗ 
milie in fich ſchließt und. die im Chor unter. Anderem Das 
herrliche Denkmal her bei Wimpfen im Kampfe.. für. ben 
Marfgrafen Georg Zriedrich gefallenen 480 Pforzheimer 
Bürger, und bie Büfle des verewigten Großherzogs auf 
weist, Wir befuchten ferner die Ooldwaarenfabrif des 
Herin Kienlen, bie .Eifen« und Hammerwerfe des Herrn 
Behringer und bie Wollfpinnerei und Tuchfabrik des Hrn, 
Sinfenftein, welche leztere fich auf einer mit Gefteäuchen 
und Baumgruppen geſchmackvoll angelegten Infel erheben. 
Im Sarten des Heren Kienlen ſtand einft Pinus cedra 
im Sreien, wie wir bei einer früheren- Reife zu fehen Ge 
legenheit hatten, ber kalte Winter von 1828 vernichtete 
aber Das. ſchöne Exemplar, welches ſchon, eine bedeutende 
‚Höhe und Stärke erreicht hatt. 


In Begleitung. eines babifchen Goribnmie betzaten | 


1 


wir den befannten Bald Hagenſchleß, an ben Wärt 
temberg den Pleineren Antheil befizt. Die badifchen Forſt⸗ 
zöglinge, deren Spur wir auch im Enz⸗ und Murgthal 
und in Baden geteoffen hatten, waren uns 44 Tage vors 
angegangen. Der Hagenſchieß befteht vworzugsweife aus 
Weißtannen, in ber Vermiſchung mit Fichten, Forchen, 
Eichen und Buchen Dean fieht ſehr vieles altes Holz, 
bie Beftände: find. aber in Folge der früheren Fehmelwirth⸗ 
fchaft fo licht, daß fie häufig Die Form von Vorbereitungs⸗ 
oder Dunfelfchlägen annehmen, ohne befaamt zu feyn; an 
vielen Stellen tft jedoch ſchon Nachwuchs vorhanden, da 
aber nach der Berfiherung des Forſtperſonals faft im gan⸗ 
zen Bezirk Die wirthichaftliche Notwendigkeit vorliegt, nach⸗ 
zuhauen oder Schläge. zu ftellen, fo müffen nicht nur eins 
zelne Nachhiebe verfäumt, fondern auch mancher faft übers. 
fländige Diſtrikt noch länger ftehen gelaffen werden, wenn 
gleich derfelbe vielleicht nur zur Hälfte als vollfommen anges 
fprochen werben kann. Bei Diefer Ungleichheit der Altersflaffen 
Sat man bereits ben jährlichen Etat auf 14,000 Klaftern 
erhöht, unerachtet der Bezirk nur 8000 Morgen hält. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß es höchft dringend waͤre, 
die Nachhiebe ungefäumt noch weiter zu verftärken und 
manden plastigen Beftand zur Verjungung zu bringen, - 
felbft auf die Gefahr hin, daß fpäter die Fällungen wieber 
bedeutend befchränft werben mößten, was übrigens bei dem - 
jebigen Durdforftungsfoftem nicht in zu hohem Grabe 
zu befürdsten wäre. Die längere Beibehaltung ber plattie - 
gen alten Beftände Hat auch noch dem großen Nachtheil, ’ 
daß der ofmehin zum Graswuchs geneigte feuchte Boden 
je länger befto untauglicher wird, fich auf natürlichen 
Wege zu beſtocken. In ben :meiften Partien, die wir zu - 
Geſicht bekamen, liegt bereits bie Nothwendigkeit entſchieden 
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vor, beim’ Mbtrich bes’ alten Holzes zur Wüchtenpflaneg 
zu fchreiten, bie übrigens hier vorausſichtlich ſehr gut m 
fchlagen wirb. Unter diefen Umſtaͤnden ift es fer a 
wünfchen, baß bie vorzägliche badiſche Zarationsinftrike 
zecht bald Hier Anwendung finden möge. 

Sehr intereffant und lehrreich für den Zorftmanı | 
die nächfte Umgebung des Seehaufes, auf dem u 
' vor wenigen Jahren der jebige Forſtrath Arnsberg 
MWirthichaftsführer wor. Wir Fünnen von wenigen Cha 
beit Aufenthalt Folgendes berichten, wobei wir jedoch ii 
ben Erfolg einiger neueren in jebem Fall fehr band 
werthen Berfuche noch Fein Urtheil auszufprecden wagt 
In einer Pflanzfchule befinden ſich 2= bis Sjährige dih 
ten, welche hier aber nicht an Ort und Gkelle ni 
fondern in ben benachbarten Schlägen ausgehoben m 
hieher verfezt wurben, um. fie von da aus fpäter anll 
Ort ihrer Beſtimmung zu bringen. Auf ehemaligen 3b 
wiefen find von Herrn Arnsberger ausgeführte Ferto 
pflanzungen zu fehen, die früher durch den Wildſtand M 
gelitten haben, jezt aber die fchönften Triebe machen n 
überhaupt “als recht gut gelungen iangefprocen wer 
Fönnen;. ferner ‘auf einer ähnlichen Stelle Weißten® 
pflanzungen vom vorigen Herbſt, die bis jezt nichts — 
wäünfchen übrig laſſen. Das Gras bietet den Pam 
die mit dem Ballen verjezt worden find, einen wohin 
gen Schutz und fie find Diefes Frühjahr, alg der Froſt da 
Boden aufgezogen hatte, wieder angetreten wordt Bi 
fchönften und eiw Ideal ber Vollkommenheit find abe de 
Sichtenpflanzungen, bie fich hier in Altersanftufung 7 
ſchen 40 bis 60 Jahren vorfinden. Wir nahmen 
auch an 2 verfchiederen Orten Probeflaͤchen auf, den 
hochſt ſeltene Refultate in ber Beilage Nro. 15 und N 


ı ubergelge Yin. Zuiſthen dielen herrlihen Fichee nbeftin- 
den finden ſich einige Horſte Erlenpflanzungen von glei⸗ 
Ichem Alter, die hier einen großen Unterſchied im Wachs⸗ 
thum beurkunden und deßhalb keinen gunſtigen Eindruck 
hervorbringen. An bie Fichtenpflanzungen reihen fich Ler⸗ 
chenpflanzungen an, im deren Mitte ein Denkſtein ange 
bracht iſt, wornach ſie im Jahr 1760 durch den damaligen 
Oberforſtmeiſter v. Gais berg in Pforzheim angelegt wor⸗ 
‚ben find. Sie find demnach Die älteſten, Die uns bie jezt 
zu Geficht kamen, und da. Die Anzucht der Lerche neuerer 
Zeit fo fehr empfohlen wird, während wir über ihren 
Werth je nach der ‚Verfchiebenheit des Standorts noch 
‚Feine ſichern Nachweiſungen haben, fo nahmen wir auch 
Hier eine Probeflaͤche auf, deren Notizen die Beilage Neo, 
45 enthält. Das He ift außerordentlih lang, der Be 
Fand aber fehr licht, die Stämme find windfchief, me 
Flechten bedeckt und: leiden ſehr durch Wind und Schnee. 
Rechte an der nach Württemberg führenden Straße: liegen - 
ausgezeichnet ſchoͤne 45—20Jährige Buchenwaldungen, Die 
ad). unferer Anficht bereits Durchforitungsfähig find. Noch 
kam uns ein ganz überwachfener Weißtannenſtock zu Ge 
fiht. Dem badiſchen Forftperfonal, das uns theils von 
Pforzheim, theils vom Seehaus an begleitet und und mit 
nicht weniger Sachkenntniß als Gefältigfeit manche inter: 
effante Aufſchlüſſe gegeben hatte, ſagen wir hiemit unfern 
wärmften Dank. Wir Fünnen mit voller Ueberzeugung 
verfichern, daß Fein Forſtmann Die Partien, Die wir bier | 
befchrieben haben, unbefriedigt verlaffen wird. 

Huf württemb. Gebiete angelommen, ſahen wir gut ver- 
jüugte, gemifchte Laube und Radelholzwäldungen bes Herrn 
v. Gemmingen Gteinegg, Staatewaldungen mit Forchen 
von. 40—50 Jahren, in welchen Fichten unb einzelne 


Lerchen eingefprengt find, mit Weißtannen⸗Nachwuchs. & 
nige Grabhügel und eine alte Römerſtraße liegen in biefer 
Gegend. - 

Den Schluß des Hagenfchießes auf diefer Seite bildet 
ein fehr regelmäßiger und vollfommener Zorchenbeftand, 
Flachsſpreite genannt, von 60—65 Jahren, durch Saat 
entftanden, der ganz unſchaͤdlich mit Schafen bemaibet wird. 
Er darf ohne Anftand als normal angefprochen werben. 
Der bunte Sandftein hört bier auf und mit dem Muſchel—⸗ 
kalk beginnt auch das Laubholz, das hier ale Mittelwald 
behandelt wird und vieles ſtarkes Eichenoberholz zeigt. Ju 
Heimsheim übernachteten wir zum leztenmal auf unferer | 
Neife, nachdem wir nody das Dorf Sriolzheim und feine 
fruchtbaren Felder und Obftgärten Durchwandert hatten. 

Am näcten Tage befuchten wir in der Nähe von 
Peroufe den Staatswald Förftle, wo wir von dem Revier | 
perfonal erwartet wurden. Diefer Wald ift aus Weißtannen, 
Fichten und Buchen gemifcht, fteht ziemlich volllommen md 
regelmäßig und iſt ungefähr 4100 Sahre al. Es wuren 
eben mehrere Tannen abgeftanden, in welchen fich nach der 
in unferem Beiſeyn vorgenommenen Fäallung Spuren be 
Borkenkaͤfers zeigten. An biefen Beſtand -grenzt ein in 
Folge des Aeckerichjahrs von 1823 vollftändig verfüngter 
Buchenwald, in dem nur noch wenige Schubbäume ſtehen 
Bon hier aus führte ung ber Weg durch Gemeindewak 
Dungen von allen Mifchungen,, welche durch Diebſtaͤhle, 
Gras: und Streunugungen fehr herunter gekommen find. 
Weit beſſer ftehen die Waldungen der Gemeinde Ruted« 
heim, welche, fo weit wie folche zu Gefiht befamen, tm 
Webergang vom Mittelwald zur Hochwaldwirthfchaft begrif⸗ 
far find, wozu fie ſich wegen bes: herrſchenden Buchenhol⸗ 
368 . und der Füße. von Samenpflanzen aus den: Jahren 
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4823 und 2828 auch gut eignen, Man hat ben Nachhich 
Des Dberholzes zweckmaͤßig eingeleitet. Diefe Waldungen 
find auch fehr reich an alten flarfen Eichen, von. welchen 
jest viele ausgezeichnet werben müffen, um ber Gemeinde, 
welche Faum 8 Tage vorher von einem entjeblichen Brands 
unglüc heimgefucht worden iſt, außerorbentlicherweife unter 
bie Arme zu greifen. In einer Zeit von 4 Stunden lagen 
mehr als 100 Gebäude, die Hälfte des Dorfes, In Aſche 
und aus den Trümmern und Schutshaufen, welche wir 
Durchzogen, ftieg jezt noch ſtellenweiſe der Rauch empor. 
In der nädften Umgebung der ausgedehnten Branbitätte 
. waren alle Obftbäume vom Feuer verſengt. Wir Tonnten 
ung jezt recht gut erinnern, an bem unglüdlichen Tage 
die Rauchſaͤule in Freudenſtadt gefehen zu haben. 

| Doch wir wenden ung hinweg von dem ſchauerlichen 
Bilde des Elends und Jammers, und kehren in — 
- Wälder zurüd, 

F Sn einem benachbarten. Gemeindewald, der mit For 
chen und Weißtennen gemifcht ift, bietet fi dem Forſt⸗ 
mann: eine ber fchwierigften Aufgaben bar, Die uns bis 
jezt vorfamen und wir unterhielten uns lange Zeit mit: 
Dem Revierperfonal über bie zu nehmenden Maßregeln, 
ohne ung vollftändig zu vereinigen. Die Forchen find naͤm⸗ 
lich noch einmal fo. lang und ftarf, als Die Weißtannen, 
welche jedoch die größere Anzahl bilden und in einem Als 
ter von 40 bis 50 Sahren ftehen, aber durch ben Druck 
im Höhewuchs ‚gelitten haben. Die Weißtanne foll nach: 
den Zwecken ber Gemeinde begünftigt werben. Werben bie: 
Forchen gehauen, fo Faun dieß ohne außerorbentlichen Scha⸗ 
ben für die Weißtannen nicht gefchehen, welche außerdem 
einen ziemlich vollfommenen reinen Beftand bilden würden; 
um: bie durch ‚ben Hieb der Forche entſtehenden Lacken 


auszubeſſern, find bie Weißtannen zu hoch und ale, nub 
wird die Weißtanne ganz herausgehauen, fo iſt ber For 
chenbeſtand zu unvolltommen, um länger übergehalten zu 
werben. Der jebige Zuftand kann auch nicht Länger eis 
" behalten. werden, weil Die Forche in dem lichten Stand zu 
fehr von Naturereigniffen leidet und die Weißtannen bed 
endlich dem Drucke unterliegen würden. Viele Stimme . 
erhoben fich für den Nachhieb- der Forche mit möglichfte 
Schonung für die Weißtännen, Daher jene namentlich vor 
her ausgeäjtet werben müßten, indem vorauszufehen feye, 
Daß der Schaden fick ‚bald. wieder verwifchen werde. Aw 
bere Dagegen hielten dieſe Operation für zu gefährlich und 
wollen aus ber Forche und Weißtanne einen gemeinfchefs 
lichen Schlag ftelien, um dann. Welßtannenfamen- unterzw 
fireuen. Ich habe Die erftere Anficht aufgeſtellt, indem id 
bie Veberzeugung habe, daß man bei gehöriger Vorſccht | 
mit den Nachhieben nicht zu ‚ängftlich ſeyn darf und weil 
ed wirklich Schaden wäre, dem volllommenen jungen Weiß⸗ | 
tannenbeftand einer. unfichern Fünftlichen. Saat zu opfern, 
Eine: benachbarte Stelle, weiche diefem Diftrift ähnlich war 
und vor mehreren Jahren nad; biefer Anſicht behandelt 
wurde, fpricht laut für fie, indem der Schaden, Den De 
Hieb der Forche veranlagt hat, kaum mehr in das Auge 
fätt, "während bie Weißtannen, ſeitdem fie ihres Druck 
. enthoben find, fehr flarfe Sahrestriebe machen. Es. wirt 
fteilihh mancher Lefer ‚fragen, warum Die Forche nicht 
ſchon weit fräher herausgehauen worben. .feye, Allein. wir 
Können nicht Darauf antworten, = 

‚Bei ber. Kortfehiing unferer Reife fließen wir auf cin 
neues Kulturverfahren. Schlechte Mittelwaldungen, Die: iu 
Solge der. Streunugungen und des Diebfichls herunter 
selonmen: find, - übrigeng : einen. feuchten guten. oben 
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haben, foflen theilweiſe in Zichten umgewandelt werden, 
und man hat für Diefen Zweck fchon dieſes Frühjahr im 
denjenigen BBeftänden, welche. erſt im naͤchſten Frühjahr 
‚zum Hieb fommen, die Fichten eingepflanzt, welche aller 
Bings unter dem Schub des Laubholzes recht freudig an« 
wachjen Fönnen. Un geoßer Vorſicht bei Dem Hieb deſſel⸗ 
ben wird es bei der Thätigfeit und Sachkenntniß des be« 
treffenden Revierfürfters gewiß nicht. fehlen. 
: Bon hier aus Famen wir in den Staatswald Waſſer⸗ 
bach, in welchem bisher die Waldfeldwirthfchaft betrieben 
wurde, und worüber bereits das hiefige landw. Wochen⸗ 
blatt von: 1856 bie näheren Berichte enthält. Die ausge» 
dehnten Pflanzungen und Saaten ftehen recht gut. Die 
Scyläge. werben von jezt an nicht mehr als Feldland zum 
Behuf der: Kultuevorbereitung verliehen, fondern bloß Die 
Stocke gerodet und fodann unmittelbar zur Kultur ges 
khritten. Die Abneigung des Forſtperſonals ‚gegen Die 
Borbereitung bes Bodens burdy den Feldban fcheint -auf 
ber Erfcheinung zu beruhen, daß Die übergehaltenen Eichen 
leicht. gipfeldürr werden, allein. nach unferer Ueberzeugung 
iſt dieß bloß eine Folge des zu ſtarken Abgrabens ber 
Seitenwurzeln bei der landw. Bearbeitung des Bodens, 
welchem Uebel gewiß vorgebeugt werden Fünnte. Die Efchen- 
pflanzungen im Wafferbach haben. heuer durch die fpanis 
fchen Fliegen fehr gelitten. Cine Fichtenriefenfaat, welche 
die Beilimmung hat, den Ueberfluß an Pflanzen andern 
Drten abzugeben, it ausgezeichnet fchön, auch eine ftufen« 
weife Eichelfaat von 2 Sahren verdient genannt zu wers 
den. linter der Ueberfchirmung der alten Eichen ftehen 
Pflanzungen und Saaten auffallend fchlecht. 

Dei Leonberg beginnt das Keupergebirge des Schön⸗ 
buchs mit feinen Mergellagern. Auf dem, Wege nad) ber. 
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Golitube bemerkt man einen jungen Forchenwald, ber hf 
ganz unter dem Zahn ber Schafe aufgewachſen iſt. Js 
benachbarten ältenen Forchen hat der Schnee biejes Früh 
jahr bedeutend gefchadet. Nachdem wir auf der Solimde 
die Ausficht genoffen und den Punkt in ber. Mitte ii 
Schloffes, von welchem bei der Bildung bes trigonomen 
hen Nebes zum Behuf der Landesvermeffung bie 1 
Linie nach Ludwigsburg gemeffen wurde, in Augenſcheu 
genommen hatten, verfügten wir uns in den konigl. Wib; 
park, welcher in forftwirthfchaftlicher Beziehung das 2 
einer Baumfeldwirthſchaft darſtellt. Das geſchmackvoll ds 
korirte Baͤrenſchloß mit feinen herrlichen Jagdgemaͤlden ml 
das vertraut herumziehende zahlreiche Edel⸗ und Damme 
verfchaffte uns zum Schluffe. der Neife, bie bucd, fan 
Unfall getrübt und ſtets von dem fhönften Netter begn 
ftigt wurde, einen fröhlichen Abend, und In dem beglüchenke | 
Gefühle der Zufriedenheit mit dem, was mir gethan, * 
hört und gefehen, und durchdrungen von dem aufrictigies 
Danke gegen Alte, bie unfere Reife mit Acht forfimänilht 
Biederfeit unterftüzt, lehrreich und ‚angenehm gemadt 1 
ben, Iangten wir in unferem freundlichen Hohenheim &% 
das ung Allen zur lieben, zweiten Heimath geworben I 
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Eubikinhalt. | Burchlorttungen. |. Bemerkungen. 
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Aufgenommen duch die 


| IV. 
Baterländifhde Nachrichten. 


Berfonal: Veränderungen im Forſtweſen, im Jahr 108%, 
| Auszeichnungen. 


Königliches Dekret ' 

vom 31. Jannar 1837. Nevierförfter Knapp in Maulbronn, 
Forſtamts Stromberg, erhielt die goldene Civilverdienſt⸗ 
medaille. 

wm 26. Dezember 1836. Waldſchůtz Mutichler in. Alpirsbach, 
Forſtamts Sulz, erhielt den Titel eines Forſtwarts. 


[4 


Pensionirungen. 


Königl. Dekret 
om 23. Ian. 1837. Der Königl. Revierfoͤrſter Freyberger 
zu Rohr, Forſtamts Leonberg. 
om 23. Jan. 1837. Der Kön. Forſtwart Saiſer zu Urach. 
om 22. Juli 1837. Der Kön. Revierförfter Haager in Bas 
lingen, Korftamts Rottweil. 
sm 25. Aug. 1837. Der Kön. Revierförfter Dürr in Stu: 
bersheim, Forſtamts Alped. 
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Entlassungen. 
Königl. Dekret 
vom Anguft 1837. Borfiwart Feeſer zu Baindt, Forſtamts 
Weingarten. 


Codesfälle. 


Im April 1837 ift Nevierförfter Haidt zu Orafened, Forſtamts 
Urady, geftorben. 

Im November 1837 Revierförſter Hölder zu Kirchen, Forſt⸗ 
amts Zwiefalten. 

Den 26. Novemb. 1837 Oberfoͤrſter, Oberforſtmeiſter von Neu⸗ 
bronn in Kirchheim. 


Ernennungen und Versetzungen. 
Königl. Dekret 
vom 30. Januar. Revicrfoͤrſter Banzhaf von Buhlbach, Forſt⸗ 
amts Sreudenftadt, wurde auf bad Revier Lichtenſtern, Forſt⸗ 
amts Neichenberg, verfezt. 
vom 6. Febr. Revierförfter und Floßinſpektor Warth in A 
pirsbach, Forſtamts Sulz, wurde zum Oberförfter in Kapfen 
burg ernannt. 
vom 27. Febr. Forſtaſſiſtent Srant in Heidenheim, Forſtamts 
Sulz, wurde zum Revierförfter in Buhlbach befördert. 
Revierförfter Krauch in Kleinafpach, Forſtamts Reichen: 
berg, wurde auf die Revierforſtersſtelle nach Rohr verfezt. 
vom 10. April. Nevierförfter v. Bühler in Hildrizbaufen, 
Forſtamts Wildherg, wurde auf die Nevierförftersitelle nad 
Alpirsbach verfezt und zum Floßinfpektor ernannt. 
vom 12. Juni. Nevierförfter Schwarz in Sulz wurde auf bie 
Nevierförftersftelle in Hildrizhaufen verfezt. 
Revierförfter Dorn in Oberftenfeld wurde auf die Re 
vierfürftersftelle in Keinaſpach verfezt. | 
Forſtwart Rau in Oberenfingen ,. Korflamts Kirchheim, 
erhielt das Revier Grafenek. 
vom 10. Oktob. Forſtaſſiſtent Kommerell gu Ochyfenhaufen 
wurde zum Revierförfter in Sulz, 
Borftaffittent. Nietbammer zu Reichenberg zum Re 
vierförfter in Oberitenfeld, 
 Borftwart Berfteher zu Waldhanfen, Forſtamts Schorn: 
dorf, zum Revierförfter in Balingen ernannt. 
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Konigl. Dekret 

vom 23. Oktob. Revierforſter — von Hofſtaͤtt, Forſtamts 
Altenſtaig, wurde nach Stubersheim verſezt. 

vom 11. Decemb. Revierfoͤrſter v. Kaufmann von Hohent⸗ 
wiel wurde nach Hofſtätt befördert. 


Ernennungen widerruflich angestellter Kön. diener. 
Königl. Dekret 
om 13. Merz 1837. Waldſchütz Kemmler zu Jux, Forſt⸗ 
amts Neichenberg, wurde zum Forſtwart in Urach, dortigen 
Forſtamts, ernannt. 
vom 2. Oktob. 1837. Waldſchütz Krieger zu Neudanfen, 
Forſtamts Kirchheim, wurde zum Forftwart dafelbft,. 
Waldſchuͤtz Lig zu Tettnang, Forſtamts Weingarten, 
zum Forſtwart dafelbft und 
Waldſchütz Seeger zu Bligenreute, Forſtamts Weingar 
‘ten, zum Korftwart in Baindt, Forſtamts Weingarten, ernannt. 
vom 2. Sept. Zorftiwart Dbermüller von Bernsfelden, Forſt⸗ 
amts Mergentheim, wurde nad) Welsheim, Forſtamts Lord), 
verſezt. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt: 
in Heidenheim: Forſtgeometer Plochmann. 
Ochſenhauſen: Forſtreferendair Freiherr v. Hügel. 
„Reichenberg: Forſtkandidat Freiherr v. Biegefar. 





i 2. , 
Die Königlich . württembergifchen Forftdienftpräfungen 
Ä im jahr 1936 und 1987, *) 
Prüfung vom 3. bis 9. Oktober 1836. 


Graminatoren: Kreisoberforftmeifter,, Freiherr v. Pleßen aus 
Reutlingen, Finanzrath Schmidlin in Stuttgart und Prof. 
Dr. v. Widenmann aus Tübingen. 


A. Für Bewerber um Forftwartsftellen. 
1) Welches find die in Württemberg am häufigften 
vorkommenden Arten von Hochwaldungen ? 
*) 18 Fortfebung der Mittheilung im II. Belt, S. 108, 
g* 
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2) Wenn die eigenthümliche Art der Verbindung der 
Waldverjüngung mit ber Benühung des Waldes auf Holz, 
Betriebsart genannt wird, fo läßt fich fragen, welcherlei 


. VBetriebsarten bei den Hochwaldungen in Anwendung 


fommen ? 

3) Welche VBortheile weiß — von jeder bie 
fer Betriebsarten anzugeben ? 

4). Woran läßt fi) die Rothtanne oder Fichte erken 


nen, wenn fie neben Forchen und Weißtannen vorfommt? 


5) Was weiß Eraminaud von der Natur der Fichte 


‚anzugeben ? 


6) Wie würde er die Verjängung ber Fichtenbeſtaͤnde 
im hohen und rauhen Gebirg betreiben? — 
7) Was verſteht man unter einem Mittelwald? 
8) Was kann von Seiten des Forſtwirths zu Erzie 


fung eines ſichern und kraͤftigen Wiederausſchlags an ber 


Störfen der Laubhölzer gefhehen? . 

9) Aus welchen Gründen läßt man gewöhnlich im 
Waldungen, die durd, Stodausichlag verjüngt werden, 
Oberholz ftehen und was tft dabei zu beachten ? | 

-40) Wenn Eraminand aus den ihm anvertrauten Wab 


dungen Ötreu zu verabreichen hätte, wie würbe er es einride 


ten, um die Abgabe möglichft unſchaͤdlich zu machen? beſon 
ders wenn die Art ‚ber zu —— Streu unde 
ſtimmt wäre? 2 

44) Wenn Eichel: oder Bucheläferich geräch und durch 
Geſtattung des Einſammelns genüzt werden ſoll, welche 


Vorſichtsmaßregeln ſind zu nehmen, damit das Einſam⸗ 


meln den Waldungen keinen Schaden bringt? 


42) Wie würde Eraminand einen Boden, ber bict 


"mit Seide bewachſen iſt, für eine Forchenſaat DorDereiten! 
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43) Unter weldyen Umftänbden zieht man bie Saat, 
unter welchen bie Pflanzung ber Fichten vor? ? 

44) Welche Meittel gibt es, die Samen von Fichten, 
Forchen, Birken, Erlen und Hainbuchen bei Saaten gut . 
in und an die Erde zu bringen? 

415) Wie fucht man in ben Vflanzſchulen kraͤftige Pflan⸗ 
zen zu erziehen? 

16) Es gibt eine Reihe nachtheiliger äußerer Einfluͤſſe, 
unter welchen junge Saaten leiden konnen und gegen 
welche. bei der Ausführung der Saaten und auch nachher 
noch ſchutzende Maßregeln ergriffen werden köͤnnen. Wel⸗ 
ches find ‚jene äußern Einflüſſe und die aweckmäßigften 
Mittel gegen ihre nachtheiligen. Wirkungen ? 

47) Weiß Craminand anzugeben, wie man — — 
tigkeit einer Kreuzſcheibe unterſucht? 

18). Wie würde Eraminand mit Kreuzſcheibe und Meß⸗ 
ſtange eine kleinere Bloſe vermeſſen und berechnen, deren 
Umfang mehrere. ein« -unb auswärtögehenbe gerablinigte 
Winkel hat? 


-B. Für Bewerber um u Borfaffitentenelten | | 


4 ) Forſt⸗ und Bandwirthfehaft find bloß zwei verfchies 
bene Arten der Erzengung und Gewinnung vegetabilifher 
Stoffe, es fragt fi, in wefentlichen Punkten fie 
verſchieden find? 
3) Welche Berfuche hat man in neuerer Zeit gemacht, 
jene beiden Wirthſchaften zu verbinden? 
| 3) Was iſt in phyſiſcher . Hinficht Dagegen einzu⸗ 
wenden? 

— % Welches find nd die —— ie bi en 


-5) Welchen Einfluß fehreibt man dem: Licht auf alte 
höheren Pflanzen und namentlich auf Die Holzarten zu? 

6) Welche praftifchen Belege für die Einwirfung des 
Lichtes auf den Pflanzenwuchs vermag der Forftimann zu 
liefern ? 

7) Aus welchen Lebensbedingungen der Holzpflanzen | 
gehen hauptfächlich Die Regeln für die. Stellung und Lich 
tang der Befamungsfehläge hervor und in wieferne werden 
durch jene Bedingungen dieſe Regeln beſtimmt? 

8) Unfere ‚wichtigiten Holzarten, Rotktanne, Weiß 
tanne, Kiefer, Buche und Eiche verhalten ſich hinſichtlich 
ber Bedingungen ihres freubigen Wachsthums, — 
in ber Jugend nicht gleich; es wird eins Angabe Des & 
genthümlichen einer jeden ber genannten. Holzarten in — 
genannten Hinſicht verlangt. 

9)Welche Folgerungen laſſen ſich aus jenen Ein 
thamlichkeiten in Hiuſicht auf Die ſogenaunte Fünftliche As 
‚Yelrung ber genannten Dolzarten ziehen? - | 

410) Welche Eigenthümlichfeiten zeigt jebe. jener fünf 
Holzarten beim Heranwachſen zu Hochwald? 

14) Was fpricht für und wider das neue, von Gotta 
vorgefchlagene Durchforftungsverfahren ? . 

22) Weiche Berfchiebenheit: findet zwifchen dem Zu 
wachs eines einzelnen Baumes und. dem: Zuwachſe eines 
Beitandes Statt? ' Worin befteht — and worin be 
fteht diefer ? 

43) Auf welchem‘ ——. —* die Dicken⸗ 
zunahme der Staͤmme? 

44) Worin beſteht das Weſen bes Bängentriebs ? 

45) Wie berechnet man den muthmaßlichen fünftigen 
Zuwachs eines Baumes? 

16) Bei welchen Zarationsfällen . iſt der. etwa in 


Progentert ber volzmaſe audgebrücte Zuwachs zu wiſſen 
aöthig?. 

17) Welches iſt Das — Verfahren zu Erſor 
fchung ber Holzmaſſe eines kleineren haubaren ober ber 
Haubarkeit naheftchenden Beſtandes? | 

18) Wenn eine Holzmaffe von 50,000 €. * 
iſt, wenn an derſelben jährlich 38 zuwachſen und wenn 
dieſelbe in 40 Zahren in jährlich. gleich großen Beträgen 
genuzt werben foll, fo fragt es fich,. Durch welche Sormel 
man bie jährliche Nukungsgröße erfährt ? Es wird hiebei 
Hauptfählidh die Entwickelung der Formel gewünſcht. 

419) Pfeil hat. in feinen Eritifchen Blaättern Nachmej⸗ 
Hungen über den Waldertrag in verfchledenen Gegenden 
Deutfchlande ‚gegeben; er. gibt In denſelben Immer an, ‚wie 
viel der. preußifche Morgen. in preuß. Eubiffußen abwirft. 

... Rum hat der preußifche Morgen. .24497 franzſiſche 
Muabratfüß und. der: württembergifche Weorgen. hat 29866 
franz. Quabratfuß; es hat ferner ber. preuß. Fuß 439,415 
Parifer Linien, der wuͤrttembergiſche Fuß aber 127 Par. 
Linien. Es fragt fih nun: wie Die Zahl gefunden wird, 
mit welcher. man bie preußifchen Cubikfuße auf dem preuß. 
Morgen zu multipliciren hat, um fogleich zu willen, wie 


viel fie in württemb. Eubiffußen auf den württemb. Mor⸗ 


gen ausmachen? 

20) Wie berechnet man den Werth eines Grundfſtucks, 
Das je nach 30 Jahren eine reine. Nutzung von 400 Gul- 
den abwirkt? , . 

24) Welche Entderfungen Haben Die Forſtmaͤnner in 
neuerer Zeit hinſichtlich der natürlichen Feinde Der. ſchaͤd⸗ 
lichſten Raupenarten, namentlich des Kiefernſpinners, ber 
Nonne und der Forleule gemacht und welches Bertilgungg- 
mittel haben fie Darauf rn 


. Lo: 
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22) Wie wird bie allgemeine Regel, daß erſt ne 
leiſteter Arbeit die Bezahlung erfolgen ſoll, bei ber Dep 
tung ber Holzhauer in Anwendung gebracht? 

23) Welches find die gewöhnlichiten, auf den Dale 
gen haftenden Grundlaften, und welchen Einfluß haben fr 
auf den Waldertrag? 

24) Sind Verkäufe an den Meiſtbietenden unter la 
Umftänden das Mittel, um den angemeffenen Pros ie 
. Holzes zu erforfchen? 

25) Was ift der Zwed der bei ben Forſtaͤmten # 
führenden Rormalienbücher; wie möflen fie eingeriit 
feyn, um diefem Zwecke zu entiprechen? 

236) Welche Punkte müffen in’ einer Amtsrechmung | 
jedem einzelnen Poften angeführt und bewiefen werde! 

27) Wie wird die Kontrole Darüber ‚geführt, daß a 
gefälte und: abgegebene Holz auch richtig verrechnet weht 
28) In welchen Faͤllen fteht ein Forſtſtraferkennti 

dem Forſtamte, dem Oberamtsgerichte, der Kreisftnunpte 
mer oder dem Kreisgerichtehof zu ? 

29) Was tft im Allgemeinen ber Begriff von ger 
gerichtsbarfeit und Forſtpolizei; worin unterſcheiden M 
beide von einander ? 

50) Welches Gefeh enthält die Vorfchriften über de 
in Waldungen anzulegenden Köhlereipläge, und * be 
ſtimmt daſſelbe? 

34) Aufgabe zu einem forſtamtlichen Berichte. de 
Beſitzer einer, 4 Stunde vom Walde entfernten Mu 
‚mühle bittet um Erlaubniß, eine Sägmähle einrichten # 
dürfen. Es find die Gründe für und gegen das GA 
auszubeben und zu beurtheilen, und iſt hiernach 4 ein . 
ſtimmter Antrag zu BEN 
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* 
O. Für praktiſch gebildete Bewerber um Foörſters⸗ 
Stellen. 

4) Wie wird verfahren, wenn bie Grenze eined Wal | 
des befchrieben werben fol? 

2) Wie verfährt man in den württembergifchen Staats⸗ 
forſten bei der Eintheilung der Reviere zum Zweck der 
Nutzungsregulirung in denſelben? 

3) Wie heißen die Ueberſichten, in welchen die Er⸗ 
gebniſſe biefer Eintheilung und der bamit zu- verbindenden 
Bermeffung dargeftellt werden? 

4) Was muß außer ber Größe ber Balbtpäie und 
außer der Holzart, mit welcher jeder beftanden it, noch 
weiter zum Zweck ber Nusungsregulirung von jedem Walds 
theif erhoben werden? | 

5) Wie ift das Alter. eined Waldes auszumitteln? 

6) Was verfteht man unter. ÜUmtriebszeit? 

7) Durdy welche Mittel wird der Fünftige Ertrag 
eines noch nicht haubaren Beftandes zu beftimmen gefucht ? 

8) Wie erfährt man bei dem württembergifchen Taxa⸗ 
tionsverfahren den jährlichen Ertrag eines Revier, wenn 
man einmal den Ertrag Fennt, welchen jeder einzelne Be⸗ 
ftand bei der Haubarkeit und bei ben EEE 
abwerfen wird ? - 

9) Welches ift die Grundlage der jährlichen Fältunge: 
vorſchlaͤge und welches find die wichtigften Ruͤckſichten, die 
der Förfter bei der Entwerfung dieſer Sältungsvorfehläge 
zu nehmen hat? 

10) Was hat der Förfter zu unterfuchen, wenn er 
eine Waldabtheilung im Hochwald neu anzuhauen hat? - 

44) Wie ift in einem haubaren Korchenbeftand, der 
auf magerem Sandboden fteht,. der. Beſamungsſchlag zu 
ftellen und wie find die Auslichtungen zu betreiben ? 


_ 18 — 


42) Wie würde Sraminand bei der Schlagftellung und 
Auslichtung in einem haubaren, gefchloffenen, auf gutem 
Boden in ebener Lage fichenden Weißtannenbeſtand w> 
fahren ? 

43) Welche Veränderungen in der Holzuuhung mie 
in den Mittelwalbungen eintreten, wenn ſolche für die zu 
Funft als Hochwaldungen: behandelt werben follen? 

44) Auf welchem Wege hat man fid bei anferer dorf⸗ 
verwaltung eine klare Meberficht der Eulturbebürftigen m 
Fulturfähigen Flächen und einen feften Plan für ihre Kb 
tivirung verfchafft ? 

45) Welches find bie verſchiedenen Nückfichten, bie ma 
bei ber Wahl einer Holzart für eine zu kultivirende Gl 
zu nehmen hat? . zZ 

46) Bei welchen unferer wichtigern Holzarten wit 
Eraminand die Pflanzung der Saat in Hinſicht auf fir 
res Gebeihen in ber Regel vorziehen und warum? 

17) Welchen Einfluß hat die gute Unterhaltung de 
Waldwege auf die Korftverwaltung? 

18) Wie verfährt man, wenn ein Waldweg chauſe⸗ 
mäßig angelegt werben ſoll? | 

49) Welches find die wefentlichften Bedingungen I 
einem Holzhauerlohns⸗Accord? 

20) Welche Mittel gibt es, um eine kleine Jagd ge 


‚gen befiedertes Raubzeug möglichit zu ſchützen? 


24) Welche Stellen für. ben Forſtdienſt find einen 
Fönigfichen Forſtamte vorgefezt, welche untergeoebnet? I 
wie läßt fi ihr Wirfungsfreis im Allgemeinen kurz be 
zeichnen ? Ä 

22) Wodurch verhindert die Forſtverwaltung ein U 
maß bei-Ausübung: von Bauhnlzberechtigungen ? 
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25) Welche Vorſchriften beſtehen im Abſicht auf Die 
Abgabe von Waldnebennugungen aus Staatswalbungen ? 

24) Was ift in Abſicht auf Waldfulturfoften vor und 
nach ihrer Aufwendung zu beobachten? , 

25) Welcher Nutzen läßt ſich aus den vorgefchriebenen 
Denkbüchern der. Revierförjter ziehen und was müffen fie - 
vorzuͤglich enthalten, um dem Zwecke zu entiprechen ? 

26) Welches Gefeh verbietet den Staatsdienern bie 
Annahme von Gefchenfen, und mit welcher Strafe tft Dies 
ſelbe bedroht? 

27) Welcher Unterfchied ift zwifchen einem Etat zb: 
einer Rechnung? Worin befteht der Nuten des Erfteren ? 

28) Was muß ein Forftfrevelregifter enthalten, um - 
ein ordentliches Strafverfahren zu begründen ? 

2) Was hat ein Revierföriter in Betreff der forſt⸗ 
polizeilichen Aufficht über die Privatwaldungen zu thun ? 

30) Was macht die Waldfenerorbnung dem Forftperfonal 
in Ubficht auf das Felderbrennen in der Nähe von Wal 
dungen zur Pflicht ? 

31) Aufgabe zum Bericht eines NRevierföriters. Ders 
felbe Stellt darin unter näherer Ausführung der Gründe 
‚ven Antrag: eine Blöße von mehreren Morgen zwifchen 
einem gemifchten Niederwaldbeſtande mit Forchen anzuſaͤen. 


D. Für wiſſenſchaftlich gebildete Bewerber um För— 
ſters- und Oberfoͤrſtersſtellen. 


4) Wie hat man in neuerer Zeit den Einfluß der 
Bodenfraft auf Holzwuchs und Holzertrag dargeitellt ? 

2) Wie hat man dieſe Auffaffung der Art und Weife 
des Cinfluffes des Bodens auf den Holzwuchs zur Erfläs 
rung bed Vorkommens unb Verfchwindeng unferer wichtigften 
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Holzarten innerhalb der ihnen — das Klima geſteckten 
Grenzen benuzt? 

5) Welchen Einfluß auf die Erhöhung der Boden 
Fraft hat man jeder unferer — für fich gefchloffene Be 
ftände bildenden — Holzarten zugefchrieben ? 

4) Welche Schlüſſe laſſen ſich daraus für Die Wahl 
der Holzart beim Anbau oder Flächen ziehen? 

5) Welchen Einfluß äußert Betriebsart und Umtriebs⸗ 
zeit auf die Bodenfraft? | 

6) Was Fann- der Forſtwirth — der richtigen 
Wahl der Holzart, Betriebsart und Umtriebszeit weiter 
für die Erhaltung und Erhöhung ber Bodenkraft thun? 

7) Was wird der Forſtwirth nächſt der Erhaltung 
und Erhöhung der Bodenkraft zur Erzielung eities möge | 
lichſt großen nachhaltigen Holzertrags in ſeinen Waldungen 
herzuſtellen haben? | 
8) Wie hat man nad) Herſtellung aller Erforderniſſe 
für den genannten Zweck den Zuſtand der Waldungen 
eines Reviers genannt und welche Anwendung hat man 
wenigſtens von der Vorſtellung eines ſolchen Waldzuſtan⸗ 
des zu Erforſchung des Holzertrags gemacht? | 

9) Worayf beruht dagegen bei, dem wuͤrttemb. Forſt 
abſchaͤtzungsverfahren die Erforſchung des nachhaltigen jähr⸗ 
lichen Holzertrags eines Wirthfchaftsbezirts? . - 
40) Was fpricht zu Gunſten des eritern, wag zu Suu 
ften des leztern Verfahrens ? 

44) Weldyes Meittel zu feiner fortwährenden Vervoll⸗ 
kommnung bietet das leztere Berfahren dar und wie ift 
dieſes Mittel möglichft zweckmäßig i in Anwendung zu bringen? 

12) Welcher Theil der Holzbeftände macht die Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels ſchwierig und welches Auskunftsmittel 


—* 
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— ein neuerer Schriftſteller zu Beſeitigung dieſer Schwie⸗ 
rigkeit vorgeſchlagen? . 

15) Welche Arten der Waldbehandlung erleichtern bie 
Prubungsregulirung und geftatten Die genauefte Vorauss 


berechnung bes Ertrags und welche Arten der Waldbe— 


handlung erfchweren Die Nubungsregulirung und erlauben 
nur annähernde Vorausbeſtimmung des Ertrags? 

‚ 44) Wie dedit man bei lang ausbleibenden Samenjah⸗ 
ren das Ctatsquantum am zweckmaͤßigſten? 

15) Wie ift in dem von dem Forftamt zur Holznutzung 
angewiejenen Theil eines Hochwalds an der ausgeführten 
Holzfällung zu erfennen, ob ber Zörfter der Schlag⸗ oder 

Fehmelwirthſchaft den Vorzug gegeben hat? 

16) "Welches find die Vortheile und Nachtheile der 
: Berjüngung der Hochwaldungen durch natürliche Beſa⸗ 
mung vermittelft der Führung yon Befamungsfchlägen, ges 
genüber vom Fahlen Abtrieb und der damit verbundenen 
Fünftlihen Befamung? 

47) Welche Mittel Fönnen dem Kufturbetrieb größere 
Eicherheit geben, als er bisher gewöhnlich hatte? | 

418) Welche Bor: und Nachtheile hat eine auf fährige 
Waldungen befchränfte Ausübung der Waldwaide für bie 
Kultur und den Ertrag der Waldungen ? 

19). Welche forftwirthichaftliche Rückſichten haben bei 
ber Regulirung der Lang- und der Sägholzpreife einzutres 

ten und bei welchen Sortiment ift hienach der Preis für 
den einzelnen Cubikfuß Höher zu ſtellen? 
20) Was laͤßt ſich gegen die oft angeſtellte Verglei 
chung des Reinertrags der Forſt⸗ und Landwirthſchaft ſagen? 

24) Wenn ein Privatmann bei Anlegung eines Wal: 
des auf einem öden Grundftück zu wiflen verlangt, wie 
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hoch ihn ber Eubiffuß Hol; bei der Schlagbarfeit des 
neuen Waldes zu ftehen Fommt, wie muß er rechnen? 
22) Auf welchen Anhaltspunften beruhen die foritant 


- fihen Preisvorfchläge für den Holzverkauf; in- wiefme 


Fönnen auf Diefelben die Produftionsfoften einieten oder 
nicht? 

23) Läßt ſich in einem Lande, in welchem der Bedarj 
an Brennholz für Gewerbe allee Urt Faum befriedigt wer⸗ 
den Fann, die Ausfuhr von Langholz nach vollkswirthſchaft 
lichen Grundfäben rechtfertigen? warum oder watum 


nicht? 


24) Worin beſtehen die Nachtheile ungemefiener Wal 


fervitute und welche Gründe - fprechen für und gegen ei 


. Abldfung derfelben mittelft Waldabtretung, oder eine Fin 


rung Dderfelben auf beftimmte jährliche Leiftungen? | 

25) Worin befteht der Nutzen und was find bie mb 
fentlichften Erforberniffe zur zweckmäßigen Führung en. 
Regiftratur ? 

26) Was ift der Begriff einer Amtsrechnung! 

27) In welchen Beziehungen vornaͤmlich iſt eine BP 
beſſerung unſerer Forſtſtrafgeſetzgebung zu wünfchen? 

28) Wer hat Dienſtvergehungen des untergeordnern 
Forſtperſonals zu unterſuchen und zu beſtrafen und bi 
zu welchem Strafmaße? | 

29) Was verfteht man unter Erſchwerungsgrunden bei 
Beurtheilung eines Vergehens oder Verbrechens? 

50) Welche Gründe möchten dafür oder dagegen nr 





ben, daß Die Entwendung von fiehendem Holz gehn 


beftraft wird, als die Entwendung anderer Dinge? 

34) Welche Rückſichten find bei der — den X. Sr 
ämtern zuftehenden — Leitung der Gemeindenamirhfür 
vorzüglich zu beobachten ? 
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32) Auf wen fäallt der Erſatz der durch einen Wald⸗ 
brand verurſachten Koſten und Schaden ? und in wieferne 
wäre eine Aenderung der dießfalls beftchenden gefeblichen 
Beitimmung zu wäünfchen ? 

33) Aufgabe zu einem forftamtlichen Berichte. Eine 
. Gemeinde will einen Wald in der Abficht verfaufen, Yon 
dem Erlöße eine verzinsliche Schuld zu tilgen. Das Forft- 
amt hat die Gründe, welche für und gegen die Bewilli⸗ 
gung des Gefuchs fprechen, auszuheben und zu beurtheilen, 
und hiernach feinen Antrag zu ftellen. 





- Prüfung im Herbst 1837. 


Examinatoren: Kreisoberforftmeifter, Freiherr v. Gemmingen 
aus Ellwangen, Finanzrath v. Schmidlin in Stuttgart und 
Prof. Dr. Gwinner aus Hohenheim. 


A Für DEWEr Ne um Forftwartsftellen, vom 2. big 
5. Oktober. 


4) Wenn 144 Holzhauer in 20% Tagen mit dem 
Aufmachen von 203 Klaftern Holz fertig werden, wie 
viele Täge brauchen 22 Holzhauer zu Fertigſtellung eines 
Schlags von 432 Klaftern, wenn hier die Arbeit wegen 
bes ungäünftigen Terrains noch einmal fo ſchwierig ift? 

2) Wie findet man bie Berhältnißzahl zu Berechnung 
des Pflanzenbebürfniffes bei dem Drei» und BVBierverband? 

5) Auf welche verfchiedene Arten Tann der Eubil: 
inhalt der Bäume berechnet werden? Eraminand hat Beie 
fpiele auszuführen. 

A) Wie wird ein Wald, der ein Viereck bildet und 
in dem 2 Grenzlinien parallel laufen, Durch eine Ste 
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parallele Linie in 2 gleich große heile getheilt Ein Bei, 
fpiel auszuführen. 

5) Auf welche Art ift der Boden entſtanden und 
welche Bodenklaffen gibt es? 

6) Worin beftehen die wefentlichen Eigenſchaften ir 
einfachen Erbarten ? | 

7) Es wird eine botanifche Befchreibung der Yude, 
Akazie und Lerche verlangt, mit Angabe ihres foritwirth. 
ſchaftlichen Verhaltens. | 

8) Welche Hülfsfächer dienen dem Waldbau zur Grund⸗ 
lage, und warum? | 

9) Welche Betriebsmethoden find bei ung im Gang 
und wodurch unterfcheiden fie ſich von einander? 

10) In welchen Fällen müffen die Schläge dunkler de 








lichter geftellt werben ? 


44) Welche Zeichen trägt eine Pflanze, bie lange unfr 
ber Ueberfchirmung geflanden oder zu gedrängt ae 
wachfen ift? 

42) Welche Vortheile haben bie Durchforfkungen and 
welches Holz ſoll bei ihnen herausgenommen werden? 

413) Welche Umftände haben. bei der Fünftlichen Cast 
Einfluß auf Die Samenmenge ? 

44) In welchen Zällen it Die Saat ber Yflanzan 
vorzuziehen? 

45) Welche: Rüdfichten entfcheiden über bie Seife 
und bie Entfernung ber Pflanzen von einander beim kunſr 
lichen Waldbau? 

46) Welche Holzarten ertragen beim Verſetzen des 
Befchneiden der Zweige oder der Gipfel und im weht 
Grade? 

17) Welches find die gewöhnlichen Schutzmittel für Die 
Waldungen ? 
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während ihrer verſchiedenen Verwandlungen —— oder 
| nachtheilig? 
49) Welche Vorſicht it bei ber ——— auf holz⸗ 
leeren Stellen, die zur Kultur vorbereitet warden ſollen, zu 
beobaidten ? oe 

20) Wie folgen bie — Hogan ruckſi chtlich der 


Zulaͤſſi gkeit der Laubſtreu⸗ und Waidenutzung auf einander? 


20) Wie Tann her Holzvorrath und wie ber Fünftige 
Holzertrag eines Waldes taxirt werden . 5 0. 
22) Welchen Einfluß hat der neuerlich angeordnete 
Verkauf des Holzes im Aufſtreich auf die — des 
Ferſtſcheres a — J 2.08 a Ber 

B. Für Bewerber um Borfarfißentenpelten vom 2. 

bis 6. Dftober. .- ; 

4) Eine Waldnutzung beginnt: nach 42 — ur 
beträgt dann jährlich 340 Klaftern, die: Zahl ‘der; Schläge, 
durch welche der Wald völlig abgetrieben ‚wird, iſt 84, 
der Zuwachs 43 Prozent, wie. grog iſt der jetige Volz⸗ 
vorrath? 

2) Durch ‚welche: Metel wird der Eubifinhalt en 
der: Bäume am genaueften gefunden ?: 

3) Wie hod.ift der Stamm:AB, wenn bie Pe 
Standlinie CD=250°, ber Höhewinkel‘ ;bei C4e459 und 
der- Höhewinkel bei D=424H:ift?. .. Di srrt. 

. & Wie werden bie Bodenarten .nady ihrer geognoſti⸗ 
ſchen Abſtammung eingetheilt und welche ſind den = 
denen wöürttemb. Gebirgsformatiosten. eigen 


5) Welchen Einfluß haben die unseränbertichettoßßen 


ftanbtheile des Bodens a die Vegetation dee. Holz: 


gewächſe? 
ates Heft. 10 


2 


18) Welche Mitterungseihflüfe ſind den Forſtinſekten 


% 
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5) Wie laͤßt ſich Die Bildung ber Bängenieiche und 
Ber Jahresringe erflären ? 

7) Wodurch unterfcheiden fich die Laubhotzer von den 
RNadelholzern in ihwer auatomiſchen und chewüſchen zu 
ſammenſetzung? 

8) Iſt die Legforche eine eigene Art oder nur a 
Abart der gewöhnlichen Forche und er 
für dieſe ober iswe Muflht? .. 

0) Iſt ein Berhfel der. Bewächfe unb namen 
Holzarten auf ein und ee Ctanbort in ber Ram 
begrandet⸗ 

49) Wie if ein Buchenwald zu behandlen, ber au 
annähernd haubaren und aus Holz von mittleren MR 
gemifche iſt? 

44) Weiden Einf hat es auf bie. Terkiehun 1 
Umtriebezeit und Die Urs des Unterholzes in einem Di 
telwaid, wenn dieles oder ſtarkles Dberhalz anzu 
werben fo? ._ 

42) Wovon haͤngt der Gpab ber Diyagforfiange ch 

43) Welche Rackſichten Haben die Waldbeſiher hi f 
Wahl der Holzarten im Fünftlichen Waldbau zu nam! 

Ah) Wie Böen die yerfumpften Plaͤte anf den 9 
ebenen des Schwarzwaldes am zwerimäßigflen zu so 
sorbereitei und iu Beſtand gehracht werden? 

46) Worin mag 28 liegen, daß auſere R 
dungen von. ben Inſekten weniger Hedrahe fa 6 
ndrblichen Deutichland? | 

10) Welche Anfichten. hat man in new? Fr 
den Grad bee Behäblichieit mub. Die Bullet 
Base! .. - 2 

47) Be.iolgen die. Bingefnen Dellrrceraum⸗ 






x 
Bezug auf ben Grad. ihrer —RX fr ‚den Forſtbe⸗ 


trieb auf einander ? 

48) Welches ift ber geſchicheiiche — ber Gntwickung 
dev Tarativondiehre? ° 

49) Auf welche Art kann ber Zewach⸗ von Periode zu 
Periode an dem einzelnen Baum gefunden werden? 

20) Wie ift ber :Ertrag noch nicht haubarer Mittel, 
waldungen am zwerdimäßigiten zu erforſchen ? 

22) Welche Vorſichtsmaßregeln hat man su streifen 
um die Nachtheile einer zu hohen ober zu medrigen Ma⸗ 
terialabfchägung möglichft bald zu entfernen ? 

22) Worin liegen die Unterſchiede pwiſchen ber ratio: 
mellen Abſchätzungsmechode von Hundeshagen und ber 
Öfterreichifchen Kameraltarationsmethobe? 

23) Eraminand hat Muskanft zu gehen aber ſeiae ger 
tigfeit im Planzeichnen. Zr 

24) Was tft die Regel hinſichellch der ſordpoltzeilichen 
Erlanbniß zu Holzfaͤllungen in den nicht königl. Wal—⸗ 
dungen "und weiche eich — find sefeblih zu⸗ 
gelaſſen? 

25) Welchen Ruben haben ortliche — für 
das Geſammtwohl, für Die —— und die Holz⸗ 
produzeuten? 

26) Wodurch konnen veraͤnderliche Waldſervitute für 
gen: Waidbeſitzer ohne Nachtheil des Berechtigten minder 
Aaſtig gemacht oder entfernt werden und * — — 
kann dieß geſchehen? 

27) Welche verſchledene Beamte — Vehowen — 
für die Ontdedung, Unterſuchung und Beſtrafung von 
Waldvergehen und Verbrechen, einfchließlich der Entwen⸗ 
dung hufgeflaftenten Dolzes — Be, 


— 18 — 


38) Was muß ein Nugregifter und. ‚Steafprottol 
enthalten ? | 

29) Unterfcheibet fich ber finanzielle — der Staats⸗ 
forſtverwaltung von dem ſtaatswirthſchaftlichen und worin? 

30) Unter welchen Beſtimmungen können fich Die Staats 


"angehdrigen ihren Bedarf an Bau, Werk⸗ und Nutzhohz 


ans den Staatswaldungen verfchaffen ? 
34) Worin unterfdyeidet fi Schlagaufnahme von * 


inngsnachweiſung ? 


32) Was muß der Jahresetat ie: Reviers ——— 
und auf welche Grundlagen ſtuzt ſich derſelbe? 

35) Unter weichen Vorausſetzungen laſſen fid) Die Holz 
preiſe hoch nennen? undewann läßt fi aus den Bolgprer 
fen auf Holzmangel fchließen ? 

34) Unter weldyen Umftänden iſt bie Abtretung eines 
Theils der Waldflädye. eines Landes zum Feldbau wohlthätig! 

55) Aufgabe zum: Bericht an eine Finanzlammer | 

„über: Das Geſuch einer Gemeinde, einen Buchen 
hochwald von 100jährigem Umtriebe in Nieder 
wald umwandeln zu Dürfen. Gründe dafür uud 
Dagegen und beftimmter Antrag.“ | 


c gür die praktiſch gebildeten Bewerber um For: 


Rersftellen, vom 9. bis 12. Oktober. 


N Was ik ein Wald werth, der jegt 42 Jahre alt 
iſt und der in 8ojaͤhrigem Umtrieb 
bei der 14. Durchf. im 20. — des Alters 500 Gldn. 
nn u 540. 7:9». 4500 „ 
nn nn a :» : 3000 , 
»» Haupmuung » . » »  ».' 41.000 „ 
abwirft, bei 34 Proz. und bei einer jährlichen Ausgabe aı 


\ [4 





— 449. — 


Verwaltungskoſten von 18 Gulden, > — a 


geredynet ? 
‚2, Ein Wald, ber, ein. unrepefmäßiges Fänge bilde, 


ſoll in 6: gleiche. Schläge. getheile werben. Nach, welchen . 


Grundſaͤtzen iſt Pie Theilung vorzunehmen? 

3) Worin beſtehen die weſentlichen Eigenſchaften der 
am häufigiten vorkommenden Bodenarten und welchen Ein 
fluß ‚haben folche auf die Vegetation. ber Forfigewähfe? 

4) Worauf beruht es, daß die nördlichen und weſtli⸗ 
en Lagen dem Holzwuchs günftiger find als Die. füblichen 


und Öftlichen? 


5) In welcher. Richtung werden bei einem. ‚geößeren 
Walddiſtrikt bie. Schläge. angehauen und abgetrieben? 

6) Was ſoll durch das Ueberhalten einzelner Staͤmme 
bis zum zweiten Umtrieb im: Hochmald bezweckt werden 


“und welchen wirthſchaftlichen Einfluß hat dieſe Maßregel7 


7) Worauf mag es bernhen, daß nach den bis jezt 
befannten Erfcheinungen die MWeißtanne ſich nur bei der 
Schmelwirthidyaft in reinen Beſtaͤnden erhaͤlt und daß ihre 


Fortpflanzung bei der. regelmäßigen Schlagwirthſchaft ſo 


Schwierig erſcheint, und gibt. es Mittel, ſie auch bei ber 
leztern Methode auf natürlichem Wege zu erhalten? .- 
8) Welche Holzarten. eignen ſich im Mittelwald zum _ 
Unterholz bei:ftarfer Meberfchirmung durch das Oberhulz ? 
9) Wie find, Eichenniederwaldungen auf gutem Boden 
zu behandeln, in welchen nach der Schlagftellung auch an⸗ 


dere Hoharten zum. Borfchein kommen ? 


410) Woraus Fann der unvollfommene und unregel⸗ 
mäßige Zuftand mancher Waldungen hervorgegangen ſeyn? 
41) Welche. Budenpprbereitungen zur, Holzkultur - müß 
jen je nad) . dem verſchiedenen Zuſtande des Bodens. und 
nach der Art der Kultur gewäͤhlt werden? 


12) Wovon hängt bie Tieſe und Breite ber — 
und der Plaͤtze bei der kunſtlichen Saat ab? 

15) Welche Gchenungszriten ſinb bei der Waldwei 
fie Die einzeinen Holz⸗ nad Biehgattungen angesionamet ? 

44) Worin Hegen die einzelnen Vortchelle ber Stus 
und Wurzelholzbenuhung ? 

45) Wenn der gefammte Holzvorrath auf einem Wald 
platz In Cubikfußen ausgebrüdt werben fol, auf medy 
Art it der Gehalt derjenigen Baumtheile, welche vermöge 
ihrer Form nicht cubiſch genau — werben Fönsen, 
auszumitteln? 

416) Welche verfdiebene Formen — alte 
fehreidtungen und welche a aan unb. Batzüge * ebn 
bear 

17 Welches find die — Dean der Die 
kerialabſchaͤtzung 

48) Auf weiche Punkte: at. man bei De gerät 
Sehaͤtung beſonders acht zu geben? 

9) Welche Vuntie hat der Turater in — 
ſaſſen, wenn er über ben lanſtigen Gang des Zuwachſe 
Unes Beitanded von mittlerem Alter 'ein Urtheil fällen ot 

20) Denn m einem Wirthſchafesbezirk bicher vorzugs 
‚heile Mietelwalbwirthſchaft getricben worden iſt und nun 
zum Hochwaldbetrieb übergegangen werben ſoll, wie iſt der 
Mebergang, einzuleiten, um die bisherigen Meter Rubur 
gen nicht auffallend zu ſchmaͤler 
24) Bon welchen Beblngangen hänge‘ bie Tinnkigtk 
einer "Waldausftodung ab ? 

22) Wam ME die Begattungs⸗, Setz⸗ und d Brützeit ‚ber 
dei uns vorkommenden Haar⸗ und Bedermilbgattungen? 

25) Worauf hat das K. OPER. bei ben ver 
pachteten Staatejagben zu ſehen? 


38) Bon weſſen Antrag und Rufkiemsung hängt ein 
außerordentlicher Holzichlag in. Bemelsheipalbangen ab? 
206) Wilde :gefegläche. Beſtimmungen fiat es haupt 
ſaͤchlich, Die auf Dolzanipunıng geriet ſinn unb weiche 
weitere Mittel für dieſen Zwed verdienen befonbere ‘Bes 
achtung ? | 

26) Was iſt zu Verhütung von Holzfreveln in Abſicht 
auf das Bauen in der Nähe von Waldungen vorgefchrieben ı 
27) inter. welchen erſchwerenden Umſtaͤnden bedroht 

Das Geſeyn die Holzirevel mit. erhöhter Gtnaft: und auf 


welchom Grande beruht biefe Geraffihänhug? 


28) Wind alle Nöafdvergehimgen one Muswehnse. in 
die Rugrogiſter aufzunehmen und zur Varhandlung bei 
dem genöhniichen Nugtage — oder welche, — | 


wen Fiden Chair? 


20) Micihe Vavehtmisieh yi 08 in Giraffacee : 
50) Welche Obliegenheiten Int Der Revierförſten ine: 
ziehung auf bie Gorge für Eutdeckang und Peſtrafung von 


Forſtfreveluꝰ 


54) Woburh Kan ein Mevierfͤrſer hen Antritt * 


nes Amtes den Umfang feier. Pflichten und bie zu feinem 


Nedier gehärigen Waldungen kennen eenm?. -. -.: :: 
32) Worin beſtehen die Hauptbeſtimmungan, = De 


Holzhauer? 


43) Was neunt — — ‚and mad. A 
ber Beust derſelben /?/ 
Br) Was. euthaͤlt ber Hheliche Rusungeplan und bie 


Faunngẽsnachweiſung und wie find dieſelben nach nemerer 
Anorbnung mit einander in Verbindung zu fehen? . 


35) Was muß eins Nevierrechnuing entbaiten ? — 


... 36) Bevichssaufgabe am ein Forſtamt: 
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" „über dad Geſach eines Nrivatmanns um Erlab⸗ 
mh, feinen. Maid. kahl abtreiben zu bürfen, mt 
F Rss — — und Dagegen m mi 


* 9 ⸗ 4. — 


D. Für die wiſſenſchaftlich gebildeten, Bewerber un 
‚Börterd: und DRCRBEREEENELIEN, vom 9. bis 13.08 


4) Wie groß iſt ſtets der Unterſchied, ber ſichbe 
wdee Berechunng eines Stammes als Walze mit vergite 
nem D, gegenaber vom abgeftiszten Kegel ergibt? Erw 
nand hat zugleich ein beliebiges Beiſpiel aufzuldſen. 

2) Wenn der Holzvorrath eines aldes 4660 Si 
und. ber Bumwache 4} Prog. betoigt, wie wiele Mlafz I 
man von jezt an nach 8 Jahren jährlich - zur" Nuen 
bringen, wen nach SO Jahren, alſo nad) jährige © 
nutzung mod) 1000 Klfer. übrig ſeyn ſollen / 
8): welcher Mähenfolge und wodurch werden d 
einzelnen Stoffe, die ſich gewöhnlich. im Waldboden fi 
bei der chemiſchen Analyſe ausgekhieben T:- , . 
174) Welche Arten von: Humus finden. wir gewöhulih 
in unſern Waldungen: und: Waldbloͤſen und. welchen " 
ſtuß hat.jebe.. Humusart auf Die Kulturvorbereitung! 

6) Welchen Einfluß haben die verſchiedenen Mau 
auf: das Wachsthum dei Dolzpflamzen und welche wit 
fehaftliche Maßregeln Fönnen hienad) ergriffen erben? 

. 6) Worauf beruht der Einfluß: der Waͤlder auf let 
Klima und die Fruchtbarkeit ber Länder und weiche ft 
leiten ſich hieraus fur ihren · Umfang id Wertheilung ih 

7) Welche von den bei; uns eingewanderten Haha" 
- verdienen erhalten. und: vermehrt zu’ — und worin ie 
gen ihre Vorzüge? 


8) Wie folgen die einzelnen ‚Holzarten aufeinander 
a) in Beziehung auf ihre Anfprüce an Bodenkraft, 


b) „ ». 9» » Fähigkeit, den Boden zu 
a: —F verbeſſer 
On n »  n. natürliche Fortpflanzungs 
faͤhigkeit, 
dd)»  » » ihren Holzertrag innerhalb el» 
nes gewiſſen — 
e) nn.» Äbre Brennkraft, 


f) » Pu »„. » Dauer ale Bauholz, - 
Dr jhren Werth als Wuthholz. 
| 9) Bon weichen Geſichtspunkten muß, bei.,der Beur 
‚ theilung der. Zuläffigfeit einer Miſchung von Ne in 
ben Befländen ausgegangen. wendey - 

40) Worauf bemmbt ee, daß man. in neuerer Beit. bie 
Waldverjüngung weniger von dem Eintritt volllemmener 
Samenjahre abhängig. macht? 

44) Wovon hangt der Grad der, Durforftungen bei 
den "einzelnen Mlzarten in den verſchiedenen ce 
‘ben ab? 

42) Wovon hängt bie Wahl des Oberholzes im Mit 
telmalb::ab. Er 

4) in wenehang. auf die Holzarten, 
D)» ' » .n ben Grad ber Ueberfhiemung, 
De: » bie Zahl ber Altexsklaſſen 
‚und Des Zahlenverhältnife 
ſes ‚unter, fich, 

Asp ie fi ab bie, wirthfcheftlichen Unorbnungen - und 
Taxationseinrichtungen in einem Revier zu treffen, in Rem 
von ber. Fehmelwirthſchaft zur ſchlagweiſen N 
en, ——— PR 


el - 


44): Worauf beruht Dad Häufige onptingen der hol 
ſaaten? 

45) Welche Nackfichten eutſcheiden Aber Dip Bel 
wenn in einem aueh mehrere Kulturen vr 
zunehmen find? ! 

16) Worin fiegen die Drittel, ben — 
ſam zu begegnen ? 

17) Da dad Aufblühen — haterlindiſhen Ge 
werbe ſowohl, als bie ſtelgende Bevölkerung den Helm 
branch vermehren, ſo dringt fig auf der andern Cait Mi 
Nothwendigkeit auf, jeder: Art von Solzverfdaweniun 
begegnen und es fragt ih nen, wo und wir bie will 
ſten Erſparniſſe eingekiitet werben Vnnten 

48) Bon welchen: Geſichespunkten maſſen die Kl 


Vorſtaͤmter Bei VBeuttheilung der Zuläffigfeie von Cie 


Inchen ansgehen and welches find bie -neneften. Grit 
gen über bie Größe des. Streuerteags 

19) Weihes find die Bedingungen einer zueche 
Wirthſchaftseinricheung für Staatswaldungen, welche @ 
dem Geſichtspunkte der Staatsforftpoligei bein 
und Behugt werden ſellen? 

30) Wenn durch langes Ausbleiben der Game 
der Gang der gewöhnlichen wirthſchaftlichen Operation! 
‚gehemmt werden ſollte, welche Maßregeln find: zu ey? 
fen, im den dadurch berheigefüßeten Ausfall im Matt 
etat unflhlbar zu mädchen ? 

240) Im wie ferne kann bei der jährlichen Rubm) 
‚größe der durchſchnittliche Inoachs als Anhaltoprati dt 
um In einem Wirthſchaftsbezirk, in welchemn bie We 
Hoffe aicht ſtaffelförmig auf einander Folgen, DIE WM 


maßigen Altersabſtufungen bach nach warb nach hatzoſtcler 


\ 
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22) Welche Rebennugunger . werden ‚am Era 
tarxirt und wie iſt dann zu verfahren ? | 

25) In wieferne muß bei der Wahl der Holzart, Be 
riebsmethode und Umtriebs zeit auf beſtehende nn 
barfeiten.. Rückficht genommen werben? 

24) Durch weiche geſetzliche Beſtimmungen — i 
Württemberg die Güterbefiger sogen Wildfchaden - gefüchert? 

25) Wem ſteht die Unterſuchung der Jagd⸗ und Wil 
dereivergehen zu? 

26) Welches ſind die — der. heſtehem 
den Geſfeßgebung im Abſicht auf die: Forſtpollzei über 
Gemeiude, ifungs: und aaa ., * — 
waldungen? | 

27) In wieferne ift Die Forftpofige über Gemeinde 
vwaleungen gleichbedrutend mit der ae über Die 


| Berwaltung diefer Waldungen? 


28) Was iſt in Beziehung auf die Abgabe vn die 


Lechtigkeitsholz aus Staatswaldungen zu beobachten? : 


29) Kann die Noth, weiche fo vft zur Befchönigung 
‚ver Holzfrevel vorgefchäzt wird, als gültiger Entſchuldi⸗ 
— angenommen werden, oder wudurch — ſich 
dieſer Votwand widerlegen? 

30) Was läßt ſich für und gegen die — der 


Gorſgerichtsbarkeit von den ordentlithen Gerichten und bes 
ren Musäbuug duvch Verwaltungsbehöeden anführen? . : 


51) In welchen Fäften ift Die Belegung. eines: Weis 
. frevels mit Gefängnißitrafen begründet und. was lüß ſich 
für und gegen eine allgemeine — folder Stra⸗ 
fen fagen? 

32) Nach welchen Geſi —— möchte das Geſuch 


eines Waldbeſitzers um Nachlaß einer, wegen eigenmaͤchti⸗ 


ger Holzfaͤllung angeſezten Strafe zu beurtheilen ſeyn? 
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- 38) In wieferne ift der Waldbeſitz des Staats von 
Einfluß ‚bei ber Frage von Aufhebung des Forſtzwaugs 
über Privatwalbungen ? 

54) Wodurch unterfcheibet fich bie — ber 


Gtaatsforfte von ber. beftehenden Verwaltungsweife anderer 


Staatsbomänen und in wieferne ließe fich Die leztere auch 
bei den Stadtsforiten anwenden. oder nicht? 


:. 56) Was find die unterfheidenden "Merkmale eines 


Nutzungsplans, eines Nevieretats, einer Fäͤllungsnachwei⸗ 
füng und einer Resierrechuung ? 

- 36). Was gehört nach den Beflimmungen unferer Etat 
wirthſchaft zum Elementaraufwand, welde Ausgaben find 


Diefem entgegengefezt und welchen Zwed hat dieſe Nas | 


fcheidung ? 

- 37) Wäre wohl bei Sreigebung . ber Brivatwalbunge 
zu beforgen, daß eine größere Zahl von Waldeigenthämern 
zum gleichzeitigen Fahlen Abtrieb ihrer Waldungen ſchrei— 
ten würde? ober twelches natürliche Hinderniß wuͤrde bie 
felbe davon abhalten? : 

58) Wodurch werden bie Folgen eines langen oder 
fehr - Falten Winters in. ben Holzpreifen weniger fühlber, 


als z. B. Die Folgen von Mißwachs bei ben Preifen an | 


derer Bubenerzeuguifie? 


89) Aufgabe zu einem Bericht an eine Finanzkammer | 
über die Gelegenheit zum Ankauf eines Privatwalds für 


das Staatsgut. Gründe Dafür und. Dagegen, an beftimm- 
ter. an 
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Verzeichniß der von 1582 bis 4837 geprüften und für 
fäbig erflärten en ”) ‚ 


EREREUEERTEÄTTUR 


L. Prüfung vom Herbst 1834. 9— 


A) Vorgenommen mit den. praktifc gebildeten 
| Individuen: 
) 


a) mit Befähigung zu Uebernahme von Firſtersſtellen 


Johann Berſtecher aus Kuppingen. 
Eduard Boley aus Welzheim. 
Chriſtian Brude aus Riederich. 
Friedrich Danner aus Kirchbierlingen. 
Friedrich Wilhelm Ditting aus Ravensburg. 
Wilh. Ernſt Conſt. v. Entreß⸗Furſteneck aus Syaichingen. 
Max Joſeph Felder aus Wolfegg. 
Ludwig Gaus aus Stammheim. 
Friedrich Greiner aus Mödmühl. 
Ernſt Grütter aus Ravensburg. | 
Eberhard, Friedrich Gwinner aus Detisheim. 
Anton Haag aus Bartenftein. 
Joſeph Wilhelm Herrlinger aus Grosgartach. h 
Sohann Benedikt Hocmüller aus Kleinfuchen. 
Forſtwart Hofader aus Breitenholz. 
Guſtav Kausler aus Adelberg. | 
Johann Stephan Kröner ans Bermaringen. 
Johann Lindel aus Heidenheim. ' 
Wilhelm Marz aus Strümpfelbach. 
MWaldfhüz Mayer aus Waiblingen. 
Johann Gottlieb Mutfchler aus Sulz. 
Wilhelm Naft aus Laningen. 
Johann Dbermüller aus Pflummern. 
Kari Adolph Paulus aus Stuttgart. 
Karl Heinrih Renner aus Magolsheim. 





>) Als Fortfegung der Scheift: Die 8. W. Sorftpienftpräfuegen Yon’ 1831 
und 1832, mit einem Berzeichniß der von 1818/32 an und für fähiq 
erflärten Zorftieute. Stuttgart 1833. 
2) Im Jahre 1833 hat Feine Prüfung ftattgefunden. 


— 
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Gottlteb Ghriſteph Philipp Renner aus Lichtenſtein. 
Wilhelm v. Rom ans Urſpring. 
Heinrich Schäfer aus Großingersheim. 

Karl Friebrich Sinblinger aus Zaiſersweiher. 
Wilhelm v. Thannhanfen and Zhaunhaufen. 

Karl Eöleftin Vollmer ans Afchhaufen. 

Johann Matthäus Vötter aus Röthenbach). 


db) mit Befähiginig zu Uebernahme von Forſtwartsſtellen. 


Karl Friedrich Wilhelm Albrecht aus Neubulach. 
Sohann Nikelaus Dürr and Bildaich. 

Ludwig Gottſchik ans Plerdelsheim. 

Wilhelm Hammer aus Kirchberg. 

Waldſchütz Hinfinger aus Stuttgart. 


Karl Otto Hirfhing aus Wieſenbach. 


Mar Friedrich Karl aus Scheer. 
Joſeph Köhle and Tannenburg. 


ZJohann Ferdinand Friedrich Mänle ans Heutingsheim 


Philipp Ernft Müller aus Bonfeld. 
Zubwig Rauter aus Ochſenhauſen. 

Karl Gottfried v. Stetten ans Bodenhof. 
Karl Ludwig Friedrich Stok ans Nuith. 
ſriedrich Stok aus St. Johann. 


BD Borgenonimen mit den wifſen ſchaftlich gebilde— 


ten Iudividnen:, 


D mit Befähigung zu Uebernahme von Forſters⸗ und DM 


förftersitellen. 


Leo Mebger and Hemmenderf. 
Johann Friedrich Lang aus Thomasharht. | 
Max Troll aus Schemmerberg. F 


‚b) mit Befähigung zu Uebernahme von Forſtersſtelen 


Albert Brand aus eudwigsburg. 


e) mit Befähigung zu Uebernahme von Bentuftentene 


Karl Friedrich Duürr aus Möonsheim. | 
Inlius v. Gemmingen aus Bebenhauſen. 
Karl Anton Alexander Grimm aus Diſchingen. 
Emil Georg Friedrich Grütter aus en 





| 





Philipp v. Haͤgel aud Ulm. 

Karl Friedrich Leid aus Weſternbach. 
Friedrich Adolph Mandry aus Waldfee. 
Johann Müller aus Donanitauf. 

Karl Otte v. Mufchgay aus Mergentheim. 
Forſtgeometer Plohmann aus Ellwangen. 
2udwig v. Ziegeſar aus Ludwigsburg. 


II. ‚Prütung vom Serbst 1835. 


A) Beiyeiiamen: mit den praktifch gebildeten \ 
Sndivibuen: 


a) mit Befähigung zu Uebernahme von Foͤrſtersſtellen. 


Suitav v. Bauz aus Dedheim. 

Georg Wilhelm Jedele aus Wolfenhaufen. 
Karl Georg Heinrich Krieger aus Ueberfingen. 
Friedrich Luithle aus Izingerhof. 

Johann Rau aus Urach. 

Georg Simon Schösttle aus Ebhaufen. 

Jakob Schnauffer aus Renningen. 

Mar Steger aus Donasrieden. 


b) mit Befähigung zu Uebernahme von Forſtwartsſtellen. 
Albert u. Beßerer aus Waldfee. 

Friedrich Gantz aus Forchtenberg. 
- Herrmann v. Hermann aud Memmingen. 

Chriſtian Schelling aus Hafnerneuhauſen. 

Johann Georg Schmid and Niedhaufen. 

Albert Schoch and Donzdorf. 


2 VBorgenommen mit den wiffenfhaftlih gebilde 
ten Individuen: 
a) mit Befähigung zu Uebernahme von Foͤrſtersſtellen. 
Karl Friedrich Alber aus Oberenfingen. 
Albert v. Bühler aus Schwaigern. 
| b) mit Befähigung zu vebernahme von Forſtaſſiſten tenſtellen. 


Kat Joſerh Echart amd Kapfenburg. 
Karl Zubwig. Adolph v. Gaigberg aus Wurmlingen. 
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Karl Augnuſt Friedrih3@lniber aus Walbhauſen 
Jakob Salzmann aus Türfheim. 

Auguſt Vellnagel aus Stuttgart. 

Karl Friedrich Wagner ans Kleinafpadı. 

Joſeph Waldner aus Wolfegg. 

Peter Zimmer aus Herbrechtingen. 


III. Prüfftig vom Gerbst 18386. 


A) Borgenommen mit den prafsifd gebildeten 
Individnen: 


a) mit Befähigung zu Uebernahme von Förſtersſtellen. 


Anton Aigeltinger aus Mühlheim. 

Friedrich Flek aus Hochberg. 

Karl Jakob Friedrich Fichtner aus Hohenſtaufen. 

Chriſtian Ludwig Heinrich Fröhner aus Maulbronn. 

Friedrich Ganb ans Forchtenberg. 

Karl Friedrich Keppler aus Monrepos. 

Chriſtian Gottlob Lutz aus Hattenhofen. 
Joſeph Moll aus Uttenngiler. 

Philipp Ernft Müller aus Bonfeld 

Gottlob Suͤßkind aus Nürtingen. 

Kari Ferdinand Umrath aus Enfingen. 


b) mit Befähigung zu Uebernghme von Forfiwartäftellen. 


Ludwig Gottlieb Adolph Baas aus Swpingen. 
Sofeph Bayer aus Mulfingen. 

Sofeph Berger aus Dangolsweiler. 

Hidor Chaflandes aus Calw. : 

Karl Ludwig Friedrich Geyer aus Eseuaufen. 
Ferdinand Niethbammer aus Stetten. 

EZaver Nothenhäusler ans Saibgan. 

Anton Rommel aus Granheim. 
Ferdinand Schaich aus Miefenfteig. 

Georg Jakob Schlayer aus en 


nen nen Be EEE an _ ‚äh ann. AT At BEE —— nn.» a 


B) Borgenommen mit den wiſſenfchaftlich gebilde— 
ten Individuen: . a 


a) mit Befähigung zu Förſters⸗ und Oberförfteröftefien. 
Friebr. Albert Schott v. Schottenftein aus Großſachſenheim. 
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| b) mit Veſahigung zu ebernahme von bonmiew hei. 


Friedrich Ehrhardt aus Ulm. 

Ludwig Gottſchik aus Pleidelsheim. 

Albert Cuno Hirzel aus Herrenberg. 

Karl v. Knöringen aus Dinkelsbuühl. 

Karl Ludwig Kuttler aus Stubersheim. 
Ludwig Kober aus Wangen. a 
ı Karl Friedrih. Wilhelm: Werner aus Nordheim. T 
Lürdwig Friedrich Karl Weiß aus Kupferzel. u 


"IV. vening vom Serben: 1887. 


Aa) Borgenommen' mit den praktifd gebildeten 
Individuen: 


a) mit Befähigung zu Uebernabme von Döefteräftelien. 


Joſeph Bayer ans Mulfingen. 
Joſeph Berger aus Dangoldweiler. 

Ludwig Eifenmenger aus Hall. .. | a 

Avis Fiebich aus Bartenftein. 

Johann Baptift Henner aus Fenten. 
Johann Baptilt Jaker aus Donzdorf. 
Eberhard Ludwig Jeniſch aus Winterbad). 

: Eberhard Ludwig Ladner aus Bodelshanfen. 
Johann Georg Lutz and Ofterdingen. 
Johann Ferdinand Friedrid) Mäule aus Heutingeheim. > 

Franz Adolph Mandry and Waldfee. 

Imanuel Gottlieb Mehl and Dettenhauſen. 

Karl Otto v. Muſchgay aus Mergentheim. 

Andreas Plohmann aus Ellwangen. 

Ludwig Rauter aus Ochſenhauſen. 

Zerdinand Schaich aus Wielenftaig. 

Johann Georg Schmid aus Riedhauſen. 

Karl Friedrich, Troſt aus Fritenhaufen. 


‚b) mit Befähigung zu Uebernahme von Forſtwartsſtellen. 


Anton Fiſcher aus Bingen. 

Wilhelm Friedrid) Hahn ans Blaubeuren. 

Karl Junginger aus Nenfaß. 

Georg Chriſtoph Friedrich Kreh aus Ingelfingen.. 

Guſtav Adolph Maier aus Oppeuweiler. =. 
ates Heft. 41 


n ⸗ 
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Geiderh Frichich Moſer and! Ceaitaan 

Ludwig Preſcher aus Golitäbde. 

Adolph Schwarz aus Stoksberg. 
Abolph Schilling aus Aldingen. 
Ludwig Zertor aus Schönthal. 

Sriedrih Umrath aus Enfingen, 

Karl Bollmer aus Juſtingen. 


B) Borgenommen mit den wiffenfhaftlid gebitte 
ten Iubividuen: 


a) mit Befähigung zu lichernahme von Forſters und Ober 
foͤrſtersſtellen. 
Wilhelm Friedrich Frommann ans Cannftadt. 
Philipp v. Hügel aus Ulm. 
 Briedrid, v. Kauffmann ans Regensburg. 
Lorenz Ludwig Kober ans Wangen. 
Karl v. Schertel aus Burtenbach. 


b) mit Befähigung zu Uebernahme von Förftersitellen. 
Eberhard Ludwig Mehl aus Dettenhaufen. 


€) mit Befähigung zu uebernahme von Berfaffhentenfeten. 


Hugo Capoll aus Ulm. 
Friedrich v. Sturmfeder. and Mannheim, 
Franz Anton Wir and ‚Kislege, 


Erfahrungen über den Echneedruck im Fruhiahr 2832. 


Das Königl. Finanzminiſterium hat fich hierüber von der Fi⸗ 
nanzkammer Bericht erftatten laffen und bie Ergebniffe in fol 
gender Mittheilung befannt gemacht: 

Aus den Berichten, welche über den im verfloffenen Bin: 
-ter und im April diefes Sahres durch Duft und Schnee in den 
Waldungen entftandenen Schaden ——— ſind, dat ſich 
Nachfolgendes ergeben: 

1) Der Daft bat. vorzüglich. in den Machhieben und Eicht 
fchlägen, fo wie in ganz gefchleifenen jungen Nadelholjbefkänden, 


n 


- 1 


am meiſten in dergleichen Forchenbeſtaͤnden Schaden angerichtet, 
"am nachtheiligſten aber da gewirkt, wo der Schnee feucht fiel 
und in gefchägter Lage auf den Duft ſich nuflagern Eonnte. * 

2) Der am 17. April gefallene Schnee hat“Hleichfalls In 
. gefchäzter Lage am meiften geſchadet, vorghglich" aber in dicht 
geichloffenen jüngeren Korchenbeftinden und fin folchen gut ober 
ſchlecht geichlofienen Laub» und Nabelpolzbefländen , „ tn welchen 
das Holz eine ungleiche Länge hatte, in welchem Balle die um 
terdruͤckten, meift ſchlanken Stämine und Stangen gewohnlich 
gebrochen oder gebogen wurden. 

Beſtaͤnde von gleicher Holzlänge, daher and regelmaßig 
durchforſtete, ältere und jüngere Laub» und Nadelhvlzbeſtaͤnde 
Utten, auch wenn fie ziemlich licht waren, am wenigſten. 

3) Bon den einzelnen Nabelhölzern wurden am meiſten bie 
Bordye, fodann bie Fichte, am wenigiten die Tante beſchaädigt; 
von den Laubhölzern am meilten die Birke, vorzüglid, durch 
Duftanhang auf Lichtichlägen, fodanı bie Erle, Alpe, Eiche und 
- Buche ; leztere vorzüglich dann, wenn fie das Laub nicht voll 
ſtandig abgeworfen hatten. Der Finanzkammer wird dieſes mit 
dem Auftrag eröffnet, bievon bie Korftämter in Kenntniß zu 
ſetzen, auch die Foͤrſter unterrichten zu laſſen, überhaupt aber 
bei der Bewirthichaftung der Waldungen auf diefe die Nützlich: 
Beit regelmäßiger Durchforftungen der Beſtände anzeigenden 
Erfahrungen Rüdficht zu nehmen und auch die untergeordneten: 
Korftämter hiernach au inftruiren. 


Se b. 
Staub der Holzsfamenpreife im inter Pr bet €. 
Schickler in Stuttgart: 
Im 24 R. Fus. 


’ ld. Er. 
. Acer pseudo platanus, gem. Ahorn, per Pfund . . . 6 
„ platanoides, Spitz⸗ Ahorn a 6 
Betula alnus, Ele . 2 2 2 2 a ı 2 2 m 30 
„ alba, Bife . . 2 2 2 2 020% — 
Carpinus betulus, Sainbtuhe - - : 2 2 2202. 4 

- Cytisus laburnum, Bohnenbaum . - -. 2... 1, 
Fraxinus excelsior, Ehe . . 2 2. 4 
Pinus americana, SchirlingesTanmıe -. . . . 22.2 8» 


er⸗ — Canadiſche Fichte, per Bund. 
balsames, Balfamtanıe . . . -» i 
strobus, Beymuthokiefer v7? gg ‘I. 
montena, Krumbolzkicfeet . afırmı - 
cembra, Sürbeltiefer . . 
syivestris, Korche, mit Blügel 28, ohne 
danyz, Lerhenbaum . . . 

pioen, Rothtanme.oder Fichte, mit Flägel 
abies, Weißtanne . . 0.00 > 
Pirus cogmunis, Biruferue , . . . . « 
nm. malus, Üpfellerne u. . ; 
Rob. pa. Acacia, weißbl. Aagie : . » 
Thuja ocsidentalis, Abendl. — 
Ulmes — lme.. EEE 
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WW: Bo, Has 
Nahrihten von Hohenheim. 





1. 
Perfonalseräuderiingen. 


Nachdem der biöherige Divektor des land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts, Volz, wegen anhaltender Kranklichkeit 
feinem Wunfche gemäß in den Ruheſtand verfezt worden war, 
unter Vorbehalt feiner Wiederberufung in den öffentlichen Dienft 
im Falle feiner Wiebergenefung, fo wurde durch allerhöchſte Ent 
ſchließung vom 22. Dezember 1837 bie Direktion des Jnſtituts 
dem feitherigen Hofbomainen-Rathe v. Weckherlin, Ritter des 
Drdens der Königl Wäürttembergifchen Krone, unter Belaflung 
feiner Stelle als ordentliches Mitglied der Centralftelle bes 
Iandwirfchaftlihen Vereins und unter Berleihung bes Titels 
eines Geheimen⸗Hofdomainen⸗Raths, mit dem Range in der 5, 
Stufe, gnädigſt übertragen. v. Wedherlin ift ein Sögling von 
Bellenberg und Schübler, hat feit 20 Jahren die Adminiftration 
der Königl. Privatdomainen geleitet, und während biefer Zeit 
im Auftrag Sr. Majeſtät bes Königs Reifen nad Sachien, 
Dreußen, Belgien, Holland, England, Schweiz und Oberitalien 
gemacht. Dem landw. Publitum ift er überdieß durch feine 
Leiftungen im literarifchen Fache fehr vortheilhaft bekannt. 

Am 24. Januar 1838 hat der neue Direktor Hohenheim be 
zogen, wo ihm von allen Inftitutsangehörigen eine Reihe von 
Feſtlichkeiten bereitet war. An den geeigneten Localitäten waren 
paflende Decorationen angebracht, unter welchen ſich jedoch bie 
Verzierungen des Speifesimmers und des großen Hörfaald am 
fhönften ausnahmen. In dem Vordergrund des lezteren erhob 
fi bie Büfte Sr, Mai. bed Königs und das Wappen der Wed» 
berliu’fchen Bamilie, und an den Säulen bes Saals prangten 
die Bahnen von Württemberg, Baden, Baiern, Brafllien, Eng: 
land, Deſtreich, Preußen, Rußland ⸗ Sachſen, Schweit, Türkei, 
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ans welchen Ländern die Auſtalt im Laufenden Curſus Kandidaten 
zahlt. Beim Eintritt in den Saal wurde der Direktor won 
einem Mufitchor empfangen, worauf ihn im Namen der lands 
wirthſchaftlichen Zöglinge der Kandidat Komers und im Namen 
ber Forftzöglinge der Kandidat Laroche mit herzlichen Worten 
begrüßte, welche ber Direktor ebenfo herzlich erwiederte. Die 
Beier des Zages — ein — an dem 150 Perfonm 
Sheil nahmen, | 
DU. —) 


2 ; 
Unwefenheit des Königs. 

Um 17. März 1838 hatte Hohenheim das Gläd, Se. Mal. 

den König in feinen Mauern zu fehen. Höchſtdieſelben wurden 
von dem Direktor v. Weckherlin empfangen und ſodann in der 
großen Hoͤrſaal des Scyloffes geleitet, wo die Lehrer und ſämmt⸗ 
liche ins und ausländifche land: und foritwirthfchaftlichen Zig: | 
linge vorgeftellt wurden. Se. Maj. geruhten, ſich mit mehrer 
ren derfelben auf das Huldvollfte zu unterhalten, wobei fid na 
mentlich andy Hoͤchſtbero Intereſſe für die Beförderung ber 


‚ Borftenltur lebhaft ausſprach. Hierauf nahmen Se. Majeität 


bie land» und forftwirthfchaftliche Modellſammlung, die in Be 
trieb geſezte Dreſchmaſchine, den Samenboden, die Rindvich-, 
Schaf⸗, Pferd: und Fohlenſtallungen, das Verkaufsmagazin, die 


ſammtlichen Naturalienfammlungen , die Gefchirrfammer, die 


Runfelrübenzuderfabrif, Bierbrauerei, Brandweinbrennerei und 
bie Ackerbauſchule in Augenichein. Bei allen Erfundigungen 
und Aenßerungen Gr. Maj. benrkundete ſich Höchſtdero große 


Sachkenntniß und dag regfte Intereſſe ander Wirkfamfeit des 


Inſtituts und für die Entwidlung der land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Produktionszweige. | 


en 
: h = 8. — | e 
Erweiterungen der Hülfsmittel der Anftalt. 
Zum Betrieb ber landw. technifchen Gewerbe, als Bier 


brauerdi, Brandweindrennerei, Efligfiederei und Stärkefabri- 


kation find alle Vorbereitungen getroffen und es find dieſe 
Zweige zum Theil auch bereits iu Bang geſezt. Bür ihre Zeitung 





wurde Herr Siemend aus Hannover gewonnen, welcher’ ati den 
„Betrieb der Runtelrübenzuderfabrit und .den Vortrag Aber 
Zechnologie übernehmen wird. . 
Für die Forſtlehranſtalt ift gegründete Hoffnung vorhanden, 
‚ dag in nächſter Seit die Verwaltiing ‚eines benachbarten beden⸗ 
tenden Forſtbezirks mit den wiffenfchaftlichen Zweden des s Ju 
ſtituts in nahe — sun wird. 





I 4. 
Schlußprüfnug im Herbſt 1937. 
Bei der am 25. Sept. 1837 in Gegenwart einer Konigl. 
Kommilflon. in dem Inſtitut vorgenommenen — 
wurden folgende Preismedaillen vertheilt: 
1. Un Landwirthſchafts⸗Kandidaten: | 

Die erfie an Komers and Humpelotz in Böhmen. : 

‚Die zweite an Grill aus Bietigheim. 
“II Un Forft:Kandidaten : 
Die erſte an Wörz ans. Kidlegg, 

Die zweite an Baier aus Mulfingen, 

Die dritte an Burkhart ans Rottweil, , 
und einer öffentlichen Belobung wurde. wegen ſeines ausgezeich 
neten Fleißes für würdig erkannt 

Hungerbühler aus St. Gallen. 


B. 
wemeihun der an Oſtern und Herbſt 1837 aufgenom—⸗ 
menen Kandidaten. 


I. Randmwirthe 
1) Inländer. 


‘tr 
⸗ 


Eintritt. Namen. | Geburtsort. 

Ditern 1837. Rauth. Heilbronn. 
Abele. Rudersberg. 

Herbſt 1837. v. Wöllwarth. Laubach. 
Göriz. Stuttgart. 
Dietrich. um. | 

Schultes. odito. 

Zirkler. Zübingen. 


Traub. Mcoſenfeld. 
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Eintritt. Namen. 
Herbit 1837. Stiefbold. 
Ilzhofer. 
Scheurlen. 
Laumaper. 
Scholl. 


3) Ausländer. 


. Baden... 
Oſtern 1837. v. Seutter. 
Renner. 
Herbſt 1837. Deurer. 
Gerbel. 
Braſilien. 
Herbſt 1827. v. Banbeira. 
England. 
Herbit 1837. Woodmann⸗Haſtings. 
Frankfurt. 
Herbſt 1837. Runten. 
Heſſen. 
Herbſt 1837. Hedderich. 
J Moldan. 
Herbſt 1837. Philippesco. 
| Ä Deffreid. 
Dftern 1837. v. Piſtrich. 
Serbft 1837. Andre. 
| Breußen. 
Oſtern 1837. v. Kykbuſch. 
AR: Jacobi. 
Herbſt 1837. v. Bernuth. 


Vom vorigen Kurs ſind am Herbſt 1837 übergetreten: ©) 


3 ann 2 Ruffen,.ı Böhme. 


*) Bergl. Berseichniß von ann und Herbſt 1836 im 3ten Heft Der ford. 


Mitteilungen ©. 126. 


Geburtsort. 
Liebenftein. 
Eßingen. 
Erligheim. 

Weil der Stadt. 
Urad), 


Raftatt. 
Mannheim. 
dito. | 
Brudylal. 


Bahia 

Deo. 
Frankfurt. 
Niederfierspeim. 


Jaſſy. 


Wien. 
Brünn. 


Tilſit. 
Kreuznach. 
Müuͤnſter. 
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1. Sorfttwirthe. 


Ä 4) Imländer. 
Eintritt. Namen. Geburtsort. 


Oftern 1837. Junginger. Schönthal. 
Herbft 1837. Kuttroff. Ebersbad). 
Wörz. Oberdiſchingen. 
Daſer. Onſtmettingen. 
Heiß. Oberſtadion. 
Vollmer. Zuuſtingen. 
Maurer. Altshaufen. 
v. Mayr. Ehingen. 
= 9) Ausländer. 
' Baiern. 
Herbſt 1837 ' Bed. « Spielberg. | 
Scheidemandel. Bilſek. 
Sachſen. 
Herbſt 1837. v. Heldritt. Tambach, in Sachſen⸗ 
Coburg. 
| Shweiy. 
Herbſt 1837. Beber. Hemberg, im Canton 


St. Gallen. 


Vom vorigen Kurs find am Herbſt 1837 übergetreten: « 
Inländer, 6 Babdenfer, 2 Baiern und 1 Schweizer. 


6. 
S 5 hemeſſßer. 

Die Hoͤhemeſſer, welche gegenwärtig bie decken von 
Hohenheim bei ihren Tarationsübungen gebrauchen, verfertigt 
Mechauikus Bopp in Eßlingen. Sie find fehr genan gearbeitet, 
beruhen auf der AMehnlichkeit ber Dreiede und erfparen jede 
weitere Rechnung, indem die Höhe, nachdem die Baſis gemeſ⸗ 
fen, der Schenkel hienach gerichtet und fofort Auf die Spitze 
Ded Baumes vifirt worden ift, unmittelbar abgelefen werden 
ann. Ein Eremplar Foftet fammt Stativ und hölzernen Kreuz: 
ſcheibe nur 6 Gulden 18 Kreuzer. 


Einlabung. 


Der Unterfertigte wurde von einer ſoliden Buchhand⸗ 
lung zur Herausgabe einer Zeitſchrift für Das deutſche 
Forſtweſen aufgefordert, weiche unter Mitwirkung mehrerer 
wiffenfchaftlich gebildeter — demnaͤchſt ind Leben 
treten fol. 

Sie fol ben Titel 

„Blätter für die deutſche Forſtkuunde · 
führen, und ihr Inhalt alle intereffanten Gegenſtände die 
ſes wichtigen Faches umfaffen. Verbreitung des wahrhaft 
Nuͤtzlichen und Praktifcdyen ſoll ihr Zweck ſeyn. Es haben 
fich bereits ‘ber Theilnahme an diefem gemeinnäbtgen Um 
ternehmen fchon viele Männer unterzogen, welche nicht 
allein in Xheorie und Wiffenfchaft hoch flchen, fondern 
auch durch vieljährigen praftifchen Betrieb reich an gefam- 
melten Erfahrungen find, und alſo unbedingtes und voll 
fommenes Bertrauen. verbienen. Demohngeachtet ift ‘aber 
die gütige Mitwirfung noch mehrerer wiffenfhaftlich und 
praftiich gebildeter Forftmänner ſehr münfchenswerth , und 
man hofft, P. fie diefe unſere Blätter als Archiv Ihrer Er: 
fahrungen und Kenntniffe zum Nutzen ber Mite und Nach⸗ 
welt betrachten mögen. — Die Zeitfehrift erſcheint in 
zwanglofen Heften, und bie Herausgabe eines folchen wird 


- 


mar burch den Vorrath an: ; Bebiegenien Auffäben ‚bedingt. 
Wir hoffen, dadurch nicht in Die traurige Nothwendigkeit 

verfezt zu werben, zu fogenannten Lüdenbüßern, wodurch 
aflerdinge eine Zeitfchrift an ihrem wahren, wiffenfchaftfie 
chen Werthe verlieren muß, unfere Zuflucht nehmen zu 
mäffen und Fünnen daher dem verehrlichen Forftpublitum 
die Berficherung geben, daß wir nur Originalauffähe, 
welche die Wiffenfchaft unmittelbar angehen, liefern werben. 
. Unfere Blätter find nur der Belehrung und wiffenfchaftlie 
chen Uustaufchung gewibmet, und es finden daher SE 
Anekdoten x. Keinen Plab darin. 

Ein Heft wird ftets 8—10 Druckbogen — 
und ſoll auch, wenn es nöthig ift, mit Kupfern, Plänen ꝛc. 
ausgeftattet werben. Der Preis dafür wird fid) nach der 
Bogenzahl richten und zwifchen 4—2 fl. feftgefezt werden. 

- Alle Beiträge, welche dem Zwecke entfprechend und 
‚zur Aufnahme geeignet find, werden ihrem Werthe nach 
auf Verlangen der Herren Mitarbeiter anfländig honorirt 
werden. Die Aufſätze müffen jedoch mit eigener Namen : . 
. anterfchrift und Bezeichnung des Wohnorts und Eharafters 
ber Herren Einfender verfehen ſeyn, indem derfelbe nur ale 
lein für Die Aechtheit feiner befannt gemachten Notizen vers 
‚antwortlich bleibt. Allen Abhandlungen wird der Name des 
Hrn. Berfaffers beigedruckt und dieß nur dann unterlaffen 
werden, wenn ſich derfelbe ausdrüdlich Dagegen verwahrt. 
| Beftellungen nehmen alle Buchhandlungen in und: 
außer Deutfchland an, Alle Einfendungen müffen, fobald 
fie durch die Poft gehen, portofrei eingehen. Weniger drin⸗ 
gende ‚Zufendungen mit Materialien Fünnen unter der. 
Adreſſe des Unterzeichneten an Die hiefige Beck’ fche Buch: 
‚ handlung in ale Buchhandlungen Foftenfrei abgegeben 
werden. ' 


Wie ſchmeicheln ung; "Daß: unfer Wert den gehofften 

Yeifali und die gemünishte Theilnahme finden wird, Den 
nur dadurch, ſowohl in Beziehung auf Mittheilung gedse- 
gener Nuffähe, ale auch af größere Verbreitung von Seiten 
der pruͤfenden Foritwirthe und anderer Freunde unſeres 
Saches kaun unfer Unternehmen denjenigen. Ruben: Bringen, 
weichen es nad) unferm Wuniche ſtiften fol. 


wardlingen, im Juli 1837. 
Sreiberr v. eörfelben, 


hung. Als Leitfaden bei Vorträgen und beim 
Selbſtſtudium. Preis 56 Fr. oder 9 ggr. 

Gwinner, Dr. W. 8. Der Waldbau in 
Furzen Umriſſen, für Sorftleute, Waldbeſitzer 
und Ortsvorſteher. Mit Tafeln und Tabellen. 
Preis 4 fl..36 Fr. ober 4 Rthlr. 

— — VBerzeichniß der Candidaten bes 8. 
MWürtembergifchen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Snitituts zu Hohenheim, von Herbft 1818 bie 
Oſtern 41836. Preis 42 fr. 3 ggr. 

— — Forfiliche Mittbeilungen, iftes Heft, 
mit, dem Portrait des Freiherrn v. Seutter. — 
2tes Heft, mit bem Portrait des Hrn. v. Yun 
beshagen, — tes Heft mit bem Portrait bes 
Staatsrathe Dr. Hartig. Preis eines Heftes 
fl. 4. 42 Mr. 16 ggr. | 

Pusch, &. &. Beschreibung der vorzüglichsten 
‘und der noch unbeschriebenen Petrefak- 
tem aus den Gebirgs-Formationen in Polen, 
Volhynien, Podolien und den Karpathen. 13 
Steindrucktafeln nebst 29 Bogen Text in 

‚Imperial-4, Preis. fl.10..48 kr. R. 6. 16 ggr. 

Schenk, Bedürfniſſe der Volkswirthſchaft 
für Staatsbeamte, Landſtände und Staatsbürger 
aller Klaſſen und Länder; 2 Theile. J 

fl. 6. 24 kr. Rthlr. A. 
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